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S.. er neueſte Zuftand Sictliens iſt auf dem feſten Lande vbl⸗ 


lig unbefenns; mit Verlangen erwarteten wlr-buchen das Wert: 
Sicily.amd its inhabitente.. Obseryations made during a 
xesidence in that couney ig the yeam 1809 andı$ıo. ‚By 


_W..H. Thompson... Esg. Lond. 1813 234,8, 4 mit einigen 


Kupfern, die, fo unbedeutend ſie auch ſeyn mgetn. einem engl, 
Buch, das fashionable. ſeyn will, nicht fehlen dürfen. Allein 
unfere Erwartung wand ſehr getäufcht. Der Verfaſſer (chreibs 
in der Abficht die Engländer mie Sicilien auszufdhnen: ex 
tritt daher, ſehr leiſe auf, und verſchweigt ang..einem edlen 


Gefühl eine. Menge von vertrauten Eroͤffnungen und Anels 


boten, bie er eingeſammelt ‚hatte: feine Darſtellung iſt 

ungemein ‚befcheiden, aber. auch. Höfe watt, nuͤchtern und 

wenig anzjehend: jede. nicht ganz angenehme Benerfung 

wird mit beftändigen Einſchraͤnkungen und. tiefen. Berbeus 

gungen ‚begleitet, Man fieht. dem Verfaſſer dig, Derlegen« 
Lweiter Band. 1 A 


2 
zeit an, Yeine eanenungh alt Holfe eines veyſchwenderi⸗ 


ſchen Druckes zu einem Bande auszuſpinnen: der einfachſte 


Gedanke windet ſich in ben alltaͤglichſten und platteſten Ge: 
meinfägen auf ganzen Seiten fort: die gemöhnlichften hiſtori⸗ 
ſchen und ankiquariſchen Nachrichten Ind Bemerkungen, die 


3 in jedem —— br werden nicht verſchmaͤht. 
—E paralle Sicklien «mie ſeinem⸗ theuren 


aterlande, „was deng wieder. Gelegenheit giebt, ganze 


» ma’. 


eg dem Engländer nhegends beffer gefälle. als auf feiner Ins 


ſel, daß es nirgendz fo ſchoͤne und tugendhafte Frauen giebt, 
mit end Wort ab 85 ber Akt. auf em ſt: frei⸗ 
lich iſt der Verf. gerecht genug nicht zu laͤugnen, daß es fuͤr 
Soemde ſich auch iu: Auslande ganz Leidlich · moͤge⸗ laben Safe 
ſen, und daß es nicht billig ſey den Fremden ſo viel Uebles 
nachzureden. Endlich herrſcht in den Bemerkungen auch 


durchaus keine Spur von Orduung; der Verf. ſpricht an 10 


verſchiedenen Stellen von einer und derſelben Sache; auch 
dieſem Uſenende Hat ich: in Idem folgaidetz Jluiczuge, in 
dem wie ich mir ſchmeichle nichts, was einigermaßen neu 
oder intereffant feyn-Tannte, Ausgelaſſeniſt mit oreſu mie 
abzuhelfen geſucht. 


U 
- erh min or — ZEN Zur € ann, u 


Kein Reiſenden, Ber Sicillen durchwandert kann um⸗ 
Pr die: Manget der Regierung und den Vruck und die Ar⸗ 
muth zu beklagen⸗ worunter Wie Einwohner ſeufzen. Der 
Anbau des Landes zunaͤchſt um Palermo, kann einem Frem⸗ 
Ban’ eine" ſehr⸗Juͤnſtige Borſtellung "von ber Betriebſamkeit 
Bes Volks! geben, aberſeibſt imher⸗ Naͤhe der Hauptſtadt 


bringt der Boden nicht die Hälfte von dem hervor, deſſen 


we faͤhlg aͤſt. "Einige Meilen rundum Palernid vetroͤth ai 
bes Diet fnerkfomkeit der Sgenthuͤmer auf ‚den Anbau 
‚und ſeine! Verbeſſerung: "üppige "Gärten mit eblen Pallä⸗ 
fen, und an Stellen, wo nichts ſonſt wachſen will, Find 
unerimeßliche Pflanzungen von Cactus (prickly pear) an⸗ 


gelegt, einer’ Frucht, die in dem heißen Klima Sickllens 


ben Einwdhnern höchft angenehm und den Aerihern: An un⸗ 
aedehelches Vedurmis iſt. Hiel fir mir unter vielra eo 
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nen Woffungen die bes Whrften Trabeſas auf dem Wege 
nach Monreale, als befonders gut angebait, auf. Die Seits 
von Palermo, die Bagaria genannt wird, bringt Korn im 
Ueberflaß Heroor, etwas Gras, eine außerordentiiche Menge 
von Trauben, alle Arten von Gemuͤſe außer Kartoffelne 


J während die reichſten Gaͤrten mit Orangen, Limodnen, Fel⸗ 


gen u. ſ. w. links von ber See, rechts von hohen Bergen 
begrängt, einen hoͤchſt malerifchen Anblick gewaͤhren. 

Der Landmann iſt aͤußerſt gedruͤckt: große Herrſchaften 
find in den Händen Einzelner: während bie Bauern (te- 
nants) die fie bearbeiten, faſt ganz in der Gewalt der 
Srundherren ſtehen. Dieſe baben- eine ſehr ausgedehnte 
Macht .und Gerichtobarkeit; die lepte erſtreckt fig bei den 
Weiten: auf-2rben und Tod, So lange biefer Zuſtand 
dauert, kann das Land fich nicht sum Wohlſtand erheben; 


. Alles wird: monopoliſtiſch; auch wo der Bauer für fig ars 


beitet, iſt er gemeiniglich genothigt, feinen Ertrag an dem 
Brundherrn za verkaufen, während er von Andern "einen 
gbeten Preis für feine Waaren erhalten würde, So w 
der: Acker auch vernachläßigt: wird, fo iſt die Erndte 
viel racher als in / jedem andern Lanbe. Was koͤnnte m 
ich: von Foriheit und Betriebſamkeit ertoarten ẽ —* 


‚fer Freigebigkeit der Natur ſucht man in den meiſten Dit 


fern Die erſten· Beduͤrfniſſe vergebens; Fleiſch findet mark 
nie, oſt kein Wrots’ der ſchlechteſte Wein, (und biefer nur 
fehrtich) geebſtete Erbfen und bisweilen: Macaroni ſind bie 
einzigen. Nahrungsmittel der ienbeh Einwohner. ' Oft hab⸗ 
ich auf no Mitten: keine Spur gefunden, daß das Land be 
wohnt oder angebaut fe und wo es ber Fall tft, iſt bie 
Bevblkerung fo Hein, find die Wohnungen To zerfirent, daß 
fe hinreichen ben: unterbrüdten Zufand der Einwohner 
beweifen. Ber Adel lebt in der Hauptftäbt und verzehrt 
baſelbſt feine Einkuͤnfte, undefimmert um feine Unterthe: 
nen, bie allen Erpreffungen ber Poͤchter und Verwalter 


Preis gegeben ſind. 


DE Geſetze her die Kornausfuhr, De entweber ver. 
boten oder nur gegen ganz unerſchwingliche Abgaben erlaube 


wird, muͤſſen nothwendig jede Anftrengung zur Derbefferun 
Des Acerbaues erfiiden. - Eine. eigne Wehlrie, wa 
A 2 
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Pateimonio,. ‚hat. die Obllegenhen ſich von dem Ertrage der 


gaͤhrlichen Erndte zu unterrichten, und. die fuͤr die einheimi⸗ 
ſche Verʒehrung erforderliche Menge zu beſtimmen, ehe ſie 
eine einzige Erlaubniß zur Ausfuhr ertheilt; aber zum Un⸗ 
gluͤck beobachtet ſie dieſe Regel nicht immer: die großen 
Gutsbeſitzer koͤnnen ſich leicht eine Erlaubniß verfchaffen, 
die Siena Belieben In ein Monopol verwandeln koͤnnen; 
ſo wie fie auch im Stande, find die-Eleineren-Ipndhefiger zu 
nöthigen, ‚ihnen ihr uͤberftuͤßiges Getreide gu: einem von 
ihnen feſtgeſetzten Preife zu verkaufen. 


Da die zur Merfhiffung tauglichen- Häfen: nicht. cch 


“ geräumig. find, befonders in dem. fhdlichen Tpeit, fo wurden 
an verfchiedenen Stellen. Öffentliche Magazine angelegt, um fo 


viel als möglich. den Londtransport. abzukuͤrzen. Einer ber 


fieben Groß⸗ Kronbeamten il maestro Portelag« wer wit 
allem was fich anf den Getreidehandel im Auslande fomobl, 
als in, der. Heimath bezog befehäftige. Wäre nur der piert⸗ 
Speil tes Bodens in Sicilien -angebaut, fo würde der Pro⸗ 
ducent keinen Kaͤufer fuͤr ſein Getreide finden. Die großen 


Eiregen unbebauten Landes im Innern laffen ſich duch 


die, geringe Berdlkerung einigermaßen entſchuldigen, aber 
dieſelbe Vernachlaͤßigung zeigt ſich auch in der Naͤhe ver 


Havptſtadt, ungeachtet die Gegend das Anfehn eines uner⸗ 


meßlichen Gartens hat, an der man aber bei naͤherer Betrach⸗ 
tung halb entdeckt daß fie oft Halb fo viel hervorbringt, ale 
Sie hervorbringen- könnte Dem. Volk fehlt, um betriebfam 
gu werben, ‚nur einige Aufmunterung und eine gute Regie: 
zung;. einſichtsvoll find fie bergits. Was von Palermo ges 
Sagt ift, cgilt auch von. den. übrigen Städten; in ihrer Nähe 
ſieht man cin regelmäßiges Syſtem des Ackerbaues: man fins 
det in. ihnen Lebensmittel in ziemlichem Ueberfluß; aber 
wenn man. fich-voR ihnen entfernt, hört jede Spur des An⸗ 
baues auf... Ein anderes Hinderniß für das Fortfchreiten 
des Acerbaues iſt der Mangel an Landſtraßen, und die dar⸗ 
aus entſtehende Unwegſamkeit des Landes. Auf den erſten 
40 Meilen, wenn man Palermo verlaſſen hat, gegen das 
Innere, ſind ſie ſehr gut; aber hernach werden ſie zu blo⸗ 


Ken Fußſteigen, bie. man ohne einen mit dem —* wohl 
bekannten Wegweiſer namdouch anterſcheiden kann: nur foͤr 
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Munlthiere find ſſe gangbar und es Finnen daher keine bes 
traͤchalichen Vorraͤtrhe von Getreide oder anderen Wanren 
nach der Hauptſtadt geführt werben. In-den kleinen Lands 
ftaͤdten iſt das Beduͤrfnih bald befriedigt. 
Ein ganz befonderer Umftänd, der den Entwuͤrſen des 


| undels große Hinderniſſe enthegeuſtellte, war 'chedem bie 


Abhaͤngigkeit von Neapel. Vor den ketzten Beraͤnberungen 
fand faſt gar kein unmittelbarer Verkehr zwiſchen Sicilien 
und andern Laͤndern Statt; den größten Theil feiner 
Einfuhr ethielt es durch neapolitaniſche Kaufleute, außer 
wenn fremde Schiffe, die einen Markt frichten, in irgend 
einen fickifchen Hafen einliefen. Mur Waaren des‘ Lır 
xus wurden einaeführts wenige Beduͤrfniſſe des großen) 
Haufens mit Ausſchluß von Blei, -Eifen, einigen dnderm' 


. groben Waaren und Kleibungsſtuͤken. Sie wurden entwe⸗ 


der mit baarem Gelbe oder den rohen unverarbeiteten dies: 
zetigrüffen des Bodens bezahlt. Wenn In Sicilien ein Dans 
geljahr eintrat, fo war eine verminderte Sinfuhr ſtets die’ Folge 
davon: ſelbſt im Hinficht auf Bas Getreide, das bisweilen 


aus der Fremde geholt werden mußte. Der ganze ficillanis 
fe Verkehr war’ ein bloßer Paffivhandel, ein einfacher 


Tauſch uͤberfluͤßiger Erzeugniſſe gegen frembe Luxuswaaren, 


und ſolche Gegenſtaͤnde, die im Lande ſelbſt gewonnen wer: 


ders konnten; die Maſſe roher Materialien, die Sicilien 
felbſt verarbdeitet, iſt ſehr geringe, und entſpricht dem ein⸗ 
heimiſchen Verbrauch keineswegh. 

Die Schiffahrt Sielliens war Wie aus dieſen Umftaͤn⸗ 
sen von ſelbſt folge, ſehr geringe; auch fie warb von einer 
Urſache beſchraͤnkt/ die jept nicht mehr vorhanden IR? Dies 
soarıber beftändige Zuſtand des Krieges mie Ben Seeraͤuber⸗ 
ſtaaten auf: der Rordkuͤſte vom Afchda, der" die Meinen Schiffe 
der Sicitianer bloß Auf die Kuͤſtenfahrt beſchraͤnkte, und’ ſio 


nbthigte alle fromden Beduͤrfniſſe, ſelbſt von Neapel, frem⸗ 


den, unter einer fremden Flagge ſegelnden Fahrzeugen an⸗ 


zuvertrauen. "Kein Land -Tiegt iIndeffen vortheilhafter für 


den Handel-iale: Sieilien; es Bar beſonders am der Nord⸗ 


und Weſtſeite die ſchoͤnſten Häfen” bon der Belt, ober koͤnnte 
ſie Haben; ihre Lage beſtimmt die Inſel zum Stapelplatz 


des Handels im Mittelmcer; aber alte biefe Vortheile find 
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verforen fo lange die Regierung bleibe wie fie iſt, ſo Inge 
fie. den groben Aberglauben ermuntert, worin Die geringere 
Klaſſe des, Volke verfunten if, -und- das gegemmärtige dese 
potifche Syſtem befteht, das jeben Aufſchwung der Berriebr 
ſamkeit lͤmt..— 
le Pradukte der Inſel, die als Handelsgegenſtaͤnda 
geſucht werden, und beſonders in den letzten Zeiten fuͤr Eng⸗ 
land ſehr wichtig geweſen ſind, beſtehen in folgenden Arti⸗ 
kein: Del, Das dem beſten italioͤniſchen voͤllig gleich iſt, Ge⸗ 


treide von. der beſten Veſchaffenheit, das ſich ſehr lange 


haͤlt, Sumach und Barilla, Lumpen, die in ganzen Schiffes 
Jadungen ausgeführt werben, und Beine, die jedoch In Enge 


Nand noch nicht, fehr beliebt, auch zu hohen Auflagen unters 
worfen find. Nur ein engl Kaufmann in Maufala Mir. 


Wordhonfe bereitet Weine, Die für den engl. Markt tau⸗ 
gan; fie. werden in Lendon unter-den Namen Marfale. vers 


kauft, fommen . nach: meinem Gefhmad dem Sherry 


(Xeres) ſehr gleich und balten fig eben fo gutı Me Pipe . 
koſtete in Palermo Bo Thaler, Der Bogarlamein, der in der, 
Maͤhe van. Palerma gewonnen wird, koͤnate ohne Frage bem 
beften. Portwein ‚gleich gemacht werden; ich habe auch meh: 
vere Arten. Weis, in Eicilien getrunfen, die den franzdfis 
{hen foß ganz gleich waren. Es iſt won. fi. Telbfi Eier, 
daß .diefe Weine. an Menge ſehr vermehrt werben koͤnnen; 
von ihrer wirklichen Staͤrke und ihrem Gehalt iſt kein wei⸗ 
terer Beweis erforderlich, ale daß ſie auch in ihrem jehigen 
unyeredelten Buftanbe. id halb leeren Gefaͤßen nichts von ih⸗ 
rer..: Staͤrke ober. ihrem Geſchmack verlieren; ſchon jetzt 
gleicht an: vielen Stellen ihre Farbe guten Madeira. Wenn 
bie ſicilianiſchen Weine in den: Iegten ohren ziemlich in 
Achtung gefunken ſind, ſo ruͤhrt dies allein von dem. une. 
geſchickten Verfahren der P Ger, welche durch die an fie 
gemachten Forderungen gedruͤckt, und unfaͤhig und vielleicht 
unwillig, die zu einer ſorgfaͤltigen Abſonderung noͤthigen 
Koſten und Arbeit auf fie. wenden, fehr ungeſchickt die 
verſchiedenen Traubenleſen untereinander miſchen. Es grüne 
det ſich auf die beſte Autorjtaͤt, daß ehemals Im demfelben 

Weinberge drei Erndten gomacht wurden, alle an Guͤte dem. 

fgieden, und zwar von denſelben Guhdlen, blaß indem man 
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xebhrend „ber apnjen Weinlefe von Woche zu Woche die rei 


Ken Früchte. auswählte- -Die zweite Sammlung ward für 
Die befte gehalten; aber in jeder. Erndte entfland eine Ders 
fehiedenheig, da man zuerft einen, Theil des Saftes heraus 
zog, ohne die Trauben im Zuber zu beaxbeiten,. oder fie auch 
zu preffen, was einen fehr leichten Wein, gab; hierquf ge⸗ 
wann man durch das gewoͤhnliche Preſſen Wein von einer 
verſchiedenen Beſchaffenheit. Andere entſtanden durch das 
Dorren der Trauben an der Sonne, che fie in die Preſſe 
gelegt werden: woraus ein leichter trockner (dry) Wein 
entfießt, her dem weißen Kapmein gleicht; endlich entſtan⸗ 
den unzaͤhlige Verſchiedenheiten an Geſchmack und Gehalg 
durch Miſchung der Weine von verſchiedenen Altern mi 
den neuen, in. verfchiedenen Verbältniffen; obgleich die eins 
zigen beiden. wirklich, verſchiedenen Weinſorten in der Infel 
der weiße Muskat und ein rother Wein find, der gemeinige 
lich als catabrefifcher bekannt iſt. Die Nachfrage nach fick 
“ Kanifchen Weinen ift in neuern Zeiten, wegen des Gebraucht 
für die engl. Flotte ſehr geftiegen; wenn fie aber in Eng, 
land geſucht werden follen, fo müffen bie ſchweren Abgaben 
won ber Einfuhr vermindert werben. Etwas Zucer wird 
auch auf. ber Inſel gemacht, obgleich ich nie eine Probe 
davon geſehen habe; das Zuckerrohr, das auf der Inſel ge⸗ 
baut wird, iſt fo wenig, daß es mehr als. eine Seltenheit, 
als ein eigentlichen Erzeugniß zu betuachten iſt: die wenigen 
Stauden am der ‚Öftfichen, Küfte waren, van betraͤchtlicher 
Größe, und im. Ylgemeinga voller Daft, obgleich fie gar 
nicht gepflegt wurden; bie Zuckerpflanzungen die ehemalg 
zu La Bagaria vorhenden waren, find aus Waungel au Ra. 
pital und wegen bes hohen Lohas der Arbelter längk eingegans 
gen Wenn ber Negerhandei vbuig abgeschafft ſeyn wird, 
dürfte der ſicilianiſche Landmann- vielleicht im Stande feyn 
mit den amerikanischen Pflanzern gleichen Preis halten 
3 ſoͤnnen. Ferner gehören zu den ſieilianiſchen Produkten 
ſchoͤner Schwefel, der auch in weit groͤßern Maſſen gewon⸗ 
.nen werben konute, Geide, roh umd verarbeitet, Yan ber 
beften uͤte,  eiime ‚große Menge, Kork, der ſchoͤnſte Honig 
Marmor, Vitriol, Zinnober,. Augsfilber und Salpeter; La⸗ 
krizenſaft, Oraugur, Limonen, Feigen, Mandeln von der 
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tzhehſten Vortrefflichkeit. aBielleicht enthalten De Gebirge 
auch außer den erwähnten, noch andere Metalle und Mine 
rolien; hierzu fommen noch die Perlen und Koralienfifche 
relen / von Trapani. Auch der Thunfiſchfang iſt fehr bes 
traͤchtlich; die Fiſche werden durch Geraͤuſch in die aufge 
sine Netze getrieben. | 





Steitiei war als ich mich daſelbſt aufhielt in vier Par⸗ 
teilen getheilt. Die erfte war fehr wenig zahlreich und be 


ftand bauptfächlich aus Leuten, die die Unabhängigkeit ihres: 


Lhndes von jeder fremden Macht wünfchten. Die zweite, 
bei weitem bie zahlreichfte, beftand aus ſolchen, die Eng: 


lands Dazwiſchenkunft verlangte, um die Segnungen einer 


freien DVerfaffung zu erhalten. Die dritte waren "Ans 
Hänger Frankreichs, "und zur vierten ‚gehörten alle diejenl⸗ 
gen, die den &ternen des Königlichen Hauſes gefolgt was 
ren, alle Franzoſen, die demſelben ergeben waren, von bei 
siön viele einen großen Einfluß haben; und diejenigen Sici⸗ 


lianer, die bie gegenwärtige Regierung billigen oder unters 


fügen. : Wenn Sicilien fih ohne fremde Hülfe behaupten 
will, fo muͤſſen von ber Regierung große Anffrengungen ge⸗ 
macht, viele Mißbraͤuche abgefchafft werdens und ehe nicht 
Bas Beifpiel von” den hoͤhern Klaſſen gegeben wird, Täßt fich 
nicht erwarten, baß das Volk bie. Anftrengungeit machen 
werde, die nothivendig find, um groß und mächtig zu wer⸗ 
ben. An der Spige biefer Parthei fanden Männer, deren 
Charakter die hoͤchſte "Achtung genoß, aber ihre Wemüther 
wären nitht fähig, die zur Erreichung ihrer Wuͤnſche noͤthi⸗ 
gen Maußregeln zu faſſen, oder fie fuͤrchteten das Mißfal 


fen ihrer Regierung; doch erſt wenn.fie ſelbſt mit dem Bei⸗ 


ſplel der Tapferkeit und Tugend vorangehn, wenn ſie ihren 


za lreichen Unterthanen die Freiheit geben, werden ſie ein 
- Moe auf Die Wohlthaten ber Freiheit“ unter einer freien 


Verfaſſung haben. Die zweite Parthei, die ich die engliſche 
nenne, begreift zwei Orittheile von der Bevoͤlkerung des 
Landes, richt bloß Männer von Rang und Erziehung, ſon⸗ 
dern faſt den ganzen Mittelſtand. Nichts waͤre den. Eng⸗ 
laͤndern leichter geweſen als ſich in den WBeſißz des Enundes 
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wa ſehen; wir durſten ·mur die engliſche Jahne u Wieffine 
und Milatzo aufpflanzen, und bie Erklaͤrung an bie Eins 
wohner erlaffen, daß wir ihnen unfre Berfaffeng und Ges 
feße geben wollten, ohre ums In Weligionsangelrgenheiten 
zu miſchen; von allen Seiten würde das Volk fih mit ung 
Vereinigte Haben, und 'die ſicilianiſche Regierung hätte es 
nicht hindern Finnen. Das Bold PBalerme’s war bereit fi 
mit ung zu verbinden, und uns ganz ergeben. Bet ber allge 
meinen Stimmung, bei ber lauten Aufforderung vor allen 
Seiten und bei der berrfihenden Unzufriedenheit bes Volks 
mit der Regierung, war einige Einmifhung is die ueuern 
Angelegenheiten durchaus neehwendig; waͤren nicht durch 
unfse Mitwirkung verſchledene Veränderungen in der. Ders 
faffung vorgenommen, fo wuͤrde Sicilien gewiß in die Hände 
der Frangoſen gefallen fenn: Die Verbannnig der Prinzen, 
Die alle: dem intereffe Engiands ergeben waren, mißfiel dem 
Bolt oben fo ehr, als fie ein Zeichen der Eferſucht gegen 
uns war; fie hofften von uns ihre Wärerherſtellung und 
ohne uns in den Augen bes Volks berabzufegen, konnten 
wir ein folches Vertrauem nicht taͤuſchen. Sch Bin überzeugt, 
daß ſelbſt die koͤnigliche Familie Bas Verfahren der Engläns 
der nicht mißbilligen: Bann, denn fie würbe ohne den Bel: 
fland berfelben, durch bie verrätherifchen Rathfchläge der 
Perſonen, die ber Kbnig und Die Königin für ihre Freunde 
hielten, ‚die aber dem Vortheile Frankreichs ergeben waren, 
laͤngſt ihrer Befigungen, beraubt geweſen ſeyn. Die dritte 
Parthei machen’alle diejenigen aus, bie ganz und gar fran: 
zoͤſiſch gefinnt find. Sie befiche aus einer großen Menge 
von Fremden und Eingebornen, entweder Maͤnnern, die 
nüchte:zu verlieren haben, oder die bei einem Hohen Range 
und gerrütteten Gluͤckksumſtaͤnden auf den Trämmern des Das 
terlandes: ben Grund ihrer eigenen Groͤße aufzuführen hoffen. 
Die vierte endlich" umfaßt die Megierung und alle ihre Ans 
Hänger; ‚fie if zahlreicher als die erfle und dritte, aber: feis 
neaweges der zweiten gleich. An ihrer Spitze flcht die Koͤ⸗ 
nigin, die ‚einen großen "Einfluß auf bie Gefchäfte Hatte, 
Auch find in dieſer Parthei viele Meapelitaner, die von Nea⸗ 
pel die koͤnigl. Familie begleiteten, oder ſeitdem entwifßgten, 
viele Franzoſen, bie in Seillen eine Zuflucht fanden, und 
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alt Eieiener, ‚Die Mit-Ren efoigten Munfeepen nıfpeben 


waren, begriffen. - . 

. Zeh: kann .en mir nicht: einbitten, daß die Mrigin je 
daran gedacha hat, Sicilien den Franzoſen einzuraͤumen, be⸗ 
fonders wenn man ſiech erinnert, daß Bonaparte. eine per⸗ 
Pnliche Feindſchaft gegen ſie hegt ‚fie Bat allerdings Eifet⸗ 
ſucht gegen die Englaͤnder gezeigt, und uns nicht die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, die unfer uneigennuͤtziges Petra⸗ 
gen verdient, aber dies entſpringe hauptſaͤchlich von boͤſen 
Rathgebern, die ihr die Dinge in einem falchen Lichte bare 
ſtellen, und noch mehr aus Verdrußz über die achäffige Art, 
die ihr Privatcharakter in unſern oͤffentlichen Blaͤttern vor 


einigen Jahren dargeſtelt warb; fie glaubt, Daß alle Enge 


länder fie haſſen. 

Unperkennber, und ſelbſt den gieglerung nicht unbemerte 
war. bie allgemeine Unzufriebenpeit des Velks mie ihren 
Maaßregeln. Auf das Heer Fonnte fie ſich nicht ſehr verlaffen; 
ih kenne die Staͤrke der Landmacht nit genau, glaube 
aber nicht, daß fie 20000 Mann: Überflidg: unter biefen wa⸗ 
gen, nur die Nenpolitanifchen Garden, weiche Die koͤnigl. Fa⸗ 
mitie mie aus Neapel brachte, ihrem, Sintereffe ganz ergeben, 
Der Bring Butero, der den hoͤchſten Rang tn Sicilien be: 
kleidete, war der einzige Mann, dem die Miliz gefolgt ſeyn 
wyͤrde. Er if. mit Recht ungemein beliebt; alte Häte flie⸗ 
gen:von den Köpfen, wenn er in den Straßen erfcheint; 
aber unglüdlicherweife hindern fein ſtarker Körper, und bie 
daraus entfpringende Unthaͤtigkeit ihn feinem Vaterlande fo 
nuͤtzlich zu feyn, als man es von ihm erwarten berf; auch 


iſt die Regiernng auf ihm zu eiferfhichtig, , obgleich ohne Ur⸗ | 


fage, denn er hat ſich nie bie ungeiheine Voleegunſt, de⸗ 
ven er genießt, zur Nutze gemacht, ; ' 

Seit meiner Abreife find wichtige Veranderungen einge: 
geeten: die Monopolien find abgeſchafft; die großen Barone 
haben eingewilligt, ihren lehnherrlichen Rechten zu entfagen; 
bie Freiheit des Wolke wird 'gefigert werden; ber echtes 
gang wird von Geſchwornen geleitet, und. jeder Einzelne 
bat. Anſpruch auf bie Wohlthat ber Gryecheigbeit; Furz 
bie neue Berfaffung iſt in ihren Grundzoͤgen ber unfrigen 
nachgebildet. Diefer Wandel der Dinge wer yon keinew 
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Unweeſen begleitet; obgleich einige behaupten, daß es wider 


die Wuͤnſche des Hofes war. Die Prinzen Butero und 


Belmonte ſcheinen Die Haupttriebfedern der bewirkten Um⸗ 


waͤlzung geweſen zu ſeyn. Das ſieiliſche Parlament, das ſich 
fonft nur alle 3. Jahre verſammelte, wird jetzt alle Jahre 
einmal. zufammen kommen, | 


Ich hege eine große Hochachtung vor den Sicilianern; | 


fie. haben, fehr viele liebensmärdige Eigenfepaften, Miele von 


ihnen befaßen. die feinfien Eisten, und. waren von ber Na⸗ 
tar: mit. qusgejeichneten Fähigkeiten begabt, obgleich ich ger 


eben muß, daß,nuf ‚ihre Erziehung niche immer eine hin⸗ 
veigende Sorgfalt verwandt wird. Dean trifft felten einen 
 Ekiilianer, ber nicht fpielt oder fiagt, oben wenigfiens irgend 
ein Talent befigt, bag zur Aufbeiterung einer vermifchten 
Sefellfgatt beitraͤgt. Die Kenntniß des Lateinifchen ift fehr 

allgemein und for alle Prieſter ſprechen es eben ſa geläufig 
am ihre Meutterferan Dagegen iſt bie Unwiſſenheit in 
der Geſchichte und. Derfoflung ihres. eigenen Landes und 
sımber Staaten Bis. zum Unglaublichen groß. Die Sici⸗ 
Ixiner ſcheinen mir. ein ganz anderer Menſchenſchlag als die 
übrigen Italiener zu ſeyn; und es ſcheint mir zwifchen ihnen 
und ben Engländern cine groͤßere Uebereinftunmung ols zwi⸗ 
ſchen andern Freumden zu herrſchen. Nirgends ſah ich ſchoͤ⸗ 
nere Männer: im Gaunzen find: fie. nicht von blaſſer Farbe 
und. idee Glieder wohl gebildet. Sie find in ihrem De 
tragen und ihrer Unterhaltung Außerft lebhaft. Don Na: 
‚ wur. find fie rachſuͤchtig? wenn ein Sicilianer einmal gereizt 
äft, wird er ſuchen feinen Gegner mit den erfien Waffen, 
die ihm in die Hände fallen, zu töbten, Ich bin ſelbſt 
Zeuge ſolcher leidenſchaftlichen Ausbräce geweſen; Das 


Merkwuͤtrdigſte iſt, daß alle. Haͤuſer bei —8* blutigen 


Haͤndeln verſchloffen werden, und jedermann aus dem Wege 
gehe Ich Fand die Weiber hehenewuͤrdig und natürlich ); 

und ungeachtet der allgemeinen Meinung, die in der er 
laubten Frelheit der Sitten ihren urſpruns dat, viele von 





5 Zap i ainlonderhei⸗ wegen ſaner ſchoͤnen Frauen be⸗ 
Mudtnt, Die man I Dur 00 aan muben Einlimerins 
won auspaichnen. 6 





is 


ihnen tugendhaft, PUCH unterrichtet, de ſie ſorg⸗ 
faltiger erzogen werden als die Maͤnner. 

In ihrer erſten Jugend werden die Toͤchter in bie Kloͤ⸗ 
ſter gegeben; die Grundſaͤte, die bier bei der Erziehung bes 
folgt werben, find durchaus Diefelben, obgleich. die Koften 
nach dem Stande der Zöglinge verſchieden find. Alles, was 
ein junges Mäbchen umgiebt, Hi bier gut und tugendhaft; 
es hat feinen Verkehr mit der Welt, wenigftens iſt es von 
dent laſterhaften Theil derfelben gefchieden; Niemand außer 
feinen Verwandten’ bat Zutritt. Fruͤh ſtehn fie-auf, und 
früh gehn die Schälerinnen zu Ruhe; fie: erhalten durch 
dieſe Gewohnheit Gefundhelt und Heiterkeit; die Pflichten 
der Eatholifihen Neligion „gebieten ihnen Maͤßigkeit und Er⸗ 
gebenheit; ihre Zeit iſt befländig- ausgefülle und ihre Ders 
gnuͤgungen find unſchuldig. Nicht öfter als ein oder ziel: 
mal im Jahr dürfen fie ihre Angehörigen befuchen, und auch 
dann nicht ohne Erlaubniß: Während dieſer Zeit find fie 
immer‘ bei ihren Mättern "oder unter ber Obhut: einer Aufs 

ſeherin, die fie nie unbeobachtet laͤßt. Nie find fie allein in 
gemiſchten Geſellſchaften; überhaupt merben. fe nicht eig 
> in .biefelben eingeführt; -fie werden in allen Segenftänden, 
wenn auch nicht bis zur Vollkommenheit, unterrichtet, die 
zur. Bildung einer:verfländigen, liebenswürbigen, angenehe 
men Gattin erfordert werden... 

Sobald eine fi icilianifche Zungfrau das Alter erreicht, 
wo fie heurathen Fann; "fucht ihre Familie, (wenn es ans 
ders ihre Abſicht IM) einen Mann für fie aus, der, dem 
Stande und Vermögen nach, Ihr angemeffen iſt; die Ders 
wandten berathfchlagen und bie: Partheien find verheirathet, 
eh? fie Zeit gehabt ’Haben, mit einander bekannt zu werben, 
Wenn nun die Gemuͤther und Neigungen nicht mit einan- 
der übereinflimmen, fo iſt es fehr verzeihlich, daß eine in 
ihren Ermartungen- getäufchte Gattin fich einen andern Lieb⸗ 
Haber wählt und ſich durch das Beifpiel Andrer entſchul⸗ 
Bige glaube: Man hat den Sicillanerinnen, nach meiner 
Ueberzeugung ohne Grund, ſehr viel Boͤſes nachgeſagt; bald 
nach meiner Ankunft in Palermo war ich auf einem Ball 
bei unferem Geſandten Lord Amherſt, womit er den Ge⸗ 

burtstag bes Königs feierte. Faſt von allen Damen um 
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mich Ger, mach denen Ich fragte, erzählte man mir Ahänt 
liche Züge; allein als ich in der Folge mit vielen näher bes 
kannt ward, fünd ich wie ungerecht und irrig die Schilde⸗ 
sung war. Sie find offen, aufrichtig, unverftellt und Lie 


-  @itte ihres Landes verfiattet ihnen in der Unterhaltung 


große Freiheit obgleich jeder der es wagen follte, biefelbe 
zu mißbrouchen, ‚erfahren wuͤrde, daß auch in Sicillen Ans 
fand und Zuͤchtigkeit heilig find. Es wird Überhaupt dem, 
ficilianifchen Frauen mehr Freiheit zugeſtanden, als in des 
gend einem Theil von talienz:.feibft eheliche Untreue foͤhre 
nicht Die nachrheiligen Folgen mit fi als dort. Die vorneh⸗ 
men ficlignifchen Frauen find zum Ihe. fehr-tiebenuwhrdig 
und bezaubernd. Viele von: Ihnen’ ſprechen franzoͤſiſch, Tinige 

engliſch und ſie gefallen ſich in unfrer Geſellſchaft; ſie tam 
gen zum Theil außerordentlich ſthoͤn. Umter-be Mittel 
flande. Habe. ich, viele liebliche und reizende Frauen, kennen 
‚gelernt, deren Freundſchaft zu meinen ſchoͤnſten Erinnerum 
gen gehoͤren wird. Zum Beweiſe, daß die hoͤhern und zar⸗ 
tern Empfindungen nicht fremd find, will ich aur zwei Brig 
ſpiele anufuͤhren. Der Sohn eines der erſten Hoͤuſer im 
Palermo liebte in feiner Jugend ein Mädchen, dns am 
Stande und Vermögen ihm glei war; ein? zu frühe Ni 
Derfunft nach der Bermöhlung war die Falge cine zu fee 
ben Bertraulichkeit. Die Schwangerfchaft ward verbeims 
licht ind der Knabe, den ſie gebar, "in einem entfernten 
Theil des Eilande einer Bauernfamilie zur. Erziehung anver⸗ 
traut. Die Sache blieb. unbekannt bis die ungluͤcküche Mup 
ter unter ben Vorwuͤrfen ihres anklagenden Gewiſſens das 
Geheimniß auf ihrem Todbette entdeckte. Ahr Beichtvater 
verweigerte Ahr Die. Abfolution, bis fie den Vorfall ihren 
Verwandten würde :geflanden, und ihren Sohn als Iren Er⸗s 
ben. anerkannt haben. Es gefchah, aber der Juͤngltug :ſchien 
fich wenig Über die glängende Veränderung feines Schick⸗ 
fals zu freuen; er erklärte daß er nur dann bie ihm 
Dargebotene Vorzüge annehmen werde, wenn es Ihm ver- 
ſtattet fen, Tie mit ber Tochter eined Bauern zu theilen, 


die fein Herz beſitze. Da feine Familie in dies Verlangen 


nicht willigen wollte, fo überließ er alle feine Rechte und 
Anfprüche feinem Bruder, und Eehrte zu den. befehränften 


14. 
Verhaͤltniſſen quruͤck die e ihm: de Vede erwelterte und ver 
ſchoͤnerte. 

Noch lebt bei. den Sitilianern das Andenken Zeſtalon⸗ 
gs, der obgleich eines beſſern Schickſals würdig, an dee 
Dpige einer Räuberbande; Im-der Hälfte des verfloffenen 
HYahrhunderes ſtand. Der Vater ſeines Lieukenancs fiel in 
die Hände der Obrigkeit; bald hernach ward "der Lieutenant 
Romano ſelbſt eingefangen; und nur zu bald ward entdeckt 
wer er ſey. Man bot dem Vater ſeine Freiheit an, wenn 
ir feinen Sohn überreden würde, den gefürchteten Haups 
wann zu verrathen. Wer’ Antrag - des: Greiſes erriäre in 
ber ruft des Sohnes dm Rampf der widerſtreitendſten 
&üpfindängen, aber der Vuter ſelbſt beſchwor ihn, er moͤge 
ihn lieber feüben fen‘, "Als: Durch Verraͤthetei fen: Leber "ers 

Halten. Mid hornach weh Teſtalonga ſelbſt ergriffen, aber 
‚unter den fuͤrchtetlichſien Martern weigerte et ſic ſandhafs 
feine Gefaͤhrten zu vetrachrian. 
| Dis Grauen im Ausland Y ſin den. arbbten. Verum 

glmpfungen: ausgefetzt. Es giebt ſchaͤndliche Menſchen, die 
vorgeben Einladungen yon Frauen des hoͤchſten Ranges zu 
bringen: fe wenden ſich um Fremde und dieſe werben zu. 
Weiberh eingefſhre, die ſich für Fuͤeſtinnen aubgeben. Wenn 
ein ſeuber Su⸗uoa abreift, verlage er das Land An dem 
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ey PERRAE meint der Verf. nur we Sieillen: umd uns 

—* ein ſolcher Betrug ſo grob, daß hoͤchſtens ein großer 
Gimpel nur einmal auf dieſe Weiſe angefuͤhrt werden Fhnnter 
viel wahrſchenlicher if es, daß eingebildete Gecken A mi 
Triumphen. vͤruͤſten, De fit nie davon trugen. Wir wrinnets 
"uns bienbel: einer Stelle aus einer alten wuͤrtembergiſchen Chro⸗ 
We, tea. Item die luͤgend EIS if gewktheilt worden 
ewiglich von. binnen bei-dem Grab (Strafe des Lebendigbegten. 
bepwerdens) darum daß Tie fremde Gaſt führt zu Kirchen und 
iu Straßen, und gab hen für, fie wollte ihnen zubrüngen hey 
heilen. eine ober zwo non der Stadt und dracht ihnen dann zu 
der gemeinen. Fraͤulein eins mit reichen Kleldern und Hab ihnen 
der beften Gefchlechter Namen und des ruͤhmten ſich denn die 
Gaſt yon demfelben Gefchlecht an andern Stätten % G. 
Meufel HH. liter, Rogsıin 11, 156, R. 
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15 
Wahn,“ daß angefehene Frauen ihren Männern uatren wa⸗ 
ren. Ich glaube, daß dies ſchaͤndliche Gewerbe felbft in 
England im Schwange gebt, Senn ich habe Ausländer ges 
funden, die ſich :Sunflbereugungen von meinen Lande 
männinnen rühmten, ‚deren fie, wie ich Öberzengt bin, ate 
genoſſen. 


1 
I.» 


schen it für England in keiner Sr cht fo void 
als wegen der Beduͤrfniſſe, die Malta daher: zieht: wir wär 
den ohne ein freundfehaftliches Berhaͤltniß mit der ſicillani⸗ 
| ſchen Reglerung nicht im Stande ſeyn dieſe Inſel zu behaup⸗ 
ten, von deren Beſitz die Herrſchaft des mittlaͤndiſchen Merres 
der ganze mirtſindiſche und levantiſche ‚Handel abhaͤngt. 

So ſorgfaͤltig auch? jeber Fleck auf Malta’ yum!Ariban be⸗ 
mutzt wird, Fb reicht doch ber Ertrag keinesregs Far die Ver⸗ 
zehrung hin, die bei der zahlreichen Bevblkerung, -dem ‚Bun 
fluß von remden, und 'unfonin-guoßen Kriegemacht, die wohl 
nie unter 5ooo Mann beträgt, jeht betraͤchtlich A. Man 
erhaͤlt verſchiedene Wedhrfntffe ‚bisweilen von der Kuͤſte von 
Afrika, aber die Entfernung iß ſehr bedeutend und Die Zn 
fuhr angetoiß: ferner aus ber Levante, allein. Ber größer 
Theäl der für das Heer und die Flotte erforberlichen Lobends 
mittel kotmteentiorder and Sicllen oder Enghand; die Zo⸗ 
fuhr aus dem letztern Lande iſt fo Fegrsierig and Kfdhr, do 
fie fer ne: längere Bett sur ee 
ODle VDkachfrage nach unſern Manufakturwaaren in Sich 
Ken iſt beerũchtlich, und wird einig ndch groͤßer werden. Bon 
Bit nieht, vaß · als wir zuerſt Trippen ·zut · Verehelda 
guüng des Landes ſandten, man Winter deer mittlaan eid ger 
ringern Klaffen der Geſellſchaft kaum Linen wohlgeklewdeten 
Mann erblickte: ich aber kaͤnn verfichern nirgends, ſelbſt nicht 
in meinem. Baterlande, Leutt deſehen za haben, Die durch⸗ 
aͤngig ſogut gekleidet waren. Ungeachtet der außerdrdenn 
lichen Hige: folgt man unfrer Art ſich zu kleiden. Engli⸗ 
ſches Tuch wird allgemein detrugen? und ein ſeidener Mod 
iſt außer bei Hofe faͤſt eben ſo ſelren als in London: waͤhh⸗ 
rend: tl zur haͤnslichen ea eher, nicht nur 
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auf. engäfhem ‚Kuh W ſondern uch aus Endans —* 


fuͤhrt wird. 

Ueber den Deerag der Ausfuhr zabe ich keine beſtimm. 
ten Hngabens: fie muß aber ſehr betraͤchtlich ſeyn, und 
wisd.:bedsusend zunehmen, ſobald die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe beider Länder endlich feſtgeſetzt ſind. Zu Palerma habeg 
ſich verſchiedene engliſche Kaufleute niedergelaſſen, die ihrem 
Vaterlande und Stande gleich große Ehre machen. Ihre 
Haͤuſer ſtehen ihren Landsleuten offen, und mit den Einmwoh- 
een unterhalten fie Die freundſchaftlichſte Verbindunge, 

. Die ſicilianiſche Sprache weicht freilich von dem eigemte 
lichen Italieniſchen fehr gb, aber ſie iſt fuͤr den Fremden 
feine Schwierigkeit, denn ‚plle Perſonen yon. Erziehung ſpre 
chen italieniſch; die meiſten ſprechen franz oͤſiſch; und in den 
Iepten. Jahren, Haben, die Frouch ‚fehe agemein uglifh ge; 
lernt. Ich fgupte ‚mehrere. Derfonen, ‚bie es ſehr gut fprachenz 
Diefer, Umſtand ‚masht; dep rongat in Palme „gar. einen, 
Engtinder Doppel angenehm. c. 6.. 
M. on — ** | U En 
BB. 0.“ a A ne en 44 5 PP en | 
„ le Belgier Familie if gem amten fi fi verbunden,:und . 
bie Ditglieder derſelben follen gegenſeitig ine große Zuneigung 
für einander haben. Der König wird allgemein als ein ſeht 
ſchwocher Mann ae, aher. ich ‚glaube daß man aihm 
mit dieſem Urtheil zu nahe, gatzeten iſt. Obgleih.ar. die. en 
fpäfte den Gangan faſt ganz / der Königin hberiaffen hat, fa 
duldet er doch Beine Eingriffe in ſeine Oerechtſame; Nigmandı 
weiß beſſer zu ‚befehlen, wenn es noͤthig iſte die Königin 
behandelte ihn ſtete wit her. grbfiten  Ehrerbietung, : Max 
bat ibm ferner feine Vorliche für Eleinliche Vergnuͤgungen 
uprgeworkem, wenn... er fih den Staatsgeſchaͤften widmen 
ſollte; en iſt auch wirklich ein ‚großer ‚Liebhaber von ber, 
Jagd,“ dem Fiſchfang und ‚dem; Schießen. ‚Sein. Äußeres 
Anfehn iſt ſehr guͤnſtigz er ſieht wegen, ſeiner aegelmaͤßigen 
und ordentlichen Lebensweiſe viel juͤnger aus, als er wirklich 
iſt; im ſeinem Geſicht, das durch ausdrucksvolle Züge be 
zeichnet iſt, liege viele Guͤte; und er wuͤrde als Privat 
manu Vertrauen und Achtung einfloͤßen. Er ſpeiſt fruͤh zu 
Mittage, mosht ſich viele Wrrgrgung, obgleich tzeulich feine 
gee 
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geſchwaͤchte Geſundheit ihn des Vergnuͤgens beraubt Kat, 
im freien Felde der Jagd obzuliegen. Er wohnt hauptſaͤch⸗ 
lich in Palermo, obgleih er auch oft die Favorita befuche. 
die in einer kleinen Entfernung von ber Hauptſtadt liegt: 
er liebt die Gefellfchaft: faft jeden Abend fpiele ee Karten. 
Kurz alle feine Vergnügungen find harmlos und unſchuldig, 
leicht befriedigt und ohne Nachteil für Andre, 

Die Königin war urfpränglich ihrem jeßigen Gemahl 
nicht beftimmt, fondern eine andere Schwefter, die an ben 
Dlattern ſtarb. Sie war damals nur 15 “Jahre alt, und 
bet alles auf um diefer Vermaͤhlung Überhoben zu werben, 
aber umfonft: diefe Abneigung fell nur aus dem traurigen 
Schickſal ihrer Schweſter hervorgegangen feyn, das fie als 
eine üble Borbedeutung betrachtete. Sn der Jugend muß 
fie huͤbſch geweſen feyn: aber jetzt verrathen ihre Bäge bie 
Bekanntfchaft mit dem Unglüd, das den Glanz ihrer Augen 
verdunfelt Hat: ihre Hände und Arme find noch ausgezeiche 
net ſchoͤn: ihre Groͤße uͤberſteigt nicht das paffende weibliche 
Verhaͤltniß, ihr Körper neigt ſich zur Wohlbeleibtheir. 

- Wenn fie will, fo ift nichts einnehmender als ihr Betra⸗ 


gen: ich babe Gelegenheit gehabt, fie in großen GSefellfehaf: 
ten zu fehen, wo fie Allen zu gefallen mußte. Sch bin uͤber⸗ 
zeugt, daß fie in vielen Fällen mit Unrecht verläumbet worden 
iſt. Sie iſt während ihres ganzen Lebens bie guͤtigſte zaͤrtlichſte 
. Mutter gervefen, und ganz ihren Kindern bingegeben: fie 
giebt ihrem Gemahl jedes Außere Zeichen der Achtung unb 
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Aufmerkſamkeit. Die Königin iſt im hoͤchſten Grade groß⸗ 
muͤthig, fie giebt felbft das weg, was zu Ihren eignen Be⸗ 
dürfniffen unumgänglich noͤthig if; fie führt ein zuruͤckge⸗ 


zognes Leben, und widmet ben Öffentlichen Angelegenheiten 


große Aufmerkſamkeit; man bat fie fehr im Verdacht, der 
franzoͤſiſchen Sache ergeben zu fenn: aber Ich glaube es 


nicht. Es fand- gewiß ein beftänbiger Verkehr zroifchen Pas 


u 
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lermo und Neapel flatt; Eilboten kamen oft an; es war 
vieleicht tadelnswuͤrdig, daß die Königin unſte Minifter 
nice mit dem Inhalt ihrer Sendungen befannt machte, 


um jeden: Berbacht zu entfernen: aber nach allem was ich 


erfahren Eonnte, ward der Briefwechſel blos mit Ihren Ans 
Hängern unterhalten,  Ihve "außerordentliche Achtung für 
Zweiter Band. ’ BB 


ıB a 
die Otenpolitaner und ihre Liebe zu Neapel der fie alles ums 
terdednet, iſt gewiß ein großer Fehler. Man beſchuldigt fie 
auch vieler Ungerechtigkeiten und großer Unmenfchlichkeit; das 
Yegen find mir fehr viele Zälle befannt, wo fie die größte 
Anhänglichfeit an ihre Freunde und die uneigennägigfie 
BGroßmuth gegen diejenigen, bie ihrer Hülfe bedurften, bes 
tiefen bat. Auf jeden Fall ift es fehr nachtheilig, dag wir 
fie fo ſtrenge beurfheilt Haben, denn fis iſt badurch wider 
Die Enzländer eingenommen worden und glaubt, dag wir alle 
ihre Feinde find; ich weiß daß fie dieſe Empfindung offen 
geflanden hat. oo 

Der Erbprinz iſt an Perfon und Ausfehen feinem Das 
zer aͤhnlich, nur viel fetter; in feinem Geficht gleicht 
er fehe feiner Mutter. Er kerfcheint nicht viel öffentlich, 
wenigftens nicht als ich in Sicilien war: aber ſoviel ich 
beimerfen konnte, war er in. feinem Betragen fehr ein 
nehmend und offen. Seine Gemahlin iſt eine Tochter des 
Königs von Spanien, eine. Außerfl veigende Frau: nie ſah 
ich ein Geſicht, das fo viel Herzensgüte verrieth. Ihre Ges 
Halt, ohne fehr groß zu feyn, Has bie Wohlbeleibtheit, die 
die weiblide Schönheit erhöhte. Sie bat mehrere Kinder 
und iſt eine vortreflihe Mutter. — Prinz Leopold ift feinem. 
Kater außerordentlich ähnlich; man ſpricht verfchieden über 
ihn. Er führte den Befehl über die ſicilianiſche Kriegsmacht 
bei der Unternehmung gegen Neapel 1809: die Königin war 
ungehalten darüber, weil wir Neapel ‚nicht nahmen: der 
Grund war die Unmöglichkeit den Beſitz zu behaupten, und 
bel einer Pländerung würde der Unfchuldige mit dem Schul⸗ 
digen gelitten ‚haben, Ihre Unzufriedenheit erſtreckte fich 
auch auf den Prinzen, ber fonft ihr großer Liebling iſt; er 
iſt ainverbeirathet, In der Zeit meines Aufenthalts in Si⸗ 
cilien vermaͤhlde fich der Herzog von Orleans mit einer Toch⸗ 
ter des Königs von Sicilien. Anfangs fand dieſe Verbin⸗ 
dung Widerftand; endlich gab ber Hof feine Einwilligung 
‚und das junge. Ehepaar Icebt- [ehr-glüdtich miteinander ). 





*) Der Herrog Ludwig Philipp vor Orleans, ein Sohn bes 
berüchtigten Oerzogs von Orleans, der an der Revolution einen 
fo weſentlichen Antheil hatte, fein Geſchlecht durch die Annahme 
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Sehr intereffant [mar es die Herzogin von Orleans an bie 
fem Hofe zu fehen. hr ganzes Leben iſt eben fo vorwurfs⸗ 
frei im Gluͤck als unter den fehwerften Schlägen des Schick⸗ 
fals; gegenwärtig glaube ich, Hält fie ſich zu Mahon auf. 
Sobald die koͤnigliche Kamilie erſcheint, Halten alle Was 
gen fill; und wenn fie vorbeifaͤhrt, muͤſſen die darin figens 
den Perfonen auffiehben unb fig verbeugen: auch bie Fuß: 
gänger machen nicht bios eine. Merbeugung fondern ſtehn 
fi, bis die Herrſchaften voruͤber find. Auf dem Marino 
in Yalermo waren bisweilen mehr als 300 Wagen: bie 
Königin. blieb hier fters gegen eine Stunde, und während 
Diefer ganzen Zeit hielt alles fill, was natuͤrlich fehr ver: 


= drichlich, war. 


Die Kleidung. ber khniglichen Familie iſt nicht glaͤnzend: 
mc bei befandern Gelegenheiten war ber Anzug ber Koͤni⸗ 
gin fehr prächtig, befanders in Hinficyt ihre Diamanten, bie 


ſehr ſchoͤn find: der König träge immer einen einfachen 


‚blauen Rod mit einem Stern: ber Erbprinz erfcheint in 
derſelben einfachen Tracht. Wenn es ber Königin angenehm 
war, biefer oder jener Perfon zu begegnen, fo ſchien fie 
ihren: hohen Rang ganz zu vergeſſen; oft legte fie fich ganz 
aus dem Wagen, um irgend einer befondern Sreundin einen 
Kuß zuzuwerfen. In großen Gefellfehaften ging fie gewoͤhn⸗ 
lich einmal des Abends ben Sqal rund: wollte fie aber mit 


Zemand fprechen, fo ſtand fie ohne Umflände auf; wenn man 


| 


‚ihre Hand kuͤßt, iſt es gewöhnlich ſich auf «ia Knie nieder: 
zulaffen. Es findet nicht viele Etiquette in ihrer Gegenwart 


late: ich war mehrere male mit ihr in Geſellſchaft, beſon⸗ 
Ders. bei Lord Amherſt. Auf der Treppe und in den Vor⸗ 
aimmıern. ſtanden Wachen und auf dem Hofe hielten einige 
Dragoner. In dem Zimmer, mo ſich die Königin befand, 
beſtand bie vornehmſte Etiquette darin, daß im Tanz ein 
Raum gelaffen werd, fo daß Niemand ihr den Rüden zu: 








des Namens Egalite fchändete und untes der Guillotine ſtarb. 

Sein Sohn war bis zum J. 1797 verhaftet, ward hernach ent⸗ 

laſſen, ging anfangs nach Amerika, und kehrte nachdem er 

ich mit dem Hauſe Bourbon ausgeſbohnt hatte nach Europa zu⸗ 

sad. Wein: Mutter eine Herzogin “ Penthievre. R. 
2 
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Tchren konnte. Dies ward nuch beobuchtet, wenn man bei ihr 
vorbeiging. Gemeiniglich faß fie auf einem Sopha, biswei⸗ 
len mit einem Theil ihrer Familie, aber Öfter ‘allein oder 
mit Lady Amherſt und "einigen Begleiterinnen. Prinz Leor 
sold und die jegige Herzogin von Orleans tanzten gewöhns 
Aich; es war für fie Feine befondere Parthie, fondern fie 
ſchloſſen ſich den Übrigen Tänzern an. Wenn fich die Könts 
gin entfernte, fo warb fie bis unten an die Treppe begleitet, 
‚aber oft erlaubte fie es auch nicht: fie fagte eines Abends, 
als fie diefe Aufmerffamkeit verbat, auf franzäfffch, je wente 
ger Umffände man mache, für deſto willkomner würde fie 
Jſich Halten. 

Don dem Glanze, ber den Hof von Neapel vor allen 
andern auszeichnete, find noch sinige Spuren übrig: fo oft 
er die Oper beſucht iſt es ein Gallaabend, wo jedermann 
fich der Vorſchrift gemäß kleiden muß: nur an ſolchen Aben⸗ 
den ift die Bühne herrlich erleuchter und das Ganze gewährt 
zinen glänzenden Anblid; denn nirgends habe ich eine 'beffer 
oder ‚reicher gekleidete Berfammlung geſehn. Die Könige 
Uiche Familie fährt gewoͤhnlich mie 6, bisweilen bloß mit 4 
Pferden; fie wird nur von der nöthigen Dienerfchaft beglele 
tet; außer in der Macht, fülgen felten Wachen, ſelbſt wenn 
fie ſich aufs Land begiebt. Ihr Lieblingsſitz ift die Favorite, 
etiva 2 Meilen von Palermo. Er tft im finefifchen Ge 
ſchmack gebaut, und gewährt einen fehr malerifchen Anblid; 
die Gärten find mweitläuftig, mit vielem Geſchmack angelegt 
und wohl angebaut; fie enthalten eine unermeßliche Menge. 
von Wild- aller Art, das beinahe zahm iſt. Diefer Ort bes 
ſteht noch nicht feit langer Zeit: in einigen Jahren, wenn die 
Pflanzungen mehr herangewachſen find, wirb er ſehr ſchoͤn 
werden; :felbft jept gehört er zu den angenehmften "Gegenden 
um Palermo. "Die Lage ift beſonders Rhön; in eimer Ebne, 
auf deren einer Seite der Monte Pelegrino liegt, der nus 
einem fehr. harten Kalkſtein beftcht, und mit Ausnahme einis 
ger wenigen Stellen aller Vegetation beraubt iſt; auf der 
andern aber in weiter Entfernung erfcheinen hohe Berge, 
die den Hintergrund von Palermo bilden; am Ende gleiche 
fam wie eine Eünftliche Ausſicht erblidt man die Thuͤrme und 
Kuppeln der GHauptfladt: -Unss von berfelben. iR die ee 
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ſichtbar. Das Haus iſt bloß für dieſen ſchͤnen Himmelsſtrich 
geeignet, da es nach der-leichten Bauart dem Wetter ſehr ause 
geſetzt iſt. Es führen verfchiedene Wege Binein entweder 
auf ebner Erbe oder auf einer Wendeltreppe, die nach der, 
Spitze des. Haufen und zu einer der. verfchiedenen Reihen. 
von Zimmern führe — Es bildet ein Biere und um jes 
des Geſchoß laufen Sänge zum Ausfehn. (Mirandas?) Die 
Zimmer find gut, die Ausfichten (hen und jede Reihe if. 
auf eine werfchiedene Weiſe eingerichtet. ine ift englifch. 
eine. andre chinefifch mit fchönen Malereien, eine dritte nach. 
tuͤrkiſcher Weife, we die Polfter, bie Dttomanen u. f. w. 
ſaͤmmtlich Gefchenfe des Großherrn find, von. einer unuͤber⸗ 
erefflichen Schönheit. Die Sammlung. von Statuen ſchien 
mir van vorzüglichem Werth; es finden fich auch einige fehr 
gute Gchildereien, die eine nähere Betrachtung. verdienen. 
Im Erdgeſchoß ift in. einem Zimmer ein gerbrochener Balfen,. 
worüber Epheun hängt und woraus Waſſer berabtröpfelt fo- 
täufchend gemahlt, daB man wirklich in. einem verfallnen 
feuchten Gemach zu. feyn glaubt und den. Fremden zuerfk 
ein Schauder äberläuft; in. einem andern Zimmer, wo bie. 
Königliche Familie bisweilen. fpeift, ift ein. runder Tiſch, der 
fih mis dem Boden vermittelt einer leichten. Morrichtung, 
erbebt:. die Gefellfehaft wird alfo von. unten hebdient, obne. 
daß, die Aufiwärter im Zimmer. zu. ſeyn brauchen. Es führen. 
verfchledene Zugänge. ſaͤmmtlich durch Die Felder zu dem. 
Haufe, worin. es erlaubt iſt gu fahren, Hunde darf man. 
aber nicht mitbringen. Gleich Hinter ber. Favorita liegt ein- 
umſchloßner Garten, ber. angenehm. und geſchmackvoll anges. 
legt if. Das Land bietet nach allen Seiten einen fchänen. 
Anblick dar; es iſt in diefer Richtung von. ber Hauptſtadt 
gut angebaut. und fat gänzlich. eingehegt.. Heben der Favo⸗ 
vita Legen verſchiedene Palläfte des Adels, die entweder we⸗ 
gen ihrer Groͤße oder ihrer Bauart. gefehn zu. werben vers 
bienen. 

Der Pallaſt, ben: die Konigliche Familie in Palerma 
bewohnt, liegt in einem Viereck nahe am fhdlichen. Thor der. 
Stadt am Ende ber Hauptſtraße. Es iſt ein großes unre⸗ 
gelmäßiges altes Gebäude, das am einzelnen Thellen zu gang 
verfchlebenen Zeiten in verſchiedenem Geſchmack aufgeführt 


find, enthält aber eine große Zahl von Gemaͤchern, von 
denen einige ſehr gut find, und beherrſcht eine weite und 
angenehrhe Ausficht über die Nachbarſchaft. Das Thor 
ſchien mir in Verhaͤltniß zur Größe der andern Theile 
nicht groß genug zu ſeyn. Die Treppe iſt von fehr ſchoͤnem 
Marmor und würde fehr prächtig feyn, wenn fie nicht nach, 
der Weife diefes Landes fo fehr ſchmutzig wäre. Die Ka⸗ 
pelle ift bemerfenswerth, nicht wegen ihrer Größe, fondern 
wegen der muffsifchen Arbeit, womit fie ganz bedeckt iſt. 
Das Gebäude felbft At offenbar arabifchen Urfprungs, und 
der feierliche Charakter deffelben nicht burch fpätere Zu: 
füße zerflört. Ehemals war in demfelben ber Sig bes Vice⸗ 
Königs: damals dienten die edlen Hallen, die geräuntig ge⸗ 
nug waren um die zahlreichitien Verfammlungen aufzuneh⸗ 
men, befonders die im Erdgeſchoß, zu Gerichtshoͤfen. Es 
find einige fchöne Gemälde vorhanden, aber ber größere 
Theil der aus Meapel gebrachten Sammlung Ift noch nicht 
ausgepadt worden. In den Sallerien ſaßen verfehiedene 
Künftler, die nachzeichneten; auch ſieht man verſchiedene 
in Herculanum und Pompeji gefundene Schildereien, bie 
vortrefflich erhalten ſind. Das Geraͤth iſt, ohne fehr präc- 
tig ‘zu feyn, artig. Die Zimmer find von fihönen Verhaͤlt⸗ 
niffen; und wenn am Hofe von Palermo‘ nicht die Pracht 
wie ehemals zu Neapel herrſcht, fo ſcheint die koͤnigl. Fami- 
lie wenidftens eben fo viele Bequemlichkeiten zu genießen. — 
Vorzüglich merkwürdig iſt auch die befondere Rüfltammer 
bes Königs: er befigt eine Menge Gewehre von aller Art, 
‚und alle mögliche Waffen fowohl zum Angriff als zur Der: 
theibigung. ' 

' Links von dem Pallaft, gleich oberhalb einem ber Stadt: 
thore iſt eine fehr ſchoͤne Sternwarte mit einer Sammlung 
von aſtronomiſchen Werkzeugen, von welcher man das ganze 
Land tum die Hauptſtadt uͤberſehen kann. Sie iſt von ei⸗ 
nem ehrwuͤrdigen Geifklichen, dem Pater Piazzi aus bein 
Beltlin angelegt, der Bier feit einigen Jahren die Sternfunde 
lehrt. Vorher Hatte er England beſucht und mit Herrſchel 
Bekanntſchaft gemacht, durch den er verſchiedene treſfliche 
Werkzeuge erhielt, 


until | 
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Das Schiff, worauf ich England verlieh, war nad 
Malta beftimme; ich Überredete den Capitaͤn auf einige Bis 
fcherboote loszufteuern, die an der Käfte von Sicilien waren, 

und eins berfelben war bereit, mich nach Mazara zu fhhrem, 
wohin es gebdrte und das nicht weit entfernt war. Wir 
waren nahe bei Girgenti, das von ber See einen außeror⸗ 
dentlich fehönen Anblid gewährt, man wollte mich aber niche 
dahin führen. Die neue Stadt liege auf dem Gipfel eines 
fehr hohen Hügels, vier (engl.) Meilen vom Meer: fie Hat 
eine ampbitbentralifche Lage uud der Bufchauer iſt im 
Stande jeden Shell derfelben beſtimmt zu ſehn; aber je mehr 
man ſich naͤhert, defto mehr verſchwindet die Schönheit, da 
die Etraßen eng und die Hänfer im Allgemeinen ſchlecht 
gebaut find. Da die umliegende Gegend fehr fruchtbar iſt, 
fo hat man fich viele Mühe gegeben, einen neuen Hafen 
anzulegen; aber wenn man von der Größe des Dorfes dicht 
dabei fehließen darf, fo Hat Biefer dem beabfichtigten Zweck noch 
‚nicht entfprochen. Die Natur bat nichts zur Beguͤnſtigung 
der Abſicht gethan; ber jegige Hafen. Ift ein bloßer Damm 
von 3 Seiten, der eine kurze Strecke weit in bie Gee ge⸗ 
Flehrt HE, mit einigen Schanzen an der hervorragenden 


Sdpihe. Der Anbiid in der Entfernung befthtige bie Verſi⸗ 


cherung von ber Vortsefflichfelt der Anlage ſowohl in Hin⸗ 
ſicht auf Stärke als Zierlichkeit; aber es fehlt an. Schutz 
und tiefem offer, da er gang dem Sirocco ansgefeht iſt, 
der die Wellen vergrößert und veranlaßt, daß fie den Hafen 
‚ganz mit Sand anfüllen. Erſt um za Uhr in der Nacht 
da die Thore verf@ioffen waren, erreichten wir Mazara: 
eine, gleich andern ſiciliſchen Städten, gang ummauerte 
Stadt; die Kirchen enthalten ſchoͤne Gemälde und andere 
merfrobrdige alte Bildwerke und Denkmäler. Webrigens ift 
der Drt enge und fchlecht gebaut: ſelbſt die Palläfte des Bi⸗ 
Hofe und des Sounerneurs machen Feine Ausnahme, Die 
umliegende Gegend iſt ebner als gewoͤhnlich in Sicilien und 
fheint an Wieſewachs Außerft reich und fruchtber, und bie 
Hügel die das Thal Mazara von Dften nah Welten thei- 
len, enthalten reiche Barräthe von Tali und Gyps. Leber: 
all fand die Herrlichfte Herndte nnd in Feinem Theile des 
Landes waren Die Nothwendigkeiten des Lebens in größerm 
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Ueberfluß; allein bei den drüdenden Ausfuhrrerdoten iſt die 
Freigebigkeit der Natur umfonft, da doch das nahe Malta, 
das nur 20. Geemeilen entfernt If, immer einen fichern Abe 
faß verſpricht. Ss ift hier eine chriſtliche Brüberfchaft, deren 
Zweck iſt, Chriftenftlauen loszufaufen: und man erzählt Bei⸗ 
fpiele, daß Mitglieder fich felbft verkauft Haben, um andere 
zu befreien, 

Weil es fo fehmwierig war, Pferde oder Maulefel zu er⸗ 
alten, und auf diefe Art mein ganzes Gepäd fortzubrin⸗ 
gen, fo miethete ich ein offnes Boot, eine fogenannte Sparo⸗ 
nara; fie nehmen 10 bis 20 Perfonen ein, nach ihrer Größe 
Haben ein fehr großes Segel und ragen an jedem Ende mit 
einem Schnabel hervor, wie die römifchen Galeeren: rund 
umber läuft ein kleiner Rand, Sie find viel tiefer al - 
unfre Boote: bisweilen find fie mit einem Himmel verfehn, 
ih Eonnte mir aber ein folches nicht verfchaffen und mufte 
daher viel von ber Hitze ausftehn: ich bezahlte für die Reife 
von Mazara nach Palermo, die etwa go Meilen. beträgt, 
19 Thaler und ein Trinkgeld. Diefe Woote fegeln unge 
mein fchnell und koͤnnen ſich, da bie Küfte Siciliens faft 
ganz frei von Brandungen tft, dicht am Lande halten. Die 
ſicilianiſchen Ruderer find aber außerordentlichen Anftren- 
gungen gewachſen: fie führen ihre großen, ſchweren Ruder, 
die fie mit Ihrer vollen Kraft in Bewegung fegen, ben 
‚ganzen Tag In der brennendften Sonne; hiebei beſteht ihre 
Hauptnahrung in grobem Brote, fchlechtem Wein und etwas 
Käfe: deffenungeachtet find fie im Ganzen groß, nervicht, 
mit großen und fchön gebildeten Gliedern. Ihr Geficht iſt 
ausdrucksvoll, ihre Züge find bedeutend; am gemöhnlichften 
fhien mir die römifche oder griechifhe Naſe mit fchönen 
Zähnen. Die Augen find in der Regel dunfel und bas 
Haar di und Eraus, und obgleich die Gefichtsfarbe dunkel 
war, fo ſchien fie mir nur eine Wirkung der &onne zu 
‚fegn, welcher die Leute befländig ausgefegt find. | 

Auf dem Zollfaufe in Palermo hielt man uns nicht 
lange auf; ich begab mich nach dem Wirthshaus La Bri⸗ 
tannica, auf ber Piazza Marina, das meine Erwartung übers 
‚traf... So uͤberraſchend ber erſte Anbli einer Stadt iſt, 
wo jedes Haus ein Pallaft zu feyn fcheint, fo verliert fich 
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doch das anfängliche Erſtaunen bei einer näheren Betrach⸗ 
tung, befonders ihres Innern; denn obgleich die Hauptfiraßen 
mit Bildfäulen, Springbrunnen und vielen Gebäuden vers 
feben find, deren Aeußeres in der Entfernung einer Haupt: 
fladt würdig zu ſeyn feheint, fo find doch die meiften andern 
äußerft enge und krumm, fehr ſchmutzig und wegen des 
fchlechten Pflafters zu gemwiffen Zeiten durchaus ungangbar, 
Ich ſchaͤze die Zahl der Einwohner auf 200000 Eeelen. 
Wenn man Zimmer miethet, muß ber Fremde fie im⸗ 
mer mit Möbeln verfehn. Zur Zeit meines Aufenthalts 
war die Miethe fehr. gering; fie iſt aber, feitdem eine englie 
ſche Heersmacht in Palermo zur Beſatzung lag, viel theurer 
geworden: und jegt iſt kaum ein Haus für irgend einen 
Preis zu Haben, Lebensmittel aller Art waren auch billig 
und in großer Menge. Fleifch iſt jetzt nicht ganz wohlfeil: 
Milch und Butter find fehr theuer. Für so Dollars mo⸗ 
natlih Tann man einen fehr guten Bedienten miethen, der 
ſich felbft beföftiget und kleidet; Pferde und Wagen koſten 
jährlid etwa soo Pfund; einen guten Wagen kann man 
für 100 Pfund und ein Paar tüchtige Pferde für 60 bis 
ro Pfund kaufen. Miethwagen ſind faſt eben ſo theuer 
‚als in London. Der Wein iſt natuͤrlich wohlfeil: die Flaſche 
von der beften Art Poftet etwa 6 Pence; Brantwein einen 
Dollar: Bier bat man nicht: verfhiedene Arten follen ſich 
in diefem heißen Klima nicht balten, boch der englifche Por: 
‚ger behält feine ganze Guͤte. Die Kicilioner find gute Koͤ⸗ 
he; fie leben gern gut, find aber zugleich fehr mäßig, 
Einige Edelleute haben ihre Zimmer fehr prächtig vers 
ziert, aber im Allgemeinen würden die Möbel in England 
für ſchlecht gelten: Anfangs fällt es auch auf, daß Gefells 
(haft im Schlafzimmer angenommen wird: die Bettſtellen 
beſtehn aus Eifen mit flachen Brettern, worauf die Matra⸗ 
zen liegen: es ift Dies der Reinlichkeit wegen nöthig, da bie 
auferordentlihe Hitze Ungeziefer von aller Art in folcher 
Menge Hervorbringt, daß man fi nur mit ber größten 
Aufmerkſamkeit dagegen fchügen kann: aus berfelben Urfas 
che wird ber Fußboden ſtets aus Ziegeln oder Marmor ges 
macht: am beften iſt es, wenn der Boden ganz und gar ge: 
bohnt und dann bemahlt wird, hierdurch entfleht eine ebne 
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Oberfläche, die dem Auge angenehm iſt, und leicht rein ges 
Halten werden kann. Die Zimmer find alle fehr Hoch und 
gemeiniglich. mit gewölbten Deden; die Wände ſowohl 
als die Deden find in der Segel gemalt; in einigen 
Pallaͤſten find dieſe Schildereien ſchoͤne überhaupt wiſſen 
felbft ganz gewoͤhnliche Maler in einer ſehr kurzen Zeit eine 
Reihe von Zimmern auf eine Art auszumalen, bie zierlich 
und geſchmackvoll iſt; in einigen alten Palläften Singen an 
den Wänden damaflene Teppiche, bie durch Vergoldung, 
Spiegel, Gemaͤhlde m. d. g. in Felder gethetlt werben; jegt 
fieht man diefe Einrichtung felten, und die erfle Art iſt au 
dem heißen Himmelsftrich weit angemeffener. 

Die Sichliner gehn vor Abend gewoͤhnlich wenig aus: fe 
fpeifen fruͤh zu Mittag und fehlafen hernach; um 7 Uhr HE 
die rechte Zeit nach dem Marino, bem ſchoͤnen Spaziergange 
in Pelermo, zu fahren, und obgleich bas Beifpiel der Eng: 
‚ Inder die Gewohnheit zu gehen eingeführt Hat, Haben doch 
alle Perfonen von einiger Bedeutung ihren Wagen; -einige 
Edelleute halten deren zehn oder zwoͤlf. An ſchoͤnen Abenden 
ſieht man oft äber 300 Fuhrwerke von aller Art, die prächtig: 
fien wie die erbärmlichften; zwiſchen den fangen Reihen von 
Wagen fprengen fehr fehnell mit vieler Geſchicklichkeit Rei⸗ 
ter; bie Terraffe iſt gu gleicher Zeit mie Fußgängern von 
allen Ständen bedeckt. Einige fleigen aus und unterhalten 
fi mit ihren $reunden: hier Haben Liebende Gelegenheit 
fi zu fehen, fich vielleicht ein zärtliches Wort zu fagen, 
Man bleibe in der Regel bis es dunkel wird: dann gebt 
man in Gefellfhaft oder macht Beſuche: um zehn führe 
"man in bie Oper, dann in die Eonverfation und darauf 
wird entiveder zu Haufe oder in einem ber großen Käufer, 
die offne Tafel Kalten, zu Abend geſpeiſt. Die Converfa: 
tion wird in dem Theater San Carolina gehalten: fie be 
ſteht auf Koften bes Adels, und alle Fremde, die von dem 
Mitglied, das für die Woche den Vorſih hat, eingeführt find, ' 
Haben Zutritt. In 5 wohlerteuchteten Zimmern findet man 
Spieltiſche: für Karten, Lichte und Erfriſchungen bezahlt, 
wer fie verlangt. An einer Seite des größten Zimmers ft 
ein langer Tiſch für Gluͤcksſpiele: zwei Sefellfehaften wo⸗ 
von die erſten Edelleute Theil nehmen, Halten "die Baut; 
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| man fpielt Roth und Schwarz oder Baßette. Selbſt Das 
men ſpielen, man fpielt nicht fo Hoch als in England: felten 
fanden mehr als 25 Pfund auf einem Gap; bisweilen So 
fund und dies galt für ein-fehr hohes Spiel; Thaler und 
Unzen waren die gewähnfichen Säpe; doch kann bei dieſem 
©piel, ber fehnellen Entſcheidung wegen, viel Geld verloren 
werden, Ein Edelmann, deffen Name ich mich nicht mehe 
erinnere, follte 100000 Kronen (25000 Pfund) barin vers 
foren haben, aus bloßer Vorliebe für die rothe Farbe, die 
er nte veränderte. Ich fah ihn zum erfien Mahle in feinem 
Leben zur ſchwarzen Farbe übergeben, was er in den 30 
bis 40 Jahren, die er gefpielt haben mochte, nie gethan 
hatte. Die Bank wird vfſt gefpwengt: aber deffenungendtet 
follen die Eigenthämer viel dabei geteinnen. Im Sommer 
wird auf dem Marino glei Hinter dem Porto Felice ein 
Gebaͤnde nur für die Jahreszeit errichtet, das aus einigen 
ſchoͤn und geſchmackvoll vergierten Simmern beftcht, wo die 
Konverfation gehaften wird. Ein ober zwei Mal monatlich 
werden Bälle gegeben. 
Palermo har 2 Oyernbäufer; das eine San Carolina 
iſt nicht eher als gerade wor dem Carneval offen. Es if 
vbllig wie ein Hufeifen gebaut, ſchoͤn ausgemahlt und fehr 
bequem zum Hören und Sehn. Das andre iſt größer und 
in der Seftalt eines Halbkteiſes. In das Parterre haben 
die Frauen keinen Eintritt, eine Gallerie giebt es nicht, fons 
dern der yanze Raum iſt zu Logan eingerichtet. Der Preis 
iſt Außerft gering: das Parterre koſtet nur 4 Taris oder 
20 englifhe Pence, und noch 1 Taris für ein Polfter. Je⸗ 
der Zuſchauer Hat feinen Armfeffel für ſich, wodurch das 
Haus nicht Äberffille fegn Tann: nimmt Jemand den Plat 
eines andern ein, fo muß er denfelben zurüdgeben. Eine Loge 
Eoftet 4 bis 8 Dollars: die beſten gehören Privatperſonen. 
Die Verwandlungen, Kleidungen find fehr geröhnlih und 
unter den Schauſpielern ſelbſt erheben ſich nur wenige über 
das Mittelmäßige. Mur an Prunfabenden werden die Haus 
fer erleuchtet, fonft muß’ jeder feine Loge felbft mis Licht 
verſehn. 
In 2 oder 3 Haͤuſern findet man jeden Abend Geſell⸗ 
(ft. Dei dem Prinzen Yutiro Ift bie Tafel ſtets für 30 


Pr 
Perſonen gebedt: eben fo beim Prinzen Paterno. Der 
erfte ift in Hinficht auf Rang, Macht und Reichthum einer 
der vornehmften Edelleute des Reiche. Sein jährliches Ein- 
Eommen wird auf 60000 Pfund geſchaͤtzt: er iſt jedoch fehr 
in Schulden: wie ich gehört zu haben glaube, war er ber 
nenpolitanifchen Regierung verfchuldet, und als die Fönigliche 
Familie Neapel verlaffen mußte, fiel die Forderung an den 
König. Er lebt Höchft prächtig in einem herrlichen Pallaft, 
der auf dem Marino flieht: er iſt freigebig, gaftfrei und 
großmuͤthig, und beweift große Vorliebe für die Englänber. 


Der Prinz Paterno Iebe faft auf diefelbe Weife und 


feine Mittagsgeſellſchaften find ausgezeichnet. Sein Palloft 
gehört zu den prächtigften und am beften ausgefchmüdten 
du Palermo. 

Engliſche Tänze find mode geworben, doch giebt es 
noch viele eigenthuͤmliche. Am bäufigften ſieht man Walzer 
und einen Tanz, der Tarantela beißt. Bisweilen werden 
auch griechifche Tänze aufgeführte. Eis und mit Eis abge 
fühlte Limonade find bie Erfrif gungen, bie nach dem Zanze 
genoſſen werden ohne daß man je einen Nachtheil fuͤr die 
Geſundheit davon für. 

Eine Zeit des Jubels und der Freude iſt das Feſt der 
heiligen Roſalia, die nach dem Glauben des Volks die Stadt 
Palermo mehrere Male von der Peſt befreiet hat. Ihre 
Gebeine werden jaͤhrlich umher getragen und in einer gro⸗ 
ßen ſilbernen Schachtel von ſehr alter und ſonderbarer Ars 
beit aufbewahrt, Schon lange vorber ift das Feft der all- 
gemeine Gegenſtand der Unterhaltung, und die Vorbereituns 
gen erfordern eine beträchtliche Zeit. Auf dem Marino 
wird auf einem umfezten Plage, um alle Neugierige vor 
der Vollendung abzuhalten, ihr Triumphwagen bis zu einer 
außerordentlichen Höhe aufgethürmt. An mehreren Stellen 
der Stadt werden Feuerwerfe gezeigt, die prächtigften aber 
auf dem Marine. Die Serüfte dazu waren fo Hoch als die 
Häufer und nahmen einen großen Raum ein: die euer 
werfe dauerten Äber eine halbe Stunde, obgleich ich nicht 
zu fagen weiß, was fie darftellen follten. 


Am Tage des Feſtes wird. der Wagen von einer großen. 


Menge reich aufgezaumter Maulthiere durch die Hauptfiras 


S 
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en gezogen: Dragoner mit Trompeten u. ſ. w. giehn vor 
auf. Auf dem untere Theil der Mafchine iſt ein Orchefter: 
fo oft der Triumphwagen anhält, was fehr häufig gefchieht, 
6pielen die darauf befindlichen Deufitanten, Oben auf bem 
Orcheſter iſt eine Eleine Art Tempel, in deffen Innern vers 
fchiedene Heilige aufgeftellt find; ganz oben aber ſteht ein 
großes Bild der Heiligen Roſalie. Alle Selten find mit 
Sierrathen und Blumen nller Art bedeckt. Waͤhrend es 
Zuges, ber nur langfam fortfchreitet und daher lange baus 
ert, iſt die Straße mie Menſchen angefüllt und die Feniter, 

die alle mit Balcons verfehen find, mit Damen. Am Abend 
iſt die ganze Stadt herrlich erleuchtet: in Palermo erleuchtet 
men durch Bogen, die in einer geraden Linie gu beiden Geis 
ten ber Hauptftraßei von Anfang bie zu Ende fortiaufen: die 
ganze große Welt führe aus, um den Glanz zu betrachten, 
Mit jedem Tage wechſeln die Wergnägumgen: an einem 
_ Abend find die Floragärten, ‚an einem andern die trafen 
erleuchtet: doch fo ausgezeichnet auch bie Gärten erleuchtet 
waren, fo waren fie doch faft gar nicht befischt, fonbern Alle 
wallten lieber die Straßen auf und nieder. Am Tage mwers 
den Pferderennen gehalten: bie Pferde laufen von dem Ende 
der Hauptſtraße, die zu dieſem Behuf mie Sand Äberfireuet 
Niſt, bis nach der Porta Nuova, in.einer Entfernung von 
etwa einer Meile; fie Haben Leine Reiter, fondern auf dem 
Rüden find Heine Blaſen (Bladders) 'befeflige, worin ftharfe 
. "Spißen oder Nägel angebracht find, "bie durch die Bewer 
sung des Thieres, es antreiben. Sie laufen alle zugleich 
Aus; nie weichen. bie Menſchen, womit die Straße ange: 
füne it, aus oder laffen eine Deffnung, als bis fie von 
den Pferden beinahe beruͤhrt werden; doch find Ungluͤcks⸗ 
fälle, ‚obgleich fie bisweilen fich ereigrien, nicht gewoͤhnlich. 
Die Regierung ließ einmal an dem Seiten Stricke ziehn, 
um die Rennbahn:'ftei zu Halten, aber das Volk riß fie 
weg und man bat es ſeitdem nicht wieder verfucht, dies 
Lieblingsvergnuͤgen auf Higend: eine Weife zu befchränfen, 
Die Preiſe find ſehr anbedentend und beſtehn gemeiniglich 
in 10 bis 15 Unzen, in Thalern, die auf Bretter befeſtigt 
find: das ſiegende Pferd wird im Triumph mit dem Preiſe 
wor ſich durq bie Stadt beſthet. W 
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Den größten Eindruck auf mic während bes ganzen 
Geftes machte die Erleuchtung. ber Hauptkirche (Madre 
Chiesa); der ganze Dom ber Kirche, die fehr groß unb 
von fchöner Bauart ift, ift mit unzähligen Wachsferzen be: 
det, die nur einen Lichtſtrom bilden; alle untern Theile 
ber Kirche umd jede Kapelle find Berrlich erleuchtet; die Pfei⸗ 
ker find von oben bis unten mit Lichtern bedeckt, fo daß fie 
Feuerſaͤulen gleichen: ich geftehe, daß ich nie einen Ähnlichen 
Anblick gefehn Habe, und baß ich nichts Eenne, was ſich ba= 
mit vergleichen läßt. Die lehte Felerlichkeit if ein großer 
Umzug, wobei die filberne Schachtel mit ben Neften ber hei⸗ 
ligen Rofalia von den vornehmſten Bürgern, bie es für eine 
große Ehre halten, umher getsagen wird: er wird von ver: 
ſchiedenen Maſchinen begleitet, die Tempel darſtellen, worin 
Heilige von aller Art aufs praͤchtigſte gekleidet, umberges 
führt werden. Die Koften des ganzen Gehen, die ſich auf 
etwa 8000 Unzen belaufen, giebt die Regierung. 

Auch das Karneval iſt eine fräßliche Zeit für das Volk; 
das Hauptvergnuͤgen beſteht darin, verlarvt die Straßen zu 
durchziehn und nichts zu thun; der große Haufe genießt 
alsdann eine Freiheit, die ihm ſouſt nicht verſtattet wird: 
Das Parterre in den Schauſpielhaͤuſern iſt ihm umſonſt 
offen; alle Sitze ſind weggenemmen, und wa ſonſt das Dr; 
cheſter iſt, waren Stufen nach ber Bühne angebracht, auf 
welche Wachen geſtellt more, ya zu verhindern, daß ir⸗ 


gend Jemand hinaufgehe. ehe das Ballet, das aewdhauch 


vom Adel gegeben wird, geendigt if, 

Sie führen weitlaͤuftige pantomimiſche Darfkellungen 
auf, in praͤchtigen Kleidern und mit den wansichfaltigften 
Verzierungen; wenn biefe Morfieihingen geenbigs find, hat 
Jedermantz Zutritt auf big Wühnes ein grbseres Geraͤuſch, 
ein wogenderes Gedränge loͤt ſich gar nicht beufen. Alle 
Leute auf dem: Mag muͤſſen verlarvt ſeyn, fo lange bie Ehe 
nigliche Familie. im Haufe bleibe; .. Die Lagen ‚find mit ver: 
ſchiedene Geſellſchaften angefuͤllt und in mehrern wird zu 
Abend geſpeiſt. Beſonders auffallend war win ein Seege⸗ 
fecht, nicht auf dem Waſſer, ſondeyn am fer ‚Bag große, 
ſCchoͤn gemahlte Boote, waren auf Wagen hefefligt, bie von 
prächtig auisgegiersen Mauleſeln uns werben : Die Be. 


moRnung bes eines war wie algierifche Corſaren, bie anbere 
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wie englifche Masrofen gekleidet. Zuerſt ſtolzierten fie durch 
Die Straßen: jede Parthei war mit Säden voll gebrannten 
Mandeln verfehn, womit fie auf jeben, ber ihnen begegnete, 
fetbft nach den Soͤllern warfen. Nachdem fie eine beträcht 
Uche Zeit umhergezogen waren, begann das Gefecht nabe 


- beim Schloß, worin die-Engländer natärlich fiegreich waren: 


Ras Schauſpiel endigte fh mis einem neuen Zuge ber Ueber: 
winder durch die Hauptſtraßen der Stadt. Kurz vor meis 
ser Abreiſe ward die Polizei in Palermo ſehr verbeffert: 
der Prinz Carigai, der lange in England geweſen war, erhielt 
Nie voichtige und angefehme Stelle eines Stadtkapitain's. 
Er gab fi viele Muͤhe die Straßen des Nachts ficher zu 
machen: er war umermüdet, und entweder er felbft oder 
einer feines Brüder machten mit den Scharwachen die Runs 
des vorher war es nicht rathſam, unhewaffnet fich ſpaͤt auf 
a Straßen finden zu laſſen: das ficherfte war, einen Die 
ser mit einer Fackel mitzunehmen. 

Ungefähr 30 Meilen von Palermo: wohnt eine Colonie 
von Griechen, bie ihre Kleidung, Eitten und Gebräuche 
unverändert beibehalten haben. Sie verheirathen fi nur 
untereingnder.. Die Weiber find im Allgemeinen fchön«- 
ihre Tracht. iſt ungewoͤhnlich. Die Männer haben meiſt 
ſchlanke, trotzige Geſtalten und dichtes dunkles Saar; auf 
dem Kopfe tragen fir ein Kaͤpochen mit einer herabhaͤngen⸗ 
den ſeidnen Troddel; eine weite Jacke, oft mit einem gol⸗ 
denen aber filberaen Schnur verziert; breite fireifige Hoſen 
mit einem feidenen Gürtel um die Häfte gebunden, und faſt 
immer ein großer Roſenkranz vollenden den Anzug Die 
Weiber tragen ihr Haar fehr lang, entweder in einem feis 
denen Beutel oder einem feidenen Schnupftuch befeftige, und 
um ben Kopf gewunden; große herabhaͤngende Ohrringe 
wem reinften Gold, die ſie von ihren Vorfahren geerbt 
babenz oft graße Halobinden von Gold oder Perlen und 
verfepiehtme Binge an den Fingern. Die Züge find voll 
tommen griechifch: fie tragen kurze Roͤcke, und lange 
vorn geſchnaͤrt⸗ Schruͤrbruͤſte; in vbliigem Anzuge haben fie 
ein ſcharlachenes Gewand, das faſt wie eine Uniform ge⸗ 
macht iſt, reich mit Boib beſent und mit goldenen Achſel⸗ 
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bändern; es geht nicht über die Bruſt, fondern haͤngt Bon 
den Schultern, Die Kleidung iſt fhön und wenn das Auge 
daran gewoͤhnt ift, gefällig. Ihre gewöhnliche Sprache iſt 
griechifch, aber die meiffen reden auch den ficilianifchen Die- 
lekt; fie find weniger lebhaft als die Sicilianer, aber voll⸗ 
fommen fo angenehm: in dem Ausdruck ihrer Gefichter 
liegt etrons Außerft Reizendes. In denen der Männer vers 
räch fich Verſtand, bezeichnet zugleich mit Gefühl: die Weis 
ber haben große, volle Augen, gerade Naſen, feine offne 
Stirnen, fhbne Zähne; und das Geſicht bilder ein vollkomm⸗ 
nes Eirund. Das lange Haar iſt ungewoͤhnlich ſchoͤn. 
Meffina ift. in einigen NHinfichten wichtiger als Pa⸗ 
lermo, nie blos wegen feines‘ vortrefflicden Hafens, for 
bern auch wegen des fehr wichtigen Handels, vorzüglich 
Seide, Del, Früchten, Korn und Wein. In Mefline 
feheint daher ein größeres: Leben als in Palermo zu herr⸗ 
ſchen, und die Anweſenheit der Engländer hat den Dre 
fehr bereichert. Der Handel mit Frächten ift befonders ei⸗ 
ner größern Ausdehnung faͤhig, da bei der Stadt einige Ar- 
ten beffer als auf Sicilien und felbft in Stalien gewonnen 
werden. Die Eitronen find fehr ſchoͤn, und eine Art berfels 
von füßem Geſchmack, die unter dem Namen Valenziana 
befannt ift, vielleicht weil fie zuerfi aus Spanien gebrache 
RNiſt, iſt oft ſo groß wie eine Eleine Melone, während eine 
andere Art, die fpanifche Simone -(oder Lenonella di Spag- 
na) ihres würzigen Geſchmacks wegen fehr bewundert wird. 
Der Handel mit Seide wird in einem großen Umfang ges 
trieben; bie Arbeiter leben in. den Gegenden von Meffina - 
und wohnen in einer beträchtlichen Ausdehnung längs der 
Kuͤſte, die der Faro heißt: Noch immer fiche man bie 
Spuren ‘von den Zerfibrungen bes Erdbebens im Jahre 
1783 und zur Zeit meines Aufenthalts war man noch bes 
fehäftige, den Marino wieder zu bebauen, Die neuen 
Hänfer find fehr prächtig, aber 'niedriger' und fefker: das 





ganze untere Geſchoß, das von ber Wohnung getrennt iR, 1*r 


und zu Läden dient, iſt gewolbt. | 

Die Franzofen lagerten ſich auf der gegenüber liegen: 
den Kuͤſte; mit einem Fernrohr Eonnte mann fie deutlich 
erkennen. Endliſche Truppen hatten das ganze ſicilianiſche 
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Ufer in einer Entfernung von 30 Meilen bis nad Milau⸗ 
beſetzt; überall waren Schildwachen und Kanonenboote aufs 
geſtellt. Milazzo ift durch Natur und Kunft ſtark befeftigt 
und hat eine beträchtliche Beſatzung; Meſſina felbft kann, 
da es von dem umliegenden Lande beherrfcht wird, nicht 
wider einen Feind vertheidige werden, "aber die Eitadelle iſt 
ſtark, wird von zahlreichem Geſchuͤtz vertheidige und erfors 
dert £eine flärfere Beſatzung als 2500 Monn, — Die Zahl 
"der Einwohner Toll ſich auf 28000 belaufen, 


Zweiter Band. " g 


II. 


Macdonald Kinneir's Veſchreibung von | 
Verfien. 


Gortfegung. 
4 trdbelan. 


N, Provinz Ardelan, welche den oͤſtlichen Theil von 
Kurdiftan bilder, ift 200 Meilen lang, von dem kleinen 
Frufl Scharuk bis zu dem thrfifchen Bezirke Zohaub, und 
einahe 160 breit. Don der Ebene von Hamadan iſt fie 
durch eine Reſhe Eleiner Hügel gefchieden, und ihre weſtliche 
Graͤnze 100 Meilen jenfeits der Hauptfladt Senna. 

Die Kurden find der Schilderung, die Zenophon von 
ihnen macht, noch immer aͤhnlich. Da fie ein raubes und 
unzugängliches Land befigen, fo find fie nie ganz befiegt 
worden und leben unter mehreren unabhängigen Fürften die 
ihre Untertbanen fo unumfchränft regieren, als der König 
von Perfien oder der Großherr. — Die Kurden find brav 
und gafffrei, aber in anderen Rüdfichten tdeit weniger: gebil: 
det als ihre Nachbarn. Sie find ſtark, abgehärtet und maͤ⸗ 
Big und erreichen ein fo hohes Alter, daß. es nichts Teltenes _ 
ift Leute zu fehn, welche 100 Jahr alt und dennoch im vol- 
len Genuſſe ihrer Förperlichen und geiſtigen Fähigkeiten find. 
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Krieg und Raub find ihre Haupfbefchäftigungen, und Tode: 
fchlag und Datermord betrachten fie durchaus nicht als Mers 
brechen. °) Zu fchreiben und zu lefen verfiehn fie felten, 
wohl aber ihre Pferde zu regieren und. ihre Waffen zu brau: 
hen. Sie ſprechen eine eigenthuͤmliche Sprache und ſind 
auch in ihrer Kleidung von Perſern und Tuͤrken verfchle: 
den. Sie find im verfihiedene Stämme. getheilt, die fich 
viel auf ihre Abkunft einbilden, und den Urfprung ber Fa⸗ 
- milien ihrer Häupter bis in das graue Alterchum verlegen. 
Die märhtigften unter ihren Anführern find die Wallis von 
Arbelan und Solimania. Der erfte ift, obgleich er zur Er⸗ 
haltung der Ruhe fich dazu bequemt, dem Könige von Per: 
fien einen jährlichen Tribut zu entrichten, in jebem andern 
Sinne unabhängig Er bat die Gewalt Über Leben und 
od feiner Unterthanen, regiert-fie aber mehr als ein Va⸗ 
ter, denn als ein Tyrann. — Seine Refidenz iſt Senna. 
| Das Land ift abmwechfelnd Kügelig und eben. In ben 
Ebenen fieht man die Heerden und Zelte der SYlliaten, welche 
dle Monate Junius, Julius und Auguft in diefer Gegend 
zubringen im Winter aber fi in bie Nähe von Bagdad 
begeben *). Der Boden ift gut und wuͤrde Waitzen und 
Serfte im großen Ueberfluß bervorbringen aber bie Kurden, 
die das Hirtenleben vorziehen bauen nur fo viel als gerade 
zu ihrem Unterhalte noͤthig fl. Sie Haben zahlreiche Heer: 
den von Schafen und Nindvieh und ziehen eine vortreflidhe 
Race Von Pferden, Die wegen ihrer Geſtalt, Schönheiten und 
Lebendigkeit berühmt if. Die Delpflange (oil-plant Ricinus 
elaius) ift allgemein: auch wird etwas Tabad gebaut. Die 
Berge im Weften von Senna find mit Eichenmwäldern bebedt, 
welche gutes Bauholz und Gallaͤpfel im Ueberfluß geben. Das 
erfte wird zu Floͤßen verbunden, und den Tab Hinunter in 





*) Morier ergäblt in feiner Reife nach Perfien, in dem Ab⸗ 
ſchnitt der welcher die Reiſe von Tabris nach Arz⸗roum ent⸗ 
bält, häufig won ihren Räubereien. Sp. 


H Yuf dem flachen Lande von Hobatu war es im Julius 
1810 ſo kalt, daß das Waſſer gefror und das Thermometer um 
@ Uhr Morgens auf 38° ſtand. c 

| 2 


S 
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den Tigris geflößt: die letztern find ein Handelsgegenflanb 
und werden nach Indien ausgeführt. _ 
Senna liegt im Schooße eines tiefen Thals zwiſchen 
wohl gehaltenen Pfirfich:, Birn:, Aepfel⸗ und Kirfhen-Gär- 
zen. Es zahlt ungefähr 8ooo Eeelen, worunter 2000 Ju⸗ 
den, Armenier und Neſtorianer find, die nach Moſul Bag⸗ 
dad und Ispahan Handeln. — Der Walk, welcher ſelten 
dieſen Ort verläßt, bewohnt einen prächtigen Pallaft, in 
welchem er .mit eine Pracht lebt, von der ich etwas Achn= 
Aiches nur an dem koͤniglichen Hofe in Perfien .gefehen habe. 
Er ift ein fehr ausgezeichneter -und edeldenfender Mann, der 
von ‚feinen Nachbarn geehft und von feinen Unterihanen 
‚geliebt wird. Sein Haus ift Fremder jederzeit offen und 
er bat immer einen ausgezeichneten Trupp Reiterei um ſich. 
‚Nichts übertrifft die Güte und Gafffreiheit mit der er den 
ie Maleolm und deffen: Sefolge aufaahm und bewir⸗ 
chete. Er fagte uns, daß er ben Befuch ‚der englifchen Ge⸗ 
ſandtſchaft als eine Epoche in die Jahrbücher feiner Fami⸗ 
die aufnehmen werde, Drei Meilen von der Stadt Fam 
uns fein aͤlteſter Sohn an der Epige von 300 Reitern ent- 


gegen, die vortreflich beritten waren. Der junge Fürft, ob: . 


gleich noch nicht zo Jahr alt ritt und tummelte -ein hohes 
and muthiges Streitroß mit unglaublicher Geſchicklichkeit. 
Das Sebiet, von Ardelan erſtrockt ſich bis nach Kella 
Schah Kimi: Hier iſt es von einem Volke bewohnt, das 
fich Gheſchki nennt: und von den Kurden als derjenige Theil 
ihres Volks geehrt wird, der am gefchidteften und Fühnften 
zu rauben weiß, — Damit Qunalen fie nicht dahin bringen 
koͤnnen, ihre Mitfehuldigen anzugeben, werden fie fchon von 
Jugend auf an Schmerz gewöhnt, denn man fchlagt fie in 
ihre Kindheit fo unbarmderzig, daß ihre Körper im Laufe 
der Zeit gefühllos gegen Alle äußere Eindräde werden. Ob: - 
gleich Diebe und Räuber ihres Handwerks nach, fo find fie 
bdoch dem finfterften Aberglauben ergeben. In der Mähe 
‚von Rela Schah Khani, den Ruinen bes Schloffes des 
Schah Khan eines ausgezeichneten Emir am Hofe des 
Chosroes Purvis, hat man’ einige Steine zufammengetragen, 
um die Wohnung eines Pir Ghaib oder unſichtbaren Gei⸗ 
ſtes zu bejeichnen. Wenn einer aus ben benachbarten Sehm 
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men unwohl If, fo legt man ein Stuck Brob bas man in 
Del oder. Butter getaucht hat auf einen der Steine, um 
den Heiligen zu verföhnen und bes Kranken Genefung zu 
bewirken. 


ru 


Ugerbidfdhan® 


Das alte Atropatene bat das caspifche Meer und Ghi⸗ 
lan gegen Oſten und Armenien und Kurbiflan gegen We⸗ 
Ken. Es wird zu den fruchtbarflen Provinzen won Perfien 
gerechnet und die Dörfer haben fogar ein befferes Anſehen 
als die in Irak. Sie. liegen größtentheils in der- Mitte von 
Daumgärten, welche die koͤſtlichſten Früchte bringen. Die 
Lebensmistel find wohlfeil und im Ueberfiuß vorhanden: 
Wein giebt es: in großer Menge, Das Bolk if indeflen zu 
arm um alle diefe Wohlthaten der Natur zu genießen, und 
‚ erwartet in ber Hoffnung feinen Zuftand dadurch verbeffert 
zu ſehen, mit Begierde die Ankunft der Ruffen. 

Das: Land. Erivan, das Karabag und Karadag mit eins 
gefchloffen, welche Striche eigentlich zu Armenien gehören, 
zerfällt in 22 Bezirke welche einen Ertrag von 89,405 Tor 
mans *) abwerfen follen. — Bon. ben Fluͤſſen iſt der Ju⸗ 
gatty der größte, der in den See Urumia fließt. Funfzig 

. Meilen von Maraga auf bem Wege nah Eenna lagerte 
ih mich mehrere Tage. lang an den Ufern diefes Fluſſes, 
der Bier über soo Schritte breit, und voll von Zifchen iſt, 
von denen manche beinahe 6 Zuß lang find. — Die übrigen 

Fluͤſſe Fommen gegen diefen In gar feine Betrachtung. 

Ueber das Altertfum ben Hauptſtadt Tabris oder 
Tauris giebt es miehrere Meinungen. Sir Wim. jones 
und andere haben fie für das alte Echataua gehalten: Dans 











”) Das Land des Feuers, ein Nahme den die Proving wer 
‚gen. ber vielen darin anzutveffenden Feuertempel erhalten haben 


””) ungefähr 447,025: Selen Br 7% 
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ville für Gaze ober Gazaca wo Cyrus die Sqite bes 
Eröfus nieberlegte, und das fehterdin von Heraklius erobert 
“wurde. ”) - 

Daß Tauris von ber Zobeide, der berühmten Gemah⸗ 
‚lin Harun — al — Raſchids gegruͤndet worden, iſt eine 
Sage der Perſer auf die man ſich nicht verlaſſen kann: es 
iſt indeß nicht zu laͤugnen daß die Stadt ein Lieblingsau⸗ 
fenthatt des Rhalifen war, und daß er fie alfo, wenn auch 
nicht gebaut, doch wohl verfchönert haben kann. Zu Char⸗ 
din’ Zeiten war es eine der größten und beft bewölferten 
Städte Im Drient, und enthielt, nach ihm, eine halbe Mile 
lion Einwohner. Keine Stadt hat indeß mehr, als biefe, 
die Graͤuel des Krieges empfunden. An ber Graͤnze vers 
ſchiedener feindfeligen Reiche gelegen, war fie abwechfelnd im 
den Händen ber Türken, Tartaren und Perſer und wurde 
achtmal gepländert; vorzüglich aber Bat fie ihren Verfall 
den bäufigen Erdbeben zu danfen, welche zu verfehiedenen 
"Zeiten, ihre fhönften Gebäude in ben Staub geſtuͤrzt 
haben. — **) 

Tabris enthält. jegt nicht mehr als 30,000 Einwohner 
und ift im. Sanzen. eine der fihlechteften Staͤdte die ich im’ 
Derfien gefehen Habe, Es liegt in einer. unermeßlichen . 
Ebene-am Fuß eines Berges an den Ufern eines Fleinen 
Fluſſes, deſſen Waſſer zur- Bewäfferung des Landes ange 
wandt wird. Es ift von einer verfallenen Mauer umgeben, 
und das einzige anfkindige Haus in der Stadt iſt eine neue 
Kaferne, welche der Fuͤrſt für feine Truppen bat errichten 
laffen. Die Trümmer der alten &tadt ‚nehmen. einen weis 
ten Raum ein, :beftehn aber. aus nichts als aus Lehmmau⸗ 
ern. Auf den Mege nach Tehran ift Mianna, bas väter: 
lihe Erbtheil Saduck Khans des Haupts des Stammes der 
Scha Kaͤki, ber aber. da ber Fuͤrſt die Waffen gegen den 
Koͤnig ergriff und zum Tode verurtheilt ward, zerſtreut 
wurde, und ſich jetzt auf das ruffifche Gebiet begeben hat. 








*) Gibbon VII. 351, . Sp. 


* Eine weitlaͤuftigere Beſchreibung von Tabris findet ſich 
in Moriers Reifen pag. 275. sqq. Der Umfang. der Stadt wird 
yon. "ihm auf 3 (engl) Meilen: seſchaet. | Sp. 
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Die Stadt Ardebil, die nach nie ein Europäer he⸗ 
ſuchte, wird von den Perfern als der Stammort des koͤnigl. 
Hauſes Sefi angefehen, hat: aber gänzlich, feine frühere Wich⸗ 
tigfeit verloren und ift nur: noch wegen der Grabmäler eini- 
ger perfifchen Fürften merkwuͤrdig. Die berühmte Ebene 
Schaual Mogam bat: fo hohes Gras, daß, wie bie Perfer 
fagen, es einen Mann mit dem Pferde verbedt: gewiſſe Ge⸗ 
genden derfelben kann man aber wegen. der häufigen Schlan⸗ 
gen nicht. befuchen. Man hoͤrt deren Zifchen ſchon von fern, 
und ſieht fie wie Fifche aus dem MWaffer die Köpfe über das 
Gras hervorſtrecken. Sie find ſehr behend und fo gefräs 
Big, daß. fie. alles, ohne Unterſchied was fig ihnen naht, ‚an: 
Fallen. 

Unter den übrigen Städten zeichnen ſich die am See 
Urumia, von Tabris bis zu den Graͤnzen von Armenien ge: 
legen, aus. Selmaſt enthält 2000 Einwohner, meift neſto⸗ 
riſche Ehriften und ift wegen feiner hohen Pappeln und ſchoͤ⸗ 
nen Gärten berühmt. Khoi (das alte Artarata) iſt die 
Dauptiladt eings reichen und. ausgedehnten Bezirks und der 
Stapelplag eines bedeutenden Handels zwiſchen der Tärfel 
und Perſien. Mach Sapitain. Gutherland’s *) Angabe hat 
fie. 25008. Einwohner. ynd iſt die beft gebaute Stadt in ganz 

Perſien. Die Straßen find regelmäßig, mit Reihen von 
Baumen bepflanzt,.die Mauern gut erhalten. und die De: 
fen in manchen. Käufern wit vielem Geſchwacke gemalt. 
Diefe Malereien find indeß nicht aus der neuern Zeit, und " 
da die unmittelbaren Vorgaͤnger des Schah Jsmael Ihren 
‚Hof haͤufig in dieſer; Stadt hielten, fo entflanden fie wahr: 
feheinlih um dieſe Zeit. ) — Die alte Stadt Urumia, 
das Thabarwa des. Strabo und der angebliche Geburtsort 
Zoroaſters, liegt in giner ſchoͤnen Ebene, bie von dem Fluſſe 
Schar hewoͤſſert wird, und an der Süpmeftfeite. bes Sees, 
der von ihr feinen Namen bat. Es liegt 32 Furfungs von 
Tabris, Hat eine Bevblkerung von 12000 Seelen, ift ven 


”) Sa Gefolge des Sie Harford Jones. Sp. 


. ha . | hore 
x) Naͤch Morier der zu Khod war hat es 4 Thore, 20 Moſcheen 
und Bäder und zählt 5o,aoa Einwohner, meiſ Armenier. Sp. 
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Dem gedßten Eindruck auf mich während bes ganzen 


Feſtes machte bie Srleuchtung. der NHauptlirhe (Madre j j 


Chiesa); der ganze Dom ber Kicche, die fehr groß und 
von fchöner Bauart iſt, ift- mit unzähligen Wachskerzen bes 
deckt, die.nur einen Lichtſtrom bilden; alle untern Theile 
ber Kirche umd jede Kapelle find Herrlich erleuchtet; die Pfele 


ker find von ‚oben bis unten mit Lichtern bedeckt, fo daß fie 


Seuerfäulen gleichen: ich geſtehe, dag ich nie einen Ähnlichen 


Anblick gefehn Babe, und daß Ich nichts Eenne, was ſich da⸗ 
‚mit vergleichen läßt. Die letzte Feierlichkeit iſt ein großer 


Umzug, mobei die filberne Schachtel mit ben Reſten der hei⸗ 
ligen Rofalia von den vornehmſten Bärgern, bie es für eine 
große Ehre halten, umher getragen wird: er wird von ber 
Schiedenen Maſchinen ‚begleitet, die Tempel barftellen, worin 
jeilige von aller Art aufs prächtigfte gekleidet, wmberges 
hrt werden. Die Koften bes ganıen Feſtes, die ſich auf 
etwa 8000. Unzen belaufen, giebt »die Regierung. | 
Auch das Karneval iſt eine fröhliche Zeit für das Volk; 
das Hauptvergnuͤgen beſteht darin, verlarvt bie Strafen zu 
durchziehn und nichts zu thun; der greße Haufe genießt 
alsdann eine Freiheit, bie ihm ſouſt nicht verſtattet wirds 
Das Partevre in ben Schauſpielhaͤuſern iſt ihm umſonſt 
offen; alle Sige find meggenemmen, und mo fonft das Des 


cheſter if, waren Stufen nad ber Boͤhne angebracht, auf 


weiche Wachen geſtellt were, um zu verhindern, daß ir⸗ 
gend Jemand hinaufgehe. ehr das Ballet, das gewoͤhnlich 


vom Adel: gegeben wird, geendigt if, 


Sie führen weitlaͤuftige pantemimiſche Morſtellungen 
auf, in praͤchtigen Kleidern und mit ben wanuihfaltigften 
Merzierungen; wenn Diefe Vorſtelſungen geendigt find, Bat 
Rbdermantz Zutritt anf dig Buͤhne; ein. grhheres Geraͤuſch, 
ein wogenderes Gedruͤnge laͤtßzt ſich gar nicht. denken. Alle 


Leute auf dem Platz muͤſſen verlarvt ſeyn, fo lange bie Ehe 


wigliche Familie im Kaufe bleibe... Die Lagen find mit vers 
ſchiedene Geſellſchaften angefuͤllt und in mehrern wied gu 
Abend. geſpeiſt. Beſonders auffallend war wir ein Seege⸗ 
fecht, nicht auf dem Wafſſer. ſondern am Ufer: Biest: große, 
ſchoͤn gemahlte Boote, woren auf Wagen befeſtigt, die von 
prächtig auisgejierten Mauleſeln zus werben : De Ber 
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mannung des. einen war wie algierifche Eorfaren, die andere 
wie engliſche Matroſen gekleidet. Zuerſt ſtolzierten fie durch 
die Straßen: jede Parthei war mit Saͤcken voll gebrannten 
Mandeln verfehn, womit fie auf jeben, der ihnen begegnete, 
feibft nach den Soͤllern warfen. Nachdem fie eine beträcht 
liche Zeit umhergezogen waren, begann bas Gefecht nahe 
beim Schloß, worin die-Engländer natärlich fiegreich waren: 
Ras Echauſpiel endigte ſich mis einem nenen Zuge der Ueber: 
winder durch die Hauptſtraßen der Stadt. Kurz vor mei 
sm Abreiſe ward die Poligi in Palermo ſehr verbeffert: 
der Prinz Carigai, der lange in England geweſen war, erhielt 
Die wichtige und angeſehene Stelle eines Stadtkapitain's. 
Er gab fi viele Muͤhe die Straßen des Nachts ficher zu 
machen; .er war unermuͤdet, und entweber er felbfl oder 
einer feiner Brüder machten wir den Scharwachen die Run: 
des vorher war es nicht rathſam, unbewaffnet ſich fpät auf 
a Straßen finden zu laffen: das ficherfie war, einen Die 
ser mit einer Kadel mitzunchmen. 

Ungefähr 30 Meilen von Palermo wohnt eine Colonie 
won Griechen, die ihre Kleidung, Sitten und Gebräuche 
unverändert beibehalten haben. ie verbeirathen fih nur 
untereinander. Die Weiber find im Allgemeinen fchönz»- 
ihre Tracht if ungewoͤhnlich. Die Männer haben meiſt 
(Blante, trogige Geſtalten und dichtes dunkles Saar; auf 
dem Kopfe tragen fir ein Räppcheg mit einer herabhaͤngen⸗ 
den feldnen Troddel; eine weite Jacke, oft mit einem gol- 
denen oder filbernen Schnur verziert; breite fireifige Hoſen 
mit einem feidenen Gürtel um, bie Hüfte gebunden, und faſt 
immer ein grofier Rofenkranz vollenden den Anzug Die. 
Meiber tragen ihr Haar fehr lang, entweder in einem ſei⸗ 
denen Boutel aber einem feidenen Schnupftuch befeftigt, und 
um ben Kopf gewunden; große herabbängende Ohrringe 
vom reinften Gold, die fie- von ihren Vorfahren geerbt 
Babenz oft graße Halsbinden von Gold oder Perfen und 
verfehiehene Ringe an den Fingern ‚Die Züge find voll 
Tommen griechifh: fie tragen kurze Roͤcke, und lange 
vorn gefehnärte Schnärbräfte; in vbliigem Anzuge haben fie 
ein ſcharlachenes Gewand, Das faſt wie eine Uniform ge 
macht if, weich mie. Bad. beſeht und mit goldenen Achſel⸗ 
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bändern; es geht nicht Über die Bruſt, fondern Hänge von 
den Schultern. Die Kleidung iſt fhön und wenn das Auge 
daran gewöhnt ift, gefällig. Ihre gewöhnliche Sprache iſt 
griechiſch, aber die meiſten reden auch den ſicilianiſchen Dia⸗ 
lekt; ſie ſind weniger lebhaft als die Sicilianer, aber voll⸗ 
kommen fo angenehm: in dem Ausdruck ihrer Geſichter 
liegt etroas Außsrft Reizendes. In denen ber Männer vers 
räch fich Verſtand, bezeichnet zugleich mit Gefühl: die Weis 
ber haben große, volle Augen, gerade Mafen, feine offne 
Stirnen, fhbne Zähne; und das Geſicht bilder ein vollkomm⸗ 
nes Eirund. Das lange Haar iſt ungewöhnlich ſchoͤn. 

Meffina ift. in einigen Hinſichten voichtiger als Pa⸗ 
lermo, nicht blos wegen feines- vortrefflihen Hafens, for 
dern auch wegen des ſehr wichtigen Handels, vorzüglich 
Seide, Del, Früchten, Rorn und Wein. In Meffine 
ſcheint daher ein größeres‘ Leben als in Palermo zu herr⸗ 
ſchen, und die Anmefenheit der Engländer hat den Dre 
fehr bereichert. Der Handel mit Früchten ift befonders ei⸗ 
ner größern Ausdehnung fähig, da bei der Stadt einige Ar: 
ten beffer als auf Sicilien und felbft in Italien gewonnen 
werden. Die Eitronen find fehr ſchoͤn, und eine Art derfel: 
von füßem Geſchmack, die unter dem Namen Valenziana 
befannt ift, vielleicht weil fie zuerft aus Spanien gebracht 
> äft, iſt ooft ſo groß wie eine Eleine Melone, während eine 
andere Art, die fpanifche Simone -(obder Lemonella di Spag- 
na) ihres wuͤrzigen Geſchmacks wegen fehr bewundert wird, 
Der Handel mit Seide wird in einem großen Umfang ges 
trieben; die Arbeiter leben in. den Gegenden von Meffina - 
und wohnen in einer beträchtlichen Ausdehnung längs der 
Kuͤſte, die der Faro heiß, Noch immer ſieht man bie 
Spuren von den Zerfibrungen des Erbbebens im Sabre 
1783 und zur Zeit meines Aufenthalts war man noch bes 
fchäftige, den Marino wieder zu bebauen. Die neuen 
Hänfer find fehr prächtig, aber 'niebriger und feſter: das 
ganze untere Geſchoß, das von der Wohnung getrennt iſt 
und zu Läden dient, iſt gewoͤlbt. | 

Die Franzofen Iagerten fich auf der gegenliber liegen⸗ 
den Kuͤſte; mie einem Fernrohr Eonnte mann fie beutlich 
erkennen. Endliſche Truppen hatten das ganze ſicilianiſche 
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Ufer in einer Entfernung von 30 Meilen bis nah Milazzo 
befegt; überall waren Echildwachen und Kanonenboote aufs 
geftellt. Milazzo iſt durch Natur und Kunft ſtark befeftige 
und bat eine beträchtliche Befagung; Meſſina felbft kann, 
da es von dem umliegenden Lande beherrfcht wird, nicht 
wider einen Seind vertheidige werben, "aber bie Eitadelle iſt 
ſtark, wird von zahlreichen Geſchuͤtz vertheidige und erfor⸗ 
dert Eeine flärfere Beſatzung als 2500 Monn, — Die Zahl 
der Einwohner Toll ſich auf 28000 belaufen, 


Zweiter Band. & Ä 
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II. 


Macdonald Kinneir's Veſchreibung von 
| Perfien. 


Fortſetzung. 
Ar delan. 


N, Provinz Ardelan, welche den oͤſtlichen Theil von 

Kurbiftan bildet, ift 200 Meilen lang, von dem Ffleinen 
Frufle Scharuf bis zu dem tärfifchen Bezirke Zohaub, und 

einahe 160 breit, Don der Ebene von Hamadan iſt fie 
durch eine Neibe Eleiner Hügel gefchieden, und ihre weſtliche 
Graͤnze 100 Meilen jenfeits der Hauptſtadt Senna. 

Die Kurden find der Schilderung, die Zenophon von 

ihnen macht, noch immer aͤhnlich. Da fie ein rauhes und 
unzugängliches Land befigen, fo find fie nie ganz befiegt 
worden und leben unter mehreren unabhängigen Fürften die 
ihre Untertbanen fo unumfchränft regieren, als der König 
von Perfien oder der Großherr. — Die Kurden find brav 
und gafffrei, aber in anderen Rüdfichten tdeit weniger gebil- 
det als ihre Nachbarn. Sie find ftark, abgehärtet und maͤ⸗ 
fig und erreichen ein fo hohes Alter, daß es nichts ſeltenes 
iſt Leute zu fehn, welche 100 Jahr alt und dennoch im vol: 
len Genuſſe ihrer Eörperlichen und geiſtigen Sählafelten find. 
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Krieg und Raub find ihre Haupsbefchäftigungen, und Tobe- 
ſchlag und DVatermord betrachten fie durchaus nicht als Mers 
brechen. ) Zu fehreiben und zu leſen verftehm fie felten, 
wohl aber ibre Dferde zu regieren und. ihre Waffen zu brau⸗ 
chen. Sie ſerechen eine eigenthuͤmliche Sprache und ſind 
‘auch in ihrer Kleidung von Perſern und Tuͤrken verfchte: 
den. Sie find in verfchiedene Stämme. getheilt, die fich 
viel auf ihre Abkunft einbilden, und den Urfprung ber %a- 


milien ihrer Häupter bis in das graue Altertum verlegen, 


Die mächtigften unter ihren Anführern find die Wallis won 
Ardelan und Solimania. Der erfte ift, obgleich er zur Er⸗ 
Haltung der Nuhe fich dazu bequemt, dem Könige von Per 
fien einen jährlichen Tribut zu entrichten, in jebem andern 
Sinne unabhängig Er hat die: Gewalt Über Leben und 
Tod feiner Unterthanen, regiert-fie aber mehr als ein Va⸗ 
ter, denn als ein Thrann. — Seine Reſidenz ift Senna. 
Das Land ift abmwechfelnd hägelig und eben. In ben 
Ebenen fieht man die Heerden und Zelte ber Illiaten, welche 


die Monate Junius, Julius und Auguft in bdiefer Gegend 


zubringen im Winter aber fih in bie Nähe von Bagdad 
begeben *). Der Boden ift gut und würde Waigen und 
Gerſte im großen Ueberfluß bervorbringen aber die Kurden, 
die das Hirtenleben vorzieben bauen nur fo viel als gerabe 
zu ihrem Unterhalte nöthig if. Sie haben zahlreiche Heer: 
den von Schafen und Nindvieh und ziehen eine vortrefliche 
Race von Pferden, bie wegen ihrer Seftalt, Schönheiten und 
Lebendigkeit berühmt iſt. Die Delpflange (oil-plant Ricinus 
elaius) ift allgemein: auch wird etwas Tabad gebaut. Die 
Berge im Weften von Senna find mit Eichenmwäldern bebedt, 
welche gutes Bauholz und Gallaͤpfel im Ueberfluß geben. Das 
erfte wird zu Floͤßen verbunden, und den Tab hinunter in 


*) Morier erzählt in feiner Reife nach Perfien, in dem Ab⸗ 


ſchnitt der welcher die Meife von Tabris nach Arz-roum ent⸗ 
‚bält, häufig von ihren Räubereien. Sp 


“) Yuf dem flachen Lande von Hobatu war es im Julius 
1810 ſo kalt, daß das Waſſer gefror und daB Thermometer um 
6 Ubr Morgens auf 38° Nam. 

€ a 


“ 


86 
den Tigris geflößt: die letztern find ein Handelsgegenſtand 
amd werden nach Indien ausgeführt. 


Senna liegt im Schooße eines tiefen Thals zwiſchen 


wohl gehaltenen Pfirfich:, Birn⸗, Aepfel⸗ und Kirſchen⸗Gaͤr⸗ 
ten. Es zähle ungefähr 8o0o Eeelen, morunter 2000 Ju⸗ 
den, Armenier und Meflorianer find, die nach Moful Bag⸗ 
dad und Ispahan handeln — Der Walk, welcher felten 
dieſen Drt verläßt, bewohnt einen prächtigen Pallaft, in 
welchem er .mit eine Pracht lebt, von der ich etwas Aehn⸗ 
diches nur an dem föniglichen Hofe in Perfien .gefehen habe. 
"Er ift ein fehr ausgezeichneter und ebeldenkender Mann, der 
von feinen Nachbarn geehrt und von feinen Unterihanen 


R 


geliebt wird. Sein Haus iſt Fremden jederzeit offen und 


er hat immer einen ausgezeichneten Trupp Reiterei um ſich. 
Michts uͤbertrifft die Guͤte und Gaſtfreiheit mit der er den 
General Malcolm and deſſen Gefolge aufnahm und bewir⸗ 
thete. Er ſagte uns, daß er den Beſuch der engliſchen Ge: 
fondtfchaft als eine Epoche in die Jahrbuͤcher feiner Fami⸗ 
die aufnehmen werde. Drei Meilen von der Stadt fam 
uns fein aͤlteſter Sohn an der Epige von 300 Reitern ent: 
gegen, die vortreflich beritten waren. Der junge Fürft, ob: 
gleich noch nicht zo Jahr alt ritt und tummelte ein hohes 
and muthiges Streitroß mit unglaublicher Geſchicklichkeit. 
Das Gebiet, von Ardelan erſtreckt ſich bis nach Kella 
Schah Khani: Hier iſt es von einem Volke bewohnt, das 
fich Gheſchki nennt und von den Kurden als derjenige Theil 
ihres Volks geehrt wird, der am gefchidteften und Fühnften 
zu rauben weiß, — Damit Quaalen fie nicht dahin bringen 


koͤnnen, ihre Mitfchuldigen anzugeben, werden fie fchon ven 


Jugend auf an Schmerz gewöhnt, denn man fchlägt fie in 
ihre Kindheit fo unbarmherzig, daß ihre Körper im Laufe 


der Zeit gefühllos gegen Alle äußere Eindräde werben. Ob: - 


gleih Diebe und Räuber ihres Handwerks nach, fo find fie 
doch dem finfterfien Aberglauben ergeben. In der Mähe 
‚von Kella Schah Khani, den Ruinen des Echloffes des 
Schah Khan eines ausgezeichneten Emir am Hofe des 
Chosroes Purvis, hat man einige Steine zufammengetragen, 
um die Wohnung eines Pir Ghaib oder unſichtbaren Gel: 


fies zu bezeichnen. Wenn einer aus ben. benachbarten Staͤm⸗ 


- 
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men unwohl if, fo legt man ein Stcuck Brod das man in 


Del oder. Butter getaucht hat auf einen ber Steine, um 
den Heiligen zu verföhnen und bes Kranken Genefung zu 
bewirken, 


TU 


Ayerbi bifhan® 


Das alte Atropatene bat das caspifche Meer und Ghi⸗ 
kan gegen Dften und Armenien und Kurbiftan gegen We⸗ 
fen. Es wird zu den fruchtbarften Provinzen won Perfien 
gerechnet und die Dörfer Haben fogar ein befferes Anfehen 
als die In Irak. Sie. liegen größtentheils in der-Mitte von 
Baumguaͤrten, welche die Föftlichften. Früchte bringen. Die 
Lebensmittel find wohlfeil und im Ueberfluß vorhanden: 
Wein giebt es: in großer Menge, Das Bolk iſt indeffen zu 
orm um alle diefe Wohlthaten ber Natur zu genießen, und 


. erwartet in ber Hoffnung feinen Zufland dadurch verbeffert 


zu feben, mit Begierde die Ankunft der Ruffen. 

Das Land. Erivan, das Karabag und Karadag mit eins 
gefchloffen, welche Striche eigentlich zu Armenien gehören, 
zerfällt in a DBeirke welche einen Ertrag von 89,405 To⸗ 
mans *) abwerfen follen. — Don. den $läffen iſt der Ju⸗ 
gatty der, größte, der: in den See Urumia fließt. Funfzig 


. Meilen: von Maraga auf bem Wege nach Eenna lagerte 


ich mich mehrere. Tage. lang an den Ufern dieſes Fluffes, 
der- bier über 200 Schritte breit, und voll von Fifchen iſt, 
von denen manche beinahe 6 Fuß lang find. — Die äbrigen 


Fluͤſſe Sommen gegen dieſen in gas keine Betrachtung. 


Ueber das Altertfum ber Hauptſtadt Tabris oder 
Zauris giebt es. miehrere Meinungen. Sir Em. ones 


und andere haben ſie för dag alte Echatana gehalten: Diaur 
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9 Das Land des Feuers, ein Rahme den die Provinz wer 
ga der vielen barin anzutreffenden Feuertempel erhalten haben | 


”) ungefibe aih as· Shelen | Syp. 


— — 


#8. 
Die Hier folgende Veßheelbung der Beftung Rhekat, 
0 Nadir Schah ſich fo gernaufhlelt, ward mir yon einem 
Manne von Range aus Meſched mitgetheilt, deſſen Bes 
kanntſchaft ich zu Ispahan machte. — Khelat liegt 16 
Furſungs von Meſched auf dem Wege nach Merv Schah 
Dſchehan in einer ſehr bergigen Gegend, Aſchdar Reh 
oder bie Dracpenberge genannt. Es ift ein fehr hoher Huͤ— 
gel, zu dem man nur auf zwei fchinafen Fußfteigen gelangen 
kann. Nachdem man ungefähr 7 Meilen hoch geftiegen iR, 
| Fommit man an eine ſchoͤne Ebene, die beinahe 12 Meilen 
im Umfange hat, von einer Menge Eleiner Ströme bewaͤſ⸗ 
ſert wird und Korn und Reis im größten Ueberfluſſe ber: 
vorbringt. Die Bewohner ber Berge leben unter „Zelten 
und die einzigen Gebäude in dieſem lieblichen Thale find. 
zwei Thuͤrme und ein Bleines von Marmor erbautes Haug, 
das Nadir errichtete Die Thürme waren jur Vertheidi⸗ 
sung der Päffe beſtimmt, und das Haus zum Webräude 
des Schah. Wenn man das Thal verläßt, fo muß man 
wieder aufwärts fleigen und erreicht, nachdem man ungefähr 
15 Meilen gemacht hät, den Gipfel des Berges auf dem 
inan eine zweite Ebene ſieht, welche zwar nicht die Ausdeh⸗ 
gung der erften bat, aber eben fo fruchibar ift. Hier find 
wiederum zwei Fleine Shürme, welche die Zugänge beden 
und die einzigen Werke der Feſtung Khelat find, deren 
Stärke wie bie von Kela Sufed größtentheils in der Steil⸗ 
heit des Felſens und in der Beſchwerlichkeit des Zuganges 
zu demfelben lieg. — Ein einziger &tein der von .dben 
herabgewaͤlzt wird, iſt hinlaͤnglich das Vordringen des Fein⸗ 
des zu verhindern, wo nicht ſeinen Untergang zu bewirken. 
Zwiſchen Meſched und Merv verdienen beſonders die 
Bezirke von Kotſchung und Deragus Erwaͤhnung. Die 
erſte ſteht unter ber Bothmaͤßigkeit eines unabhängigen Be 
fehlshabers, der 2000 Mann ins Feld ſtellen kann und in 
der Stadt Kotſchung reſidirt. Der Bezirk Deragus gehoͤrt 
dem Lutf Ali Khan, dem Häuptling des Stammes Tſchu⸗ 
perlu. Seine Unterthanen werden fuͤr die bravſten und 
feinſten in ganz Khoraſan gehalten, und der Boden auf 
dem fie wobnen ift fo ergiebig, daß das Korn hundertfach 
und Reis vierhundertfach trägt, — 
Von 
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ville fuͤr Gaze oder Sazaca, wo Cyrus bie Schit⸗ des 
Cröfus nieberlegte, und dns fpäterpin von Heraflius erobert 
“wurde. ”) - ' 

Daß Tauris von ber Zobeide, der berühmten Gemah⸗ 
‚tin Harun — al — Rafıhids Hegründet worden, iſt eine 
. Sage der Perfer auf die man ſich nicht nerlaffen kann: es 
iſt andeß nicht zu laͤugnen daß die Stadt ein Lieblingsaus 
fenthalt des Khalifen war, und daß er fie alfo, wenn auch 
nicht gebaut, doch wohl verfchönert haben fann, Zu Char: 
din’Y Zeiten war es eine der größten und beft bevölferten 
Städte im Drient, und enthielt, nach ihm, eine halbe Mile 
lion Einwohner. Keine Stadt hat indeß mehr, als dieſe, 
die Graͤuel des Krieges empfunden. An der Graͤnze ver: 
ſchiedener feindfeligen Reiche gelegen, war fie abwechfelnd in 
ben Händen der Türken, Tartaren und Perfer und wurde 
achtmal gepländert; vorzäglich aber hat fie ihren Verfall 
den Bäufigen Erdbeben zu danken, welche zu verſchiedenen 
Zeiten, ihre ſchoͤnſten Gebaͤude in den Staub geſtuͤrzt 
haben. — *) 

Tabris enthaͤlt jetzt nicht mehr als 30,000 Einwohner 
und ift im Ganzen. eine ber ſchlechteſten Städte. die ich in’ 
Derfien gefehen habe, - Es liege in einer. unermeßlichen 
Ebene am Fuß eines Berges an ben Ufern eines Fleinen ' 
Sluffes, deffen Waſſer zur- Bewäfferung des Landes ange: 
wandt wird, Es ift von einer verfallenen Dauer umgeben, 
und das einzige anftändige Haus in ber Stadt ift eine neue 
Kaferne, welche der Fürft für feine Truppen hat errichten 
loffen. Die Trümmer der alten &tabt nehmen einen weis 
ten Raum ein, beſtehn aber. aus nichts als aus Lehmmau⸗ 
ern. Auf dem Wege nach Tehran ift Mianna, das väter: 
fihe Erbtheil Saduck Khans des Haupts des Stammes ber 
Scha Kaͤki, der aber. da der Fürft die Waffen gegen den 
König ergriff und zum Tode verurteilt ward, zerſtreut 
wurde, und fich jegt auf das ruffifche Gebiet begeben hat. 








“ =) Gibbon VII. 251. | Sy. 


") Eine mweitläuftigere Beſchreibung von Tabris ſindet ſich 
in Moriers Reifen pag. 275. sqq. Der Umfang. der Stadt wird 
son ihm auf 3 (engl.) Meilen oeſchaet. Sp. 
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Die Stadt Ardebil, die nach nie ein Europäer. ‚be 
ſuchte, wird von den Perfern als der Stammort des Fönigf. 
Hauſes Sefi angefehen, hat: ober gänzlich, feine frühere Wich⸗ 
tigfeit verloren und iſt nur: noch wegen, der Grabmäler eini⸗ 
ger perfifhen Fuͤrſten merkwuͤrdig. Die berühmte Ebene 
Schaual Mogam hat fo hohes Gras, daß, wie bie Derfer 
fagen, es einen Mann mit dem Pferde verdeckt: gewiffe Ge⸗ 
- genden berfelben kann man aber wegen, der häufigen Schlan⸗ 
gen nicht, befuchen.. Man. hört deren Zifchen fehon von fera, 
und ſieht fie. wie Fiſche aus dem Waffer die Köpfe über das 
Gras bervorftreden.. Sie find fehr behend und fo gefräs 
Big, daß fie. alles, ohne Unterfchied, was fich ihnen naht, .an: 
fallen. | 
Unter den Übrigen Städten zeichnen fi fi ch die am See 
Urumia, von Tabris bis zu den Graͤnzen von Armenien ge: 
legen, aus. Selmaſt enthält 2000 Einwohner, meiſt neſto⸗ 
riſche Chriſten und iſt wegen ſeiner hohen Pappeln und ſchoͤ⸗ 
nen Gärten berühmt: Khoi (dag alte Artarata) iſt die 
Dauptfladt eines reichen und. ausgedehnten Bezirks und ber 
Stapelplag eines bedeutenden Kandelg.zwifchen der Tuͤrkei 
und Perſien. Mach Capitain Gutherland’s *) Angabe hat 
fie. 29008 Einwohner. yad iſt die beft gebaute Stadt in ganz 
MPerſien. Die Straßen „find regelmäßig, mit Reihen von 
Bäumen bepflgnzt,.dje Mauern gut erhalten. und die Det: 
Een in manchen ‚Käufern mit vielem Geſchwacke gemalt. 
Dieſe Malereien ſind indeß nicht aus der neuern Zeit, und 
da. die unmittelbaren Vorgaͤnger des Schah Jemael ihren 
Hof häufig ‚iu dieſer · Stadt hielten, fo entſtanden fie wahr: 


ſcheinlich um dieſe Jeit. ) — Die alte Stadt Urumia, 


das Thabarwa des Strabo und der angebliche Geburtsort 
Soroaſters, liegt „in giner ſchoͤnen Ebene, die yon dem, Sluffe 
Schar hemäffert wird, und, an der Suͤdweſtſeite des Sees, 
der von ihr feinen Namen bat. Es liegt 32 Furſungs von 
Tabtis, hat eine Bevolkerung von 12000 Seelen, iſt ven 
. _ * | J ai , . . . . | . - | 
H Im Gefolge des Sie Harford Jin. Svp. 
'*o) Nach Morier der zu Khot war bat es 4 Thore, 20 Mofcheen 
und 6 Bäder und zählt 5o,aoo Einwohner, meiſt Armenier. Sp. 
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einer ſtarken Mauer und einem Graben umgeben, der aus 


ben Fluſſe gefüllt werden kann, und bie umliegende Gegend 
erzeugt Korn und Früchte im Heberfluffe. *) | 

Der See von Hrumia hat So Furfungs oder. nach meis 
ner Berechnung ungefähr 300 (engl) Meilen ”) im Ume 
kreiſe. Das Waffer deffelben ift noch ſalziger als Meeres⸗ 
waffer, kein Fifch kann darin’ leben und es giebt einen uns 
ongenehmen fchwefelartigen Geruch von ſich, indeß iſt nicht 
wie man erzählt hat, die Oberfläche mit Salztheilen bedeckt? 
wenigſtens war dies nicht ber Fall als ih im Julkus 
den See befuchte, im Gegentheil war das Waffer fo klar, 
als das des heliſten Baches. — Auf einer der Inſeln im 
Eee erbaute Holafu eine Feftung werin er. die auf feinen _ 
Feldzuͤgen gemachte Beute aufbewahrte. Die größte von 
dieſen Inſeln welche in der trocknen Jahreszeit eine Art 
von Halbinſel bilder hat 25 Meilen im Umfange, und wird 
wie man mir erzählt bloß. von wilden Efeln, Dannhirſchen 
und anderem Wilde bewohnt. 

Die Stade Maraga wahrfgeinlih das Gamarga des 
Diodor ift wohl gebaut, Bat einen geräumigen Bafar und 
ift mit einer hohen Mauer umgeben. Gie legt fehr ange: 
nehm in einem niedrigen Thale an dem Ende einer wohlan⸗ 
gebanten: Ebene, die fih gegen ben See dffnet, von dem 
Maraga neun oder zehn Meilen entfernt if. Die Stadt 
Bat ungefähr 15000 Einwohner von dem tuͤrkiſchen Stamme 
Deukudum, deren Anführer Ahmed Khan, ein Großer vom 
erften Range if, der mehrere Jahre hindurch Beglerbeg von 
Azerbidſchan war. Es iſt auch eine Glashuͤtte und ein fehr 
artiges Öffentliches Bad bier. Man ſieht hier einige merk: 
mwürdige alte Gräber: in einem berfelben das aufierdatb ber 
- Stadt liegt, felfen die Gebeine Holaku's und feiner Gemah⸗ 
kin Daghus Hatun ruhen. "I Dieſer große und’ khige 








) Diefe Nachrichten habe ich von dem Lieutnaut Willeck, 
im Gefolge des Sir Harforb Jene, ber dieſe Gegen? im Jahr 
180g befuchte. 


**) 75 deutſche Meilen. | ZZ 
=) in Herbelot. Art. Holafı, Gyp. 
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Fuͤrſt brachte einen großen Theit feines Lebens zu Maraga 
zu, wo er auf der Epige eines nahe bei der Stadt geleges 


nen Berges, eine Eternmwarte für feinen Freund Naſir a 


Din, den berühmtefien Sternfundigen feiner Zeit, baute, 
der. bier die Tafeln ausarbeitete, die man noch unter feinen 
Dramen fennt. — Die Spise des Berges ift jetzt geebnet 
worden, aber an der. Weſtfeite beffelben kann man noch 
deutlih Spuren von der runden Form der ©ternwarte fes 
ben. Gerade unter diefer Stelle am weſtlichen Abhange 
des Berges iſt eine Höhle, den Indiſchen Höhlen gleich, 
die in den Zelfen gehauen und 4r Fuß lang mad 16 breit 
if. Born und an einer: Seite der Höhle find zwei hervor⸗ 
fteßende Altäwe, dem Priapus ) an den Indiſchen Tempeln 
nicht unaͤhnlich. Mehrere Fleine enge Gänge zweigen ſich 
in verfchiedenem Richtungen ab und fiheinen mit mehreren 
- anderen Höhlen In Derbindung zu ſtehen, deren gewblbte 
Decken eingefälfen zu feyn ſcheinen. Die Einroohner wiſſen 
nichts von der Geſchichte dieſer Hoͤhle. 

Die erhoͤhete Gegend in der Raͤhe des Sees Urumia 
iſt in der Geſchichte als der Sitz der Aſſafſinen befannt, 
eines ſurchcharen Volks das endlich von Reihe ausgerottet 
wurde. "Y u 





‚6tleovnm. 


Diefe Provinz erſtreckt ſich längs der Suͤdweſtkuͤſte des 
caspiſchen Meers und gränzt in Suͤden und Suͤdoſten an 
Maſanderan, in Norden an Schitvan und in Weſten an 








O wahrſcheinlich Lingam. or. 


Dos Gebiet des Scheik us Dichebel oder Hexen bee Ber⸗ 
ge (gewoͤhnlich der Alte vom Berge genaunt) begriff den gan⸗ 
zen hochliegenden Strich, ‚bee mit dem Fluſſe Kiſiloſein ‚und 
dem groͤßeren Theile von Gilan gleich luft. Die Huſſeins ober 
Aſſaſſinen hatten als Holaku ſie ausrottete über 100 feſte Platze, 

aber der Fuͤrſt ſelbſt hielt ſich gewoͤhnlich in dem Schloffe Haube . 
bar vder zu Allah Amant, in der Mühe von Kacwin anf. 


- 
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Azerbibſchan. Sie ift, von hohen Bergen umfchloffen und 
die einzigen Eingänge zu derfelben führen durch befchiverliche 
und. enge Päffe, welche leicht vertheidige werden koͤnnen. 
Dies ift vielleicht. die romantifchfte von allen perfifchen Pro: 
Bingen. — Im, allgemeinen. gleicht fie: ſehr Maſanderan in- 
dem fie reichlich mit Waſſer verfehen. it, und von Wäldern 
und Moräften durchkreuzt wird... Die Abhaͤnge der Hügel 
find mit Eichen und. Burbaum wie auch mit anderem Nutz⸗ 


holz bededt, in, den TIhälern wachfen Blumen aller Art, 


Srüchte, wie Eitronen, Orangen, Pfirfihen und Granaten 
fieht man in Menge, Trauben giebt es in Ueberfluß und bie 
Weinftöde ranfen fih, wie in Georgien an ben Bäumen 
hinauf. Da man indeß nicht. die gehörige Sorge auf fie 
wendet, fo ift der Wein nicht von der beften Art und wird 
. wie die äbrigen. in Gilan wachfenden Früchte, für ungefund 
gehalten. Reiß und Waitzen werden mit gutem Erfolge 
angebaut, yon allen Erzeugniffen. iſt aber die Seide bas bes 


rühmtefte. Don Reſcht und Lanferun wird jährlich eine . 


große Menge derfelben. nach Aftrachan ausgeführt. — Gi: 
lan ward. vom Könige von Perfien 1724 an, Rußland abge 
treten, 1780 von Katharina LI. in Beſitz genommen und 


1797 dem Aga Mohamed Khan zuruͤckgegeben. Der füdliche 


Theil ift dem jeßt regierenden Könige unterreorfen, aber der 
ausgedehnte Strich von Talifch gegen Norden, "wird von 
Muftafa Khan einem aufrüßrerifchen und unabhängigen 
Hauptlinge beherrfcht. — Gilan ‚wirft jaͤhrlich 149,490 
Tomans und 9,058 Dinare ) ab. 


ws 
. 


Mafanderan. 


Dieſe Provinz ein Shell des alten Hyrkaniens, wird 
von Jrak durch dag hohe Gebuͤrge Elburs getrennt: ſtlich 
liegt reſn mit der ſchoͤnen Provinz Aſterabad, welche 
zum Theil Maſanderan hineingreift, im Norden iſt das 
caspiſche Meer und im Weſten Gilan. 











> 100ga Dinare > 10 Piaſtern =: 30 Schillingen. Sp. 
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Maſanderan ift bergig, Hat fehr viele Eichenwälder und 
viele Meoräfte, aber die Thäler find fruchtbar und bringen 
den fchönften Reis in großer Menge hervor. Die moraftie 
gen Striche ſchicken fih indeß fehr wohl zum Waigenbau, 
aber der Waigen ift grob und ſchlecht. Zuder wird in gro: 
Ber Menge gebaut: Geide, in Vergleich mit Silan fehr we⸗ 
nig. — Die Bewohner von Mafanderan werden als bie 
Friegerifihften von allen Perfern betrachtet, und vertheidig- 
ten einft ihre Unabhängigkeit rühmlich gegen Tamerlar. — 
Der Handel der Provinz iſt beträchtlich, die Dörfer ſind 
geräumig und nett gebaut und liegen fehr anmuthig. Die 
KHauptfladt der Provinz ift Sari, einſt ber Eis Mahomed 
Khans und jegt die Reſidenz eines ber Färften von Perfien. 
Dies ift eine fehr alte Stadt won der häufig im Ferduſi die 
Rede if; als Hanvay fie befuchte *) enthielt fie vier ober 
fünf Tempel der alten Perfer, die von feſten Eteinen ges 
baut waren, und Rotunden Bon ungefähr 30 Huf im Durch⸗ 

meſſer und beinahe 120 Fuß ‚Höhe bildeten, Sari ift eine 
fleine aber wohlbefeſtigte Stadt, wit Einwohnern reichlich 
bevoͤlkert. Kine Colonie Armenier wohnt in der Nähe ber: 
felben, auch halten ſich mehrere Kaufleute bier auf, bie 
einen lebhaften Handel mit Aftrafan und dem Innern von 
Perſien führen — Balfroſch die zweite Stadt in der 
Provinz ift größer ale Sari, hat aber elende Häufer und 
Straßen die im Winter von Koth flarren. Es find vier 
Kararanferois und ein Baſar dafelbft der die Hauptſtraße 
bildet. — Aſchraf der, Lieblingsſitz Schah Abbas des. Gro⸗ 
Ben .liegt an ber. Küfte einer Bay, welche ber einzige gute 
Hafen an der Suͤdſeite des caspifchen Meeres iſt. ) Un: 
ter den zahlreichen und nüglichen Anlagen die von dieſem 
Fuͤrſten herruͤhren, zeichnet fih der Damm von Mofande: 
ran aus, welcher ungefähr. 300 Meilen lang ift und von 
Kiskar bis auf einige Meilen. hinter Afterobad läuft. Das 
Pflaſter iſt noch in bdemfelben. Zuflande alg zu. Hanways 
Zeit, und obgleich. es felten ausgebeflert warden, an man: 
chen Stellen noch — An mehreren Orten iſt der 





*) Deutfche neberſ. zu. 1. p. au. 
*9 Hanway ibid. sqq. 


hkall in bie Provinzen geſchah. Ein Hindu, den Hr. Pottin⸗ 
ger zu Nuſchki traf, erzaͤhlte ihn, daß er eine Stadt Namens 
Maffärabad befucht habe, welche an dem Ufer diefes Sees 


By 
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liege, und bier Tagereifen weftlih von der Stadt Duſchak, 
ber ‚jegigen Hauptſtadt Ver Provinz entfernt ſey. 

> Aus den Berichten des Kapitains Chriſtie welcher im 
Fruͤhling 1810 durch das Herz von Seiftan-auf feinem Wege 
von Kelat nach Herat ging, ergiebt fih daß von Nuſchki 
bis zu den Ufern des Hirmund das Land das er durchreiſte 
wenig mehr als eine mit Sandhuͤgeln durchſchnittene Wuͤſte 
war. Er ſah nicht eine einzige Stadt, nicht ein Dorf auf 
dem Wege und die einzigen Einwohner dieſer Wuͤſte waren 


einige wenige baluſchiſche oder pataniſche Schaͤfer, welche 


In Zelten lebten, die fie In der Naͤhe von Cuellen aufge⸗ 
ſchlagen hatten. In einem non dem Hirmund durchſtroͤmten 
Thale ſah er eine außerordentliche Menge von zerflörten 


Häufern, Dörfern und Forts und in einem von biefem Kul⸗ 


kaput einen ſchoͤnen Pallaft noch ziemlich wohl erhalten. 
Die Ruinen einer Stadt, Pulki genannt, beſchreibt er als 
unermeßlich. Hier iſt der Hirmund vierhundert Ellen breit, 


ſehr tief, das Waſſer ſehr ſchoͤn, und die Ufer auf beiden 
Seiten eine halbe Meile lang bebaut. Am gten April kam 


er zu Duf har ber gegehmärtigen Hauptfladt und der Res 
fidenz des Fürften von Seiſtan an. Der neuere Theil ber 


Stade iſt Elein und eng, aber die Trümmer bededen einen 


großen Strich Landes, Sie ift wohl beudlkere, Bat einen 
ſchoͤnen Baſar und die Einwohner die ſich auf perfifche Art 
befleideten, Batten ein gebildeteres Anfehen als die Übrigen 
Eingebornen von Seiften. Die Gegend in der Nachbars 
ſchaft von Duſchak iſt offen, wohl angebaut und bringt 
Waigen und Gerſte In’ Binlänglicher Menge hervor, fo daß 
noch davon nach Herat ausgefahren werden kann: eben fo 
iſt auch der Wieſewachs gut und reichlid. Die Einkünfte 
bes Babram Khan Khyance, ber ſich Herr von Seiſtan 
nennt, belaufen fi auf nieht mehr als 80,000 Rupis und 
er‘ kann nngefähr Z3000 Mann ins Feld flellen. Die Lage 
und Befchreibung von Dufchaf haben mich auf ben Gedan⸗ 
fen gebracht, daß. diefer Ort kein andrer als Zorany, das 
Zaranga des Ptolemaus ſeyn kann. 


ra 
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Zwiſchen diefer Stabt und Ferrah fand Capitain Chile 


flte das Land eine große Wuͤſte, ausgenommen in der uns 
mittelbaren Nähe der Städte und Dörfer durch weile er 
kam. Zwanzig Meilen nördli von Duſchak fah er Die 
<tömmer einer andern fehr großen Stadt, Peſchwarun, 
und einige Meilen hinter diefen die Truͤmmer einer zweiten, 
Dſchoaen. Hier ift ein Fleines, in neueren Zeiten angelegs 
tes Fort und ein bewohntes Dorf das in einem fruchtbaren 
Thale liegt, vorlches einem patanifchen Häuptling unterrhan 
it, der zwanzig Meilen davon feinen Sit har, und mie 
400 Pferden Die ganze umliegende Gegend tn Unterwauͤrfig⸗ 
Leit erhaͤlt. — Capitain Chriftie war zu Ferrah und bes 
ſehreibt 48 als. eine fehr große, von einer Mauer umgebene 
Stadt, die in einem ſchoͤnen Thate regt und an einem 
Fluſſe der ih in den Eee Zerrah ergießt, 

Seiftan beſteht feht aus mehreren unabhängigen Staa⸗ 
ten, welche von Häuptlingen regiert werden, die In befeftig: 
sen Dörfern wohnen welche vorzüglich an den Ufern bes 
Herirud liegen. Ungefaͤhr zehn Tagereiſen von Duſchak 
legt mitten in einer Wuͤſte die Stadt’ Kubbis deren Be⸗ 
herrſcher die Obergewalt des Bahram Khan Kyance aner⸗ 
kannt. Ss iſt ein Weg durch bieſe Wuͤſte auf weichen Kaſ⸗ 


ſids ) in 18 Tagen von Kerman nad) Herat geben koͤnnen, 


aber die Gefahr umzukommen iſt ſo groß, daß ein ſolcher 
Bote, der einen Brief vom Herrn Pottinger an ‚ben Capi⸗ 
dain Chriſtie bringen! ſollte, 200 Rupis ) dafuͤr forderte. 


9 bie 


Kerman. 


Die Provinz Kerman das alte -Raramanien wird in 
Dften von Eeiften und Mekran, in Norden von Seiſtan 
und Khoraſan, in Welten von Fars, Lar und Irak und In 
Süden von Mekran und dem perfifchen Meerbuſen begränzt; 











”) Eilboten.. 2 | 
”) Ungefäße 133 Te. oo 


II. 


Macdonald Kinneir's Beſchreibung von 
| Perfien, . 


Gortfegung. 
4 t d elan. 


N. Provinz Ardelan, welche den oͤſtlichen Theil von 
Kurbiftan bilder, ift 200 Meilen lang, von dem Fleinen 

luſſe Scharuf bis zu dem tärfifchen Bezirfe Zohaub,, und 
einahe ı60 breit, Don der Ebene von Hamadan ift fie - 
durch eine Reihe Eleiner Hügel gefchieden, und ihre weftlihe 
Graͤnze 100 Meilen jenfeits der Hauptfladt Senna. J 

Die Kurden find der Schilderung, die Kenophon von 

ihnen macht, noch immer aͤhnlich. Da fie ein rauhes und 
unzugängliches Land befigen, fo find fie nie ganz befiegt 
worden ünd leben unter mehreren unabhängigen Fürften die 
ihre Untertbanen fo unumfchränft regieren, als der König 
von Perfien oder der Großherr. — Die Kurden find brav 
und gafffrei, aber in anderen Rüdfichten weit weniger gebil- 
det als ihre Nachbarn. Gie find ſtark, abgehärtet und maͤ⸗ 
fig und erreichen ein fo hohes Alter, daß. es nichts ſeltenes 
ift Leute zu fehn, welche 100 Jahr alt und dennod im vol 
len ®enuffe ihrer Eörperlichen und geiſtigen Faͤhigkelten find. 
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Krieg und Raub find ihre Hauptbeſchaͤftigungen, und Tobt: 
ſchlag und Batermord betrachten fie durchaus nicht als Mers 
brechen. *) Zu ſchreiben und zu leſen verſtehn ſie ſelten, 
wohl aber ihre Pferde zu regieren und ihre Waffen zu brau⸗ 
chen. Sie ſerechen eine eigenthuͤmliche Sprache und ſind 
‘auch in ihrer Kleidung von Perſern und Tuͤrken verſchie⸗ 
den, Sie find in verfihiedene Stämme. getheilt, 'die firh 
viel ‚auf ihre Abkunft einbilden, und den Urfprung ber Fa⸗ 
- milien ihrer Haͤupter bis in das graue Alterthum verlegen. 
Die mächtigften unter ihren Anführern find die Wallis son 
Ardelan und Solimania. Der erfte ift, obgleich er zur Er⸗ 
haltung der Ruhe fich dazu bequemt, dem Könige von Per: 
fien einen jährlichen Tribut zu entrichten, in jebem andern 
Sinne unabbängie Er hat die. Gewalt über Leben und 
Tod feiner Unterthanen, regiert-fie aber mebr als ein Da- 
ter, denn als ein Thrann. — Seine Refidenz ift Senna. 
Das Land ift abmwechfelnd hägelig und eben. In ben 
Ebenen ſieht man die Heerden und Zelte der Illiaten, welche 
die Monate Junius, Julius und Auguft in dieſer Gegend 
zubringen im Winter aber fih in bie Nähe von Bagdad 
begeben *). Der Boden ift gut und würde Waitzen und 
Serfte im großen Ueberfluß bervorbringen aber die Kurden, 
die das Hirtenleben vorziehen bauen nur fo viel als gerade 
zu ihrem Unterhalte nöthig iſt. Sie haben zahlreiche Heer: 
den von Schafen und Rindvieh und ziehen eine vortrefliche 
Race von Pferden, Die wegen ihrer Geſtalt, Schönheiten und 
Lebendigkeit berühmt iſt. Die Delpflanze (oil-plant Ricinus 
elaius) ift allgemein: auch wird etwas Tabad gebaut. Die 
Berge im Weften von Senna find mit Eichenmwäldern bebedt, 
welche gutes Bauholz und Galläpfel im Ueberfluß geben. Das 
erfte wird zu Flößen verbunden, und den Tab Binunter in 





*) Morier erzählt in feiner Reife nach Perflen, in dem Ab⸗ 
ſchnitt der welcher die Meife von Tabris Nach Arz⸗roum ent⸗ 
bält, häufig won ihren Räubereien. Sp. 


*5) Auf dem flachen Lande von Hobatu war es im Julius 
1810 fo falt, daß das Waller gefror und das Thermometer um 
@ Uhr Morgens auf 36° fand. ' 
| u € a 
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den’ Tigris- gefloͤßt: die ledtern fi ſind ein cHerdelehetenſlend 
amd werden nach Indien ausgefuͤhrt. 


Senna liegt im Schooße eines tiefen Thals zwiſchen 
wohl gehaltenen Pfirfich:, Birn⸗, Aepfel- und Kirſchen ⸗Gaͤr⸗ 


ten. Es zählt ungefähr 8ooo Eeelen, morunter -2000 Yu: 
den, Armenier und Meftorianer find, -die nach Moſul Bag⸗ 
dad und Ispahan handeln — Der Walk, welcher felten 
dieſen Drt verläßt, bewohnt einen prächtigen Pallaft, in 
welchem «er .mit eine Pracht lebt, von ber ich etwas Aehn⸗ 
Aiches nur an dem Eöniglichen Hofe in Perfien .gefehen babe. 
"Er ift ein fehr ausgezeichneter und edeldenfender Mann, der 
von feinen Nachbarn geehrt und von feinen Unterihanen 


Pd 


geliebt wird, Sein Haus ift Fremden jederzeit offen und 


er bat immer einen ausgezeichneten Trupp Reiterei um fich. 
‚Nichts übertrifft die Güte und Gaftfreiheit mit der er den 
Seneral Malcolm und deſſen Gefolge aufnahm und bewir⸗ 
thete. Er fagte uns, daß er den Beſuch der: englifchen Ge⸗ 
fandtfchaft als eine Epoche: in bie Jahrbücher feiner Fami⸗ 
die aufnehmen werde, Drei Meilen von ber Stadt Fam 
uns fein aͤlteſter Sohn an der Epige von 300 Reitern ente 


‚gegen, die vortreflich beritten waren. Der junge Fürft, ob: . 


gleich noch nicht 10 Jahr alt ritt und tummelte ein hohes 
and muthiges Streitroß mit unglaublicher. Gefchidlichkeit. 
Das Gebiet, von Ardelan erſtrockt ſich bis nach Kella 


Schah Khani: Hier iſt es von einem Volke bemohnt, das 


ſich SHefchki nennt und von den Kurden ale derjenige Theil 
ihres Volks geehrt wird, der am geſchickteſten und kuͤhnſten 
zu rauben weiß, — Damit Qunalen fie nicht dahin bringen 
koͤnnen, ihre Mitfchuldigen anzugeben, werden fie fchon von 
Jugend auf an Schmerz gewöhnt, denn man ſchlaͤgt fie in 
ihre Kindheit fo unbarmberzig, daß ihre Körper im Laufe 


der Zeit gefühllos gegen Alle äußere Eindräde werden. Ob: - 


gleich Diebe und Räuber ihres Handwerks nach, fo find fie 
Boch dem .finfterfien Aberglauben ergeben. In der Nähe 


‚von Kella Schah Khani, den Ruinen des Schloffes des 
Shah Khan eines ausgezeichneten Emir am Hofe des 


Chosroes Purvis, hat man einige Steine zufammengetragen, 
um die Wohnung eines Pir Ghaib oder unſichtbaren Geis 


fles zu bezeichnen, Wenn einer aus ben benachbarten Staͤm⸗ 


- — m 
° 
. 


men unmohl if, fo legt man ein Süd. Brod das man in 
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Del oder. Butter getaucht hat auf einen der Steine, um 
den Heiligen zu verföhnen und bes Kranken Genefung zu 


bewirken. 


— U [N 


AUerbidfhan® 


Das alte Atropatene bat das caspifche Meer und Ghi⸗ 
kan gegen Dften und Armenien und Kurdiſtan gegen We⸗ 
fen. Es wird zu ben fruchtbarften Provinzen von Perfien 
gerechnet und die Dörfer haben fogar ein befferes Anfehen 
als bie in Irak. Sie. liegen größtentheils in der-Mitte von 
Daumgärten, welche die Föftlichften. Früchte bringm. Die 


‚Lebensmittel find wohlfeil und im Ueberfluß vorhanden: 


Wein giebt es: in großer Menge. Das Bolk iſt indeffen zu 
arm um alle diefe Wohlthaten der Matur zu genießen, und 


. erwartet in der Hoffnung feinen Zuſtand dadurch verbeffert 


zu ſehen, mit Begierde die Ankunft der Ruffen. 

Das. Land. Erivan, das Karabag und Karadag mit eins 
gefchloffen, welche Striche eigentlich zu Armenien gehören, 
zerfällt In za Bezirke welche einen Ertrag von 89,405 Tos 
mans *) abmerfen follen. — Bon. ben Fluͤſſen iſt der Ju⸗ 
gatty der größte, ‚der. in den &se Urumia fließt. Funfzig 


. Meilen: von Maraga auf dem Wiege nach Senna fagerte 


ih mich mehrere. Tage. lang an den Ufern dieſes Kiuffes, 


| der- Bier über 200 Schritte breit, und voll von Fifchen iſt, 


von denen manche beinahe 6 Fuß lang find. — Die Übrigen 


Fluͤſſe kommen gegen dieſen In gar keine Betrachtung. 


Ueber das. Altertfum ber Hauptſtadt Tabris oder 
Zauris giebt es. niehrere Meinungen. Sir Wem. ones 


und andere haben ſie för Due: alte Echatana gehalten: Dans 
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» Das Land des Feuers, ein Rahme den die Proving wer 


gen ber virlen darin anzutveffenden Feuertempek erhalten haben 
foll. 


»v) ungefähr 447,025: holen on | 


£6 u 


- fall in die Provinzen geſchah. Ein Hindu, den Sr. Böltine 


— 


Her zu Nuſchki traf, erzaͤhlte ihn, daß er eine Stadt Namens 


Maffärabad befucht Habe, welche an dem Ufer dieſes Sees 
liege, und vier Tagereifen weftlih von der Stadt Duſchak, 
der ‚jegigen Hauptſtadt Ver Provinz entfernt fey. 

Aus den Verichten des Rapitains Chriſtie welcher im 
Fruͤhling 1810 durch das Herz von Seiftan-auf feinem. Wege 
von Relat nach Herat ging, ergiebt fih dag von Nuſchki 
bis zu den Ufern des Hirmund das Land das er durchreifte 
wenig mehr als eine mit Sandhuͤgeln durchfchnittene Wuͤſte 
war. Er fah nicht eine einzige Stadt, nicht ein Dorf auf 
dem Wege und die einzigen Einwohner biefer Wuͤſte waren 
einige: wenige balufchifebe oder patanifche Schäfer, welche 
in Zelten lebten, die fie In der Nähe von Cuellen nufge 
Tchlagen hatten, In einem won dem Hirmund durchſtroͤmten 


Thale fah. er eine außerordentliche Menge von zerfiörten 


Käufern, Dörfern und Forts und in einem von dieſem Kul⸗ 
kaput einen -fchönen Pallaft noch ziemlich wohl erhalten. 
Die Ruinen einer Stadt, Pulki genannt, beſchreibt er als 
unermeßlich. Hier ift der Hirmund vierbundert Ellen breit, 
fehr tief, das Waffer fehr fchön, und die Ufer auf beiden 


Seiten eine halbe Meile lang bebaut. Am gten April Fam 


er zu Duf Hat der gegehmwärtigen Hauptſtadt und der Res 
fidenz des Fürften von Seiſtan an. Der neuere Theil der 


Stadt iſt Flein und eng, aber die Trümmer bededen einen 


größen Strich Landes, Sie ift wohl bevdlkert, Bat einen 
ſchoͤnen Bafar und die. Einwohner die ſich auf perfifche Art 
befleideten, hatten ein gebildeteres Anſehen als bie übrigen 
Eingebotnen von Seiſtan. Die Gegend in der Machbars 
Haft von Duſchak iſt offen, wohl angebaut und bringt 
Waigen und Gerfte in’ hinlänglicher Menge hervor, fo baf 
noch davon nach Herat ausgefahren werden kann: eben fo 
iſt auch der Wieſewachs gut und reichlih. Die Einkünfte 
bes Bahram Khan’ Khyance, der fi Herr von Seiſtan 
nennt, belaufen fih auf nieht mehr als 80,000 Rupis und 
er kann nngefähr 3000 Mann ins Geld flellen. Die Lage 
und Befchreibung von Dufchaf. haben mich auf ben. Gedan⸗ 
fen gebracht, daß diefer Ort. fein andrer als Baranyı, das 
Baranga des Prolemaus feyn kann. : 
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Zwiſchen Birfer Stadt und Ferrah fand Capitain * 
ſtie das Land eine große Wuͤſte, ausgenommen in der uns 
mittelbaren Naͤhe der Städte und Dörfer durch welche er 
kam. Zwanzig Meilen nörblih von Duſchak ſah er Die 
Teuͤmmer einer andern fehr großen Stadt, Peichwarum; 
und einige Meilen hinter diefen die Trömmer einer zweiten, 
Dſchoaen. Hier ift ein Fleines, In neueren Zeiten angeleg⸗ 
tes Fort und ein bewohntes Dorf das in einem fruchtbaren 
Thale liegt, welches einem patanifchen Häuptling unterfhan 
it, der. zwanzig Meilen davon feinen Sitz bat, und mit 
4200 Pferden Die ganze umliegende Gegend in Unterwuͤrfig⸗ 
fait erhaͤlt. — Capitain Chriſtie war zu Ferrah und bes 
ſchreibt es als: eine Fehr große, Yon einer Mauer umgebene 
Stadt, die in einem ſchoͤnen Thale Megt und an einem 
Fluſſe der Ah In den. See Zerrah ergießt. 

Seiſtan befteht .jebt aus mehreren unabhängigen Staa⸗ 
ten, welche von Hänptlingen regiert’ werden, die in befeftig: 
sen Dörfern : wohnen welche vorzüglich an den Ufern des 
Herirud liegen. Ungefähr zehn Tagereifen von Duſchak 
legt mitten in einer Wuͤſte die Stadt" Kubbis beren Be⸗ 
Berrfcher die Obergewalt des Bahrum Khan Kyance aner⸗ 
kannt. Es ift ein Weg durch Biefe Wuͤſte auf weichen Kaſ⸗ 


‚fids *). in 18 Tagen von Kerman nad) Herat geben koͤnnen, 


aber die Gefahr umzukommen tft fo groß, daß em Tolcher 
Bote, der einen Brief vom Herrn Pottinger an den Capis 
dain Chriſtie bringen: follte, aoo Rupis *") dafuͤr forderte, 


N 1 ee 


Kirman 


Du Provinz Kerman das alte Raramanten wird in 
Dften von Eeiflan und Mefran, in Norden von Seiſtan 
und Khorafan, in Welten von Fars, Lar und Irak und In 
Süden von Mefran und dem perfifchen Meerbufen begränzt; 
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von Flüffen giebt es feinen von Bedeutunge in diefer Pro: 
vinz und da überhaupt Fein. Ueberfluß an Waſſer in ber: 
ſelben ift, fo. giebt es mehrere große Wuͤſten darin. Aus 
Capitain Grants Bericht: ergiebt es fish, dab. der große Xhez _ 
wirt von Burfind im Norden von Kerman ganz bergig iſt: 
zwifchen dem. Borgebirge Dſchask und. der Feſtung Kohiſtry 
(57° 30 O. L.) nähern fi die Berge dem Ufer des Mee⸗ 
ges, aber bei Kohiſtry laufen. fie ploͤtzlich wieder. bis Hinter 
Minab zurüd und nur erſt jenfeit Bunder Abbas ſuͤdlich 
herab. Diefe Berge nennt man gewoͤhnlich die Berge der 
Silberminen. — Zwiſchen Dſchask und Serik liegen mans 
he Dörfer und angebaute Ebenen. Palmpflanzungen find 
in. großer Menge vorhanden. Zwiſchen Serik und Minab 

if reichlicher Vorrath an Futter und. Waſſer. 

Der Lieutenant Pattinger von dem Bombay Etabliſfe⸗ 
went durchreiſte im April 1810 Nurmanſchir den oͤſtlichen 
Graͤnzbezirk von, Kerman eine fruchtbare Gegend. Die Afs 
ghanen welche dieſen Strich früherhin bewohnten, wurden 
vor ungefähr. acht: Jahren von, den Perſern daraus. vertrie. 
ben, welche verfchiedene Stämme: von Baluſchen einluden 
die verlaffenen. Därfer einzunehmen. Regan iſt eine nette 
Eleine: Stadt: welche mit einer Mauer von Erde umgeben 
it, innerhalb. welche das Vieh, der Einwohner firh bes 
Nachts aufhält. damit es nicht geraubt werde, Das Fort 
iſt viereckt, die Mauern find Hoch und: gut erhalten, es bat 
Baftionen auf den. Seiten. und nur ein. Thor das befländig 
bewacht wird damit nicht Fremde eindringen koͤnnen, denn 
es iſt nothwendig gegen die Baluſchen von Bunpur und 
Surhud, welche raͤuberiſche Einfälle nach Nurmanſchir ma: 
den, auf der Hut zu ſeyn. Kruf die Hauptfladt von Nur⸗ 
manſchir und bie Reſidenz Rufchid Khans des Statthalter, 
iſt in derſelben Art wie Regan gebaut nur größer und von 
einem tiefen Graben umgeben — 

Vor der Nertreibung den Afghanen ward Bumm als 
die Graͤnzſtadt von Perfien. auf Liefer Seite ongefehen. 
Sie wird durch eine Hohe Mauer von Erde geſchuͤtzt, hat 
nur ein Thor und einen Bafar auf dem Datteln, Milch 
und Früchte verkauft werden, In neuen Zeiten iſt Bumm 
duch den Umſtand berühmt aramden, daß es Lutf Ali 
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Khans bes letten aus der Söniglihen Famille der Fund 
und des ungluͤcklichen Nebenbuhlers Aga Mahomed Khans) 


letzter Zufluchtsort war. Die Stelle auf der er gefangen 


genommen wurde, als er gerabe fein. Pferd befteigen wollte, 
iR durch eine Pyramide bejeiehnet, welche fein grauſamer 
Ueberwinder aus den Schaͤdeln feiner getreueſten Anhänger 
errichten lief, Die Trümmer von Bumm zeigen, daß bie 
Stadt früheehin von größerem Umfange wor als fie «6 
jegt if. Die Springbringen darin follen das Waſſer bie 
zu einer guferorbentlichen Hohe getrieben haben, und bie 
Goaͤrten, welche umzaͤnnt und mit zierlichen Sommerhaͤu⸗ 
fern geſchmoͤckt geweſen gu ſeyn ſcheinen, bringen die koͤſt⸗ 
lichſten Granataͤpfel hervar. 
Kerman ober wie es zuweilen genannt wird Serd⸗ 
{Han (das alte Carmena) war. zu einer gewiſſen Zeit eine 
der aunfehntichften Staͤdte des Reichs, und feine Lage anf 
dem geraben Wege von den wörblichen Previnzen von om 
fien und Bokhara nach Gomberun, damals. dem großen 
Stapelplatz des indifhen Handels, trug zur Vermehrung 


ſeines Aeichthums und ihrer Blüte bei, Der Wechſel des 


Gluͤcks Sat «8 indeffen hart getroffen: der Schauplah innes 
rer und Äußerer: zerſtoͤrender Kriege, ward es wmehreremale 
von einem esbitterten. und zügellofen Heer geplündert. Im 
Sabre 1794 ward es von Lurf Ali Khan, obgleich in ber 
aͤußerſten Moth, mis dem größten Heldenmuthe, einige Mo⸗ 
nate fang wertheidigt, bie ea von Nudſchuf Kuly Khan, 
einem feiner vernäthertfchen Anhänger, feinem Nebenbuhler 


Aga Mahemeb Khan überliefert wurde. Beinahe drei Mo: 


nate lang ward hie Stadt der Raubgier der Soldaten 
Preis gegebens die Mauern und äffentlihen Gebäyde wur: 
ben der Erde gleich gemacht, ‚eine große Anzahl der Ein: 
wohner ward Bingerichtet, und 30,000 berfelben wurden in 
die entfernten Previnzen bes Reichs verbannt, Kerman 
hat ſich noch nicht von dieſem Unfalle erholt, und wird ſich 
auch. wahrſcheinlich fo bald nicht erholen, Die gegenwärti« 
gen- Geftungewerte fliegen nur einen kleinen Theil der alten 





9 Des Vergangewa het jert ichnei ee von Parken. 
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Stadt ein, welche beinahe ganz verlaſſen iſt. Ste Liegt an 
dem weſtlichen Ende einer großen Ebene fo dicht an den 
Dergen, daß fie von zweien derfelben vollkommen Beberrfcht 
wird, Die Mauern find Hoch und von Lehm gebaut, der 
trockne Graben zwanzig Ellen breit und zehn tief. Sie 
Bat! vier Thore und bie Ark, mo der Gouverneur wohnt, 
liegt im fübdlichen Theile der Stadt. Die Bevoͤlkerung be: 
läuft ſich jegt auf nicht mehr als 20,000 Seelen, von denen. 
ein kleiner Theil Gebern find, Auch Armenier, Juden unb 
Hindus gehören zu den Bewohnern derfelben, Der Handel 
von Kerman iſt noch jetzt fehr bedeutend, und feine Manu⸗ 
fatturen von Schaals, Luntenflinten und Tapeten, welche 


sorzäglih nach Khoraſan und den nördlichen Provinzen. 


ausführen, und wofuͤr man Apotheferwaaren, Häute, Pelz: 
werk, Seide, Stahl und Kupfer zuruͤckerhaͤlt, find beruͤhmt. 
Dieſe letzteren Gegenftände, fo wie Piſtazien, Teppiche, Ro: 


fentnospen zu Eingemachtem und Baeren, verfendet man 


nach Indien, und führt von daher Zinn, Blei, Eifen, 3ig, 
verarbeitete Seide, Gewuͤrze, Indigo, Muslin, Khiekaub, 
Goldbrocat, Porcellan, Glaswaaren, feines Tuch, Stahlar⸗ 


beiten u. f. w. ein. Der Bafar ift mit Segenftänden aller 


Art wohl verfeßen, und bat an dem einen Theile eine Dede 
aus einem ſchoͤnen blauen Steine, der in den benachbarten 


Bergen gebrochen wird, 
- Am 2öften Mal verließ Herr Pottinger Kerman und - 


ram am dten Juni zu Schiras an. Die Entfernung zwis 


(chen beiden Städten fihäßte er auf 3go Meilen. Auf den 
eriten hundert Meilen fand er die Gegend eben aber unan- 
gebaut: weiterhin ward fie bergiger; die Berge beflanden 
aus Eurzen Reihen, welche etwa 6 Meilen breite Ebenen 
einfchloffen, die aber oft beträchtlich -Tang. waren — Herr - 
Robio, ein Franzofe reifte Im Jahre. 1809 von Jesd nach 


Kerman, 73 Meilen durch eine flache. oͤde Gegend, in ber 
‚einige gerfireute Dörfer lagen. So befige ich auch das Ta⸗ 


gebuch eines Eingebornen, der kuͤrzlich von Kerman nach 
Bunder Abbas oder Gomberun reifte, deren Entfernung 


von einander er auf 177 Furſungs ſchaͤtzte. Bei einem 


Orte Namens Dum Tungha mußte er einen flellen Berg: 
pfad Binauf Klettern, und von biefem Orte: aus ward bie 


Gegend elippig md bergie Er mußte anf feiner Reiſe 
über zwei Zlüffe gehen,.. über den einen bei einer Karavan⸗ 

ſerai 118 Furfungs von Kerman, über den andern bei einer 
großen Stadt, Sultanabad, funfjehn Furfungs weiter, in 
deren Naͤhe ein Baum waͤchſt, deffen Früchte an Geruch 
den Quitten, an Seftalt aber ben Caffeebeesen gleichen. — 
Bei einem Drte, Bagh Gulnar genannt, betrat er das 


Gurmaſir oder warme Klima,. und von biefer Stelle an, 


war die. Erde mit Salz geſchwaͤngert. 

Bunder Abbas oder Gomberun (das alte Harmoſia) 
liegt in einer wuͤſten Gegend in einer Bay des Meerbufens 
von Ormus, ift dem Imam von Muskat unterworfen ‚und 
Dat doppelte Mauern. Diefer Ort war einft der erſte See⸗ 
hafen in Perſien, und iſt noch jetzt ein bedeutender Han⸗ 
beisplag. Die Gefälle belaufen ſich auf 20000 Rupis jaͤhr⸗ 
fich, vwoelche, fü wie der Tribus von Minab, der Imam dens 


Könige von Perfien berechnet. Das Fort von Minab liege 


zum Theil auf einem Hügel und wird in das obere, mitts 
lere unb untere Fort getheil. Die Stadt iſt groß und bie 
Käufer bequemer: gebaut, als Capitain Grant es je vorher 
ſah. Dicht bei dem Fort fliegt ein Fleiner Fluß, der nebſt 
den Kanaͤlen in die fein Waffer abgeleitet ift, den Graben 
der Feftung bilde. Das Land ift auf 45 Meilen in bie 
Runde mit Dirfern bededt, reich an Datteln und. verfiche 
die ganze benachbarte Gegend mit Korn. Zutter ift in fol 
her Menge vorhanden, daß das Dich aus den benachbarten 
Dezirfen In großen Heerden hierher gefandt wird, um waͤh⸗ 
send der heißen Jahreszeit Bier zu meiden. *) 


—— 7—— 


Metro 


Meran, das alte Gedroſia, erftrede fi) längs den 
Ufern des indifchen Oceans, vom Vorgebuͤrge Dſchask bie 
ja ‘den Graͤnzen von. Scind, das es im Oſten begraͤnzt: 
Kermian macht Die Gränze gegen Welten und Nordweſten, 





H Capitain Grants Tagebuch, . 
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und gegm Norden Bat es Sellin und Arokadſcht. ) Eine 
große Bergreihe, welche von Weſten nad) Dfien laͤuft, trennt 
den ndrdiichen Theil von Mekran von dem fuͤdlichen: der 
erfte ift jezt unker den Mamen Balufchiftan bekannt, und 
in Often ltegt ein kleinet unabhängiger Staat, Lus genannt. 
Mein unglüdticher Freund; Capituin Grant, durchſtreifte 


den weftlichen Theil Biefer Provinz; Im Jahre 1809 von Guate 


tar bis Zum Morgebürge Dfchesk, und drang nordwarts 
bis Bunpur vor. Aus dem Berichte diefes Offiziere ergiebt 
es id, Daß dee mittlete Theil gänzlich bergig iſt und nur 
einzelne Thäfer und Ebenen Hat, von denen einige fehr 
fruchtbar, andre wieder gang därr find. Die Berge kaufen 
in einer Richtung mit der Kuͤſte, und entfernen fich felten 


mehr als acht oder zehn Meilen bavon, ausgenommen in 
der Nähe des Norgebürges Dſchack und bei Tfihobar, we 


fie fi beinahe dicht bis am das Meeresufer erfireden. Auf 
ben Ebenen zwiſchen den Huͤgein und dem Meere bemerkte 
Eapftain Grant zahlreiche Heetden von Schafen und Ra 
meelen: die KRerndte haͤngt im dieſem Theile von Mekran 
allein von den periodiſchen Regenguͤſſen ab, welche im Ne 


vernder eintretmn und 3 oder 4 Monate fortdauern. Die. 


Kornärndte fuͤllt in das Ende bes Mär oder ben Anfany 
- des April und bie Reisärndte im September. Die Ztegen- 
and Schaaf: reden waren gewoͤhnlich 1 — 200 Stuͤtk ſtarke 
von Kameelen fah Capitain Grant Züge von 2300, ja 
‚ einige Bewohner befagen deren fogar tauſend. Die Ochſen 
gebraucht man zum Aderban: die Pferde zeichnen ſich mehr 
durch ihre Stärke ale durch ihre Schoͤnheit aus. — Die 
Städte und Dörfer find gemöhnlih von Palmbäumen um: 
. geben und beſtehen aus einigen jämmerlichen Lehmhuͤtten. 
Unter den Stämmen welche Mektan bewohnen, Tind 
bie Baluſchen die zahlreichſten. Oieſes iſt ein Schlag 
Menſchen von mittlerer Größe, mager, muskelhaft und thaͤ⸗ 








) Morier beſchteibt in ſeiner Reiſe wur die Kuͤſte von 
Mekran und die daran belegenen Häfen md Vorgebuͤrge. Nach 
feiner Angabe Haben die Baluſchen zwei Nament vom Vorge⸗ 
buͤrge Monſa Bis zum Worgebürge Dfchasf heißen fie Brodis, 
und von Keoticht bis zu Monſa Baluſchen. pag. 5 sqq. Sp 
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tig: ihre Waffen find 2Luntenflinte, Saͤbel, Schild und 
Dolch. Die gewöhnliche Landesfprache Ift ein verberbtes 
Merfifh mit &cindi *) gemifcht, und der größte Theil der 


. Balufhen iſt der fuenitifchen Religion zugetban. Diejenigen. 


welche in der Mitte des Landes wohnen, halten fih größ: 


- tentheils in Staͤdten auf, die aus den Gegenden am Meere 


find über die Ebenen zerfireut und wohnen In Dörfern, 
weihe aus acht oder zehn Huͤtten beflehen die aus 
Palmzweigen ‘gebaut und mit Matten bedeckt find: die 
Narrus von Bunpur aber leben in Zelten von ſchwat⸗ 
zem Filz und ziehen von einem Orte zum andern, je nad 
dem es ihr Aderbau oder ihre Viehzucht erforder. In 
Hinficht der Frauen herrſcht in Mefran eine ganz andre 


Sitte, als In allen Übrigen mufehnanifchen Staaten: man 


erlaubt ihnen ohne Einfchränfung Öffentlich zu erfcheinen. 
Die gemeinen Balufchen nehmen gewoͤhnlich nur eine Feau, 
die Anführer vier, und. fie ſollen droßen Einfluß bei den 
Streitigkeiten ihrer Stämme haben. Mikran ftand früher: 
Bin unter der Oberberrfchaft des Naffer Khan, des Behert 
fchers von Ralat: feit feinem Tode aber, der im Jahre 1795 
erfolgte, ift das Anfehen feines Sohnes gänzlich geſunken, 
amd von allen Erpberungen feines Vaters befigt et jegt nut 
noch das Fort Kej. Die ganze Waffenmacht der Provinz 
mag ſich auf 25000 Mann belaufen, die man indeß bei der 
jeßigen Lage der Dinge ſchtoerlich wuͤrde verfammeln koͤnnen. 

Auf feiner Reife von Guattar nah Dſchesk kam Capt 
tain Grant Über nicht weniger als vif verſchiedene Zlüffe, 
oder vielmeht Flußbetten, denn er erzählt, daß, ob fie gleich 
während der Regenzeit furchtbare Stroͤme bildeten, der grbe 
Gere Theil derfelben im Summer austrocknen. — Die Etadt 
Tehdbar Tiegt auf der Oftfeite einer großen Bad und be 
fieht aus drei Hundert Mattenhuͤtten und einem Fort aus 
Rehm. Es find Quellen da welche Tin gutes Waffer geben? 
Schaafe und Kamerle kann man ebenfalls erhalten, Ber 
Hafen fteht unter der Oberherrfchaft des Jmam von Mus: 


> Tate, Kuſerund liegt in eingm ungefähre 25 MeHen brei⸗ 


ten Thale, durch welches ein Fluß ſtroͤmt, und enchäte 500 











.”) Die Sprache der Provinz Scind. 
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Hätten und ei Fort von Erie. Der angebaute Theil er: 

ſtreckt fich ungefähr auf acht Meilen im Umfreis und als 

25 Quellen, die auf der Norbfeite des Thales entfpringen, 

erhält man reichlih Waſſer. Waizen, Reis und Datteln 

twachfen im gröbten Ueberfluß. Die Stade gehört einen un⸗ 

abhängigen Anführer, deſſen Einkünfte fich ungefähr auf 
1000 Rupis jährlich belaufen. Tis, (das Tifa des Ptoles 

maus) ift jegt zu einem elenden Dorfe von 50 ober 60 
Hütten berabgefunfen, und liegt in einem Thale auf deffen 

Nordfeite einige Höhlen an der Seite eines Huͤgels, unges 

fähr 100 Fuß über der Grundfläche deffelben, ausgegraben. 

find: fie haben ungefähr ı2 Fuß im Durchmeffer und ſchie⸗ 

nen dem Capitain Grant gottesbienftliche Pläge der Hindus 

gewefen zu feyn. In einer derfelben war ein Altar auf 

dem, eine Lampe brannte: friihe Epuren verriethen, daß 

kuͤrzüch ein Thier darauf gefchlachtet worden war. 

Serik, die Refidenz des Häuptlings von Dſchesk ent: 
hält ein großes Fort von Lehm und 600 Hütten: in der 
Gegend zwifchen Dſchesk und diefem Orte ſieht man anfehn: 
liche Palmenpflanzungen und Waißenfelder. Auch Dſchesk 
ifE dem Imam von Muskat unterthan und entrichtet 2600 
Rupis jährlich: es Hat 250 Hütten und ein Fort, Durey, 
(das alte Pura) einft die Hauptftadt von Gedroſia, iſt jetzt 
ein elendes Dorf. 

Ungefähr 9 Tagereiſen weiter in nocdöftlicher Richtung, 
von Guattar liege die Stadt Kaj, die jegige Hauptſtadt 
von ganz Mekran. Das Fort ſteht auf einem hohen Ab: 
hange, an deſſen Fuße ein Fluß fließt, und iſt von der 
Stadt umgeben: wegen feiner Rage wird es von den Einwoh⸗ 
nern faft für unüberwinblich gehalten, und ift in der That 
da es auf dem Wege von Kandahar, Ketat, Edifrapur, 
Khosdar und Bayla, wie auch auf dem zu den Eeeflädten 
Suattar und Tſchobar liegt, von großer Wichtigkeit. Der 
gegenwärtige Maib oder Gouverneur von Kaj ift Abdulle 
Khan von dem Bezundſcha Stamme der Balufchen, der 
aber die Stadt im Namen des Mahmud Khan von Khelat 
beperrfeht, welchem er jedoch Feinen Tribut zahlt. Die Ein: 
Eünfte von Kaj find unbedeutend, und der Gouverneur ber 
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fonft 4--5000 Mann imterhielt, Bat jegt nur eine kleine 
Anzahl von Arabern in feinem Solde. 
Punſcher iſt der Name eines Eleinen und fruchtbaren 


Bezirks, ungefähr zehn Tagereifen N. DO. von Kej. Er if 


wegen der Güte und Menge feiner Datteln berübmt und ents 
Hält 13 wohlbevoͤlkerte Därfer, welche ſich mit Waſſer aus 
dem Fluſſe Burdu, einige Meilen nördlich von denſelben, 
verſehen. Drei davon find größer und anfehnlicher als die 
übrigen, und alle flehen unser einem unabhängigen Haupt: 
ling. Wufchuti oder Mitſch iſt der allgemeine Name der 
Gegend, die gegen Abend. in einer Richtung mit Punſcher 
liegt, und die füdliche Graͤnze der Sandwuͤſte bildet, Sie 
wird als ein bergiger Strich beſchrieben, deſſen Einwohner 
eine kleine zarte Menſchenart ſind, die Luntenflinten, 
Schwerdter und Schilde fuͤhren, und unter unabhaͤngigen 
Anführern ſtehn, welche zugleich die Richter ihrer Streitige 
keiten ſind. 

Der Bezirk von Rus, das Land der alten Oritk *) hat 
eine freisförmige Geſtalt, und wird auf drei Seiten von 
einer unermeßlichen Bergreihe begrängt, voelche ihn von dem 


"weftlihen Theile von Mekran, WBalufchifan und Scind 
‚trennt. Zwei kleine Fluͤſſe, der Purali und Wudd, durchs 


ſtroͤmen ihn, Der erſte (der alte Arabius ober Arbis) ent 
fpringt in den Bergen bei Bayla und ergieße fih in die 


Way von Sonmeany. Bayla, die Hauptftadt, iſt am norbs 


bftlihen Ufer des Purali erbaut, und enthält 1500 Häufer 
und. 6000 Einwohner; von denen Zoo Hindus find, Dei 
gegenwärtige Beherrſcher, Oſcham Mir Mahomed  Kharı 
fann 4000 unregelmäßige Truppen ins Feld fiellen und hat 


60,000 Rupis jährliche Einkünfte Sonmeany, der Haupt 


feebafen in Lus ift Elein und ſchlecht, ward 1809 von dem 
Dſchuaſſimis zerftört, und liegt an der Muͤndung dis Fluſt 
fes Purali, Die Einwohner, wenige hindviſche Kaufleute 
Ausgenommen, leben größtenthetis von der Fiſcherei. Suͤßes 
Waſſer verfchafft man fich, indem man im Sande danach 
gräbt: aber die Quelle muß fogleich wieder zugeworfen Wert 
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den, denn wenn man das Bafler offen ße, fe wird es ſo⸗ 
gleich ſalzig. 

Baluſchiſtan iſt eine verworrene Maſſe furchtbarer 
Berge, durch welche der Weg gewoͤhnlich in Flußbetten 
fuͤhrt. Zahlreiche Heerden von Schaafen und Rindvieh fine 
den ſich in jedem Theile dieſer Provinz, und eben ſo bringt 
fie auch eine bedeutende Menge von Waitzen hervor. — Ba⸗ 
kufchiftan wird in Die zwei bergigen Provinzen, Ihalawan und 
Sarawan, die niedere Gegend von Cutſch Sandava In Offen, 
und die Provinzen Zuhri und Amund Dadfcehul, geheilt, 
wozu nöch die kleinen Bezirke Schal und Muſtung nördlich 
von Khelat kommen. Die erften beiden Provinzen find in 
Bezirke, und jebe beffelben wieder in unzählige Kheils oder 
Geſellſchaften getheilt. jeder Kheil Liefert: eine beſtimmte 
Anzahl Truppen nach ſeinem Umfange oder dem Beduͤrf⸗ 
niß, ein Maaßſtab der freilich nicht zuverlaͤſſig iſt um deg 


Beherrſchers, Mahomed Khans, Macht zu beſtimmen. 


Cutſch Gandava hat einen reichen, ſchwarzen und lehmigen 
Boden. Man baut hier jede Art von Korn, wie auch 
Baumwolle, Indigo, Krapp u. ſ. w. Im Juni, Juli und- 
Auguft, fo wie auch zumeilen in den Fräßlingsmonaten 
falle Regen. Durch den Sumum, ber Bier in den Som⸗ 
mermonaten weht, verlieren viele Leute ihr Leben. Amund 
Didfchel (Dadſchul) hat ein vortreffliches Klima und guten 
Boden, und ‚der Khan von Khelat Zieht nah Verhaͤltniß 
feines Fleinen Umfanges, bedeutende Einkuͤnfte daraus. Schal 
und Muſtung find wegen ihrer fchönen und wohlfeilen 
Fruͤchte bekannt. Das Klima ift wärmer als um Khelat, 
der Boden fandiger obgleich nicht weniger fruchtbar. -Zuhrt, 
obgleich unter dem Khan von Khelat, bezahlt ihm fehr we⸗ 
nig, indem Zadir Bukſch, von dein Zuhriffamme der Balu⸗ 
ſchen die Einkünfte einzicht, | 
Khrlat, die Hauptſtadt von Baluſchiſtan und bie Reſi⸗ 


den; Mahomed Khans, ift von einer niedrigen Lehinmauer 


umgeben und enthält 4000 Käufer. Die Anzahl der Eine 
wohner ſchlaͤgt Herr Pottinger auf 7000 alt, von benen 500, 
oder vielleicht mehr Hindus find, welche auf. alle mögliche 
Weiſe begünftigt werden. Der Pallaſt des Khan ift auf 


einem fehr hoben Huͤgel erbaut, ber auf ber weſtlichen 


. 6 

Seite der Stadt liest, und von dem man kiıfe —— 
über ben ganzen Ort und die benachbarte Gegend hat. er 
Baſar von Khelat ift wohl verfehen: die Stade Hat ein Ans 
fehen von Wohlhabenheit, wird Häufig von Kauflenten be 
Furcht und treibt vinen beträchtlichen Handel. Bei dem Zope 
Naſſer Khans, des Vaters bes jetzt Pegierenden, war dad 
Gebiet von Khelat bei weitem nüsgeböhnter als es jeht iſt, 
aber innere Mißhelligkeiten und bie ſchwache Politif Ma 
homeds haben nuch die Verminderung feines Umfangs zut 

Bolge Hehaba 
| Tapitain Epriftie und Herr Pottinger berliegen Khelat 
am Gten März: der erſtere in der Abſicht durch Seiſtan 
nach Herat, der andere um durch Kerman nach Schiras zu 
gehen. Mach einer Reiſe von 79 Meilen Über eine duͤrre 
“ und bergige Segend langten fie zu Nrufapey an, wo ſie ſich 
trennten. Nuſchky if ein kleiner Strich von ungefähr 36 
Quadratmᷣellen am Fuße der Berge von Khelat, ſandig, und 
von einem Heiden Fluͤſſe, dem Kyſur, bewaͤſſert. Die Eins 
wohner leben in Hätten von ſchwarzem Filz, der über vin 
Geruͤſt von Weidengeflecht geſpannt wird. Der Bezirk von 
Gurmſyl *) ein ſchmaler Strich ungefähr 5 Tage N. W. 
vor Nuſchky, ficht einem ausgetrockneten Flußbett aͤhnlich, 
iſt Aber ſehr fruchtbar und Wird von bein Hirmund bewaͤf— 
fert, der gleich dem DM alljaͤhrlich feine fer uͤberſtroͤme, 
Die Einwohner find wegen ihrer Raͤuberelen befannt und 
deftehen aus dein Auswurf bee umliegenden Gegend. 

Herr Pottinger reiſte am 26ſten Maͤrz von Nuſchky ab 
iind ding Ad Säfte durch das Bett des Fluſſes Bell; Um: 
gefaͤhr eine Stunde von dem Nachtlager ſah er bie Hebers 
bleibſel einiger beſonderen Grauͤber, die aus gehalenem Stein 
erbaut waren Und fich vor allen andern in ber Gegend ause 
jeichneten. Sie waren viereckt und init eine? Mauer mit 
beſonderer erhabener Arbeit in Stein umgeben geweſen. 
Die Eingaͤnge lagen nach Oſten. Dieſe Graͤber ſchienen 
von hohem Alter zu ſeyhn, und das Volk ſchrieb ihre Errich⸗ 
fing den Gebern zu. — Dürch bad Bert‘ des Fluſſes Bur⸗ 
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du ging Herr Pottinger Über Deſuk, Sibh und Pahura 
nah Bunpur. Das Fort von Bunpur liegt in einer gros 
en Ebene auf dem Gipfel eines hohen Erdhügels: die Stade 
beſteht nur aus einigen elenden Erdhütten, welche von Ver: 
wandten des Häuptlings bewohnt werben, das Volk lebt in 
Kütten auf der Ebene. Die bewaffnete Macht beſteht aus 
Zoo Mann wohl berittener und bewaffneter Reiterei, und 
1500 Mann Fußvolk. — Dieſe ganze ſehr muͤhſelige und 
gefahrvolle Reiſe ward theils zu Fuß, theils auf Kameelen 
gemacht. Herr Pottinger gab ſich fuͤr einen mahomedani⸗ 
pen Pilger aus, und lebte, vorzüglich von Datteln und 
GSerftenmebt, das zu einem Zeige zufammen gefnetet ward. 
Die Eingebornen entdeckten den Betrug nicht, und er ward 
im Ganzen mit vieler Freundlichkeit aufgenommen. _ 

Das Klima von Mekran iſt nicht überall gleich: im 
füdlichen Theil iſt die Hige fo groß, daß fie zum. Sprich 
sort geworden iſt, und auch In der That nach Herrn Pot⸗ 
tingers Bericht zu gewiſſen Zeiten fo gewaltig, befonders 
während des Khormi Pus oder ber Neifezeit der Datteln, 
welche in den Anfang des Auguft fällt, daß ſelbſt die Ein: 


wohner dadurch verhindert werden, ihre Wohnungen zu ver: 
laſſen. Die Hige dauert vom März bis zum November, 
und in den Monaten November, Dezember, Januar und 
Februar, welche zufammen genommen die kalte Sjahreszeit 


genanat werben, fol es an ber Küfte wärmer fen, als im 
Yufi und Auguft in den Bergen von Baluſchiſtan. Die 
heißen Winde zerſtoͤren, ob fie gleich dem thierifchen Leben 
nicht nachtheilig find, jede Spur von Vegetation, und wire 
ten feldft nach dem Eintritt der Nacht noch auf eine fehr 
unangenehme Art auf die Haut. Die Einroohner find eine 
zarte und ſchwaͤchliche Menſchenart die manchen Krankheiten 
unterworfen ift, was indeß auch von ihrem regellofen Leben 
herrühren kann. Sowohl Männer als Weiber find fehr aus» 


ſchweifend, und trinken flark von einem beraufchenden Getraͤn⸗ 


£e, das aus dem gegohrnen Safte ber Datteln bereitet wirb. 
Das Klima in dem gebirgigen Theile von Baluſchiſtan kommt 


‚dem in Europa fehr gleich, und hat auch feine vier beſtimmten 


Jahreszeiten wie diefes. Im Winter fälle Schnee und Res 
gens der Sommer wird ala ſehr angenehm beſchrieben. 
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Die große Sandwuͤſte geht nad Herrn Pottinger 
von den Ufern des Hirmunb bis zu der großen Bergreibe, 
welche den füdlichen Theil von Mekran von dem nördlichen 
fheidet, und von der Stade. Muſchky bis nach Oſchesk. 
Der Sand diefer Wuͤſte ift von einer roͤthlichen Farbe und 
ſo leicht, Daß wenn man ihn in die Hand nimmt, man bie 
einzelnen Theile kaum fühle Der Wind weht ihn in 
lönglihe Wellen auf, welche nad ber Gegend Bin, von 
- woher der Wind kommt, einen allmähligen Abhang bie 
zur Grundfläche bilden: auf der andern Seite aber fi 
bie zu einer Höhe von 10 — 20 Fuß erheben, und in 
einiger Entfernung das Anſehen einer neuen Mauer bas 
ben. Herrn Pottinger Foftete es große Muͤhe, fein Kameel 
durch dieſe Wände zu bringen, vorzäglich wenn er bie fenfs 
rechte Seite derſelben hinanſteigen mußte. Die abhängige 
Seite ſtiegen fie mit mehrerer Leichtigkeit hinan und fobalb 
fie fohen, daß die Spige der Wand ihrem Gewichte nach⸗ 
gab, fo ließen fie ſich fehr behend auf ihre Knien nieber 
und ſanken fo mit dem Sande, der fo loder war, daß das 
erfte Kameel fogleich einen bequemen Weg für die nachfols 
genden bahnte. — Weit mehr Beſchwerde verurfachten ins 
def die beweglichen Sandtheile in ber Luft. Die Wöfle 
fchien auf eine halbe Meile Entfernung eine platte Fläche 
(a flat surface) ungefähr 8 oder zo Zoll Über der Meeres 
fläche zu bilden. Diefe Wolfe entfernte ſich fo wie die Reis 
fenden fi näherten, umſchloß fie aber zu einer andern 
Zeit ganz dicht, füllte ihren Augen, Ohren und Mund mit 
Band an, und Vverurfachte ihnen eine höchft unangenehme 
Empfindung. Die Erde war ſo heiß, daß fie durch die 
Sohlen der Schuhe brannte, und die Eingeboßrnen verfl; 
cherten, daß nur die heftige Hige die Bewegung des Gans 
Des verurfahe., Der Sahrab gber bie Bafferfpiegelung, 
Bie man in den Wuͤſten bemerkt, wurde gu gleicher Zelt mig 
dem berveglichen Sande wahrgenommen. 

In den Gebuͤrgen fadlich von Khelst wich Blel und 
Eifen gefunden "): Big Einwohner her Stede Nal fanden 














*) Die Met wie Die ingedomen bar Metall kümegen, W 
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eis fie danach gruben Gold und Silben, aber nicht in hin⸗ 
geichender Menge, um bie Koſten ber Bearbeitung zu 
deden. In der Mühe von Nuſchky ift ber Salmiak in fo 
großer Menge norbenden,; dab man einen hohen Berg in 
der Nähe von Basmar, Koh Nauſchader der Salmiak-Berg 
genannt hat, an deffen Buße mehrere Quellen entſpringen 
follen, die fo. heiß find, dag mon Fleiſch in menigen Minus 
ten darin kochen kann. — Alle Arten von Korn die man 
in Indien Eennt, werden in den verfchiedenen Theilen von 
Mekran gebaut: Auch an Kuͤchengewaͤchſen, Runkelruͤben, 
Mohrräben, Erbfen, Bollen ift Ueberluß, die Einwohner 
fieben indeß vorzüglich den Stamm und bie Blätter. des 
Mafdtidabaums, den ſie kochen oder roͤſten und mit Buster 
. gder Shi effen, — Den Saft, der in großer Menge von 
Khorafan. nach Hindoſtan eingeführt wird, zieht man aus 
dem Stamme nahe: bei der: Wurzel, zuweilen auch aus ber 
Wurzel felbft, und wenn man den Einfehnitt ‚nicht macht 
wenn die Pflanze zu reifen beginnt. fo bricht fie von felbft 
and. der Saft (ber fich in der Luft. verhärtet) läuft aus, 
Den Indigo, weichen man in Baluſchiſtan baut, hält man 
noch. für vworgüiglicher als ben aus. Bengalen, und er wird 
au hoͤheren Preifen vertauft als dieſer. 


\ 
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Sci 


Uegt zwifchen dem a3 und 27° N. B. und dem 67 
und 729 D. 2, und wird in Süden von dem Lande Cutſch 





außerordentlich einfach. Wenn man eine binlaͤngliche Wenge 
deſſelben zuſammen gebracht hat, ſo legt man es auf einen 
Holzſtoß den man angezündet, mobet man fo lange frifches Holy 
unterfchiebt, bis dag Metall ſchmilzt und zu Boden fänt, wor⸗ 
auf man es von der Aſche reinigt. Dann wird eg in eine 
mit gebrannten Steinen anggefebte Grube gelegt, Feuer Hdarun- 
‚ter angezündet und fo noch einmal geichmalgen, wohet man bie 

unreinigleiten abſchaͤumt. Hierauf fchdyfs man es aus, gießt es 
in thonemen dermen und vertauft 12 


— — — 
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und dem indiſchen Dcean, den Provinzen Marwar, Dſchaud⸗ 
pur und Mfcheffelmir im Oſten, den Provinzen Bhulor, 
Moultan unb den Befistungen bes Königs von Kabul in 
Norden, und in Wellen von Mefran und den Bergen von 
Baluſchiſtan begränzt Der Indus burchfließt mit feinen 
Armen biefen &trid, und vermehrt dadurch feine Frucht⸗ 
barfeit: er bildet ein Delta- das fich ungefähr 100 Meilen 


- an ber Küfte bin erfiredt. Aus Unterfuchungen, tele 


q 


Her Eis im Sabre 1809 anftellte, als er mit Herrn 
Smith in Scind war, ſcheint hervorzugehen, daß dieſer 
edle Strom fig wenige Meilen S. W. von Tfehafepur mit 
dem Pundſchab vereinigt: beide Gewaͤſſer follen dann eine 
Richtung gegen Welten nehmen und ſich in mehrere Arme 
theilen. Ungefähr 15 Meilen nördlih von Schikarpur 
theilt ſich der Hauptſtrom In zwei Mebenftröme, von welchen 
ber bedentendfte bis nad Sehwan fließt, wo er fich wie⸗ 
derum nach Oſten wendet, und nachdem er einen andern 
Arm ungefähre 12 Meilen nördlih von Hydrabad ausgelafı 
fen, abermals nach Weiten fließt und bei dem Orte Lahery 
Bunder fi in das Meer ergießt. — Die Eingebornen be: 
ſchrieben biefen Arm als einen Arm bes Meeres und fagten 
aus, daß m bis Dheradſcha Bunder, drei Tagereifen von 
Lahery Bunber, fchtffbar ſey: bier werden die Güter dann 
:ausgeladen, und auf Kantals oder Voͤten, welche bis Moul⸗ 
tan -und Lahor Beraufgehen, verſchifft. Diefe Bäte tragen 
ungefähr 100 Tontten, haben einen platten aber fehr breiten 
‚Boden und werden wenn der Wind entgegen iſt, entweder 
längs der Ufer des Fluffes gezogen, gder mit Stangen fort: 
geftoßen, — Herr Marfield yon der Marine zu Bombay, 
‚der big Hydrabad heraufging, befchrefbt den Hauptſtrom als 
im Ganzen x Meile breit und a-+5 Klafter tief, Das Anc 
ſchwellen des Indus, welches durh das Echmelzen bes 
Schnees in den Gebirgen von Kaſchmir veranlaßt wird, be: 
Hinnt im Anfange des Zul, und nimmt bie gegen dag 
Ende Auguſts zu, 

Man kann Scind eben nennen, da 4. nun von felgar- 
tigen Hügeln durchſchnitten wird; auch bie Theile bes Lan 
des, welche entfernt yom Fluffe liegen, find des Anbaus faͤ⸗ 
big und frugtbar, wenn nicht vele Häufig geſchieht, bie 


* 
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perlsdiſchen Regengäffe: ausbleiben. Ungeachtet‘ daher "bie 
jegigen DBeherrfcher dis fruchtbarften Wezirfe eingehegt und 
in duͤſtere undurchdringliche Forſten verwandelt haben um 
der Jagd zu pflegen, fo fuͤhrt die Provinz doch noch eine 
bedeutende Menge Reis und Kern aus; Das Land iſt, aus: 
‚genommen bei Sehwan, mo fi die Derge ſehr dem Stre- 
me nähern, ‚im Ganzen auf. 40 Meilen zu beiden Seiten 
beffelben angebaut: .. - 

Der: Geiſt der Regierung des Landes, iſt ein miuiaͤriſcher 
Oespotismus: drei Bruͤder aus dem Hauſe Talpur aus 
Baluſchiſtan, Mir Golam Ali, Mir Kurim Ali und Mir 
Murad Ali, haben die Obergewalt. Der aͤlteſte von ihnen 
fuͤhrt den Titel Hakem, oder Beherrſcher, und wird von 
‚fremden Voͤlkern als das Haupt: der. Regierung angefehen. 
Das ganze Land ift unter die drei-VBrüder getheilt (von de: 
‚nen. der aͤlteſte den größten Theil hat,) zwei andere Mitglie⸗ 
der der regierenden Familie aber, Mir Sohrab und Mir Tha⸗ 
‚za, obgleich. fie nicht ſichtbaren Antheil an der. Oberberrfchaft 
haben, üben dennoch jedes Hoheitsrecht in ihren Gebieten 
aus, Die Bevölferung des Landes beſteht hauprfächlich aus 
Mahomedanifchen Stämmen aus Balufchiften, indeß giebt 
es bier auch eine bedeutende Anzahl von Hindus, welche auf 
eben dem Fuße wie die Mahomedaner behandelt werden, 
und dag Vertrauen des Fuͤrſten und vollklommne Meligionss 
freiheit genießen, : Die Hindus treiben: vorzuͤglich Handel, 
bie Mahomedaner machen den Wehrſtand aus und fyeiben 
im Frieden Aderbau und Handwerke. 

Nach dem Vertrage, der im Jahre 1739 zwiſchen Na⸗ 
dir Schah und dem Kaiſer von ˖ Delhi. geſchloſſen wurde, 
iſt Scind dem Namen nach dem Könige von: Kabul unter⸗ 
worfen, und ſoll jaͤhrlich 12 Lacs Rupis Tribut bezahlen, 
was aber nie geſchieht, wenn nicht ein Heer gegen die 
Graͤnzen des Landes vorruͤckt. Die regierende ‚Familie kann 
eine Macht von 36000 Mann unregelmäfiger Reiterei ins 
Feld ftellen, welche, wenn die Umflände es erfordern, aber 
auch als Fußvolf dient, — Handel und Aderbau find fehr 
ſchnell geſunken, und dieß kann auch unter der räyberifchen 
Regierung ber jetzigen Beberrfcher, welche von einheimiſchen 
und fremden Waaren 5 des. Kapitals des Kaufmanns’ und 
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Derfertigers als Abgabe erheben, nicht wunderbar erfchei- 
nen. So treiben fie auch einen Alleinhandel mit dem Kern, 
das fie den Aderbauern zu einem niedrigen Preife abprei: 
fen und zu-einem übermäßigen wieder verkaufen. 
Hydrabad, die gegenwärtige Hauptſtadt und die Reſi⸗ 
denz des Emirs, fiegt unter 25° 22 N. B. und 68° 41 D. 
2. auf einer Anhöhe, deren Fuß von dem Fuloliarme des 
Indus befpält wird. Diefe Feflung wurde von einem Altern 
Bruder des jegt regierenden Fürften erbaut, und hat eine 
hohe Mauer von Mauerſteinen mit runden Thuͤrmen. Der 
Högel iſt an manden Etellen ſehr fleils die ſchwaͤchſte 
Seite ift gegen Suͤdoſten, einer Bucht gegenüber, die fich 
bis auf wenige Ellen an die Mauer beranziceht. Auf der 
Nordſeite ift ein trockner Graben in ben Felſen gehauen, 
über den vom Thore aus eine Brüde führt, und bier liegt 
auch die Vorſtadt welche zuſammen genommen mit der 
Stadt 14— 15000 Einwohner enthalten fol. Dbgleich ber 
Sewerbsfleiß gar nicht begünftigt wird, fo wirft Hydrabad 
Dennoch 60,000 Rupis ab, Es giebt viele und geſchickte 
Könftler in ber Stadt, vorzüglich Waffenfchmiede. 
“ Amercote, der Zufluchtsort Humaiuns, gehörte früs 
berbin zu Ecind, ift aber jegt im Beſitz des Rajahs von 
Dſchaudpur. Dies Fort Iegt ſuͤdoͤſtlich von Hydrabad und 
ift um 25 Meilen von dem oͤſtlichen Arme des Indus ents 
fernt. Tatta (für das alte Pattaba gehalten) das vor der 
Erbauung von Hydrabad als Hauptfladt von Scind angefe: 
ben wurde, entftand nach der Angabe der Eingebornen im 
Jahre 906 der Hedſchra (1506) und liege auf einer Anhöhe 
4 Meilen weſtlich vom Indus. Es Bat noch jeßt eine Bes 
völferung won 18000 Seelen und einen Umfang von unge: 
faͤhr 45 Meile: ‚die gemauerte Dauer, weiche fonft zur 
Dertheidigung ber Stadt diente, liegt jegt in Trümmern: 
die Häufer der Vornehmeren find aus Mauerfteinen erbaut, 
die der Seringeren aus Holz mit Lehm befchmiert, Die 
Trümmer von Mofcheen und andern anfehnlichen Gebäuden 
find Beweiſe eines früheren Glanzes, und obgleich die Stadt 
im Verfall ift, fo treibt fie doch einen bedeutenden Handel, 
Der Boden in der Gegend iff fehr ergiebig, und durch Ka: 
nöle die man aus dem Fluſſe abgeleitet Hat, bewäflert, ber 
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Ackerbau wird indeß fehr vernachläffige, und die Einwohner 
von Tatta find Bilder der Armuth und des Elends. Boͤte 
melde Waaren nach Tatta bringen, koͤnnen nicht weiter als 
bis nach Begimah, einem kleinen 5 Meilen von der Stadt 
entfernten Dorfe fommen. Der Fluß iſt hier ungefähr eine 
Meile breit und vier Klafter tief, wo er am tiefften iſt. 


(Die Fortfegung. folgt.) 


Die u von Gerona 
im Jahr 1800. 


Aus dem Syaniſchen des Don Juan Andres 
Niete Samantege;: 


D ie heldenmuͤthige Vertheidigung! ſo vieler ſpaniſchen Fe⸗ 
ſtungen beweiſt, daß auch in unſern Zeiten der Geiſt noch 
nicht erloſchen iſt, der Sagunt und Numantia unſterblich 
machte; Plaͤtze, die in Hinſicht auf die Befeſtigungskunſt 
gam vernachlaͤßigt ‘waren, denen es an Vertheidigern fehlte, 
die kuͤmmerlich mit Lebensmitteln verſehen waren, trotzten 
den furchtbarſten Anſtalten, bei denen die Kriegskunſt alle 
ihre Hüffemittel aufgeboten hatte. Die Anſtrengungen, die 
Entbehrungen den Belagerten in Sapagoſſa, in Tarragona, 
Gerong u. ſ. w. verdienen zur Erhebung und. zum Muſter 
für alle Zeiten den Jahrbuͤchern der Befpichte einverleibt 
zu werden. Mit Vergnügen werden unfere Lefer auch nad 
dem in unferer Zeitfcheift erſchienenen Tagebuche der Belas 
gerung yon Tarragona, das folgende Tagebuch lefen, das 


u unter dem Titel; Memoriab historico de los -sucesos mag 


notables de armas y: estado de la salug publica du- 
rante el ultimo sitio de la placa de Gerona por D, 
Juan Andres Nieto. Samaniego, zu Tarragona im Jahr 
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1810 Serausgelommen iſt. Der Berf. war erfier Arıt wäh: 
rend der Belagerung. eine Schilderung gebt fehr in's 
Einzelne und ift eben dadurch fehr anfchaulich, belebend und 
intereffant. Der Stil ift ganz in dem fpanifchen Bombaff, 
to alfes mit den bochflingendften rhetorifchen Figüren, Des 
Elamationen und Ausrufungen verbramt iſt. Der Herr Les 
berfeger felbft hatte dieſe Auswuͤchſe zum Theil weggeſchnit 
ten: die Herausgeber haben auch alles Übrige der Art ent: 
fernt, und befonders die mehr ins Einzelne gehenden Anga⸗ 
ben Über den Geſundheitszuſtand ber. Belagerten weggelaſſen 
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Am 6ten Mai zeigten ſich bie erſten Vortruppen der 
Belagerer auf dem Höhen von Coſa⸗Roca und Cofka: 
Roza, auf dem linken Ufer des Fluffes Ter, in der Nähe 
der Stadt, Fruͤherhin hatte der Feind den Platz zu über: 
rumpeln verfucht; nun fehritt er zur förmlichen Belagerung, 
und es wurden zu Bascara und auf andern Punkten un: 
geheure Anftalten dazu gemacht. Nachdem Rofas genam 
min und die Cataloniſche Armee bei Valls gefehlagen wor: 
den war, litt es feinen Zweifel, bafi der Feind ſich nähern 
und zur Belagerung fihreiten würde, und man nahm and 
seirflih in den folgenden Jagen Schanzarbeiten auf. dem 
Höchften Punkte um Caſa⸗Roca herum wahr, So mie 
der Feind in die Lircumvallation der Stadt einrädkte, nahm 
er vermöge feinen großen milighrifchen Einficht, die zweckmaͤ⸗ 
Figften Stellungen ohne Widerſtand, waͤhlte Lagerpläße, 
arbeitete an Bruftwehren und Wegen, und legte den Grund 
gu der Mörferbatterie auf Caſa⸗Roca; der unfer Feuer, 
war es auch noch fa wohl gerichtet und unterhalten, £einen 
erheblichen Schaden zu thun vermochte. Der Feind be: 
fhleunigte die gegen die Außenpoflen von Montjuis ges 
* richteten Werke, und fing an, fein furchtbareg Geſchuͤtz vor 
unfern Augen aufzufahren und auf.die gewählten Stellen 
gu bringen, | 
Mun wurden bie Gemuͤther unruhig und men bachte 
voraus an das mionnichfaltige Elenb, welches cine Belage 
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rung mit fich zu führen pflege. Denne war die Geiftes: 


gegenwart fo groß, Daß nicht nur in dieſem Augenblid, 


fondern auch in der ganzen langiwierigen Belagerung nicht 
das geringe Merkmal von Furcht vor den Verwuͤſtungen 


wahrzunehmen war, die nach den Im Umkreis der Stadt 
"gemachten fihredflichen Zuräflungen zu erwarten waren und 


auch wirklich erfolgten. 

Je nachdem der Feind feine Arbeiten fortfeßte, wurden 
and in der Feſtung die Maaßregeln zum Widerſtande und 
zur Bertheibigung genommen, fo gut als es bie befchränts 
ten Hälfsmittel geflatteten. Man befferte die von der voris 
gen Belagerung Her noch vorhandenen Werke aus, verfers 
tigte Roßmuͤhlen ‚von ſchlechter Bauart und alfo wenigem 
Mutzen, wählte in den zur Domkirche gehörigen Gebäuden 
einige Gemaͤcher zur Betreibung der Sefchäfte bes Gouver⸗ 
nements aus, u. f. w. 

. Der Militaͤrausſchuß ſchlug die Aufreifiung des Stra⸗ 


ßenpflaſters vor, aber ber Regierungsausſchuß ſetzte fich das 


gegen. Der legtere trug wir auf, meine Kunftgenofien zu 


verſammeln und mit ihnen zu überlegen, ob das Aufreißen 


des Dflafters der Geſundheit nachtheilig wäre, oder nicht. 
Ich erbat mir Hierzu die Erlaubniß des General: Kommans 
danten, und die Berathſchlagung fiel dahin aus, daß nur 
die zur allgemeinen Verbindung und für den Militärdienft 
erforderlichen öffentlichen Plage und Gaſſen zu entpflaftern 
wären: eine Entfcheidung, welche die Fakultaͤt mehr, um 
die beiderkitigen Behoͤrden zufrieden zu fiellen, als zur bes 
Pimmten Beantwortung der vorgelegten Frage fällte. Hier⸗ 
auf wurden einige Gaſſen entpflaftert, und es war nicht 
weiter die Rede davon. | 

Die Militär: und Civilgewalt ward von folgenden Bes 
Nrden ausgelibt: +) Don Mariano Alvarez, (damals 
Generalmajor, nun) Generallieutnant der Königlichen Ars 


Ben, Generalkommandeur der Avantgarde ber Gatalenis 


ſhen Armee, Interimsgouverneur der Feſtung Gerona, 
nit ſeinem Generalſtabe, einem Militaͤrausſchuß, einem 


deiſtter und 8400 Mann Beſatzung. 2) Der vereinigte 


Inlerungenusfchuß von Gerona und Figueras. 3) Eine 


Ktheilung der ſoͤniglichen Ginanzen mis ihrem Zahlamte. 


q 
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H Ein Poligeiausſchuß. 5) Ein Oekonomieausſchus. 6) 


Fuͤr die Geſundheitspflege: der Verfaſſer als Chef, und 
mehrere Aerzte und Wundaͤrzte. 

Als dem Generalkommandanten die Stimmung der 
Einwohner bekannt geworden war, fo erließ er, mit der 
beim ſpaniſchen Milttaͤr uͤblichen Feierlichkelt, folgenden Be⸗ 
fehl der allgemeine Aufmerkſamkeit erregte: „Ohne Auf: 
(hub zu vollgiehende Todesfttafe einem Jeden, 
ohne Unterfehied der Perfon oder des Standes, 
der von Kapitulation oder Uebergabe ſpricht.“ 

Diefes Gefek ward von der Beſatzung und ber Bär: 


gerfchaft mit Enthuſiasmus aufgenommen, weil es ütrade 


jur rechten Beit erfchien; es verſchloß denen den Mund, 


welchen ihr Eigennutz und ihre Bequemlichkeit mehr galt, 
als der Verluſt einer ſolchen Stadt; es führte alle Ideen 
auf einen und bdenfelben Zweck, und war bie Einleitung zu 
der folgenden beifpiellofeh Vertheidigung. | 

Als die verfehiedenen Arbeiten des Feindes vollendet unb 
viele Batterien zum Feiern in Bereitſchaft waren, fo er: 
fhien am 12ten Juni, Nachmittags, der erfte Parlemen: 
tär und forbert® die Feftung zur Webergabe auf; aber der 
Held, der fie vertheidigte, bedeutete ihn; fich zu entfernen 
und feinem General ju.fagen: „er koͤnnte fich künftig bie 
Mühe erfpären, Parlamentäre abzuſchicen; denn da er 
nichts mit ihm gemein haben wollte, ſo wuͤrde er fie nicht 


anders ald mit Kartaͤtſchen empfangen.“ i Diefes ward auf 


bei deit vielen Gelegenheiten, wo der Feind Ju Parlementiz - 


ven verlangte, ſo genau erfüllt; daß, eiitiveder weil die Par⸗ 
lementäre ſich zu entfernen weigerten, wenn es Ihnen an: 
gedeutet ward, über weil der Feind, während einer feiner 


Trompeter fih nuf einem Punkte zeigte, doch auf einem 


andern Punkte ber Linie Zu feuern fortfuhr, fogar in den’ 
legten aͤußerſten Bebrängniffen der Feſtung, jedesmal Feuer 
auf die Parlamentaͤre gegeben ward. 


Diefes Verfahren, welches Einige für unpolitiſch und 


den Kriegsgebraͤuchen zuwiderlaufend hielten, Andere Aber 


als einen Beweis Yon dem heldenwuͤthigen Entſchluſſe des 


Gouverneurs; entweder ZU ſiegen; oder ſich unter den Tkuͤm⸗ 
mern ber ſeiner Vercheidigung anvrrtrauten derung begra⸗ 
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ben zu laſſen, bewunderten, erhielt jedesmal den Beifall des 
Volks von Gerona, und erhöhte bei allen Gelegenheiten 
den Muth, den angefangenen Kampf zu beftehen. 

Dei einer. der Gelegenheiten, wo man einen Parle 
mentaͤr verächtlich begegnete, fand der Feind Mittel, dem 
Generalkommandanten einen Brief zufommen zu laffen, wo⸗ 
rin, mie man mich verfiderte, Unter andern gefagt ward: 
„28 ift wahrfcheinlich, Herr General, daß Sie vs eines Ta⸗ 
ges bereuen werden, uns des einzigen im Kriege erlaubten 
Mittels gegenfeitiger Mittbeilung beraubt zu haben.” Eine 
fehredtiche Drohung, welche in Rüdfiht Gr. Eicelleng des 
General Alvarez in biefer Geſchichte aufbewahrt zu wer⸗ 
den verdient. 

In der Nacht vom 13ten zum 14ten, zwiſchen 1 und 
2 Uhr, fing der Feind an, bie Stadt aus 11 Moͤrſern zu 
bombardiren, deren Feuer ohne Unterlab Häufer zerſtoͤrte 
und in Brand feßte, und Menfchen und Thiere gerſchmet⸗ 
terte. In demſelben Augenblid erfchallte der fchredfbare 
Generalmarſch zum erftenmale in biefer Belagerung; den 
man nachher noch ſo eft hörte Alt und Yung, in der 
Nachtruhe vom Schrecken der Verwuͤſtung überrafcht, eil: 
ten, einen im Voraus erfehenen Zufluchtsort gu ſuchen und 
bier. {ber die große Gefahr ſich wenigſtens zu täufchen; wäß: 
rend deſſen flogen die ruͤſtigen, in der Geroneſiſchen Bruͤ⸗ 
derſchaft vereinigten Buͤrger, und die Jungfrauen und Ma— 
tronen von der Geſellſchaft der heiligen Barbara, gleich 
ber unbeſiegten Befagung, ihre angefoiefenen Poſten einzu: 
nehmen: eine Kuitfigenoffen ſaͤumten nicht, ben Ber 
legten Hülfe zu leiſten. In diefer Macht warb das chirur: 
gifche Hoſpital in der ‚Kirche bes heiligen Pedro von 
Galizien erdffnet. 

Der Morgen bes ı7ten Juni ward durch bie ſeltene 
Tapferkeit und den großen Muth merkwuͤrdig, womit ein 
Theil unſrer Befadung gegen den Feind durch die Vorſtadt 
Pedrek und die halbe Höhe des Berges Montjuis aus: 
fiel, ohne das Gewehrfeuer des viermal ftärferen Feindes 
in ber Füsute, und daB Feuer don Kanonen, Bomben und- 


Granaten aus den Batterien von Caſa⸗Roca in der lin 


ken Flanke zu achten, 
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Der Gegenſtand dieſes Ausfalls war die Zerſtoͤrurig 
eines großen Werks, welches der Feind zum Schutz der 
Muͤhlen der Vorſtadt Pedret errichtet hatte, die er gleich 


Anfangs nahm, und das wie man glaubte, zur Baſis einer 


Batterie.gegen das Franzdfifche Thor dienen follte, 

Der Zweck diefer gewagten Unternehmung ward erreiche, 
obwohl wir dabei einige unſerer Braven durch Tod oder 
Gefangenſchaft verloren, indem fie fih unerſchrocken auf 
den Feind warfen. Die Zahl der Verwundeten belief fich 
auf 110, *) 

Einige Bomben aſcherten das Milltaͤrhoſpital ein, wo⸗ 
bei wir viele Geraͤthſchaften verloren; ein Verluſt, der deſto 
wichtiger war, jemehr das Beduͤrfniß und die Schwierig⸗ 
keit, ſie zu erſezen, zunahm. 

Wir mußten die Hofpitäler vom heil Dominicus 
und ‚heil, Martin verlaffen, und es ward eins im Hofpis 


- tium errichtet; ein anderes war in &t. Daniel: fo vers 


mehrten ſich unfere Arbeiten ihitten unter ben drohendſten 
Gefahren. 

Im Julius warb das Kaſtell Montjuis, worauf der 
Feind ſeine Abſichten vorzuͤglich richtete, mit allen in der 
Belagerungskunſt bekannten Mitteln nachdruͤcklich angegrif: 
fen. Kanonenkugeln, Bomben, Granaten, Kartaͤtſchen, 
Steinkoͤrbe, Kleingewehrfeuer, Einſchließung und Annaͤhe⸗ 
rung der Parallelen von Seiten der Belageret; Bre— 
fhen und Werke zu Ihrer Dertheidigung, Beunruhigun: 


gen, Stürme, nächtlihe Angriffe, erſchwerte Verbindung 


-mit der Feſtung, üble Befchaffenheit des Trinkwaſſers und 


Krankheiten: alles dies vereinigte fih nach und nach im 
Lauf diefes Monats, den. Aufenthalt im befagten Kaftell 
abſcheulich zu machen, und verfchaffte den braven Leuten 

bie 








) An den Verzeichniſſen der Verwundeten kommt häufig 
Vie Rubrik Berfengter vor, welches daher rührt, daß die 
Spanier ihre Patronen nicht in den bei Deutfchen und andern 
Truppen gewöhnlichen Tafchen, fondern in Kartufchen tragen, 
die vos den Leib geſchnallt find umd Leicht Heuer fangen - 

Anmertk. des ueberſ. 
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die es verfheidigten, Gelegenheit, fi wit unſterblichem 
Ruhm zu bededien, ber nichts anders ale um fo theuren 
reis zu erlangen war; bie weiſe und Pluge Räumung zu 
zechter Zeit unternommen, feßte ihren herrlichen Thaten bie 
Krone auf. 

Da die drei Poſten, welche nebſt eben fo vielen Redus. 
gen und zahlreichen Thuͤrmen, die Außenwerke des Forts 
ausmachten, zertruͤmmert waren und notwendig verlaffen 
werden mußten: fo legte eine Batterie von ao Vierund⸗ 
: twanzigpfündern bie Hälfte ber nördlichen Kurtine in Dres 
ſche, und andere Kanonen befchoffen die Morgenfeite, von 
dein zwiſchen den Thürmen St. Daniel und St. Narciß 
befindlichen Raume aus; die Mörfer und Haubigen son der 
Seite von Caſa⸗Rocaz und fo befand ſich Diefes kleine 
und niche geſchloſſene Fort zwiſchen drei, fchreslichen ‚Gens 
ern, die es anf breien von feinen pier Seiten beſchoſſen. 

Weil die heldenmuͤthige Beſatzung von ſo vielem Feuer 
abgemattet und die Breſche gangbar für Jo Mann in der 
Front mar, fo ſchwieg das Fort, fowohl weil fein euer 
ganz ſchwach geworben war, als auch, um nit. Munition 
und Arbeit in einem Slintenfewer zu verſchwenden, base 
gegen Feinde unnüg war, bie ſich Binter ihren Bruſtwehren 
ganz gededt befanden. Der Feind zog vielleicht nys biefens 
heilfamen und wohl überlegten Stillſchweigen, und aus der 
geräumigen Breſche günflige Borbebeutungen für feine Un⸗ 
serneßnungen, und befhloß, die Breſche In der Mache vom 
sten zum Sten za flürmen, und den Angriff auf andern 
Punkten mit Sturmleitern zu unterflügen. - 

An der Nacht vom dien zum bteu Miius drangen: 
ſtarke Rolonnen von Franzoſen heran. Die Veliten fritten 
sum den Vorſchritt im Angriff der Breſche. Aber kaum 
Hatten fie ſich auf Flintenſchußweite genähert, fo. verbreitete 
ein Hagel son Kugeln aus unferm kleinen Gewehr, verbun⸗ 
den wit einer Menge Bomben und Granaten, Die ber 
Platz ohne Unterlaß abfehidte, Verwuͤſtung und Sehrecken 
uͤber fie; dennoch drangen bie Kuͤhnſten bis in den Graben, 
ber ihnen zum Grabe beſtimmt wars aber alle erfuhren zu 
ihrem Echaden, daß das Echweigen bes Forts nur tempo: 
raͤr gewefen mar, ‚Der Feind word vbllig zuruͤch geſchlagen, 

Seite Bent. 5 
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und Tieß im Graben und auf dem Glacis viele Leichname 
und einige Leitern liegen. 

Diefes Gefecht war für unfee Waffen durchaus rühme 
lich, da es, bei ben großen Vortheilen die es verſchaffte, 
uns.nur a ober 3 Todte und 28 Verwundete Eoftete. 

- Natürlich bemühte fich der zuruͤckgeſchlagene Feind, fich 
{u rächen und feine Unternehmungen zu befepleunigen, und da 
es unmdglich war, fein Feuer noch mehr, als in den vorher⸗ 
gehenden Tagen, zu beleben, weil bie Geſchwindigkeit, wo⸗ | 
mit er durch unuinterbrochenes Schießen, von der großen Bats 
terie aus, das Fort vermäflete und die Schutzwehren zer⸗ 
flörfe, indem er bie Beſatzung von vielen andern Punkten | 
aus beunruhigte, nicht In Betrachtung kam, mußte er fi 
mie dem verderblichen Gefchäßfriege begnügen und dae 
Geutr bis in die Nacht vom ten zum Bten fortſehßen .· 

In diefer Zelt und mit fo mächtigen in Bewegung ges 
ſetzten Hühfemittels gelang es ihm, bie heldenmüthige Be⸗ 
fegung abzumatten und die Breſche fo beträchtlich zu er: 
weitern und gangbar zu machen, daß man hinauf reiten 
und mit einer Front von mehr als do Mann eindringen 
konnte. Der auf dem Glacis verſchanzte Feind zweifelte 
nicht mehr am gluͤcklichen Erfolge, und glaubte, nach zwei 
wichtigen Zwecken ſtreben zu muͤſſen; einmal: der Einnahme 
des Forts, die ihm ausgemacht ſcheinen mußte, und dann⸗ 
der Wieberherſtellung feines Ruhms. 

Zu dieſem Behuf beſtimmte der General der Saagerer 
in der Macht vom 7ten zum Sten Julius mehr als 9000 ſei⸗ 
ner tapferften Krieger, um die Brefche anzugreifen und an⸗ 
dere Punkte des. Kaſtells zu bedrohen, welches kaum von 900 
Mann Herrhelsigt ward, 
== Die ſchreckliche Arbeit nahm In der Morgendaͤmmerung 
um 24 Uhr ihren Anfang und ‚Fünbigte fih durch Batail⸗ 
Tonfener- an, deſſen Wirkung fühlhar ward, ehe man den 
furchtbaren Angriff vermuthete. 

Unſer Kleingewehrfeuer antwortete mit der Wire, 
Seftigkelt und guten Richtung, die man Yon dem Helden, 
der die Vertheidigung belebte und leitete, ſowohl, als von 
dem puͤnktlichen Gehorſam, der Tapferkeit und Rechtlichkeit 
der beſten Soldaten erwarten konnte. 
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Der Oberſt Don. Blas be Furnas, zweiter Befehls: 
Hader des Forts, eilte nach allen Orten wo Gefahr war, 
belebte das Feuer und bie Tapferkeit, und wendete bie Kraft 
‚auf den ſchicklichſten Stellen an. 

Eine zwifchen Ruinen verſteckte Haubitze, welche im 
Ravelin geblieben war, ben Graben rein zu Balten, that 
biesmal treffliche Dienfte;. fie ward ſo zweckmaͤßig gehand⸗ 
Habt, daß fie mit 500 Flintenkugeln auf jeden Schuß Zer⸗ 
ſtoͤung über die feindlichen Haufen verbreitete. Die Nick 
tung diefer Haubige, die Genauigkeit und Zweckmaͤßigkeit 
Ihrer Schüffe, Hatte großen Antheil an dem Triumphe die 
ſes Tages, und wird dem Andenken bes’ verftorbenen Kapi⸗ 
tan, Don Yuan Tandy, vom Infanterieregiment Bour⸗ 
bon, Ehre machen; er fiel nachher gigrreich bei einem Aus: 
fall, ehe er noch von einer auf Mentjuis erhaltenen 
- Bünde völlig geheilt war, 

Don 2 Uhr; bis der Tag fchon weit vorgeruͤckt war, 
, griff ber mächtige frieggewohnte Belagerer dreimat an, und 
“dreimal ward er. glorreich zuruͤkgeſchlagen; bei jedan Ans 
griff Heß er natürlich unzaͤhlbare Tobte zuruͤckh — ‚Zeugen 
feiner Tapferkeit, Geiftesgegenwort und Kriegszucht; denn 
ungeachtet der Dunkelheit ber Nacht blieb doch Alles bei- 
fammen. . 

Unfer Ruhm wäre an diefem Tage des Triumphs voll 
kommen gewefen, hätte nicht ein ungluͤcklicher Zufall, deffen 


Urſache unbekannt geblieben ift,.unfere Freude geſtoͤrt. 


Der Zufall wollte, daß bei den letzten Anſtrengungen 
des Feindes, und da das große Werk feiner gaͤnzlichen Zu⸗ 
ruͤckſchlagung vollendet war, Feuer, man weiß nicht wie, 
das in dem Thurme St. Juan liegende Pulver ergriff 
Diefer. Thurm befindet fich zwiſchen der weſtlichen Kurtine 
bes. Forts, der Stadt und ber. Vorſtadt Pedret. Die Eps 
ploſion hatte. nicht nur den Merluft der ſaͤmmtlichen Wacht⸗ 
mannfchaft, fondern auch des michligen Gebäudes und Mi⸗ 
Ktarpoftens zur Folge. '. Der Verluſt des Feindes bei. Diefem 
Angriff ward auf. 1600. Hann - berechnet, mit Einſchluß 
“eier gefängenen Veliten, weiche ſchwer verwundet im 
Graben gefunden wurden, und im opua e⸗ Barden; 1730.77) 
. Er 3 duma ou t.. I ee 


2 
ren Italiener. Der Unfrige betrug : 114 Mann an Bere 
‚punbeten. u " | 

- An: diefem Tage, tie bei vielen andern: Gelegenheiten, 
rigte Don Carlos Beramendi feine Menſchenlſebe. 
Tapferkeit und Geiſtesgegenwart, indem er durch Beiſpiel 
und Anordnung bewirfte, daß jene 23 Schlachtopfer unter 
den Ruinen hervorgezogen wurden, ungeachtet eines heftigen 
Seügeltegens, welchen ber Feind feiner Vewohnheit ag 
auf die unglädliche Stelle richtete, 

Die in der Geſellſchaft ber Heiligen Barbara vereinige 
ten Frauen haben getechte Anfprüche auf die. Bewunderung 
und Dankbarkeit des Daterlanbes; fie boten. den Gefahren 
Trotz, denen fie fich ausſetzten, indem fie (den Soldaten 
Mein, Brandwein u. dgl. zureichten, und die bei Stürmer 
und Ausfällen Verwundeten in Die Spitäler trugen! 

Da der Feind durch wiederholte und mit großem Der 
Juft verbundene Erfaßrungen belehrt war, daß er mit ſei⸗ 
nen zahlreichen Heerhaufen nicht einmal durch die gangbar 
fe und geräumigfte Breſche eindringen konnte, weil die Ta 
pfern von Montjuis -fie. beivachtenz. fo ſah er ſich gend: 
thigt, ſich auf den Gebrauch des Geſchuͤtzes einzufchränfen, 
um ohne Gefahr das Fleine Fort ia einen. Steinhaufen zu 
verwandeln, wohineln er feine euͤhnen Schritte @ leiten 
vorge ſtrebte. 

Zu dem Enbe' errichtete er neue Bakterien und gab der 
aroßen, welche die: Breſche gemacht: hatte, eine andere: Riche / 
zung, Er nahm num den’ Dheil der nördlichen Kurtine, wel⸗ 
her an das Navelin ſtoͤßt, und; diefes fabft, zum Zielpunkt 

Seiner Schüffes und mwährend.ier das Fort. mir. feinem 
ſchrecklichen Feurr zu zerſtoͤren fortſuhr, umgab er as mit 
unzähligen wohl verfchanztda Schügen, welche hie. Unſrigen 
wit anhaltenden Gewehrfeuen fo. hart mitnahmen, dag. fig 
uns an manchen Tagen bis.g Schildwahten auf demſelben 
Punkte nach und nach boteten. or. 

Die Stadt erlitt zu gleicher Zeit eine ſtarte Zerftbrung 
Bon.den Bomben, obwoht fierin. geringerer Anzahl fielen, weil 
einiga Moͤrſer und Haubitzen der Batterien von Caſa Raca 
af Momt juls« gerichtet waren, deſſen Umfang ſeiner Be⸗ 
ſatzung nicht ſoviel Raãum, als die Umſtaͤnde erforderten, noch 
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einen vor den Derbeerungen des Wurfgeſchuͤtzes geficherten 
Ort darbot; dieſe befchwerlichen Umſtaͤnde und die verderbliche 
Berachtung der Gefahren, die man an unfern unerfchrodes 
nen Kriegern wahrnahm, verurfachten vieles Unheil. _ 
Die enbemifchen Gieber, welche gewoͤhnlich in Gerona 
herrſchen, fingen fich. in diefem Monat zu. zeigen an, wo⸗ 
dur die ärztlichen Epitäler einem beträchtlichen Zuwachs 
erbielten; eben fo durch bie Komplikation der Verwundun⸗ 
gen wit jenen Fiebern. Die niedrigfte Dolkskloffe sund die 
Fluͤchtlinge, welche fiih nach Sedana gerettet hatten, wurs 
den von dem erwähnten Sieber am. mieiften befallen. 
Der Fortgang der Belagerung im Auguft und die Ues 

berwindung des Fort's Montjuis mögen die Thaͤtigkeit 
des Widerftandes beweifen., Das ununtecrbrockene feinbliche 
Geuer zertrümmerte den größten Theil der. nörbligen Kun. 
Une und das Ravelin. 

| Es gelang. jeht dem Feinde, wiewoehl nicht ohne ‚große 
Anftrengung, feine Paralielen bisan den Rand bes Grabens 
über der Chauſſee vorzuruͤcken; er bemühte ſich, ‚große 
Werke mit Faſchinen, Schanzkoͤrben, Erdſaͤckenu. (10. an⸗ 
zulegen. Der Mangel an Erde im. Umfang des Kome’s vers 
vielfoͤltigte zu unſerm Gluͤck feine Anſtrengungen und er⸗ 
ſchwerte die Arbeiten, die ihm zum Angriff und zur Ver⸗ 
theidigung unentbehrlich waren; denn feine Schägen, völlig 
gedeckt in der Weite eines Piſtolenſchuſſes, beunrubigten bie 
unſrigen unaufhoͤrlich mim heftigem Gewehrfeuer, das der 
Beſatßung ſehr laͤſtig war und vielen Schaden that. Des 
ſonders wor eg. nicht. moͤglich, ſich in dem zerſtoͤrten Rave⸗ 
lin blicken zu laſſen, ohne ſich einer Menge Schuͤſſe von 
denen auszuſetzen, die beſtaͤndig auf die Lauer waren. Weil 
zu dieſem Feuer noch Kanonenkugeln, Bomben und Gra⸗ 
naten kamen, ſo war das Ravelin von dem Ende des vorigen 
Monats an, bis zur Räumung des Fort's, wie ein Ort dab 
Untergangs für Alle die es befegten; beifen ungeachtet ſtrit⸗ 
ten fi die braven MWertheidiger von Gerona, und. dleſes 
Poſten, wie um alle andre wo es, Gefahr gab. 

Die Feinde griffen diefen Theil des forte: zu verſchles 

denen Malen an, und allemal des Narbts: vermuthlich um 
zu verſucher, ab. die Peſabung forgias eder nicht aufmert: 


so 


fam genug wirez aber auenel vetgebens, ausgenommen das 
lebte Mal. 

In dieſen Tagen hörten unfre Schnarchpoſten im Gra⸗ 
ben arbeiten, und da ſie ſich durch wiederholte Beobachtun⸗ 
gen. davon: uͤberzeugt hatten, beſorgte man, daß der Feind 
das Fort minirte. Viele Srwarteten von dieſer Arbeit gro⸗ 


ßes Ungluͤck, obwohl verſtaͤndige Militaͤre nicht zugaben, 


daß .es ſo groß ſeyn wuͤrde wenn auch die Mine, wie 
rinige glaubten, gegen die Pforte hin ſich befaͤnde, weil 
der Grund des Forts natuͤrlicher Felſen iſt, und man an⸗ 


derer Seits feine Arbeit am Fuß der Mauer wahrnahm. 


In der That konnten die, welche nachzudenken vermochten, 
weder wankelmuͤthig noch furchtſam gemacht werben, weil 
wenn es auch mit der Mine ſeine Richtigkeit hatte, ſie ſich 
doch. nur in dem Fundament ‚des. großen Endoſſements be⸗ 
fand, welches das Thor vertheidigt, durch das man aus dem 
Fort in das Ravelin gebt; das erwähnte Werk flog auf, 
und that meines Wiffens micht den geringften Schaden, weil 
e8.bioß, aus Erbe beftand, Nun mar das Thor dein Feind 
entbiößt; und er fing. eine erhöhte Batterie dn, in der Ab⸗ 
ſicht daffelbe einzuſchießen. Weil dadurch die Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem Fort und Ravelin erſchwert ward, fo erregte befe 
fen angefangene Zerflörung große Beſorgniß; deswegen und 
in Ruͤckſicht der andern Bedraͤngniſſe des Forts, ward auf 
ben ten Auguſt ein’ Ausfall. befchloffen, um’ die. Kanonen 
der Batterie und andre in der Nahe zu vernageln. : 

Nachdem fih an dieſem Tage- bie zu einer eben fo ge 
wagten, als ihrer Tapfarkeis würdigen Unternehmung be 
flimmten Braven verfammelt, einige mit Nägeln und Ham⸗ 
mern, andere mit. Aexten, noch.andere mie brennbaren Din⸗ 
gen ſich verfehen hätten, fo warfen fie ſich am hellen Tage, 


in guter. Ordnung und mit Bligesfchnelle auf die feindlichen 


Bruſtwehren und Batterien; ungeachtet einigen Kanonen⸗ 
und Sewehrfeners, welches der Feind vergebens dem unmk 


berflehlidien: Angriff derer von Montjuis entgegenfeßte, 


durchbrachen ſie die Bruſtwehren und erfliegen zu gleicher. 
Beit die Batterien. Während einige Blut und Leben dem. 
Vater lande opfern” und Ben : mächtigen Anfirengungen des 
Jemder Widerſtand lien, der von -andem benachbarten 
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Hunkten dem angegriffenen gu Huͤffe eilt, werfen andere eis. 


nige Kanonen um, zerbrechen die Speichen ber Laffeten® : 
ſuchen fie zu Verbrennen, nnd ziehen fi, nachdem fie fo den # 


kuͤhnen Entwurf größtentheils ausgeführt Haben, zuruͤck. 
Einer der erſten, welche die Batterien erfiiegen, war 
ber ehrfame und brave Gehülfe des Vaters Kapellan von 


„ber ıften Legion von Geronaz er war fo unglüdlich, einen 


Schuß durch die Lende zu befommen, der ibm das Hüftbein 


zerſchmetterte, woran er nach einigen Monaten zum allgemels 


nen Dedayern flarb. Er fiel einem feindlichen Kapitain in die 
Arme; die feindlichen Soldaten wollten ihn ermorden, aber 
der Rapitain fchügte ihm, nicht ohne eigene Gefahr, in der 
Hitze des Gefechts; mehrere. der Unfrigen kamen hinzu und 
tödteten den Dffigier in dem Augenblid da er, unbefümmert 
um feine Perfon, einen feiner Feinde und unfrer Brüder 
yu retten bemüht wer. Dies beweift das der entbrannte 
Muth in dieſem Falle Feiner Ueberlegung fähig war; aber 
nicht ohne Schmerz konnte man einen gefühlvollen, edelmuͤ⸗ 
shigen Mann in dem Augenblick aufgeopfert fehen, in dem 
er eine Handlung ber Denfchenliebe auszuüben begriffen war. 

Diefe heldenmuͤthige und gefährliche Unternehmung 
hätte uns nicht zwei Drittheile der wirklih Derwundeten 
gefoftet, wen. nicht ein Sergeant, dem viele Soldaten, von 
mißverftanbenem Eifer getrieben, folgten, aus eigenem Ans 
triebe ſich entfchloffen hätte, den Feind auf dem kleinen Fort 


S. Daniel, einem unvertheidigten Poften, in deſſen Beſitz 


er durch Ueberrumpelung gefommen war, anzugreifen; fie 
wurden bei ihrer Annäherung mit unzähligen. Kugeln von 
den Bruſtwehren und Dächern empfangen und zuruͤckgewor⸗ 
fen. Wegen des Dienfteifers und der guten Abficht erhielt 
der Sergeant Verzeihung für diefen Fehler, 
- Mir hatten bei dem Ausfall 48 Verwundete. 

Der ganze Gewinn von demfelben befand darin, daß 
bie Fortſchritte des Feindes um einige Stunden aufgehalten 
wurden; derfft es erforderte nur wenig Zeit, die vernagelten 


Stuͤcke gegen andre auszutaufchen, und an bie Stelle eini⸗ 


ger unbrauchbar gemachter Laffeten neue zu bringen; der 
Feind Hatte in der Entfernung weniger Schritte vorraͤthige 
Kanonen und andere Artilleriebebürfniffe, ohne des Parks 


Prflört Hatte und die folglich ihr Gar gegen Bus Ravelinx 
und deſſen Thor fortſetzte. 

Zu gleicher Zeit legte der Feind, einen bebediten Weg 
en, welcher von dem Durchſchnitt feiner Bruftwehren 
Bis an die Brefche des Navelins: führte Ale die Ars 
beit vollendet war, und während ein Hagel von Geſchuͤtz 
aller Art die Befagung drängte und dünn machte, bie Stadt 
Angſtigte und die Aufmerffamfeit theilte, ſchlug eine Kolonne 
von Kühnen, unter Begünftigung ber Finfterniß, jenen Weg 
he: zhaft ein und drang in das Ravelin. Sie machteh ihre 
Verheerung fühibar, che men ihrer Gegenwart bemerkte; 
von ben zufammengefehmolzenen Vertheidigern biefes zerſtoͤr⸗ 
ten Poſtens, deren Anzahl fih etwa auf 4o belief, kam ein 
Theil mit ihrem Anführer um, obwohl fie ihr Leben theuer 
serfauften, und ber anbere warb gefähgen, bis auf Einen 
“Soldaten, ber fih auf bie Art zu retten wußte, wie here 
na gezeigt werden fol 

Nachdem die Feinde -biefen Vorthell erlangt Satten, 
konnten fie ſich die peinliche Lage, worin fie fich befanden, 
nicht verbergen, weil fie unferm Gewehrfeuer aus.der Nähe 
biosgeftellt waren, das wermöge feiner Natur, durch das uns 

. gebenre feindliche Feuer nicht zum Schweigen gebracht wers 
den Eonnte; deswegen fand der Feind’ gerathen oder war 
gezwungen, fi) in feine alten Poften‘ zuruͤckzuziehen, und 
nun blieb das Ravelin verlaffen, weil es ber Feind nicht 
behaupten konnte, oder es vielleicht niche in feinem Plane 
lag; auch war es bei der endlichen Entſcheidung unnuͤtz und 
dem Sort ſogar · nachtheilig. 

Der Soldat, welcher ſich vor den feindlichen Bale⸗ 
netten rettete, war ein Cetaloniſcher Juͤngling, kaum 16 
Jahr alt; in der Beſtuͤrzung eines ſo ſchrecklichen Ueberfalls 
nahm er feine Zuflucht zu einem kleinen Winkel unker einem 


mäßigen Gerhfte, ven er unter Leichnamen 4o Stunden lang: 


ehne Speiſe und Trank blieb, jedoch von Zeit zu Zeit Ach 
umſah, was auf dieſem einfamen Schauplaße des Echrediens 
vorging. Da nun biefe. Zeit unfre Leute bemerkten, daß 
nun in- dem Raͤvelin nichts ‚als Leichen gu fehen waren, 
ſo wagten filh einige Beherzte hinein, rafften sinige Waffen 


u ‚gedenken, auf. der großen Batterie, welche ſchon ins Ford 
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und andere Dinge, weiche ber Feind bei dem eiligen Auͤck⸗ 
zuge Batte liegen laſſen möflen, zufammen, und erlöften den 
Ungluͤcklichen, welcher ohne diefes muthige Unternehmen iu 
feinem Elende haͤtte umkommen muͤſſen; fie führten ihn ie 
das Hospital S. Peter, halb todt vor Furcht, Schrecken, 
Freude und Mangel; hier widerfuhr ihm zweckmaͤßige Huͤlfe, 
. und er. warb zur weitern Dienſtſaͤhigkeit wieder hergeſtellt. 

Das feindliche Feuer aus allen Artm von Geſchuͤtz 
hatte feinen Fortgang; aber die heldenmuͤthigen Vertheidi⸗ 
ger, weiche ſchon auf bloßes Flintenfener und Kaſematten 
eingeſchruͤnkt waren, und babei keine Gelegenheit verfäumten, 
dem Feind mit Steinwürfen aus der Hand Abbru zu thum, 

ſchienen jegt bloß leibende Werkzeuge des Krieges zu ſeynz 
denn es war ihnen unmoͤglich, den Kampf mit Waffen, bis 
nah Beſchaffenheit umb Anzahl fo außererdentlich ungleich 
waden, auszuhalten; folglich wurden fie in ihrer Ungedale 
yon kriegeriſchem Feuer und Dienfleifer verzehrt. Deswegen 
“erlangten in ben letzten Tagen der Behauptung des Kort’s 
viele feiner mushigen Bertheidiger einen Ausfall zu machen, 
um ihren Muss an den feindlichen Poften zu Tühlen, und 
fie würben einen giorreichen, obwohl nutzloſen Tob auf dem 
Kampfplatze gefunden haben, wenn man fie nicht zurüdge 
Halten Hätte; dennoch hielt man einige Nachgiebigkeit; gegen 
die Wuͤnſche biefer Tapfern für rathſam, und cs wurden 
einer geringen Anzahl won ihnen zwei kuͤhne Unternehmun⸗ 
gen verſtattet, nämlich von dem Graben ous die feindlichen 
Faſchinenwerke anzuftedten, welches fie beidemale zur Bewun⸗ 
derung ohne Unfall bewerkftelligten. 

Schon riffen in dem Fort und in ber Stadt die Some 
merfieber flarf ein; auch zeigten ſich die unter dem Namen 
Zagerfieber (typhus castrensis) befanntn. Das Waſſer 
der einzigen Eifterne, zum Gebrauch der Beſatzung, hatte be: 
trächelich abgenommen und war unrein, flinfend und une 
täglich, fo daß eu die Krankheiten vermehrte; diefe und bie 
thglich hinzukommenden Verwundeten, welche abgeloͤſt wer 
den mußten, verminderten die Mertheidiger und yerueheten 
Die Arbeit ‚derer, die im Dienft blieben. . 0 
Da endlich alle Bertheibigungsmittel erfchöpft, ein gro⸗ 
Ger Theil: bes Fort's im einen Schutthaufen verwandelt, 
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alles. Feuer erloſchen, und. Mangel an Waffer,? Dis auf das” 


fhäbdlihe, vorhanden, der wichtigfte Theil der Effekten in 
Eicherheit gebracht, Krankheiten herrſchend und die Unmoͤg⸗ 


lichkeit da war, diefen Poften mit der erforderlichen Bes 


faßung zu verfehen, ohne die immer bedrohte Stadt zu ent⸗ 
biößen: fo rettete fich, nach glorreicher Gegenwehr und ges 


haltenem Kriegsrath, und: nachdem. Zuͤndwuͤrſte an die Puls _ 


vervorräthe gelegt worden, bie unbeftegte Befagung' auf eine 


rähmliche Weife om zıten Auguft um 4 Uhr, Nachmittags; 


im Angeficht des Feindes, der bas Fort ringsum eingefchlofs 
fen hatte, Bel der fchönen Einrichtung dieſes Abzugs that 
uns der Feind mit feinen vielen: Feuer weiter feinen Schar 
den, als daß ein Soldat von einer von Coſa Roca kom⸗ 
menden Granate aus dem Gliede geriffen und getöbtet 
ward, wie ich felbft in der Nähe, aus der Baſtion S. Per 
ter, innerhalb der Stabt, wahrnahm. Der Generalfoms 
mandant wußte nichts um dieſe glückliche obwohl fepmerzliche 
Entfehließung, bis fie ausgeführt war, wie ih an bemfelben 
Tage aus dem Munde Er. Excellenz hörte. 

Ein Auffaß des Herrn N. Miranda, Dberfklieutenant 


von der Artillerie, welcher die Belagerung mit ausbielts ent⸗ 


\ Hält, in Beziehung auf Montjuis, folgendes: „Das Fort, 
ober. eigentlich gefagt, der Steinhaufen, war In jaͤmmerli⸗ 
chem Zuſtande. Sechzig Tage lang Bielt es das fuͤrchter⸗ 

Uichſte Feuer, das fich denken läßt, aus. Zwanzig Batterien 


mit 66 Kanonen, 7 Haubigek, zo Mörfern und ı Steins - 


mörfer beſchoſſen es. Man rechnet 23100 KRanonenfugeln, 
3100 Granaten, 2600 Bomben und unzählige Handgranas 
ten, Kartätfchen und brennbare Dinge welche hinein fielen. 
Sieben und dreißig Tage war eine Breſche offen, und zus 
letzt gab es deren Vier.“ 

Der Feind, welchem man große Ehnfichten in die theo—⸗ 
retifche und proßtifche Kriegskunſt einräumen muß, betrach⸗ 


tete die Räumung des Forts als entfcheidend in Abfiht auf. 


den Hauptplag; dies bemweift nicht nur der Vorzug und die 
Thätigfeit, womit er feine Bemuͤhungen und Anftalten gegen 
daffelbe richtete, fondern «8 erhellt auch aus einem von den 
Unfrigen aufgefangenen Berichte, welchen General Ders 
dier für den Kriegsminifter zu Paris beftimmt hatte, voor 
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in die gute Lage bes Forts und ber Mangel an Exbe ‚in 
feiner Naͤhe erwähnt ward, welchem man die Verfpätung 
Der Angriffsarbeiten beimaß. “Diefer General verſprach die 
Einnahme des Plages in 8 bis 14 Tagen nach der Räus 
mung des Korte. Wir werden aber in der Folge diefer Ge⸗ 
ſchichte fehen, Daß Tapferkeit und heldenmuͤthige Entfchloffens 
beit, von fpanifchem Patristismus eingegeben, in dieſer 
denfwürdigen Belagerung Ausnahmen bewirkten, welche 
Lehrfäge der Kriegskunſt umftießen, die vorber fire als 
wahr angenommen und in Ehren gehalten worden waren. 

Wir wollen die unangenehme Empfindung nicht berüß: 
zen, welche ein fo bedeutender Berluft in jedermann erregte, 
noch das wibrige Gefühl, das ſich an den Gedanken Enhpfte, 
ben Feind im Befig bes ganzen Berges und bes Forts, 
oder vielmehr der Ruinen von Montjuis zu fehen. Die 
Vorftellung, daß man eine Fleine unbefefligte, blofirte und 
bombarbirte Stadt ferner vertheidigen mäffe, und daß der 
mächtige Feind fo ganz in der Mähe und im Beſitz des 
Punktes war, von wo aus er ben Platz in feiner ganzen 
Ausdehnung beberrfchte, war peinlich. An Verwundeten 
gab es bisher 840, Todte 57. 

Waͤhrend der thaͤtige Belagerer ſeinen Angriffsplan er⸗ 
weiterte und neue Linien und Batterien gerade gegen ben 
Platz errichtete, war er gendthigt, uns die fehr kurze Ruhe 
zu vergoͤnnen, welche die unmittelbare Mähe eines mächtigen 
und Frieggewohnten Feindes ben Vertheidigern eines bela- 
gerten Platzes verflatten kann, wenn wir einige Bomben 
und. Granaten nicht in. Anfchlag bringen, die von Zeit zu 
Zeit, bald bei Tage bald des Nachts, unſre Wachſamkeit 
‚rege erhielten.  \ 

Er errichtete auf einer fleilen Felfenflippe eine Batte⸗ 
rie, deren Zweck, ſoviel ich einfebe, war, das faſt erlofchene 
Teuer des Bollwerks St. Peter vollends zum Schweigen 
zu dringen; dahin Eonnte er leicht Geſchuͤtz ſchaffen, weil 
ihn das Terrain begünftigte. ‚Eine andere ward in dem 
Graben von Montjuis ‚gegen Welten bin errichtet, Bei. 
der Anlage feiner Batterien zeigte er feine Wiffenfihaft in 
vollem Glanze; denn fie fonnten ung leicht großen Schaden 
tbun, yon unferm Feuer aber faft gar nicht beſchaͤdigt wers 
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ben, Diefe letztere Batterie nebft vielen andern, welche nach 
und nach auf bem Abhange des Berges von Montjuig 
gegen die Mittagsfelte zum Vorſchein kamen, beftrichen dem 
weiten Raum zwiſchen dem Ihurme Sironella und dem 
Bollwerk St. Peter, und konnten der ganze Defen= 
fionglinie und ben Werten in der Aline graßes Ungewmach 
zufügen, : 

. Andre in den Umgebungen. des: Thurms St. Dantel 
errichtete Batterien, beſchoſſen das Calvarienfort, das 
Fort Connetable und einen von feinen Außenpoſten. 

Da der Keind fo nahe:gefommen war und eine fo uns 
geheure Menge ſchweren Gefchüges hatte, fo erforberten meh⸗ 
rere Gründe, das Hofpital von &t. Peter von Galli⸗ 
zien, mo das feindliche euer mancherfei Schaden gethan 
Batte, in das Hofpitium zu verlegen. 

"Dem General: Kommandanten gab fein friegerifcher 
Geiſt ein; auf das Gewölbe der Kathedralkicche eine Battes ; 
rie von drei Kanonen zu bringen; denn biefer dienfleifrige 
Befehlshaber verncchläffigee Lein Mittel, dem Feinde Abs . 
bruch zu thun und fich zu ‚vertheibigen. 

Jener trefflihe Anfchlag ‚gelang, obmohl einiger Eine 
wand und Wiberfland dabei zu überwinden war, und bes 
wirkte viele wefentliche Vortheile, ſowohl vermoͤge des dem 
Feinde dadurch zugefuͤgten Schadens, als auch weil der Zu⸗ 
gang zu den Breſchen in der ſchwachen Stadtmauer ers 
ſchwert ward; in dieſer Ruͤckſicht mußte bas Spital ber vers 
wundeten Offiziere aus. der Kathedral : in die St. Mars 
tinsfirche verlegt werden, wo es bis zum Ende der Bela⸗ 
gerung blieb. 

Die während der Belagerung, zur Beobachtung der 
Bewegungen im ganzen feindlichen Lager, und zum Andeu⸗ 
ten der Angriffe vermittelſt der Sturmglocke, auf der Ka⸗ 
thedrale aufgeſtellte Wache, welche von den Geiſtlichen ders. 
ſelben verrichtet, und von einem Domherrn befehligt ward. 
fing um dieſe Zeit ihren leichten Dienſt mit gutem Erfolg 
an, und empfing dagegen viele Schuͤſſe mit Kanonen⸗ und 
Kettenkugeln, die ihnen jedoch feinen Schaden thaten; den 
Machtheil, welche diefo Wache dem Feinde verurfachte, kann 
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man nach Der Rache beurthellen, die er an ihr gu nehmen 
ſuchte. 

Die ſchwierige und unter ſolchen Umſtaͤnden gefährliche 
Verlegung der ermähnten Spitäler giebt Gelegenheit zw 
einer flüchtigen Bemerkung: -weil es uns an Armen fehlte, 
und wir den Bomben und anderem Feuer ausgefeßt waren, 
wuͤrde dieſes Geſchaͤft nicht fo geſchwind, als die beffere Abs 
wartung der Kranken es erforderte, und nicht mit fo gutem 
Erfolg vollbracht worden feyn, wenn nicht die Mönche, bes 
fonders Rapuziner. und die Frauen won der Geſellſchaft ber 
Heiligen Barbara, amngefeuert durch die Gegenwart und 
Thaͤtigkeit des Kriegsfommiffer Don Joachim de la Zus 
ente, aus freiem Willen die Kranken auf ihren Armen 


- fortgetengen hätten. Die Mitglieber der Hirurgifegen Ans 


ftalt trugen mit unermuͤdlichem Eifer das Ihrige bei, deu 
Kranken während des Gertbringens eine gute Lage und; bie 
‚nöthige Erleichterung zu verfchaffen. 

Unter ‚diefen Umftänden verpefleten die Ausdänftungen 
ber Wunden, 'vermöge ihrer Beſchaffenheit und enge, die 
Luft, vorzüglih in dem Hofpital St. Peter und ben uns 
tern Zimmern bes Hofpitals St. Martin, weil es bier an 
Lüftung fehlte und won kuͤnſtlichen Mitteln, Die Luft zu reis 
»igen, nur die gemeinften und unwirkſamſten gu Gebote 
fanden 

Die Sommerficber fanden ſich außerordentlich Häufig 
bei der Beſahung und ben Einwohnern ein, und wurden 
fon zu Ende diefes Monats nervbs. Die Zunahme ber 
Kranfen verminderte. natürlich die Zahl ber Vertheidiger, 


und die wenigen in der Fefung befindlichen waren bloß 


durch 700 Mann: vorftärft, bie faſt ohne Hinderniß durch 
be. feindlichen Linten in--den-Dios gelangten, Der Dienſt, 
weichen bie durch den militärifchen Geift., des damaligen 
Oberſten H-Daunelt, vom Infanterier Regiment Ultonie, 
angegebenen, gebildeten und unterrichteten Geroneſiſchen 
Compagnien leifteren „; trug: nach Maxhaͤltniß ihrer Anzahl 
und der Umſtaͤnde zur Erle ichterung der: Truppen: bei.- 

Da in dası Fort Montiais,. weldes mit: Ordnung 
und ohne Rechheil ſur die Ehre: der Beſatzung verlaſſen, 
von ben nahe. aglegenen. erhöhtes Puukten aus; welche ‚die 
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Stadt auf dieſer Seite beherrſchen, einige Deeſchen gelegt 
worden, und der Feind unaufhoͤrlich neue Werke und Bate 
serien anlegte: fo mußte man von einem Tage zum andern 
bie völlige Oeffnung der angefangenen Brefchen ‚befürchten, 
welche bei der Schwäche der Mauern: leichte zu bemirfen 
war. Andrerfeits harte die Feftung eine ſchwache und ſehr 


abgemattete Befagung; denn die Todten und Verwundeten 


angerechnet, fanden fish viele Kranke, wovon der Waffen: 
bienft, die Sjahreszeit, die Ermattung, die Furcht, die Ents 


behrungen und ber Mangel an einigen Oattungen von Les 


bensmitteln Urfache waren; das Volk, befonders die Armen 
und Fremdlinge waren bei ihren Krankheiten Külfles, weit 
das allgemeine Hofpital fie nicht faffen konnte; der. Platz 
war feit beinahe vier Monaten belagert und bombardirt, 
und feine Hoffnung zum Entfaß; es war Fein Zweifel, daß 
er Eapituliren Eonnte, role ber Feind oft anbot, nachdem er 
einen Widerſtand geleiftet, dergleichen . Feine Feſtung der 
dritten Ordnung wie Gerona iſt, ſich wird ruͤhmen koͤn⸗ 
nen; aber die unbeſiegte Beſatzung und die heldenmuͤthigen 
Einwohner ſchoͤpften ſelbſt im Ungluͤck und harten Druck 
neuen Muth, ſtaͤhlten ihre Erbitterung, belebten ihre Taps 
ferfeit von neuem, und ſchwuren in ihrem Herzen, daß fie 
entweder fiegen, oder fih unter dem Schutt der von. ihnen 
vertbeibigten Stadt begraben wollten. 

Diefer Entfehluß ward zur Zeit des größten Mangels 
gefaßt, welcher fich fo weit erftredite, daß fich in den für 
nigl. Magazinen weiter nichts mehr fand, als etwas Mehl 
und Weisen, Während man ben traurigſten Ausgang. einer 
fo ſchrecklichen Lage befürchten mußte, Fam ber erſte Sep⸗ 
tember' heran, einer der vergnügteften Tage, den die Ma- 
fur und das Geſchick zur. Häffe und zum Troſt der Being: 
ſtigten Stadt werden ließ. 

Dem General Gareia Conde .war. ber Ruhm, dem 
Platze zu Huͤlfe zu kommen, vorbehalten; dieſes ſchwere Un⸗ 
ternehmen kroͤnte ſeine Verdienſte und erwarb ihn von der 
ganzen Provinz' die Dankbarkeit, welcho ihm Gerona · zollte. 
Dieſer wuͤrdige «General. geleitete mit der unter ſeinen Be⸗ 
fehlen ſtehenden muthigen Divifion einen maͤßlgen Trans⸗ 


port von mein, bie. er in die deſtung bringen 
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wollte: ein ſchweres Unterneßmen! doch der General zeigte 
fih der Wahl des General: :Majors der Armee, und bes 
ihm gewordenen Auftrages würdig. 

Der Angriff wurde mit großer Klugheit eingeleitet, 
mie Heftigkeit ausgeführt und. die Feinde mwichen, wobei 
einige Gefangene gemacht wurden. Mit Mohlgefallen bes 

merkte ich an den Hufaren von Granada einen Beweis 
ſpaniſcher Großmuth; fie waren ganz burchnäßt, und ritten 
doch frohen Muths bis an die halben Echenfel durch den 
Moraft, um ihre Gefangenen auf bie Pferde zu nehmen, 

. Andere fpanifche Partheien befchäftigten mit ifrem leb⸗ 
haften Feuer den Feind auf der andern Seite des Ter, 
damit er den in Salt Sefchlagenen nicht zu Huͤlfe kaͤme, 
obwohl der fehwierige Uebergang jenes Fluffes an und für 
fih ihn daran verhinderte. 

Nachdem bas Feld gereinige war, gelangten die von 

jenen Tapfern begleiteten Maulthiere ohne das geringfte 
KHindernig in die Feftung, und zu gleicher Zeit zogen 3000 
Mann Infanterie, vol Derlangen an Gerona's Ruhm 
Theil zu nehmen, zur Befagung ein. Durch die Ankunft 
diefer Verſtaͤrkung ward die Stadt In Ihrer Entfchloffenheit 
befeftigt und new belebt; doch warb bie Freude durch den 
Gedanken Herabgeftimmt, daß die Ankoͤmmlinge nur auf 
14 Tage Lebensmittel mitbrachten, wiewohl die Hoffnung 
neuer Unterflügungen dadurch nicht erſtickt ward. Die 
übrige Snfariterie und die gefammte Meiterei, welche ben 
Transport begleitet Batten, gingen glüdlich durch bie feind: 
lihen Linien zuruͤc, weil ſie zu andern Abſichten nothwen⸗ 
dig waren. 

An demſelben Tage beſchloß der General⸗Kommandant 
einen Ausfall von 600 Mann Infanterie unter dem Ober⸗ 
fien Don Blas be Furnas. Sie gingen nach Salt, wie 
soir vermuthen, in der Abficht, die Aufmerkſamkeit des 
Feindes auf Diefe Seite zu ziehen, während bie Esforte des 
Transports ſich nach einer andern wendete. Es war bie 
wichtige Abſſcht, den beiden Mühlen der Stadt, das Waſ⸗ 
fer, welches der Feind ihnen gleich im Anfang der Belange 
rung abgeſchnitten hatte, wisder zu verfehaffen; denn der 
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Mangel an Best ‚war ungemein befchwerlich und nach 
tbeilig.- 
Die erwähnte Mannfhaft ging ohne einiges Hinders 
niß auf ihr Ziel Ins; Faum aber hatten bie Arbeiter ihr 
Werk begorinen, fo ward jene von Infanterie und beträchts 
Sicher Kavallerie in der Ebene angegriffen, die aus den bee 
nachbarten Gebüfchen. hervorbrachen; und da. bie Wieder⸗ 
herſtellung des Waſſerlaufs ſchwieriger war als man dachte, 
Anden der Damm einen großen Bruch Hatte, und Der 
Muͤhlgraben an vielen Stellen von den Regenguͤſſen zuſam⸗ 
mengeſtuͤrzt und verfchlämmt war; fo konnte man mit fo 
ungleichen Waffen dem feindlichen Angriff nicht widerſtehen. 
Der kluge Anführer befahl daher den Ruͤckzug; doch konnte 
biefer nicht ohne allen Verluſt ausgeführt werden, und ber 
Ausfall Eoftete uns einige Gefangene, die entiweder zu weit 
worgegangen waren, ober ſich zerſtreut uber vorſaͤtzlich vers 
fpätet Hatten, 

Das Loos ber Gefangenfchaft traf drei medico⸗ hirum 
gifche Praktikanten, welche auf Befehl eines zweiten Gehuͤl⸗ 
fen herausgingen, ihre Pflichten zu erfüllen; Gefangenſchaft 
und Wunden find in biefem unglüdlichen und verwidelten 
Kriege vielen unfrer Kollegen zu Theil geworden. jener 
Werluſt mar uns deſto empfindlicher, da jene drei Kollegen 
fehr gefchidte Leute, und in unfrer dermaligen Lage gar 
nicht: zu erfeßen waren. Es ift zu bedauern, daß an dieſem 
Zage, wo uns das Gluͤck fo günftig war, unfre Leute bie 
den Ausfall thaten, ſich bie feindlichen Magazine zu Salt 
nicht zu Nutze machten. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— —— 


j) ' zu 


3eitſchrift 
EEE . 
Die neueſte Geſchichte, 


die Staaten- nnd Voͤlkerkunde. 





Zweites Heft. Auguſt 1814. 





I. 
Ueber Tetuan und Tangers. 


Naq Robert Semple. 





Beraten. 
Wim man mit einer. geräuftbvollen Thatigkeit nach 


Tetuan fandte, um Pferde und Maufthiere für. une kom⸗ 


men zu laſſen, unterhielten wir uns mit dem Herrn einer 
kleinen ſpaniſchen Barke, die am Ufer geſtrandee war. Die 
ganze Kuͤſte war. mit Drangen, der Ladun 3. des Schiffs, 
bedeckt, die man jetzt eifrig zuſammenlas. Die Erhaltung 
des Schiffs, des größsen Theiles der Ladung, und des Le⸗ 
bens aller Perfonen, die an Bord waren, Schrieb er allein 


der Heiligen Jungfrau zu. Als er unfere patriotifhen Kos - 


farden gewahr ward, feagte er eifrig nad buenas noticias, 
d.i. gutem Neuen, die erſie Frage jedes Spaniers *), Unge 


faͤhr eine Meile von der Megresküfte fteht das Bollhaus, ein 


Eleines weißes Gebaͤude auf dem linken Ufer des Fluffes; hier 
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- wurbe das Maufthier mit unferm Gepaͤcke ängebalten, ein 
Bloßer Kunftgeiff, um einige Dollars von uns zu erpreffen. 
Um Somnenuntergang jogen wir endlich Aber ‘eine Ichmige 
Ebene, und furg darauf ging der Mond auf und warf fein 
Daͤmmerlicht auf die umliegenden Huͤgel. Ehe wir Tetuan 
esrchhten, waren bie Thore gefliffentlich gefchloffen morden, 
“ein zweiter Kunftgriff um Geld von uns fordern zu können. 


. Unfer juͤdiſcher Dolmetfcher erſuchte uns jeßt, abzuſteigen, 


und da wir nicht ahnen Fonnten, daß ‚dies eine Demäthis 
gung wäre, fo thaten wir es ohne Weigerung, was wahr⸗ 
ſcheinlich nicht geföhehen feyn würde, wenn wit gemuße 
haͤtten, daß Fein Chriſt ohne beſondere Begünftigung zu dem 
Thore einer mahomedaniſchen Stadt Hineinreiten darf. Die 


Bade war mie Stöden und ‚Säbeln bewaffnet. Nicht - 


weit von dem Thore bemerften mir einen fleinen Spring 
„brunnen,-zu dem ein oder zwei Mauren, - die uns begleitet 
" Hatten, um für unfere Pferde zu forgen, augenblicklich bin 
eilten, um ihre. Wafchungen und Gebete zu verrichten. Wir 
"fliegen nun wieder auf und festen unfern Weg’ durd die 
engen, fhmußigen und unregelmäßigen - Straßen der Stadt 
fort, über die an manden Orten Bogen gefchlagen waren, 
wahrfcheinlih um als Stägen fin die Haͤuſer an beiden 
Seiten zu dienen. Endlich kamen wir bei dem Judenvier: 
tel an, das durch ein Thor verfchloffen mar, und ivo einem 
Mauren,. der dies bewachte, abermals Geld gegeben wer 


„den mußte. Weber den. Schmuß diefes Dres geht nichts: 
"Wir wateten bis an die Knoͤchel im’ Koch; während unfere 


MNaſen alle erdenklichen ſchlechten Gerhche einnehmen Mußten. 


Endlich gelangten wir zu dem Haufe unferes. gahrers/ wo 


wir die Nacht zubringen wollten. 

Hter lernten wir zum erſtenmale das Innere einer ir 
difhen Haushaltung kennen. Die Frau unfers "Führers, die 
ihn: zwei Sabre lang nicht geſehen hatte, verrieth keine ſon⸗ 
derliche Freude über feine Ruͤckkehr, und er ging fogleich 
am Anftale zu unſerm Abendeffen zu treffen. Ein mauris 
ſches Gericht, beftehend aus Geflügel, Hitfe und Eiern war 
bald fertig; nach dem Effen wurden Matragen auf die Erde 


gelegt, und mir uͤberließen uns dem Schlafe. Am andern 


Tage erfuhren wir indeß, daß es eine Art von Gafthof in 
Tetuan gäbe, welcher von einer Genueſerin gehalten würde, 


——.—————. 


die unter dem Sue eines dee vornehmſten Mauren fün 
de. Wir fanden dieß Haus unendlich befler als das, we 

wir die Nächt zugebracht hatten, und auch einen- Garten 
dabei, der mit Mauern umgeben war, wo wir völlig" unter 


. uns feyn fonnten, und bejogen daher biefen Gaſthof für 
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Ye übrige Zeit unfers Aufenthalts. 
Da der Gouverneur von Tetuan abweſend wer, fo 
war es ımfere erfte Sorge, feinem Stellvertreter einen Be⸗ 
fi abzuftatten. Wir fanden diefen in einem Eleinen gegen 
den Kof oder den Eingang des Pallaftes geöffneten Zimmer 
auf einer Masse ſitzen, und wurden mit einer Artigfeit em⸗ 
Pfangen, bie nichte vom Barbaresten verrieth. Durch ums 
fern Dolmetſcher machten noir ihm unfern Wunſch bekannt, 
Se zu fehen, und baten um’ Erlaußniß unfere Reife forts 
fegen zu dhrfen. Er war fehr meugierig den Zweck derfel⸗ 
ben zu wiffen, und fohien, fo wenig als feine ernften Raͤ⸗ 
the es begreifen zu koͤnnen, daß uns bloße Wißbegierde dazu 
veranlaffe. Er ſchien Verdacht Aber unfere Abfichten zu . 
fhöpfen, verfprach indeß unfertwegen an den Gouvernate 
zu ſchreiben, da’es niche in feiner Macht flände, Fremden 
Erlaubniß zu ertheifen, tiefer in das Land zu geben. De, 
Secretair ſchrieb unſere Namen mit mauriſchen Buchltaben 
nieder, und wiederholte ſie uns dann der Richtigkeit wegen, 
aber mit ſolchen Verdrehungen, daß es uns ſchwer wurde, 


unſere Faſſung zu behalten. Ungeachtet des Verſprechens, 
unſer Verlangen fogleich zu Berichten, hielt man uns drei 


Wochen ımter den Fleinlicyften Vorwaͤnden auf, mas ılıs 


is Gelegenheit gab, Tetuan und die umliegehde Ge⸗ 


gend näher fennen zu lernen, die Hauptabſicht unſerer Reiſe 
aber, die Hauptftadt zu fehen, gänzlidy vereitelte. Zn 
Tetuan liegt von Morden nach. Süden längs dem uns 


tern Theile des Abhanges einer Bergkette und am Ende 


einer ſchoͤnen Ebene, die fi) almählig gegen die See hin 
ansbreitet. Die Stade ift von einer a—ı4 Fuß hohen 
Mayer umgeben, auf der viereckte Thuͤrme in abgemeffenen 
Zwiſchenraͤumen ftehen, welche aber meift alle verfallen find. 
Außer zwei bis drei elenden Kanonen, die über dem Haupt⸗ 
tbore herausſtecken, und gewiß nicht ein halbes Dutzend 


. "Male bintereinander abgefeuert werden koͤnnten, ſteht Fein 


aan darauf, Auf einem Ras „Petdwohrte von der 


\ 


100 


"Stadt, Tiegt ein Eafkell, das mit den Mauern zufammen, 


hängt, innerhalb deren, gegen diefe Seite bin, ein bedeu⸗ 


sender Raum iſt, auf dem keine Gebäude errichtet, oder 
‚Gärten angelegt find. Die Kanonen diefes Forts beftreichen 


die Stadt vollfommen, allein es giebt einige benachbarte 


Höhen, die noch Aber demfelben liegen, und von denen ayıs 


‚ber Feind ſowohl das Fort als die Stadt beſchießen fönnte. 
‚Die Ebene von Tetuan ft ungefähr 6 (engl.) Meilen von 
‚ber Stadt bis zur Meereskuͤſte lang, der Boden fehr frucht⸗ 
‚bar und an dem oberen Theile wohl angebaut. Durch dieſe 


Ebene windet füch ein Fluß, der im Frühling hohes Waffer, 


‚an der Mündung aber einen Damm bat, an dem er das 


‚mals nur 5 Fuß tief war. Nach der Zeit der Regenguͤſſe 


% 


fälle das Wafler ſchnell, ungd im Sommer ift der Damm 
faft ganz: troden. Er hat nach den verfchiedenen Theilen 
feines Laufs verſchiedene Namen. Auf dem entgegengeſetz⸗ 


‚ten Ufer find große Drangengärten, die vortrefflihe Fruͤchte 
. bervordringen, weldhe nah Cadiz und andern ſpaniſchen 


Städten’ tiefer im Lande ausgeführt werben. 


| Die Berge füd + öftlih, von der Stadt bilden eine fhöne . 
romantifhe Kette, die mir grünem Gebuͤſch, Bäumen und 


einzelnen angebauten &tellen bis zu den. Gipfeln hinauf ber 
deckt ift: Wir wuͤnſchten fie zu befuchen, und wandten uns 
deswegen, zwei Tage nach unferer Ankunft, an den Unters 
Gouverneur, um Maulthiere und einen Führer zu erhalten. 


‚Der Gouverneur ließ uns indeffen fagen, daß die Wege fo 


ſchlecht wären; daß man nicht fortlommen koͤnne. Er hatte 


naͤmlich noch Feine Sefchenfe empfangen; wir cilten 
daher unfer Gepäd von dem Zolhaufe holen zu laffen, und 
machten ihm dann ein Geſchenk mit zwei Eleinen Huͤten 
Zucker und etwas Thee, Am näcften Morgen wiederhols 


. den wir unfere Bitte, und hörten nun, daß die Wege vors 


trefflich wären. Won diefer Zeit an waren Pferde, Maul 
thiere und Soldaten (als Führer) zu unſerm Gebot, gegen 
-Entrihtung des Herkoͤmmlichen, wobei ‚aber immer erwars 
tet wurde, daß wir des. Gouverneurs Maulthiere nähmen, 
und daß wir einen Dollar Miethe, das Doppelte von dem, 
was man andern giebt, bezalten. 

Hätten wir den Verzug und die Beleidigungen, denen 


wir ausgefegt waren, wenn wir allein ausgingen, geduldig 


Mn 
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| ertragen Finnen, fo wuͤrden wir reichliche Unterhaltung in 
den Umgebüngen von Tetuan gefunden haben. Zuweilen 
ſetzten wir Aber den Fluß und ritten durch bie engen Wege, 

| melche die Drangegdrten von einander fehleden, waͤhrend 
FE Blüten die Luft mie Wohlgerhchen erfällten. Eine Heine 
Summe Geldes verfhaffte ung den Eintritt in Diefelben, 
und die Erlaubniß, uns mit fo vielen Fruͤchten, als wie 
wollten, zu beladen. Ich fand bie Bäume in Reihen ges 
Pflanze, mit kleinen Kandien dazwiſchen, um das Waffer 
zu den Wurzeln zu führen, gerade wie in ben Pflanzungen 
bei Palma, an dem Zufanimenfluffe des Gentl und Sun 
Dalquivir. Unter diefen Gärten ift der berihmtefte der. von 
E Kytan, in deffen Mitte die Trümmer des Pallaftes eines‘ 
Baſcha find, der zu feiner Zeit ſich gegen den Kalfer aufs 
. lehnte, und von den Dewohnern der Benachbarten Berge 
Ä unterftüßt wurde, aber nicht glädlih in feinem Unterneh⸗ 

i min mar. 

| Der Faß gegen die Franzofen iſt allgemein: bie Vor⸗ 
‚ liebe des Volks für die Engländer rührt wahrſcheinlich von 
der Nähe von Gibraltar her, wo mehrere ihrer Lanbdeleute 
wohnen und gefhäßt werden, und das von den Kuſten ber 
Barbarei einen großen Theil feiner Lebensmittel: erhält. 
Noch größer aber als der Haß gegeng bie Zranzofen ift der 
gegen die Spanier, deren Grauſamkeiten gegen ihre Vor⸗ 
fahren fie noch jeßt nicht vergeffen Mönnen. Sehr oft rief 
man ung in den Straßen einige Worte zu, die unfer Dol⸗ 
metfcher fo Überfeßte: „der Engländer ift (ehr gut, aber ber 
Spanier ftinkt. Als Ehriften wurden wir jedoch auch oft, 
befonders von den Kindern verfolgt, die uns an den Stadt⸗ 
thoren mit einem Steinhagel begrüßten, und in biefer Hin⸗ 
fiht denkt man hier weit fanatifcher ale in Smyrna oder 

Sonftantinopel. — Nichts geht indeß über bie Dpkgidiguns u 

gen denen die Juden ausgeſetzt find. Als Chriften vitten 

wir immer zue Stadt hinein, wenn wir, begleitet von ums . 
. "ferm Soldaten, an das Stadtthor kamen. Dieß er⸗ 
regte zumeilen Murren; unfer jüdifher Begleiter mußte 
aber. jedesmal abfteigen, und zu Fuße hineingehen, durfte 
‚auch nicht einmal in ben Straßen reiten. Wenn ein Jude 
vor einer Mofchee vorbeiftommt, fo muß er, föllte es auch 
noch fo kothig feyn, feine Pantoffeln ausziehn: kaum darf 
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er das Gotteshaus anſehen. Ein Maure kann zu jeder 


Zeit in das Haus einss Juden gehn, und ‚dort tauſend 
Ungebührlichfeiten begeben, und dieß ift der Grund warum 


“die Juden ein abgefondertes Biertel haben *). Dafür Haß 


fen indeß auch die Juden die Mauren herzlich, und unfes 
Dolmeiſcher empfand jederzeit ein boshaftes Bergnägen, 
wenn er einen Mauren die Baftonade erhalten ſah. 

Die Kleidung der befleen, Klaſſe unter den Mauren 
beftebt aus einem Iinnenen Hemde ohne Kragen, mit lan⸗ 
gen und weiten Aermeln, einem Kaftan oder Ueberkleide 
von Tuch, das bis auf die Wade herabgeht, und in der. 
Mitte mit einem Gürtel von’ bunter Geide oder feiner 
SBauurmelle gegürtet ift, einem Paar weiten Hofen, die 
kaum ˖bis unter das Knie geben, und- einer Art Ueberwurf 
(wrepper) von leichtem wollenen "Zeuge, das fie in Falten 
um fich werfen. Die Füße find nadt, und fie tragen gelbe 
Pantoffeln, Die ganze Kleidung vollendet gine rothe fpi-ige 


Möpe. Mur Perfonen aus höheren Ständen tragen Turbane, . 


gemöhnlidy die, welche ihre Pilgerreife nah Mekka gemadt 
haben... In regnigtem Wetter tragen fie eine Art Wach⸗ 
mantel von bidem Tuch, der. oft die einzige Kleidung der 
Aermeren: if. — Die Grauen fehen Außerlich fehr aͤrmlich 


aus: ihre Tracht beſtehtt in einem wollenen Ueberwurf, der 


den ganzen Kopf, die. Augen ausgenommen, mit bebedt. 


Frauen der beffern Klaſſe pflegen Linnen um ihre Beine zu 
wideln: .die wir in den Straßen fahen trugen fie ſaͤmmt⸗ 
lich unbedeckt, und gelbe Pantoffeln. Unter diefen elenden 
Ueberwärfen follen fie jedoch, wie juͤdiſche Frauen uns vers 
ſicherten, ſehr prächtige Anzüge tragen, wenn fe Beſuche 
abflatten. — "Die jühjfihen Frauen gehen dagegen mit uns 
verfchleiertem Geſicht, und wir haben unter ihnen einige 
von ungemeiner Schönheit geſehen. Bunte Kleider, feidene 
Gürtel, große Ringe und Armbänder lichen fie fehr. Ihre 
Nägel färben. fie gewöhnlich gelb, und theilen das Haar in 
zwei lange Flechten ab, Pie zu beiden Seiten des Kopfes 





* Im ee milder Dis ‚Saben don den Tarten behandelt 
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biefen Platz auf Befehl Karls IT. verlaſſen mußten, welcher 
Tangers als Mitgabe feiner Gemahlin Katharina, Tochter 
Johann IV. Königs von Portugal, erhalten hatte. — Uns 
gefähr-3 Meilen dftlih von der gegenwärtigen Stadt, am 
Ende einer Bay ſieht man die Trümmer des alten Tangers, 
die Bloß aus einigen wenigen alten. Thuͤrmen md Maugn 
beftehn.. Weiter hinaus in die See auf einem Vorgebuͤrge 
ſteht ber Wachthurm von Marabat. Auf allen Worgebärs 
gen längs der Küfte iſt eine Linie von dieſen Thuͤrmen, fo 


wie auf, der fpanifchen Khfte, die aber ſaͤmmtlich ver 
fallen. \ 5 
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‚Dollar für das Taufend, mpgegen fie in Eabi; zu einem 
Dollar das Hundert verfauft werden. 

Die Bevoͤlkerung von Tetuan wird ungefähr zu 46,000 ' 
Seelen angefihlagen , von denen 2000 Juden und die Abris 
gen Mauren find, ohne, wie meiter hinauf am, mitteäiger ' 

diſchen Meere, mit ©riechen, Armeniern und Franken vers ° 
mifcht zu feyn. Jeder Mann ift verpflichtet Kriegsdienſte 
zu thun, wenn er dazu yom Kaiſer aufgerufen wird. -Die 
ganze Männerzahl ift in Compagnieen von 25 Mann ges 
theilt, deren jeder ein Hauptmann vorgefeßt ift, der zugleich 
ein bürgerliches und Krieges Amt bekleidet. Ihre Waffen 
beſtehen ‚aus ſchoͤn verzierten Flinten, die wenigſtens einen 
Fuß laͤnger im Laufe ſind als die unſrigen, und vethaͤltniß⸗ 
mäßig von Eleinerem Kaliber: außerdem führen fie ein gs 
rades Schwert mit einem börnernen Griff, und zumeilen 
einen Dirk oder Dold. Der Gebraud des Bajonets iſt 
ihnen völlig unbekannt. ” Die Reiterei führt eben folche 
Musfeten alg das Fußvolk, aber ftatt der Schwerter, Saͤ⸗ 

Be, „Wir ziehen gemöhnlich, ohne Magazine anzulegen, ins 

. Fur, und. da f® mithin das Land verheeren mäffen, durch J 
das fie ziehen, fo ftirbt gewöhnlich die Hälfte von ihnen '& 
"Wer Beendigung des Feldzugs Hungers. Sonſt find fie 
mäßig, geduldig und ſtaxk, nur hat ihre Miene ‚etwas ſpi 
bübifches und nicht das Edle der Türken. 

Die despotifche Natur- der Regierung fpricht ſich in je 
dern Rechtsfall aus. Kurz vor unferer Ankunft batte ein 
Maure den einzigen Sohn eines andern -erfchoffen, obne 
irgend einen andern Demweggrund , als daß er ihn Harte 
Früchte in?feinem Garten’ guflefen feßn.. Die Sache ward 
vor den Kaifer De und da die That mit Beweifen 

— belegt ward,\ fo wurhe der Thaͤter dem Water des Ermor⸗ 
deten übergeben; „ damit diefer nach feinem Belieben über 
ihn fchalten möge. Viele bedeutende Leute rwendegen ſich 
für das Leben des Schüldigen, aber den andere erklärte, 
daß nichts als der Tod deſſelben chn uͤber den Werluft: feines 
Sohnes zufrieden ſtellen könne, Wirklich führen er auch 
aus, mas gr geſagt hatte. Nach langem Sikhen fand er 
endlich einen ſchwarzen Soldaten, der fuͤr ſechs Dollars es 
Aber ſich nahm, den Schuldigen zu todten, und ließ dieſen, 
nicht weit von dem Plage wo fein Sohn gefallen war⸗ 
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erſchießen. Ein zweiter Fall ereignete ſich mit unſerm Dol⸗ 
metſcher ſelbſt. Zwiſchen ihm und einem halb betrunkenen 
Maurer, der uns aufwartete, entftand ein Streit, und ber 


: Maure gab am Ende dem Juden einen heftigen Schlag 


uns Gefiht. Da biefer nicht wieberfchlagen durfte, fo eilte 
er fogleich zum Gouverneur , der einen Soldaten abfchidte, 
um die Partheien vor ihn zu ringen. Er hörte das Für, 
und Wider ‚mim großem Ernſte an, und der Erfolg war, 
daß der Mayre einen Verweis erhielt, den Juden ohne 
binlängltche Urſach gefchlagen zu haben, und ber Jude eine 
kleine Geldſumme, als Koſten des Prozeſſes, bezahlen 


mußte. 


So wie die Spanier" haben andy bie Mauren ihre 


Heiligen, denen fie große Ehrfurcht bezeigen, und beren 


Gräber vorzüglih die Gegenftände ihrer Verehrung find. 
Eins dergleichen mar in der Mähe der Stadt, aber mach, 
tere von unfern Soldaten erlaubten uns nur ungern uns 
demfelben zu nähern: der Jude mußte Immer zu Zuß,vors j 
beigehen. Bei dieſem Grabe follen ſchon Wunder gefchehen 
ſeyn. Dei einer Gelegenheit waren wir Zeugen eineg fon« " 
derbaren Tanzes in der Nähe deffelben, zit Ehren des 
Heiligen. Sieben oder acht Schwarze aus den Stämmen, 
des Inneren Afrika tanzten in einem Kreife, während einer 
son Ihnen, der in der Mitte ſtand, ſcheußliche Geſichter 
ſchnitt, uiid unaufhoͤrlich im Kraiſe herumſprang. Jeder 
von ihnen hielt ein Paar große hohle kupferne Cymbeln in 
der Hand, die mit Franzen und Woddeln von Pferdehaa⸗ 
ten verziert waren, „während zwei andere, die nicht am 
Tanze Theil nahmen, Trommeln dazu ſchlugen. — Zus 


. weilen dudten fie fih ganz auf die £rde nieder, und dann 


trat eine plößliche Gtillg eih, dann, ſprangen fie wieder auf 
mit lautem Geſchrei und unter heftigem Symbelflange. . 
rg Bekleidung beftand nur aus einem. Hemde, einem 
Paar baummollenen, durch einen Gürtel feftgehaltenen 
Beinkleidem, und einer rothen Muͤtze, was fie als Mahe⸗ 
medanet und Freie ankuͤndigte. 
NMach vielen Zoͤgerungen und nach Verlauf von drei » 
Wochen, erhielten wir endlih  unfern. Befcheid von dem 
Seuverneur, Storu, welcher mit ber Zufammenziebung 
von. Truppen, dic dem Kaiſer zugeführt werden follten, 
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befchäftigt ivar. Er meldete ums, baß ein Bärgerlicger 
Krieg im Lande ausgebrochen fey, daß der Kaifer fih ans 
ſchicke, in eigener Perfon gegen’ die Aufrährer anzurüden, 
und daf es deswegen uns nicht zu rathen feyn würde, nach 
Fe zu gehen. Indeß ward uns die Erlaubniß ertheilt, Dig 
Städte an der Seekuſte, z. B. Tangers, Laraſch oder 
Salli zu beſuchen, durch welchen letztern Ort, wie man 
fagte, ber Kaifer mit feinem ganzen Heere fommen wuͤrde. 
Da wir indeß ſchon ſo oft betrogen worden waren, fc’ ents 
fchloffen wir uns eine Zeit mehr in der Barbarei. zu vers 
lieren, fondeen nach Tanger zu geben, undevon dort nach 
Spanien, überzufegen. — Drei Maulefel trugen 'unfer Zelt 
und Gepaͤck; unſere-Bedeckung gab das Zeichen zum Aufs 
bruch, und wir verliehen Tetuan in einem heftigen Regen⸗ 
ſchauer. . 





Tangers liegt weſtlich won Tetuan. Eine fange und 
hohe Bergkette, die ſich plöslich gegen die Meerenge hin in 
den Affenhägel eubigt, teennt Die beiden Städte von ein⸗ 

er. Ihre Gemeinſchaft wur See iſt geig. 

Der Regen, wmelder in Abfägen den größeren Theil, 
des Morgens hindurch fiel, machte unfern Weg an einigen 
Stellen beinahe ungangbar, jedoch ohne uns die Ausſicht 
hber das Land nad verfpiedenen Richtungen bin zu benchs 
men. Dorzäglih anziehend war der Anblid der Berge zu 
unferer Linken, die, ⸗ da fie buch Den RMgen in vollem 
Grün erfhienen, zugleih einen erhabenen- und angenehmen 
Anblid gewährsen, deffen man zur Sommerszeit, menn 


die Sonne das Erdreich Verbrennt, nicht genießt. Die ents ' 


fernteren Bergreihen, welche über das Ganze hervorragten, 
waren mit Schnee bebedt. Nachdem wir die Ehene von 


Tetuan verlaffen haften, ritten wir "zu einer, andern, eben 


fo fruchtbaren aber kleineren hinauf, die von Eleinen. Huͤ⸗ 
geln umfchloffen war, und uns Bas Bild eines- Sees gab, 
der früherbin vorhanden geweſen war, umd ſich nun einen 

g in bie tiefeliegende Ebene gebahnt hatte. "Das Land 
war fan auf allen Seiten, und bier und dort Tagen Eleine 
Dörfer, oder vielmehr Haufen von Hoͤtten, mit angebauten 


Stellen dabei, höher in den Wergen hinauf, Um Mittag 
“ . - . a . 
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erreichten wir die Spige ber Hoͤhen, melde bier mit der 
Hinterfeite des Affenhügels zufammenhängen, Diefer Berg, 
die Abyle der Alten, feigt anf diefer Seite allmählig em⸗ 
por , während er auf der Seeſeite beinah fenfreht, und 
höher hinauf geht als Gibraltar, und mit Kluͤften und Abs 
gründen durchſchnitten if. Die Spitze der Bergkette war 
mit Bäumen benfhfen, und mir ſahen mehrere Haufen 
von Schaͤfern, an Miene und dußerem Anfehen den fpanis 

. fen gleih. Beim NHerabfteigen famen wir zu einem 
Springbrannen, an dem mir unter dem chatten einiger 
mächtigen Eichen Halt machten: nad) und nah Fam unfere 
ganze Gefellfchaft und unſer Gepäd. dazu, und wir Shidten 
uns zum Mittagseffen an. Die Schäfer aus den Waldern 
verfammelten fi in großer Anzahl um uns und betrachte 

‚ten unfern Anzug und unfer Mahl mit der größten New 
gierde. Nah einer Stunde Raſt Eldrte fih das Wetter 

. „auf, und wir beftiegen unfere ‘Pferde wieder. 

Die Ebene auf der weſtlichen Seite der Höhen, nad 
Tangers hin, fanden wir weit weniger anzichend, Als die 
auf der Geite von Tetuan. Wir hörten daß wir diefe 
Nacht unfer Zelt neben einem kleinen Dorfe aufſchlagen 
möüßten, und maren nicht wenig neugierig eines in dieſem 
Lande zu fehen. Gegen Abend kamen wir am Abhange 
eines Huͤgels, bei zehn oder zwölf niedrigen Zelten an, die 

- aus einem groben dunfeln Zeuge non Wolle und Pferde» 
oder Kameelhaaren ‚befanden, auf Stoͤcken ausgefpaunt, 
und rund berg mie Gebuͤſch und Esdflumpen belegt was 

.. zen. Bir wunderten uns nicht wenig, dieß ein Dorf ges 

E nannt zu feben, da aber einer von unferer Geſellſchaft, der 
fon früher unwohl geweſen war, fih gänzlich außer 
Stande befand, weiter zu geben, fo mußten wir uns ent 

+ fließen, an diefem Orte die Macht zuzubringen. Unfer 

“ Führer erkundigte fih nah dem Befehlshaber des Drts, 
worauf sin flarfer und wohlgebauter Maure fich zeigte, der 

uns berablaffend die Erlaubniß gab unler Zelt in der Nähe 
| der ihrigen aufzufchlagen. Dieb wer in Eurzer Zeit geſche⸗ 
ben und eine hinlängliche Menge von trockenen Aeſten zus 
ſammengebracht, um an ber Thür bes Zelts ein Feuer 
anzumachen. Für eine geringe Summe erhielten wir But 
ter, Eier und Milch: unſer Nachtlager beftand aus. 
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Matten, unferh Satteln und Maͤnteln. — Als die Nacht 
herankam, hodten die Mauren. um das Feuer herum, ums- 
es brennend zu erhalten.“ — Gie waren im Ganzen vorz 
ftarfem Bau, ernften aber nicht düftern Gefichtszägen und 


ihre Farbe dunkel oliven; ihre ganze Kleidung beftand aus 


— 


einem Ummurf von leichtem Bollenzeug, Wenn wir aus 
dem Zelte gingen, eobachteten fie uns'forgfältig, damie 
wir uns ihren Huͤtten nicht nähern möchten. — Bor Mits 
ternacht gerftreuten fie fih, unſere Bedeckung legte ſich 
queer vor den Eingang des Zelts, und wir fchliefen rus 
big ein. 

Am Morgen befahen wir dasefager genauer, wagten 
einen Bli in die Hätten zu werfen, -durften aber nicht 
hineintreten. Der Eingang aller war nad) Often gewendet: 
in jeder Hütte war die Beſchaftigung diefelbe: und nur die 
Frauen und Kinder weiblichen Geſchlechts bei ber Arbeit. 
Einige fpannen ein grobes Garn, andere mahlten Korn 
wiſchen zwei platten Steinen, während die Kinder Butter 
machten, indem fie eine mit Milch angefüllte Haut, die in 
der Mitte des Zelts herab hing, hin und her fhmangen. — 
Die Sitten diefer Mauren find fehr einfach. Fleiſch, oder 


ſelbſt Geflügel oder Eier effen fie fetten, fondern bringen es 


in die Städte zum Verkauf. Ihr Haupt und Lieblingsges 


eicht, der Kuskuſu, iſt von Hirſe und Buttermilch gemacht, 
in welches noch Geflügel oder hartgefortene Eier gethan 
werden. — Es giebt zwei verfchiedene Menfchengattungen 
unter diefen Berghewohnern. Die eine hat lange, vollkom⸗ 
men eirunde Gefichter, leicht gebogene Nafen, feine Lippen 
und eine helloliven Farbe; die, andre ift im Ganzen ftärfer, 
hat Breite &tirnen, eine Fürzere und geradere Naſe, dikere” 
Lippen und dunklere Gefühtsfarbe. 

Vor unferer Abreife bat der Häuptling des Orts den 
Dolmetfcher heimlich um ein Glas Branntwein, daß er 
auch dem Propheten zum Trotz mit großem BVergnfigen aus⸗ 
trank. Zur Dankſagung brachte er uns einen berühmten 
Schlangenfaͤnger, der gerade von den Bergen herabgefoms 
men war. Diefer- brachte einen langen ſchmalen Korb mit, 
in dem ſich mehrere ziemlich große Schlangen befanden, die 
er mit vieler Ruhe handhabte. Es war indeß augenfcheins 
lich, daß fie entweber durch Ehnftlihe Mittel oder durch 
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langes Finfperren oder ‚häufiges Handhaben betäubt worden 
waren. Als einer von unferer Geſelſſchaft fie beruhren 
wollte, fledfte der Mapn fie eilig in den Korb, und ver 
fiherte, daß niemand, felkft ‚nicht ein wahrer Gläubiger 


mM“ ir ohne gebiffen zu werben, beräbren fönne. 
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Auf unſerm Wege kamen wir bei verſchiedenen kleineg 
Dörfern oder Lagern, dem ahnlich wo wir die Nacht zuge⸗ 
bracht hatten, vorbei. Hier, fo wie in Spanien, wird 
Der Storch fehr werth gehalten, und. lebt in einer gewiſſen 
gefelligen. Berbindung. mit dem Menfchen, und in ber Thaf 
fohienen auch die Störche zu wiffen, daß wir Fremde waͤ⸗ 
ten, ruͤhrten fih aber faum, wenn Mauren ſich näherten. 
Einer von unferer Gefelfhaft machte eine Bewegung, als- 
ob er einen derſelben ſchießen wollte, der am Wege ftand, 
aber unfer Soldat verhinderte es. Nicht einmal Chriften 
beunruhigen dieſen Bogel, fagte er. 

AIn deg Mähe von Tangers wurde das Land noch uns 
feuchtbarer und kahler, udd Dicht bei der Stadt blendete 
der weiße Sand, an bem Schiffe, die in weiter Entfernung 
von der Stadt durch die Meerenge fegeln, diefelbe erfen - 
nen, unfere Augen. Die Stadt fiel uns plöglih in einer 
Entfernung von ungefähr 2 Meilen ins Gefiht: fie liege 


“auf einer felfigen Anhöhe diht an der See, und ift von 





Mauern und Thürmen umgeberl, bie größtentheils in Ver⸗ 


fol, find. Eine kleine Wafferleitung oder Kanal verficht 


die Stadt mit Waffer. Als wir in BP Stadt hineinritten 
fuchte unfer Jude ebenfalls zu Pferde mit durchzukommen, 
aber er wurde augenblidlic erfannt, und ein allgemeines 
Geſchrei, ein Jude! gr Jude! entftand, fo daß er in ber 
größten Eile abfteigen mußte. Wir hatten erwartet, daß 
die Einwohner von Tangers, wegen der größeren Nähe an 
Gibtaltar und ihres häufigen Verkehrs mit Engländern, 
ungleich zuvorfommender feyn würden als die von Tetuan, 
ſahen aber wenig Beweiſe davon. Die Froͤmmler und 
Diejenigen, welche gern Ihren Haß -gegen die Ehriften 
an den Tag legen, find bier eben fo eifrig, als die zu 
Tetuan. | ° | 

Die Repräfentantek der verfchiedenen Mächte haben, 
wie oben erwähnt, fih einer Laune des Kaifers wegen, von 


Tetuan nach Tangers begeben muͤſſen, und ihre Käufer mit 
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ihnen eine Sylbe davon leſen konnte. In der Kirche und 
den Zellen der Moͤnche hingen einige Gemaͤlde, alle ſchlecht, 
obgleich manche nach guten Originalen gemacht zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. In dem Pilgrimmszimmer iſt cine geſchriebene Macy 
richt an der Wand angeheftet, des Inhalts: daß Fein Pils 
grim länger ‚als einen Monat im Klofter bleiben dürfe, 
Die Franeisfaner beflagen ſich bitterlich Aber die Bedruk⸗ 
kungen der Türken, welche häufig bedeutende Geldfummen 
yon ihnen erpreffn. Sir. Sidnep Smith leiftere ihnen 
mährend. feines Aufenthales zu Jeruſalem einem werentlichen 
Dienft, indem er dem thrfifchen Gowerneur Vorſtellungen 
machte und. ihn in der That dahinbrachte, einen diefer ava- 
nias, wie fie fie nennen, zurädzunehmen. Auch uns erſuch⸗ 
ten fie, uns ‚bei dem Gouverneur für fie zu verwenden, 


- and da fie gegen Herrn von Chatsaubriand diefelbe Sprache 


führten, fo fiheinen fie an alle Neuankommende die Ge 
fuh zu rihten. — In dem Jahr vor Hrn. von Chateau⸗ 
briands Ankunft hatten fie den Türken 60000 Piafter bes 
able, und da fie noch immer die Forderungen ber Thrfen 
befriedigt Haben, fo muß ihre Armuch, von der Dr. von 
Chateaubriand fpricht, fo groß nicht fern. 

Am andern Morgen wimmelte unfer Zimmer von Ar 
meniern und Juden, welche die einzigen Erzeugnifle der 
Manufakturen von Jeruſalem, Roſenkraͤnze, Kreuze, Diw 
ſcheln u. fi w. brachten. Die legteren maren eine Art 
Perlmutter, und zu verſchiedenen Geftalten verarbeitet. 
Die größten und wohlerhaltenſten werden zu Gürteifählöfe 
fern für die geiechifchen Frauen benutzt, und dieſe Schlaͤſ⸗ 
fer werben von den Frauen auf Cyprus, Ira, Rhodus 
und den Inſeln des Archipelagus getragen. Alle diefe Sas 
hen erden, fobald man’fie gefauft bar, in Die. Kirche des 
beiligen Grabes gebracht, wo eine. Art. Seegen Über fie ges 


ſprochen wird, fo wie.die Rofenfränze und Kreuze in der. 


Beiligen Schaale zu Lorefto -umgerährt werden. Die Nor . 
fenfränge werden entweder von Dattelkernen, oder von einer 
Art Holz, das man Mekka⸗Frucht nennt, und das ſehr 
hart iſt, gemacht. — Die aus Fleineren Körnern beftehen 
werden wegen der, größern Arbeit höher gefhägt, «ben fo 
Diejenigen, die Schon getragen worden find, weil alsdann die 
Perlen eine höhere Politur haben, — Diefer Artikel wird 
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fö fehr verbraucht, daß zumeilen ganze Schiffsladungen voll 
"nad Portugal und Spanien gehn (7). Unter den Körpern, 
die man zu Roſenkraͤnzen und Amulets verarbeitet hatte, 
fanden wir mit ‚Vergnügen den fchivarzen Stinkftein vom 
todten Meere, wodurch wir Gelegenheit erhielten, mehrere 
größere Stuͤcke don diefem Mineral in feinem natürlichen 
Zuftande zu erhalten. Man trägt ihn im Morgenlande als _ 
ein: Mittel gegen die Peft, und daß man ſchon in frühen 
Zeiten. dem Steine diefe abwehrende Kraft zufchrieb, ber 
‚weißt der Umſtand, daß wir fpäterhin Amulete aus demſel⸗ 


ben in den unceritdifchen Gemaͤchern unter den Pyramiden 


von Saquära in Unterdgypten fanden Die Bruchfihde, 
melde wir von dem todten See erhielten, hatten einen 
befonders ftarfen Geruh, und es ift merfwärdig, daß 
überhaupt alle im Drient gefundene Stuͤcke ftärfer 
riechen, als bie man in Europa finde. Das Waſſer 


des todten Sees hat einen ähnlichen ſchwefelartigen Ges’ 


ruch. Die Mönche bewahren es, fe wie das Erdpech aus 
demfelßen See, in Krägen auf, und brauchen es als Ary 
neimittel. 

Aus dem Klofter begaben mir ung zut Kirche des beit. 
Grabes hinab, von mehreren Pilgrimmen begleitet, welche 
KRofenfränge und 'Srucifire zur Einfeegnung mit 'fich brach⸗ 
rn. Die Kirche felbft hat das Anfehen einer gewöhnlichen 
katholiſchen Kirche. Ueber der Thuͤr fahen wir ein Basre⸗ 


tief, das ungleich mehr Aufmerffamkeit verdient ale es bis 


ißt auf fich gezogen hat, und das wir für eines aus den 
heidniſchen Zeiten gehalten haben würden, wenn eg nicht 
den Einzug des Meffies in Jeruſalem darftellte. Es find 
fehr viele Figuren darauf. Bei dem Eintritte in die Kirche 
jeigte. man ung zuerſt eine weiße Marmorplatte , die in den 
Boden eingefäge und mit einem eifernen Geländer umges 
ben war, wobei man uns fagte, daß dieß die Stelle fey, 


wo Jofeph non Arimachia den Körper des Erlöfers- einge 


ſalbt habe. Dann führte man uns zu einem ſtaubigen Ge 


bäude, das fehr boch und einer großen Buͤchſe aͤhnlich, in 


der Mitte des Hauptganges unter der Hauptkuppel ftand. 
‚Das Innere dieſes fonderbaren Gebaͤudes ift in a Theile 
getheilt. Die erfte Abtheilung tft eine Borhalle, wo man. 
vbr dem Eingange zu dem eigentlichen Grabe, den Stein 
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zeigt, auf dem der Engel faß; ein Block von weißem Mar; 
mor, der weder zu dem Eingange des Grabes paßt, noch 
von derfelben Steinart if, indem alle Felfen um Jeruſa⸗ 
lem von gewöhnlihem Kalfftein find. Die Wände diefer 


Vorhalle beftehen aus dien Plateen von der fehönen Bree⸗ 


eia, die man gewöhnlich verde antico nennt und Aber dem 
Fingange, der uneben und abgebröfele if, weil fo viele Pilger 
Stuͤcke davon mitgenommen haben, iſt das Geftein von 


derſelben Art. Bei allen unfern Zweifeln muß ich indeß 
befennen, daß als wir in das Allerheiligfte traten, und bei: 


dem Gcheine der Lampen, die hier Tag und Macht unauss 
gefest brennen, einen alten Mönch mit überfließenden Aus 
gen und einem langen weißen Barte, auf den Platz deuten 
faben, wo der Leib unfers Herrn lag und den Befehl hörten 
niederzufnien und Vergebung unferer Suͤnden zu empfans 
gen — wir mit allen andern knieten. 

Bierzig Schritte von dem Grabmale unter dem Dache 
derſelben Kirche find die Gräber Gottfrieds von Bouillon 
und Balduins, der Könige von Jeruſalem, mit lateinifchen 
Imſchriften in alten gothiſchen Buchftaben. Eben fo zeige 
man den Riß im Felſen, der bei der Kreutzigung entftand, 


und den als den Ealvariberg verehrten modernen Altar mit 
: den Zeichen ber 3 Kreuße darauf. | 


Bon dem Delberge aus kann man bie ganze Stadt 


am beſten uͤberſehen, und das, was die Kunſt nicht hat 


umformen oder zerſtoͤren koͤnnen, iſt noch deutlich zu erken⸗ 
nen. Unſer Augenmerk ging zuerſt auf den Huͤgel, der itzt 
den Namen Sion träge: er liegt auf det Suͤdſeite von Je⸗ 
rufalem und ein Zheil deffelben wird von der Mauer der 

gegenwärtigen Stadt abgefchnitten, melde ſich Aber den 
Gipfel des Derges zieht. Die Türken haben bier Aber das 
fogenannte Grab Davids eine Mofchee erbaut, Fein Ehrift 
hat aber Zutritt dazu: wir verfießen alfo die Stadt durch das 
Thor von Sion und ritten in den Graben hinab, den 
man Sandys Tophet oder Gehinnen nennt. Als wir darin 
angefommen waren und num noch tiefer nad dem Thalke 
Sofaphat hinablenkten, bemerften wir am Abhange des 
gegenhberliegenden Berges, welcher von Sandys der Hügel 


- des Anfiofes genanne zu werben ſcheint, mehrere Aushöhr 


lungen im Felſen, denen ähnlich, die man unter den Rui⸗ 


if 


x 


ze. | | | | 

nen von Talmeſſus ſieht. Wir ritten naͤher, und fanden 
fie febr wenig über der Grundfläche des Grabens auf defs 
fen füMichen Seite erhaben. Sie waren alfe von berfelben 


Art, umd bildeten eine Reihe von unterirdifhen Kammern, 


die mit großer Kunſt ausgehauen. waren, und von denen 
jede eines oder mehrere Behältniffe für Todte enthielt. 


Die Eingänge waren fo niedrig, daß um hinein zu fehen, 


mir uns büden, ja jumeilen auf Händen und Füßen hins 
einfriechen mußten. Die Thuͤren waren ebenfalls ausges 


hoͤhlt, um ungeheure viereckte Steine aufzunehmen, mit 


denen man ſonſt die Eingänge verſchloſſen hatte. Daß digfe 
Höhlen fo gut außerhalb der alten Stadt lagen, als fie itzt 


außerhalb der neueren liegen, ift augenſcheinlich. Won den 
Grabmälern der Könige, nördlih von Serufalem, 


welche man für den Begräbnifplag der Helene, Königin 


von Adiabeng hält, find fie verfhieden: mehrere von ihnen 
können wegen ihrer Pracht und der ungeheueren Arbeit, die 


es gefoftet haben muß, die zahlreichen: Behaͤltniſſeauszu⸗ 
hauen, die fie enthalten, auf.die Ehre Anfpruch machen, 


Koͤnigsgraͤber zu feyn, und hamentfich ift eines. das für. . 
einen einzeinen beſtimmt zu feyn feheint. Die Faraitifhen 


Sjuden, die von allen am eifrigften an den Gebräuchen ih: 
rer Vokfahren bangen, pflegen Teit, ‚undentlichen Zeiten ihre 
Tobdten bier zu beerdigen. Da nun Sofeph von Arimatbias 
Grab, .der ſich gewiß nicht von den Sitten feiner Ahnen 
entfernte, in der Mitte von Gärten lag, und in deſſen 
Nähe der Heiland gefreuzigt ward *), fo ift es wahrfcheins 
lich, daß der Ort der Kreuzigung hier in der Nähe diefer 


Felſengraͤber zu ſuchen iſt. 


Ueber allen Grabmaͤlern an dem Fußes dieſes Berges 


Befinden ſich Inſchriften, entweder in lateiniſcher oder in 


griechifcher Sprache: Die hebraͤiſchen Inſchriften find faft, 
alle verwiſcht, und mit einer kohlenartigen Subſtanz be⸗ 
deckt, die griechiſchen dagegen fehr leſerlich, indem ſie aus 
ungeheuern Buchſtaben heſtehen, welche tief in den Selfen 
entweder. über dem Kingange, oder an ‚den Seiten. der 
Grabmaͤler eingehauen in ind. Ueber dem erfen.lafen wir 
die orte 
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des Heiligen Sion's.) Als mir in bas Grabmal traten, 


fanden wir ein geräumiges Behaͤltniß, das in den Felfen 
gehauen war und mit einer Reihe anderer unterirdifcher - 
Gemäder zufammenhing, von denen eines in das andre 
führte, und die eine Menge Behältniffe für Todte enthiel» 
ten, welde jedoch von neuerer Entſtehung zu ſeyn ſchienen. 
Dem Eingangẽe gegenuͤber, aber tiefer hinunter am Felſen 
faben wir eine zweite Deffnung, Die zu einer andern Kam 
mer führte, welche Über der eiften lag, und beinahe Dies 
felbe Sinfchrift harte, in die wir aber megen bes aufge 


- bäuften Schutts nicht weiter bineindringen. fonnten. — 


Ausgezeichnet vor allen it aber ein Grab: der große Stein 
vor dem Eingange ift vieleicht fon feit Jahrhunderten, 
mweggerollt: als wir uns büdten, es genauer zu betrachten, 


. fahen wir eine fchöne Begräbnißfammer, die auf einer &eite 
"nie ein Behältniß für. einen Todten entbiele, dagegen in 


ben meiften..andern, zwei auch mehrere find. Alle Ums 


‚fände machen. es glaublih, daß dieß das wahre Grab 


Ehrifti war. "Auch dieß hat die obenerwähnte griechiſche 


Inſchrift uͤber der Thuͤr. — Die hebtaͤiſchen Inſchriften 
ſtehen nicht uͤber, ſondern neben den Eingaͤngen der Gra⸗ 


ber. Wir zeichneten einige davon ab, Die aber fehr vers 


ſtuͤmmelt find, und deren Buchftaben von dem heutigen Her 
‚ beäifchen fehe abgehen. Cinige gelehrte Juden, denen wie 


fie fpäterhin zeigten, erkannten zwar bie hebraͤiſchen Buch⸗ 
ftaben, wollten aber, um fie zu erflären,. bedeutende Vers 
änderungen darin machen. 

Der ganze Abhang des Berges zeige aͤhnliche Höhlen, 
Einige von biefen ſah Sandys ebenfalls, die Inſchriften 
entgingen aber feinem forſchenden Auge, wahrſcheinlich weil 
er den gewöhnlichen Meg einfchlug, den die Pilger vom 


Derge Sipn zum Delberge nehmen. Der Gipfel des erſte 


ren ift mit jerträmmerten Mauern und den Ueberbleibfeln 
prächtiger Gebäude bededt, Wozu diefe gehört, oder was 
fie gewefen ſeyn mögen, konnten wir nicht beftimmen. 

Als wir unfere Unterfuchungen längs dieſes Grabens, 
wo er nach Oſten herabgeht, vor feiner Verbindung mit 
dem breitcten able Joſaphat fortſebten, kamen wir ah 
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‚einige Grabmäler, welche der Aufmerkſamkeit früherer Rei⸗ 


fenden nid ganz entgangen find. Therenot, , der fie nicht 
fah, wie er überhaupt gar nichs im heiligen Lande war *), 
erwähnt ihrer ganz flüchtig. Die Grabmäler, von denen 
er fpricht, find offenbar diefe, denn er gedenft einiger Mafes 
reiten in einer Begraͤbnißhoͤle, die er bie Hoͤle der Apoftel 


nennt, in der Nähe von Aceldama, die wir an derſelben 
Seite bes Berges fanden, welche wir eben befchrieben har 
. ben, und. in der Nähe des Plages, den man gemeinhin als 


Aceldama oder: das Blutfeld, zeige 9). Die griechifchen 
Infriften daran find beinahe vermwifcht, indeß gelang es 


‚uns doch noch, die Weberrefte zweier ‚davon abzuſchreiben, 
Die Gemälde, welche‘ in einigen von diefen Gräbern ger ' 


funden wurden, waren den von Herculanum und Pompeji 
ahnlich, nur daß fie Apoftel, die h. Jungfrau u. f. w. dars 
ftellten. Diefe Malereien findet man an den Wänden und 
an den Deden. jeder Begräbnißhöle und fie haben eine 
wunderbare Frifche behalten, obgleich fie von den FArfen und 
Arabern fehr verunftaltet worden find, von deren Bemühungen 


ſie auszulöfihen man noch ganz deutliche Spuren flieht. — 


Diefe Grabindler find ganz unbezweifelt chriftlihen Urs 
fprungs und ‚aus ungleich fpäterer Zeit als die vorher ers 
wähnten, die feine dergleichen Verzierungen haben und wo 
die Anfchriften kuͤrzer und mit ungleich größeren Charakte⸗ 
ren geſchrieben ſind. Wahrſcheinlich gehoͤren ſie (da zu den 
Zeiten der chriſtlichen Könige, Perſonen hoͤheren Standes, 
für welche offenbar dieſe Gräber beſtimmt waren, an ganz: 
andern Plägen, z. B. in der Kirche des h. Grabes beers 
digt wurden) in die Zeit von Adrians Regierung, wo nach 
der Vertreibung der Juden die Ehriften fo lange Zeit Rube 


in Jeruſalem genoffen ***) Wenn dieß fo ift, ſo kann 





*) Mareri Art. Thevenot. 


) Dies Feld, das von den jüdifchen Prieſtern gefauft wurde, 
um Fremde darin zu begraben, gehört tät den Armeniern, ud iſt 
noch immer ein Begräbnißplag. Wegen der fleifchverzehrenden 
Kraft der Erde auf diefem Felde,” durch welche die Verweſung bes 


ſchleunigt wird, iſt es immer berühmt geroefen, er etabungen 


davon wurden auf dag Campo Santo in Piſa gebracht. 
“®) Gikhon IL, 237% 
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man dieſe Malereien als Proben der Kunft des ten Jahr⸗ 
hunderts n. C. &. anfehen. 

— Machdem mir den Dera mit allen feinen Grabmälern 
verlaffen und, wiederum den Meg eingefchlagen hatten, der 
gen Dften nach dem Thale Joſaphat führt, famen wir vor 
der Quelle Siloa und dem weißen Maulbeerbaume vorbei, 
der’ den Platz bezeichnen folk, mo einft die Eiche Kogel ſtand. 
Bon hier aus fliegen mir zu dem Gipfel des Delberges 
hinauf. Den Arabern, die hier wohnen, muß man fi 
mit vieler Vorſicht und mit einer ftarfen Bedeckung nds 
bern. Dean genießt von diefer Stelle einer herrlichen Auss 
ficht über ganz Jeruſalem, das wie auf einem Plane vor 
dem Auge ausgebreitet da Ihgt. Was am meiften in bie 
Augen fällt, ift die Mofchee, welhe auf dem Plaße und 
dem Grunde des Tempels Salomon’s aufgeführt iff, und 
vielleicht als das fhönfte Werk faracenifher Baukunſt in 
der ganzen Welt angefehen werden kann. Allein dieſe Ueber 
ficht - dient dazu, den Gründen gegen die vorberrfchende 
Meinung über die Lage der alten Stadt ein neurs Ges 


> wicht zu Geben. D’Anvilke glaubte, das alte und neue Yes 


sufalem lägen beinahe auf einer Stelle, und daß, wenn man 


den jebt fogenarinten Calvaribirg von der Stadt ausfchlöffe 
und' dagegen den ist fogenannten Berg Sion mit bineins 


zdge, man fo ziemlid den Pla haben würde, den bie 
Mauern der Stadt vor ihrer Zerfiörung durch Vespafian 
und Titus umfchloffen. Dieß tft Aber keinesweges der Zul, 


. denn wer von dem Delberge herab auf den Raum fieht, 


den ißt die Mauern Jeruſalems einfchließen, bemerkt als 
Bald, daß, anſtatt zmei Hügel, Sion und Moriah, einzus 
fliegen, fie nur den letztern umgeben, wo früherhin der 
Tempel ftand, und igt Omar's Mofchee fich erhebt. Es if 
wahrf&einlih, daß der ganze Berg Sion ausgeſchloſſen 
wurde, und daß der mit Trummern von Gebäuden bededte 
Berg, an bdeffen Abhange fh die alten Grabmaͤler befin. 
den, und bet durch den tiefen Graben, Tyropaern von dem 
Berge Moriah getrennt .ift, derfelbe war, auf dem einft ‚die 
prächtigen Gebäude des Hauſes David lagen. Euſebius 
giebt 27 Stadia ZI 34 engl. Meilen als den Umfang der 
alten Stadt an; die neuere bat nicht über 23 im Umtreife. 
Auf dem Oelberge fanden wir die Weberbleibfet meh 
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rerer Bauwerke, deren Geſchichte in Dunkel gehuͤllt if. 
Unter dieſen waren mehrere unterirdiſche Kammern, die' ſich 
gaͤnzlich von den oben beſchriebenen Grabgewoͤlben unter⸗ 
ſcheiden. Eine von diefen hatte die Geſtalt eines..Kegels 
von ungeheuerem Umfange: die Waͤnde derſelben waren 
bis zu einer großen Tiefe mit einem harten rothen Stud 
bekleidet, der, Maffe ähnlich, mir der wir die Mauer. der | 
‚ anterivdifhen Gänge auf der Inſel Akubir an der. Kuͤſte 
von Aegypten, bekleidet fanden. Dieſes ſonderbare Uebers- 
bleibfel aus dem Alterthume liegt gerade auf der Spies 
des Berges, kann aber leicht üherfehen werden, weshalb 
es auch wohl von früheren Neifenden nicht bemerfe more . 
den if. Von einem Eingangy mar feine Spur zu fehen, 
ausgenommten durch die freisförmige. Deffnung von oben 
Einem Plage riftliher Gottesverchrung ſieht dieß Gewölbe 
durchaus nicht aͤhnlich. — Sehr leicht moͤglich ift es, daß, 
» dies ein ‚Weberbleibfel des Gsttesdienftes der Afterorh, der 
phönizifchen Venus war, der Salomon (nach Adrichomius 
Theatrum terrae sanctae p. 70.) einen Tempel auf dem 
Berge Sion erbaute, wobei man fid erinnern muß, daß 
das Symbol der mit diefer Aſtaroth verwandten Gottheit, 
ber paphiſchen Venus *) gerade die Geftalt eines Kegels hatte. 
Die Stadt fetbft nimmt, von bier aug gefehen, einen 
Raum von Oſten nach Welten ein. Gegen Süden erſcheint 
das todte Meer, den man in der Entfernung eines kur⸗ 
zen Küts von der Stadt Zu fehen glaubt, das aber in. der 


That viel weiter entferne davon liegt. Da indeß die Reife . | 


dahin wegen der - dort herumftreifenden Araber zu gefährs 
li war, fo gaben wir e8 auf, den See zu beſuchen * 9. | 
Hohe Berge umgeben ihn von allen Seiten, fo daß feine 
Ufer mig denen des Genferfees bei Bevay und Laufanne 
Aehnlichkeit haben. Nordwaͤrts von dem See ſieht man 
die grünen fruchtbaren Wiefen der Ebene von Jericho, ıpelche | 
yon dem Jordan bewaͤſſert wird, deſſen Lauf man mit den 





*) S. Lenz bie Goͤttin von Paphos. Gotha 1808. 4. Sp. 

) Seetzen iſt, wie Hr. Clarke ſogt, ſeitdem an dem Oſtufer | 
des todten Sees gewefen. Diefe Nachricht ward Hrn. Elarfe durch \ 
Hrn. Burkhardt, einem Deutfchen, der. itzt auf Koften der Africar 
niſchen Societaͤt in Mfien reift, und deſſen der Werf. fehr oft in. 
‚feiner Reife mis vielem Lobe gedenft, mitgstheift J Sp. 
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Augen verfolgen kann. Den übrigen Theil der Gegend 


füllen Hügel aus, deren wellenfoͤrmige Oberflache einem 
Meere gleicht, und die gänzlich unbebaut zu feyn feinen; 
was man freilich aus der Ferne richt entfcheiden kann. 
Nachdem wir von dem Berge herabgeftiegen ware 
begaben mir uns in eine Dlivenpflanzung, die noch jeße 
als der Barten Gerhfernane gezeigt wird. Obgleich, nad 
Joſephus, Titus alle Bäume in der Gegend von Jeruſaͤ⸗ 
tem umbauen ließ, fo ſcheint doch die Gegend fo viele 
Keime davon behalten zu haben, daß fpäterhin neue Staͤmme 
aufgeforoßt fi find. Wir fanden einen Bufch alter Dlivens 


bäume von ungeheuerem Umfange, die mit beinahe reifen 
‚Früchten bebedft waren, und ‚von denen wir einige Blätter 


zum Andenfen für Freunde mitnahmen. Den übrigen Theil 
des Tages ward mit Befichtigung einiger Alterehlimer zuge⸗ 
bracht, welche in dan Thale zwiſchen dem Detderge und ber 
Stadt angetroffen werden, 3 B. das Grab ber beifigen 
Jungfrau, ein in den (Ralks) Felſen gehauenes Grabge⸗ 


 wölbe, das auf jeden Fall menigftens ein Begräbhißplag 


- 


für Zodte und wahrſcheinlich fhr mehrere Körper beftimme 
war; und das ſich durch die bequeme Treppe, welche hinab⸗ 
führt, den Dom und den tar im Innern beffelben auge 
zeichnet. Als das Grab der 5. Jungfrau wird es erft von 
fpäteren Schriftſtellern, niche von ben Kirdenvätern ers 
wähnt. Außer dem Grabihale der Jungfrau Maria, mers 
den in einigen Kapellen, alle. in diefem hohen und gerdus 
migen Gewölbe die Gräber Joſephs, der Anna und des 
Kaiphas gezeigt. Das Ganze ift ein ungeheueres Werk, 


. Einen’ eben fo großen Anblict "geben bie in der Nähe bie 


fes Grabmals gelegenen Gräber der Patriarchen, von der 


nen leider noch nirgend eine gehörige Abbildung vorhanden 
iſt, und die um fo merkwuͤrdiger ſind, da alles an ihnen 


G. Be die 24 Pilaſter von doriſcher Ordnung an dem 


Grabmal Abſalons) aur dem Felſen gehauen iſt. Sondern. 


bar iſt es, daß ſich zu den zwei Hauptgrabmaͤlern, zu dem 
des Abſalon und des Zacharja fein Eingang’ findet, obgleich 
die Juden einen geheimen Bugang zu wiſſen behaupten? 


neuerlih hat man ein Lodr-ın den Felfen hauen muſſen, 


um zu dem erſteren zu gelangen. 


ueber die Bruͤcke, aber welche der Heiland auf feinem 


ns 
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Wege nach dem Garten Gethſemane⸗gegaͤngen ſeyn ſoll 
gingen wir uͤber den Bach Kidron und zu dem Thore von 
Jaffa nach Jeruſalem hinein. — Die, Strafen der Stadr 
, find reiner ale die irgend ‚einer andern Stadt in der Le— 
vante, aber wie alle, ſehr eng. Die Haͤuſer find hoch und 
i da tiefer herunter keine Fenſter ausgebrochen und die obe— 
ven mit Blenden verſehen find, fo glaubt man zwifhen 
. kahlen Mauern zu gehen... Wir befuchten auch die Bafars, 
‚bie in einer ſehr ungefunden. Gegend. liegen, und oben ganz 
‚ bedeckt find, mir faben indef nichts zum Verkaufe ausger 
ftellt, weil die Berfäufer fih vor der tuͤrkiſchen Raubbe⸗ 
gierde fürchteren.. "Wir fragten. bergebens nach Münzen, 
ein Armenier brachte indeß eine ſehr ſchoͤne alte Gemme, 
einen Carniol, einen ſchoͤnen Weiberkopf mit einem Lorbeer⸗ 
kranz zum Vorſchein. Er forderte einen Paſter dafür, Id: 
.— chelte aber. ‚zugleich, als od ‚er das Ding, eigentlih nur einen 
Parah werth hielte. Als er das Geforderte erhielt, wat! 
er.die. . Gemme. bin, griff begierig, nach, dem Gelte und 

brach in ein unmaͤßiges Gelächter aus. 98Fæ 
Am folgenden Morgen. (am arten Ayl.) verlleben wir 
Jeruſalem abermals und begaben uns durch das Thor. von 
Damaskus nah dem Bigräbnißplaße, der den Namen der 
Gräber der. Könige von Juda führt,. und ungefähr eine 
‚Meile weit. yon den Mauern ber Stadt liegt. Hier firdey 
fih nitht, einzelne Kammern, Tondern ganze Reihen. derfel: 
. ben, weiche nach verfchiedenen Richtungen hinlaufen, fo daß 
fie eine Art Lahyrinth bilden, das Dem bei Alexraudria in 
Aegypten nicht unahnlich iſt. Jede Kammer enthaͤlt eine 
gewiſſe Anzahl von Behaͤltniſſen fuͤr todte Koͤrper, die nicht 
viel groͤßer ſind, als unſre heutigen Saͤrge, aber. die regel⸗ 
naßige Form eines laͤnglichen Vierecks haben,: wogegen. die 
Grabkehältniffe. in den anderen Gewolben gewoͤhnlich fehr 
groß find. und größen Eifternen. gleichen. Der Geſchmack 
au der Verzierung, des Innern dieſer Gewölbe ſcheint eben» 
falls ‚auf eine fpätere Seit gu deuten, und befondere fällt 
die Nettigkeit in der Ausführung der dusgehauenen Verzie— 
| rungen.auf., . Etwas Neues waren ung die vielen vortreff— 
lien. Vildhauerarbeiten, die ‚wir in den andern Begraͤbniß—⸗ 
plägen nicht gefunden hatten. Den Eingang zu ‚diefen Graͤ⸗ 
bern ‚bilder ein ‚offner. of, der wie’ ein Stein bruch in einer 
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Lage weißen Kalffteins ausgehauen if. Es if ein Wiered 
von 20 Ellen. An der Abendfeite diefes Plabes ficht man 
den Eingang zu einer Höhle, zwölf Fuß breit, über dem 
ein Architrav mit einem fchön ausgearbeiteten Frieſe ſich 
hinziebt. Wenn man in die Hoͤhle tritt und ſich zur Lin⸗ 
ken wendet, fo ſieht man einen zweiten Architrav Aber dem 
Eingange zu einer andern Höhle, der aber dem Erdboden 
fo nahe ift, daß nur der Körper eines Menfchen durch die 
Oeffnung hineingebracht werden kann. Wir zündeten einige 
Wachskerzen an und ſtiegen nun in die erfte Kammer hin⸗ 
ab, in deren Wänden wir nach andre viereckte Deffüungen 
bemerften, die zu tiefer liegenden Kammern führten. In eir 
wer von Diefen fanden wir den Dedel eines Sarges vor 
weißem Marmor, der von oben bis unten mit der reichften 
Bildhauerarbeſt, Verzierungen non Weinreben und. Wein, 
blättern, bededt war. Es ift Schade, daß man von den 
befondern Thüͤren diefer Gräber, von denen Maundrell 
noch eine fah. *), feine mehr vorhanden iſt. Diefe Thuͤ⸗ 
ven beſtanden aus demſelben Geſtein als die Gräber, und 
drehten fich auf zwei Hespen, welche aus einem Stuͤcke mit 
der Thür ebenfalls von &tein waren, und die fo genau 
ſchloſſen, daß man fie fpäterhin nur durch gewaltfame Zers 
förung bar Affnen fönnen, ohne daß die Hespen gedreht - 
worden ‚wären, wie man noch an den Grabhoͤlen von. 
Teimeſſus ſieht. — Pocockes Meinung, daß dieſe Graͤber 
die der Koͤnigin von Adiabene, Helena, waren, iſt wohl 
die wwahrfiheinlichfle. 5 

Nachdem wir diefe Denkmäler verlaffen hatten, mach⸗ 
ten‘ wir zum zweitenmal den Weg um die ganze Stadt, 
indem mir uns fo nahe als. möglih an ben Mauern bick 
gen und beſßandig zu Pferde blieben. So brauchten wir 
benn gerade ı4 Stunde von. dem. Thore von Damaskus 
bis wieder zu demfelben, wobel die Pferde beſtaͤndig im 
Schritt gingen. Alg, wir in der Stade angefommen ma 
ren, machten. wir dem Gouverneur unfere Aufwartung, um, 
ihm für die SHöflichkeiten zu danken, die wir. empfangen 
hatten, und benutzten zugleich dieſe Gelegenheit, ihn durch 
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Diezzar Paſtha's eigenen Dolmetſcher *) um die Erlaufnig 
zu erfuchen, die Mofchee Omars, welche auf der Stelle des 
Tempels Salomon’s ſteht, beſichtigen zu dürfen, allein er 
ſchlug uns diefe Bitte ab, und bat uns nicht in ihn zu 
dringen, weil diefe Erlaubnig ihm wahrſcheinlich ſein eige⸗ 


nes Leben koſten wuͤrde. Wir mußten uns daher mit der 


Anſicht der Moſchee aus den Fenſtern feines Pallaſtes bes, 
gnügen, welche gerade auf den. Vorplatz des Tempels gin, 


gen. Diefer Anblick“ war indeg von fo großer Art, daf 


wir keinen Augenblid anftanden, das "Gebäude, wie ſchon 
oben deſaͤgt, für das herrlichſte Werk der Daukunſt im 
ganzen tuͤrkiſchen Reiche zu erklaͤren, wohei ich bemerken 
muß, daß es dem ‚ eußeren - nah die Er. So 
phienkirche zu Sonftantinopef weit hinter fich laͤßt. Au den’ 


Seiten des gerdumigen Vorplatzes fieft men einige Ueber: 


bleibfel don Bögen, welche offenbar’ von alter Arbeit find, 
und hoͤchſt wahrfiheinlih zu dem Grunde’ des Tempels Sa: 
lomon’s gehoͤrt haben. So bemerkten wir auch den netz 
foͤrmigen Bewurf, den man gewoͤhnlich als das Kennzeichen 
roͤmiſcher Baukunſt anſieht. Mit der Moſchee ſelbſt kann 
ſich Abrigens fein Gebäude in Jeruſalem vergleichen. Dieſe 
zahlreichen Bogengaͤnge, die ſtattliche Kuppel,- der große 
Vorplatz, der ‚mit dem ausgefuchteften bunten Marmor ber 
kleidet ift, ‚die ungemelne Reinlichkeit aller Zugänge zu dem. 
Gebaͤude uhd endlih der Schimmer in den Bekleidungen 


der morgenlandiſchen Frommen, welche aͤb und zu gehen, 


machen dieſen Anblick zu einem der herrlichſten im ganzen 
Meiche der Osmanen. 

Hierauf Befuchten wir bie griechifchen und armeniſchen 
Kloͤſter. Die erfteten beſtehen dus mehreren "Abgefonderten 
Anftalcen‘, die, obgleich nicht von ‚gubßer Debdeutung, doch 
wohl unterhalten ſind. Das armeniſche Kloſter iſt werth 
geſehen zu erden, da es das größte in Jeruſalem iſt, und 
mird auf einem fo-glänzeriden Fuße unterhalten, womit zur 
glei fo viele Mertigfek, Drönung und Reinlichkeit verbun, 

den 


J 
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2) Den im erſten Stuͤcke unferer Zeitſchrift erwähnten Hrn. 
Bertocino, welcher bie Reiſenden nach Jeruſalem begleitete: - 
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den iſt, daß man ſich wundern muß, es in dieſem Xheile 
der Welt fo zu finden, vorzüglich da ales, was dazu ges 


- Bäst,  morgenländifhen Urfprungs if. Der Patriarch ers 


ſcheint, flatt in einer Moͤnchskutte, in einem herabwallenden 
feidenen Gewande und alles um ihn ber trägt das Gepraͤge 
mörgenländifchet Pracht. Er empfängt die Befuchenden in 
koͤniglichem Pomp und bewiridet fie, von Wolken von Weih⸗ 
rauch umdufter, mit allen Koͤſtlichkeiten eines perfifchen Ho⸗ 
fee. Wir unteredetn ups eine Zeit lang mie ihm und 
wurden von feiner Artigfeit und, feiner angenehmen Unter⸗ 
haltung uͤberraſcht, denn egifbien von allen dem, was im 
Abepdlande vorging, fo wohl unterrichtet, als ob er regels 
mäbig die eurdpäifhen Zeitungen empfinge, und felbft in 


+ Sen Cabinettern der Höfe dieſes Welttheils geglänze harte. 





Der berrannahende Umfturz des cürkifchen Reichs wird von der 


ganzen forifhen Firche, zu welcher Secte auch die Mitglies 


der derfelben gehören mögen, mit Begierde erwartet, und 
afles, was dazu beitragen kann, mögen es Frankreichs Heere 
oder Englands Flotte ſeyn, mit Freude und Seegen 
bewillfommt. > 


v 


(Der Beſchluß folgt.) 


T sn i 8. J » 
Nach Macı SU und Blacquiere, 
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' Durch die Störungen, welche der Handel von Europa Ä 
feit furgem von den. gewaltfamen Eingriffen und den Räus | 
bereien der nordafrifanifchen. Staaten, namentlich Algiers, 
erlitten hat, find dieſe Staaten in vorzuͤglichem Grade ein. 
Segenftand der Aufmerffamfeit des ‚geographifhen Publis 
ums geworden. Die Nachgiebigfeit von Seiten der zuros | 
päifchen Regierungen gegen biefe gefährlichen Nachbarn des 
füdlihen Theiles von Europa, die nicht allein eine Erſchei⸗ 
nung der neueren Seit, ſondern hergebrachte Furcht vor eis 
ner Macht zu feyn fcheint, die mit der der europdifchen See⸗ 
mächte von Rang durchaus in feine Bergleichung kommt, 
muß einen ungleich groͤßeren Begriff von der politiſchen Be⸗ 
deutſamkeit jener Staaten erregen, als man fuͤglich von 9 
Stufe, auf der die Kultur und die militaͤriſche Ausbildung 
jener balbbarbarifchen Völker ftehen kann, erwarten konnte. 
Die Beitraͤge zur Kenntniß dieſes Theiles von Afrika, die 
— wir kuͤrzlich von engliſchen Reiſenden erhalten haben, ſetzen | 
ar. uns indeß in den Stand, jenes Käthfel ziemlich genügend | 
.  aufjuflären, indem die Schilderung der Handelsverhältniffe 

der barbarifchen. Staaten mit England, Franfreih und an< 

dern Seemaͤchten es Ichrt, daß nur mercantilifcye und por 
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litiſche Gruͤnde, (namentlich für England die nothwendige 
- Verforgung Malta’s von Tunis aus, und für Frankreich 
Der Handel mit den füdlihen Provinzen) keinesweges aber 
"Furcht vor Ueherlegenheit, die bedeiltenderen Seemachte 
Europa's abhalten, mit gewaffneter Hand zu Werke zu ge⸗ 
"den: Wir haben bier zuͤerſt die Säilderung von Tunis 


| „gegeben, deren Quellen die Befchreibungen der Herrn Blae—⸗ 


! quiere und Mac: Gill geweſen find.» Des erfleren "Briefe 
über Sicilien, Malta, Tunis, Algiers und Tripoly *) ents 
halten einen reihen Schatz von Demerfungen, befonders 


u topographifcher Art, und find in einem angenehmen fließens 


den Stile geſchrieben: der Adfchnitt jedoch, welcher Tunig 
betrifft, muß an Relchhaltigkeit dem, was Hr. Mic: HU 
über diefen Staat gegeben bat, nacftchen. — Hr. Blac⸗ 
quiere hat indeß auch nicht‘ ermangelt, dieſem Schriftſteller 
volle Gerechtigkeit widerſahren zu laſſen: er rAbıne die 
Brauchbarkeit ſeĩner Politiſchen und commkerctellen Nachrich⸗ 
ten, und eignet ſich nur den Vorzug zu, daß er mehr von 
den Umgebungen der Stadt Tunis ſelbſt Hefagt "habe, als 
fein Vorgänger. Dieb {ft Nicht zu laͤugnen: Hr. Wlacs 


quiere bat einige ftatiftifhe Angaben Über die umliegende 


Gegehd von Tunis mehr als Hr. Macs Gill, dagegen aber 
find die Nachrichten Aber die Verhältniffe Englands und 
Frankreichs zu Tunis, die dieſer giebt, bedeutender als alles 
was der andere hat. — Wir legen unfern Leſein bier einen 
Bericht vor, der aus einer. Verſchmelzung beider Werfe ents 
ftanden ft: dasjenige, was in Hrn. Mac: Gills Angaben 
über den ‚Handel von Tunis als zu ſpeciell befunden ward, 
ift weggelaflen worden. . 
Sp . 
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*). Letters from ihe wmediterranean, containing a civil and 
political account of Sicily, Tripoly, ‚Tunis and Malta etc. by 
E. Blacquiere, London. 1813. 8. 2 Vol. 


**) "An account of Tunis, of its government, mansers,, cus- 
. toms and. antiqujes especially of its productiots, manufactures 
and_commerce by Thomas Mac Gill. London. 1811. 8, Sr. 
Mac- Gil, ein Kaufmann, hat ſchon in feinen, frühern Seifen 
durch, die Tuͤrkei, Italien und Rußland. London. 1808.68 = Bde. 
Deweife feiner commereislen Kenntniffe Pag 
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Der Theil der Seekuͤſte, welcher zu der Regentfchaft 
Tunis gehört, begumt, unter 37° 0 N. B. und 9° 30 8.28. 
bei dem. Vorgebuͤrge Roux und ‚geht oſtwaͤrts Bis 
‚zum VBorgebürge Bon, mo das Gebiet_von Tunis eine 
ſuͤdoͤſtliche Richtung nimmt, und fi bis zu der fruchtbas 
ven und wohl bevölkerten Sufel- Dfherbi (der Mening der 
‚Alten) erfiredt, fo daß das Ganze eine unregelmäßige Linie 
von beinahe 500 Meilen Länge, bildet. Das Innere if 
bis auf 850 Meilen *) füdlih bewohnt Bis ju den Bergen, 
welche Tunis won dem Biled el Dfcherid, dem Dattelns 


lande fiheiden. — Die einzigen Fluͤſſe von Dedeutung . | 


ind ber Medſcherdah und der Wad el Quibir, von denen 
ber erfte (der alte Bagradon) zwiſchen dem. Vorgebuͤrge 
Karthago und Porto Farina, ſich indes Meer ergießt. Die 
Quellen diefes Fluffes find unbefannt: die ganze Gegend | in 
der Nahe deffelben ift wohl angebaut und bringt, eine große 
Menge von Korn, Oliven, Wachs uns Hoenig hervor: auch 
findet fih Vieh im Ueberfluffe. Der Wad el Quibir ent 
" foringe im der Nähe von El Maif, und ergieft f ch in der 
“Gegend von Tabarca,in das Meer. 

Sie ‚Berge um Qunis find ‚reich an Siber, „Kupfer 
und Diei.. Bei Porto Farina if aud, ein Quedfi erberg⸗ 
werk, die Traͤgheit und der Neid der Einwohner la ſen aber 
alle dieſe Schaͤtze unbenugt liegen. 

Die Gegend oͤſtlich von dem Medſcherdah iſt bei wei⸗ 
„tem bie bevoͤlkerteſte und beſt angebaute der ganzen, Regent: 
ſchaft. Es liegen mehrere große Staͤdte und Doͤrfer darin, 
und fie wird von zahlreichen Horden von Aräbern bewohnt. 
Die Haupterzeugniſſe, welche zugleich die Ausfuhr⸗Gegenſtaͤnde 
von Tunis bilden, ſind Weitzen, Gerſte, Oel, Wolle, Wachs, 
Talg u. ſ. w. — Die berühmte Stadt Kairouan, unge⸗ 
faͤhr 40 Meilen füdlid von: Sufa gelegen, war fonft die 
größte in der Regentfchaft und der Sitz der Regierung. 
Noch jest zähle fie mehr als 50,000 Einwohner: ihre Dans 
delsgefchäfte treibt fie vorzüglih mit Sfar und Suſa. 

Suͤdlich von der Bergreihe, welhe den Namen Dfchib: 
bei (Berg) Medfcherdah führt und melde die Grenze. von 











*) Es find bier, wie überall, englifche Meilen gemeint, 
j ... . Ep. . .'’ 
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Tunis bildet, fommt man In das Dattelgebiet, Die Grenr 


zen Diefes ausgedehnten und fruchtbaren Strich: find noch 
nicht genau befannt, der Bey -zieht indeß bedentende Eins 


Fünfte Agraus, obgleich diejenigen, welche den Tribut ein 


fordern, nur etwa bis auf 1— 200 Meilen tief in das 
Land gehen. Mach den Erzählungen von diefem Molke muß 
æs fehr friedlih und thätig feyn. Hr. Dlasquiere lah mehr 
rere davon zu Tunis, mohln fie famen, um fi bei dem 
Dep über feine Beamten zu beklagen, und fand fie bei weis 


‚tem anfehnliher und größer als die Tuneſer: fie hatten u 


eine fehr dunkle Gefichtefarbe und ihr Betragen war uns 
gleih whrdevoller als das der Tunefer. Wie verfertigen 
mehrere Zeuge, vorzüglich Bernaufe *) und Berkan, 
den man allgemein in der Barbarei zu Mänteln und 
andern Bedeckungen trägt. — Sie fcheinen feine fonderliche 
Zuneigung zu ihren tunefifhen Nachbarn zu hegen, find 
Aber wegen der Obergewalt des Bey gendthigt, auf gutem 
Fuße mır ihm u bleiben. Uebrigens leben- fie nach ihren 
eigenen Geſetzen, und koͤnnen im eigentlichen Sinne nicht 
Unterthanen des Bey's gepammt werden. 

An der weftlihen Gränze der Regentſchaft, und nicht 
mehr unter der WBothmüäßigfeit des Bey von_ Tunis, liege 
an der Bay auf einer Kalbinfel, Ia Cala de Francia, die 
Stadt La Cala. Sie iſt ringeum mit Mauern umgeben, 
und bat 3 Thore, theils gegen das Land, theils gegen den 
Hafen zu. Die wohlgepflafterte Hauptſtraße durchs 
ſchneidet die Halbinfel in der Ange, und ift ungefähre 6o 
Fuß breit. Die öffentlichen, Gebäude beftehen aus -einer 
Kirche, den Haufe des Gouverneurs u.f. w. Die meiften 
Häufer find zwei, auch drei Stodwerfe hoch, von Quader⸗ 
fteinen gebaut und mit. Ziegeln nad europäifcher Art ges 
> decke, jedoch hide alle in bemohndbarem Zuſtande. Der 


AQuad iſt in Verfall und die Baftion gegen Norden liege in 


Truͤmmern; die Kanonen, von denen 3 auf jeder Seite 


geſtanden zu haben fcheinen, find demontirt und unbrauch 


bar. Am Ende des Hafens liegen einge kinzelne Gebäude, 


“ 








*) Wahrſcheinlich eine Art Schaalzeug, wie ih ans Hrn. Bla 
auleres Anm. fliegen mug 8. 
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eine Mofchee, ein Lazareth, auch if ein Kirchhof und zwei 
Gärten mit Quellen darin, in denen Drangen : und Citros 
nenbaͤume wachſen. Die umliegende Gegend iſt abwechſelnd 
huͤgelig und eben, der Boden nahe bei der Strap leicht 
und ſandig. — Während die franzöfi fch : afri£anifche Geſell⸗ 


"Schafe im Beſitz dieſes Plabes war, hatte er eine Beſatzung 


von 500 Mann.. 


In der Naͤhe von la Cala liegt Bona, ein Platz. 


der während bie franzoͤſiſch⸗-afrikaniſche Geſellſchaft dort 
‚eine Miederlaffung hatte, berrächtlichen Kandel trieb. — 


Conftantina (das alte Eirta) ungefähr So Meilen 
fübih von Bona, zähle etwa 30,000 : Einwohner, 
die vorzäglih aus Türken, Mauren und Juden beitehen. 
Die umliegende Gegend ift fehr fruchtbar und Überall mit 
alten Ruinen bededt. Diefer Bezirk fteht unter einem 
Dey, der von dem Dey von Algier ernannt wird und dies 
fem einen jaͤhrlichen Tribut von 20000 ‚Dollars *) bezahlt, 
die er den Arabern abpreft. Diefer Bey kann beinahe 
20000 Mann ins Feld fielen, wovon die Hälfte aus Reis 
terei befteht, die im Ganzen vortrefflich beritten, ift, da die, 
Pferderace hier ſich ausfkichnet. Als ein militärifher Poften 


würde Conſtantina vortrefflich feyn, da es auf einem hohen ' 


Zügel liegt, der, gehörig befeftige, unzugänglich ſeyn würde, 
Gegenwärtig find die Befeftigungswerfe unbedeuterd. Um 
in die Stadt zu fommen, geht man über eine ungeheure 
roͤmiſche Drüde, die aus 3 Reiben hoher Bögen befteht, 
und das Cinnere der Stade macht durch die Ueberbleidfel 
feines vorigen Glanzes einen großen Cindrud, indem man 
hberall Granitſaͤulen, zerbrochene Friefe, Piedeftale und uns 


zaͤhlige griechifche, römische und puniſche Infipriften ſieht. 


Die Eiferſucht der Mauren verhindert, dab man Nachgra⸗ 
bungen anſtellen kann, indeß wuͤrde bei gehoͤriger Verwen⸗ 


dung, die Erlaubniß dazu nicht ſchwer zu erhalten ſeyn. 


Im Winter iſt der Strom, welcher durch die Stadt fließt, 
tief und reißend. 
Die Einwohner von Eonfaritina find saftfrei und bas 


. ben eine große Vorliebe für die Engländer s der Name eines 
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Franzoſen tft ihnen verhaßt. Im Innern kann man mit 
großer Sicherheit reifen und emit wenigen Unkoſten, auch 
find die Bewohner des Innern rechtlicher als die der Küften. 
Tabarca, 30 Meilen zſtlich von La Cala, verdient 
eine befondern Aufmerffamkeit. Die’Genuefer befaßen es 
eine lange Zeit während des verfloffenen Jahrhunderts und 
es gemährte ihnen ‚nicht geringe Vortheile. Es ift eine Fleine 
Inſel, die in einer Bucht liege, wo ein fehr guter Anker⸗ 
"grund ft, und die wegen ihrer ftarfen militärifchen Lage: 
jedem Kandelsverfehr, und namemlih der Korallenfifcheret 
fehr beförderlih war. Die Genuefer behielten fie bis 1798, 
wo fie nebft der afrikaniſchen Gefellfchaft von La Cala aus 
Eiferfucht von den Mauren vertrieben murden. — Die große 
und volkreihe Stadt el Kief, ungefähr Go Meilen füds 
lich von Tabarca und ungefähr, eben fo weit von La Sala 
liegt mitten in einer fehr waldigen Gegend. Das Schiffes. 
bauholz, das man hier fdhlägt, ift vortrefflih, und zu den 
größten Kriegsfchiffen zu brauchen, weswegen auch beſtaͤn⸗ 
dige Tuneſiſche Arbeiter hier für das Seezeughaus des Bey 
beihäftigt find. Das Holz wird auf dem Wad el Quißir 


fortgefchafft. 


Die nähfte Stadt auf dem Küftenftrihe, welche dem 
Bey von Tunis gehoͤrt, iſt Biſerta, das an dem Ende 
einer tiefen Bucht, ungefahr 60 Meilen oͤſtlich von Tabarca 
liegt. Dieſer Ort iſt in mehrerer Hinſicht merkwuͤrdig. 
Er war fräberhin der Haupt⸗Handelsplatz in der ganzen 
Regeñtſchaft, ift aber jest nur der Sammelplag F e Kaper 
des Feindes geworden. - Die Stadt iſt ſchlecht befeſtigt, 
liegt aber in der herrlichſten Gegend. Sonderbar genug 
wird das Caſtell, das die Stadt und die Bucht vertheidigen 
fol, von einem Hügel beherrſcht, der eine Viertelmeile weit 
davon liegt, ſo daß man es durchaus als kleinen feſten 
Platz anſehen kann: aber deſſenungeachtet hat es eine herr⸗ 
liche Lage. Der Verkehr iſt in neuern Zeiten zu Biferta 
fo lebhaft geweſen, daß im Jahr 1800 nicht veniger als 
130000 Malter Waigen nach den verfchiedenen Getreide⸗ 
märften in Europa verfchifft wurden: allein man bat feit 
Diefer Zeit den Handel durchaus nicht weiter aufgemuntert. 


- Der’ berühmte Palus Sifara des Plinius fleht mit der 


Bucht in Verbindung, fo daß wenn man ben Kanal, ber 


1300 0, 


fi e verbindet, tiefer machen wollt, Safe von ı großer Ton⸗ 
nenlaſt mit Leichtigkeit in den See einſegeln koͤnnten. 
Ehe man in die Stadt ſommt und dicht bel derfelben, liegt 
von dem Meere nur durch eine ſchmale Landzunge getrennt, 


ein geraͤumiger Hafen, der eine bedeutende Anzahl von 


Schiffen aufnehmen fann. Hier ift eine berühmte Fifcherei 
angelegt ,. welche von dem Bey dem Meiftbietenden übers 


laſſen wird: Barben von ungemeiner Größe und fchönem 


Sefhmade werden hier gefangen. Aus dem Ser, der 60 
Meilen im Umkreiſe bat, und deffen Küften fehr fruchtbar, 
find, kommt man noch in ein zweites Mafferbeden, das. 


ebenfalls "gegen Go Meilen im Umfange hat: auf beiden 


Gewaͤſſern fieht man aber nur felten Boͤte. 
Die Einwohner von Biſerta, deren Zahl man auf 


Booo, /0oo Juden mit aingeſchloſſen, ſchaͤtzt, leben in der 


aͤußerſten Armuth. Man hat dem Bey oft vorgeftellt, daß 
diefer Drt, wenn man nur ein anderes Verfahren beobach— 
tet, ſich bald auf das erflaunlichfte heben wuͤrde, allein noch 


iſt eine Hoffnung da, deffen Lage verbeffere zu ſehen. 


Porto Farina, vierzig Meilen von Diferta, war 


5 lange das Seezenghaus des Bey, ift aber dadurch, daß man. 


den . von den Nordoſtwinden Hineingewehten Sand darin - 
hat" liegen laffen, nur für Eleinere Schiffe tauglich geblies 
ben, Die Stade felbft liege in einer, ſchr angenehmen Ge 
gend, wenige Meilen fi ſuͤdlich von der Stelle, wo ſich der 
Medſche dab in das Meer _ergießt, und zähle nicht uͤber 
gooo Einwohner, die ſich vorzuͤglich vom Ackerbau ernaͤh⸗ 


ran Ein franzöfifcher Schiffsbaumeiſter iſt hier angeftellt, 


um kleine Kriegsfahrzeuge für den Bey zu bauen, Die 
Defeftigungswerfe von Porto Farina find in einen? trauris 
gen Zuftande, obgleich ‚die Stadt felbft von einer Mamer 
umgeben ift und auch 'ein Kaftell bat, auf dem mehrere 
Kononen aufgepflanzt find. Die Defagung beträgt felten 


mehr als #° Mann "Schiffe von großer Zonnenlaft und. 


Kriegsſchiffe ankern in einer Entfernung von 2 Meilen vom 


Hafen, wo fie aber den Oſtwinden ſehr ausgeſetzt ſind. 
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7. Der itzt regierende Bey von Tunis, Hamuda Pafcha 

Bey, ift.der dltefte Sohn des Aly Bey, der außer ihm 

noch zwei Söhne und fünf Töchter ‚binterlieh. Ay Bey 

felbft ıdar ein Sohn des Affen Ben Aly, mit deffen Regier 

rung (1706) eine neue Epoche für Tunis begann, und wels 

her, der Sohn eines corficanifhen Sklaven, ber feinem 

Glauben entfagt hatte, von dem Heere zum Bey ausgerws " 

fen wurde. Affen vegierte bis 1735 ungeftört, wo fein 

| Neffe, My Den, ſich gegen ihn empsrte, ihn uͤberwand 

‚und aus Tunis verjagte: einer der Soͤhne dieſes 

Meffen, Younes Dep, entdeckte ihn amf feiner Flucht? und 

bieb ihn mit: feiner eigenen Hand. den Kopf ab. Bei eis 

nem Zwiſt' unter bdiefen Söhnen, bei dem Younes aus 

Zunis flüchten mußte, ward die Huͤlfe des Dey von Algier 

angerufen, und Diefer, der einft von Younes beleidigt wor⸗ 

den war, befchloß nun fich zu rächen und die Familie des 

vertriebenen Affen Den Aly- zu unterflüßen. Ein. Heer, 

das der Dey von Algier gegen Tunis abſchickte, war ſieg⸗ 

reich: es drang in die Hauptſtadt ein und nahm den Pas 

. ſcha gefangen (1753), der fein Leben durch die Schnur 

= endigte. " Aſſens aͤlteſter Sohn ward nun feierlih unter 

| "dem Titel Mahomed Bey zum Dev ausgerufen, Er rer 

| gierte aber nur 24 Yahr und hinterließ (1756) zwei Sohn⸗ 
Mahmud und Ismael Bey, noch unerwachſen. 


unter der. Bedingung, denſelben dem aͤlteſten der Soͤhne 


ſeines Bruders einzuraumen, ſobald dieſer regierungsfaͤhig 


ſepn muͤrde. Der Wunſch, ſelbſt die Regierung in Händen 
zu behalten, und fie feinen Abkoͤmmlingen zu fihern, ließ 
ibn indeß alles mögliche thun, um feine Neffen in ben Hins 
tergrund zu ftellen und feinen eigenen Sohn, den jungen | 
Hamuda, beim Volke beliebt zu machen. Er übergab ihm 
den Befehl über feine Läger, und mußte durch Vermitte⸗ 
‚ lung der cpriftlichen »Gefandten bei der Pforte ihm den Tir 
tel Paſcha a verſchaffen. Hamuda ſelbſt unterſtuͤtzte -die 
Abſichten des Vaters durch ſein Benehmen, und hatte ſich 
in der That ein ſolches Uebergewicht uͤber ſeine Vettern zu 
verſchaffen gewußt, daß, als im Jahre 1782 ſein Vater 
ſtarb, ſie die erſten waren, welche ihn als Bey von Tunis 
anerkannten und freiwillig alle Anfpräche auf die Regierung 


| 
Ä Itzt beftieg Aly Dep, Mahomeds Bruder, den Thron, 
| 


/ 
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aufgaben. ⸗ Iesmael Sr, der eine von ihnen — wohnt in 
dem Pallaſte el Barbo, und ſteht in ſo freundſchaftlichem 
Verhaͤltniſſe mit ſeinem Vetter, daß er dieſem wahrſchein⸗ 
lich in der Regierung folgen wird. 
Hamuda iſt ein ſchoͤner Mann von mittler Statur, 
mit einer liſtigen und durchdringenden Miene, hat viel nas 
-türlihe Anlagen, und wenn man ſeine ſehr beſchraͤnkte Er⸗ 
ziehung bedenkt, einen ziemlich aufgeflärten Verftand. Er 
lieft und ſpricht arabiſch und tuͤrkiſch, ſo wie ihm auch die 
lingua franca geläufig if. In der Verftellung ift er Meis 
fter, und feiner: vollfommen mächtig, wenn die Mothwens 
digkeit es. erfordert. Seine Aufmerkfamfeit auf die Staatss 
gefchäfte ift unermuͤdet, er fchläft fehr wenig, und beſchaͤf⸗ 
tigt fich nie mit feinen Frauen, obgleih er deren mehrere 
bat, To daf der Tag größtentheils mi® Arbeit zugebrace 
wird. Seden Morgen um 8 Uhr, ausgenommen am Sab⸗ 
bath (Freitag) wird der Divan eröffnet, der bis ı2 Uhr 
dauert, wo den Dey fpeift: dann überläßt er fich eine kurze 
Zeit dem Schlafe, und ber uͤbrige Theil des Nachmittags 
geht abermals in Staatsgefhäften hin. Die Eonfuls der 
fremden Nationen werden gewöhnlih um 7 Uhr. Miorgens 
im Audienziaal vorgelaffen. — Für die Europäer ift es ein 
anziehendes Scaufpiel, Schaaren von Tunefern nah el 
Bardo ftrdömen zu fehen, denn ſowohl der Niedrigſte als 
der Hoͤchſte erhalten gleich leicht Zutritt zu dem Regenten. 
Alle Sachen werden ohne Anwald verhandelt: der Bey 
entſcheidet ſogleich, nachdem er die Partheyen angehoͤrt hat, 
und ein Zeichen mit der Hand oder dem Kopfe, deſſen Des’ 
deutung allein feinen Dfficieren bekannt ift, bezeichnet for 
gleich die Art der Strafe. Die Unpartheilichkeit des Beys 
ſoll indeß nicht, groß feyn: er fol nie ein Geſchenk von einer 
Parthey ausſchlagen und zumeilen von beiden deren anneh⸗ 


/ 
ur 


men. ft vor kurzem ereignete ſich ein ſchr komiſcher 


Vorfall der Art. 

Eine Horde von Beduinen-Arabern, kam nach Tunis, 
fich Aber ihren Anführer zu beklagen und deſſenZuruͤckberu⸗ 
fung zu fordern. Diefer, von ihrer Abficht unterrichtet, 
‚eilte, einige Minuten früher nach el Bardo zu kommen, 
verſicherte den Bey, daß De Klagen der Beduinen grund⸗ 
los waͤren, bat um Schutz gegen fie, und > unterſtubte fein 


* 
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Geſuch mit einem. Geſchenke von. roooo Piaſtern. Der 


Bey befahl, das Geld dem Mariano *) zu geben, und ließ 


num die Kläger hereinfommen. Itzt flürzten funfzig Bes 
duinen herein, fehrien alle auf einmal, baten um einen 
meniger tyrannifchen Anführer und, gaben Ihrem Geſuche 
durch ein Geſchenk von 10000 Piaſtern den gehoͤrigen Nach⸗ 
druck. Der Bey befahl wiederum dem Mariano das Geld 
zu geben und verſprach prompte Juſtiz. Mun rief er beide 
Partheien um feinen Siß, verfihgerte die einen, daß er den 
Anführer derb ausgefyolten habe, der ihm beim Propheten: 
zugeſchworen, daß er fi ins fünftige beffer gegen fie betras 
gen werde, und ermahnte fie auch gegen ihn ſich gut zu 
verhalten, wogegen er dem Anführer anfändigte, daß wenn je 
wieder die geringfte Klage gegen ihn erhoben würde, er 
mit feinem Kopf für den Bruch feines Verfprechens büßen 
follte. Mit diefem Ausfpruche vollkommen jufrieden,* ent: 
fernten fih. die Partheyen mit lauten Lobeserbebungen über - 
die Gerechtigkeit des Bey. — So ftreng der Bey bei fols 
chen Ausſpruͤchen ift, fo ſcherzhaft find zumeilen feine Euts 
fcheidungen, obgleich keinesweges frei von morgenländifcher 
Tprannei. Zwei Arabern, die fi darüber gezankt hatten, 
wer von ihnen, von einer Brut von.ı3 Kühnern , welche 
fie unter einander theilen wollten, das 13te haben follte, 
und weiche die Sache vor den Bey brachten, ließ er die Huͤh⸗ 
ner wegnehmen, fie feinem Koche überliefern, jedem von ihnen 
50 Streiche auf die Fußfohlen geben, und fagte dann zu 
ihnen: ich will euch um Kleinigkeiten fireiten lehren! 

Wenn der Bey fich in-den Audienz + oder den Gerichter 


ſaal begiebt, fo gehen fechs befonders anfehnliche Leute - von 
der Leibwache, die man ausdruͤcklich dazu gewaͤhlt hat, und 


die ſehr praͤchtig gekleidet ſind, vor ihm her und zu ſeinen Sei⸗ 
ten, wobei der erſte laut in tuͤrkiſcher Sprache ausruft: 
lange lebe unſer Fuͤrſt! u. ſ. w. Bei der Wahl ſeiner 
Staatsbeamten und Guͤnſtlinge bat er immer eine entſchie⸗ 
‚dene OGeringfhäsung gegen Tugenden: und Talenten gezeigt: 
fie zeichnen ſich fammtlich, ohne Unterſchied, duch bie Schaͤnd⸗ 
lichkeit ihrer Laſter aus. 


x 
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*) Mariano Stinea — des Beys Lieblingsſklave. | 


I 40: « | g . [ 


Der Staat von Kunie war noch nle’auf einem fo- achte - 


baren Fuße als ißt, und noch nie genoffen die Einwohner 
mehr Schutz gegen Aufere Feinde. Die'Truppen Hamuda's 
find beſſer bezahlt als fie es je unter feinen Vorgängern 
waren, und ob ſie gleich cher als eine Bande yon Freibeur 
tern denn ats’ ein regelmäßiges Heer anzufehen find, fü taus 
gen fie doch dazu, die Algierer, die nichts befferes find als 
fie im Baume zu halten. «Unter der Regierung Hamuda's, 
ſind auch nur einmal bedefttende Unruhen geweſen, die aber 
ohne bie Dazwifchenfunft eines engliſchen Dffiziers, und bei 
mehrerer Einigkeit unter den Anführern leicht dem Leben 
und dem’ Throne des Deys hätten gefährlich werden koͤnnen. 


Der Großherr hat von jeher den Mächten der Barba⸗ | 


rei erlaubt, in feinen Staäten Leute’ anmerben zu laffen, 
um, ihre Kriegsmacht gegen die Mauren und Araber voll 
zahlig zu erhalten, die aber, trotz der wichtigen Dienſte, Die, 
ſie leifteten, von den barbarifchen Fürften fo firenge behan⸗ 
delt wurden, daß man zuletzt Liſt anwenden mußte, um ſie 
zum Dienſt zu bewegen. Dieſe Strenge, verbunden mit 
der gehäffigen Maaßregel, fie in Tunis entwaffnen zu laf 
fen, beſtimme diefe nirkifhen Soͤldlinge, 6000 an der 
Zapf, nicht allein an dem Bey, fondein auch an alten, die 
zu ihrer harten Behandlung beigetragen hatten, Rache zu 
“nehmen. Sie entwarfen alfo einen Ban, die Regierung zu 
flürzen, den Bey, feinen Minifter und mehrere andere Ber’ 
amte zu tödten, und dann einen von ihnen auf den Thron. 


zu feßen. Der Abend des Zoten Septembers ward zus 


| Ausführung diefee Plans beſtimmt. Gegen 8 Uhr Brad 
. ein Haufe von 3000° Türfen im Die Stadt, ein, und fing 
an die Läden alles deffen zu berauben, was fie darin faus 
den, vorzüglich der Lebensmittel, für ihre Kameraden, die fi 
gu. gleicher Zeit des Forts cl Gaspa bemaͤchtigten, das ı 
von einigen wenigen maurifchen Soldaten bewacht war. 
Den Einwohnern warb nühts zu Leide gethan, und als 
die Türken genug Beute zufammengepadt hatten, fo eilten. 
fie in das Fort zu ihren Kameraden. — Auf einmal ber 


gann jedoch ein furchtbares Feuer von dem Fort auf die ' 


Stadt und dan Pallaft des.Fürften,. el Barbe, ‚der innerhalb 
Schufweite liegt: die Beſtuͤrzung ward allgemein und Die 
Käufer der Conſuls fuͤllten ſich augenblicklich mit Tauſenden 
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von Familien, melshe einen Zuflucbtsort darin ſuchten, weil 
fie von, den Inſurgenten unangetaftet- gelaffen. wurden. 
Nachdem ntan die Nadt, während der das Ferner von el 
Gaspa, jedoch ohne, bedeutenden Schaden zu thun, fort⸗ 
dauerte, in ‚großer Angſt zugebracht hatte, verſammelte 
der Bey alle Truppen, die er zuſammenraffen konnte, gab 
den. Öberbefehl derfeiben dem Premierminifter, und beors 
deete ihn in die Stadt einzuräden und die wirffamften 
Maaßregeln zur. Unterdrädung Ber Unruhen zu ergreifen. 


Die, welche das Austüden von el Bardo fahen, verglichen 


es indeß mehr mit einem Leichenzuge als mit. einer kriege⸗ 


. rifcjen Unternehmung. Der Sapatapa oder erfter. Miniſter bes 
wies fich aber hier als ginen fehr ſchlechten Feldherrn, denn - 


nachdem er zum oͤſtlichen Thore der Stadt hineingekom⸗ 
men war, hielt er vor dem britiſchen Conſulhauſe ſull, Kirg 
von feinem Pferde ab, und warf. ſie ch, in anſcheinender Ver⸗ 
zweiflung auf einen nahe ſtehenden Sitz, wo er einige Au⸗ 
genblicke blieb, ‚ohne einen Raute von ff ch zu geben. Der 
Augenblick war indeß au bedenklich, um fo "verloren zu wer⸗ 
den, und es wäre wahrfceinlih um den Bey gethan gewe⸗ 


ſen, wenn, füh nicht zufällig Im Saufe des britifchen Cons 


fuls ein junger britifher Seeoffizier, Hr. Egan, befunden 


haͤtte. Dieſer, der die Gefahr einfah, welche den chrifttis 


‚chen Bensohnern drohte, wenn bie Türken ſiegen follten, 
beſchloß, dem Bey feine Dienfte anzubieten. Das Anerbie⸗ 
ten ward freudig angenommen, Kr: Egon beſtieg ein’ wär 


ses Streitroß, die_ maurifchen Soldaten erhielten die Web 
"fung, feinen. Brfehlen zu gehorchen und nun warf'er ſich 
in das Caſtel del Mezzo, ein Fort, nicht weit von el Gaspa, 


das dieſes beherrſcht. Es erforderte mehrere Stunden, ehe 
‚man. eine Kanone in Stand fegen onnte, da das Fort, an 
ſehr ſchlechtem Zuſtande ‚war, endlich gelang, es aber Boch, 
‚zwei Stüde zum Abfeuern tüchtig, zu machen, und nun bes 
gann eine heftige Kanonade auf el Gaspa, melde die ganje 
Nacht hindurch unterhalten wurde, , und wodurch eine große 
Breſche in. einem Theil der Citadelle entftand, Da die 


Aufruͤhrer fi ch fo bedrängt ſahen, fingen fie, an, ſich über 


“die befte Art Ach hier zu benehmen, zu. ftreiten, Bis endlich, 
da fie nicht zu einem einſtimmigen Beſchluſſe kommen konn⸗ 


ten, mehiae huudert, unbemerkt „von den tuneſiſchen ar 
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Der Staat von Tunis war noch nle"auf einen ſo ats . - 
baren Fuße als iße, und noch nie genoffen die Einwohner 
mehr Schhutz gegen aͤußere Feinde, Die Trupden Hamuda's 
ſind beſſer bezahlt als fie es fe unter feinen Vorgängsen 
waren, und ob fte gleich cher als eine Bande yon Freibeu⸗ 
tern denn als’ ein regelmaͤßiges Heer anzuſehen find, fü tau⸗ 
gen fie doch dazu, die Algierer, die michts befferes find als 
fie im Zaume zu halten. «Unter der Regierung Hamuda’s, 
jind auch nur einmal bedehtende Unruhen geweſen, die aber 
ohne die Dazwifchenfunft eines englifden Offiziers, und bei 
nehrerer Einigfeit unter den Anführern leicht dem Leben 
und dem’ Throne des Deys hätten gefährlich werden koͤnnen. 

Der Großherr hat von jeher den Mächten der Darbar. 
rei erlaubt, in feinen Staäten Leute! anmwerben zu laffen, 
um ihre Kriegsmacht gegen die Mauren und Araber voll 
jählig zu erhalten, die aber, trotz der wichtigen Hienfte, die. 
ſie leifteten, von den barbarifchen Fuͤrſten fo firenge behan⸗ 
delt wurden, da man zulest Lift anmentden mußte, um fie 
zum Dienft zu bewegen. Diefe Strenge, verbunden mit 
der gehäffigen Maaßregel, fie in Tunis entwaffnen zu laß 
fen, beftimmse diefe nirkifhen Soͤldlinge, 6000 an ber 
Zapf, nicht allein an dem Bey, fondern auch an allen, die 
zu ihrer harten Behandlung beigetragen hatten, Rache zu 
“nehmen. Sie entwarfen alfo einen Ban, die Regierung zu 
ftürzen, den Bey, feinen Minifter und mehrere andere Ber’ 
amte zu tödter, und dann einen von ihnen auf den Thron 
zu feßen. Der: Abend des Zoten Septemhers ward zue 
| Ausführung diefes Plans beftimmt. Gegen 8 Uhr brady 
. ein. Kaufe von 3000 Türfen in Die Stadt, ein, und fing 
an die Fäden alles deffen zu berauben, was fie darin faus 
den, vorzüglich der Lebensmittel, für ihre Kameraden, die fi 
zu. gleicher Zeit des Forts cl Gaspa bemaͤchtigten, das ı 
von einigen wenigen maurifchen Soldaten bewacht war. 
Den Einwohnern ward nühts zu Leide getban, und. als 
die Türken genug Beute zufammengepadt hatten, fo eilten. 
. fte in das Fort zu ihren Kameraden. — Auf einmal bes 


gann jedoch- ein furchtbares Feuer von dem Fort auf die ' 


Stadt und den Pallaft des. Fürften, el DBarde, der innerhalb 
Schußweite liegt: die Beſtuͤrzung ward allgemein ‚und bie 
Käufer der Confuls füllten ſich augenblicklich mit Tauſenden 
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von Familien, waͤche einen Zufluchtrort darin ſuchten, weil 
ſie von, den Inſurgenten unangetaftet- gelaſſen wurden. 
Nachdem ntan die Racht, während der Das Feiner von el 
Saspa, jedoch ohne bedeutenden Schaden zu thun, fort⸗ 
dauerte, in ‚großer Angſt zugebracht hatte, verſammelte 
der ‚Den. alle Truppen, die er zuſammenraffen konnte, gab 
den. Öberbefehl derfelben dem Premierminifter, und beors 
deste ihn in die Stadt einzuräden und bie" wirffamften 
Maafiregeln. zur. unterdruͤckung ber Unruhen zu ergreifen. 


Die, welche das Austüden von el Bardo faben, verglichen 


es indeß mehr mit einem Leichenzuge als mit einer kriege⸗ 


riſchen Unternehmung. Der Sapatapa oder erſter Miniſter be⸗ 


wies ſich aber hier als einen ſehr ſchlechten Feldherrn, denn - 
nachdem er zum oͤſtlichen Thore der Stade hineingefoms 
mer war, hielt er vor dem britiſchen Conſulhauſe ft, ſtieg 


von ſeinem Pferde ab, und warf ſich, in anſcheinender Ver⸗ 


zweiflung auf einen nahe ftehenden Sie, wo er einige U 
genblicke blieb, ‚ohne einen Raut ‚von fi ich zu geben. Der 
Augenblick war indeß zu bedenklich, um fo verloren zu wer⸗ 
den, und es wäre wahrfceinlih um den Bey gethan geives 


fen, wenn ſich nicht zufällig im Haufe des britifchen Cons 


fuls ein junger britifcher Seroffizier, Hr. Egan, befunden 


haͤtte. Dieſer, der die Gefahr einfah, welche den chriſtli⸗ 
„en Bewohnern drohte, wenn die Tuͤrken ſiegen follten, 


beſchloß, dem Bey ſeine Dienſte anzubieten. Das Anerbie⸗ 
ten ward freudig angenommen, Hr. Egon’ beftieg ein’ weis 


„Bes Streitroß, die maurifhen Soldaten erhielten die Web 
„fung, feinen Befehlen zu geboren und nun warf .er fich 


in das Caſtel del Mezzo, ein Fort, nicht weit von el Gaspa, 
das dieſes beherrſcht. Es erforderte mehrere Stunden , ehe 
‚man. eine Kanone in Stand fegen Fonnte, da das Fort, ‚in 


‚fehe ſchlechtem Zuftande ‚war, endlich gelang. es aber Boch, 
‚zwei Stüde zum Abfeuern tuͤchtig zu machen, und nun be⸗ 


gann eine heftige Kanonade auf el Gaspa, welche die ganze 


Nacht hindurch unterhalten wurde, ‚ und wodurd eine große 


Breſche in einem Theil der Citadelle entftand, Da die 


u Aufrührer fi ch fo bedrängt ſahen, fingen fie, an, ſich über 
die befte Art ſich hier zu benehmen, zu. ftreiten, Big endlich, 


da fie nit zu einem einſtimmigen Beſchluſſe kommen konn⸗ 


ten, mehrere hundert, unbemerkt von den tuneſiſchen Wa⸗ 
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hin ſich über die Bälle ſichier, und“ ach den Gran⸗ 


gen von Sonftantina fluͤchteten: die abrigen ergaden ſi ich, am 
‚Morgen des 2ten Octobers auf Gnade und Ungnade. — 


Als die Mißvergnůgten in des Beys Gewalt waren, wur⸗ 


den mehrere von ihnen mie ‘dem Tode beftraft- und, andre 


"erhielten furchtbare Strelche auf die Fußſohlen, indeſſen ver⸗ 


fuhr der Bey, wahrſcheinlich aus Furcht vor dern‘ Stoß: 
iherrn me aus dem Bewußtſeyn ſeiner Schuld, glimpflicher 
als man hatie denken ſollen. Dem engliſchen Officier 
machte tr Sie größten Lobſpruͤche über fein muthiges Betra— 
"geit;‘, wieberhotte die Berft icherungen ſeiner fortdauernden 


Anhänglichfeit ‚an die bricifche Regierung und, beſchenkte ihn 


mit einem zierlichen Saͤbel. 

, Ein Ueberfall, den drei georgifche Sklaven wagten, 
die. durch harte Behandlung zur Verzweiflung, gebracht, den 
Bey tödten wollten, und fehon bis, in fein. Zimmer gedrun 


‚gen waren, wurde durch ‚dag Herbeikommen des Sapatapa 


und andrer Bedienten des Bey vereitelt. - Der’ Bey ſelbſt 


"fol fi" dabei mit großem Muthe benoinmen haben ugd 


‚empfing felbft einige Wunden. 

= Ein verrätherifcher, Briefmethfel, den. ein Sohn des 
Mounes Bey, den Hamuda in ſeinen Pallaſt aüſgenomman 
"hatte, auf Anſtiften der: Algierer unterhielt, ward erſt vor 
wenigen Jahren entdeckt, und der Unglucliche verlor ſein 
Leben durch die Schnur.” 

„Der Bruder des Bey, der Beftändig zu Barde wohnt, 
lebt auf dem vertrauteſten Fuße mit ihm, und ſowohl er 
als die Neffen (deren er vier hat, zwei die Kinder feines 
Bruders, und zwei die einer ſeiner Schweſtern) reiten mit 


dem Bey aus und nehmen an allen feinen Vergnügungen. 


heil. Dbgleih ſaͤmmtlich noch nicht muͤndig, find fie doch 
ſchon verheirathet und haben Kinder. — Der aͤlteſte Sohn 

ſeines Bruders wird allgemein für den fünftigen <hronfolger 
‚gehalten. Er iſt ein junger Manın von ziemlich guten mas 
tuͤrlichen Anlagen , bat‘ aber noch keine Beweiſe ausgezeich⸗ 
neter ‚Fähigkeiten gegeben. Bon den andern jungen Leuten 


kommt ihm indeß keiner gleich, aber nicht einer von den 
vieren beſitzt in irgend einer Hinſi ht, die‘ Talente des 


Obeims. Bon den fünf Schweſtern Hamudas waren zwei 
a feinen vorigen Premierminifter, Muſtafa Sogin verheika⸗ 
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thet, eine an feinen Neffen Mahmud und eine an ben 
IJsmael Kaiya, ehemaligen Kapitän Pafcha des Großherrn: 
die fünfte ift noch unverheirathet. ° 

Der Bey war früherhin dem Meine leidenſchaftlich 
ergeben, und ſeine Sklaven ermangelten nicht dem Beſſpiele 


ihres Herrn au folgen, ſich täglich zu. berauſchen nnd in Dies. 


x 


fem Kaufe die größten Gewaltthaͤtigkeiten duszuuͤben. 
Eine Uebereilung, die der Bey ungefähr 10 Jahr nach feir 
ner Thronbeſteigung beging, indem er nämlih im Rauſche 


feinem vorigen Premierminifter ‚Muftapha befahl, . einige 


| Leute des Dey von Algier, die im Hofe des Pallaftes ſich 
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luſtig machten „, erbroffeln zu laſſen, welden Befehl der 
Zuge Minifter Aber nicht ausführte, brachte den Bey von 
fener Trinkluſt zuruͤck. Er dankte dem Miniſter, daß er | 
ihm ungehorfam gemwefen, und bat feit ber Zeit nie —* 


Wein, noch andre ſtarke Getränke angeruͤhrt. 





+ 
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Was die Stantsbeamten des Bey betrifft, fo mar ber 
obenerwähnte Muftapha Cogia (der Secretaͤr) ein georgi⸗ 
fiher Sflave, der wegen feinee Treue von feinem Herrn 
die Greiheit erhielt. Bei Hamudas Regierungsantritt blieb 
Muſtapha an feiner Stelle, und feinen Einſichten fann man 
großen Theils dem guten Zuftand, in dem fich der Staat 


- Befindet, zuſchreiben. — Nach feinem Tode ift Fein Nach⸗ 
- fplger ernannt worden: der Bey handele überall felbft als 


Fürft ‚und Minifter. Das Staatsfiegel hat er den Haͤn⸗ 
den eines feiner georgifchen Sklaven anvertraut, des nad 
Diefem Amte der Sapatapa beißt. Diefer fpielt die exfte 
Rolle am Hofe, ift außer feinem Amte als Siegelbewahrer 


auch Anführer der Leibwache, und unter dem Fürften Qiy 


- fehlshaber des Heers. Er ward.als Knabe dem Bey we 


gen feiner Schönheit geſchenkr, ift aber jetzt fehr ſtark und 
unbehuͤlflich geworden. Er iſt grauſam, rachſuͤchtig, hinter⸗ 
liſtig und habſuͤchtig. Er mag. ‚etwa do Jahr alt ſeyn. 


Seit den legten Siegen über. bie Algierer, darf er fi in. 


Gegenwart des Bey fegen, eine der hoͤchſten Ehrenbezeu⸗ 
gungen, die es geben kann. Dabei ift er aber immer noch 
ein Sklave, und der Bey hat ihm nie feine Freiheit geben 
wollen. Er ift ſehr reich, hat viele Sklaven, welche aber 
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härter als die jedes andern behandelt werden, und die er 
nur um fehr „Bedeutende Löfegelder verkauft. Sein, Faufı 
männifger Geift thut dem Handel vielen Eintrag, denn 
wenige. im Sande wagen e8,. gegen ihn auf den Märkten 
von Tunis, ja ſelbſt nich auf denen in Frankreich und 
Italien aufzutreten. 
Der maͤchſte nach ihm iſt Söliman Kaiya, ein anderer 
georgifcher Sklave. Er ift der zweite im Oberbefehl über 
das Heer und auch, der Anführer der Läger, welche herum⸗ 
ziehen, um an den Graͤnzen des Staates die Tribute und 
Zölle für den Bey. einzufordern. Gein Charafter ift von 
Ä dem des Sapatapa ganz verſchieden. Er ift ein Mann 
von edlem Aeußern und ſehr angenehmen Betragen, offen, 
freigebig , und ‚brav Bis zur. Vermegenheit. Der Sapıs 
tapa dat alles‘ ‚mögliche verfucht, ihn. bei dem Bey zu ſtuͤr⸗ 
zen, allein Soliman kennt feinen Standpunkt und vermei⸗ 
bet alle Schlingen ſorgfaͤltig: auch iſt der Bey zu Aberzellgt 
von ſeinen Talenten, und zu wehl-befannt mit feinen gelei⸗ 
fteten Dienften, um fih gegen ihn. einnehmen zu. laffen. 
Im Felde iſt er’ mehr kuͤhner Soldat als kluger Offiier. 
Er may ungefähr 36 Sabr alt. ſeyn. 
Eine andere Hauptperſon am Hofe iſt Mariano Stinco*), 
ein: Lieblingsfelave‘; welcher die Auffiche Aber "die übrigen 
Sklaven’ hat. *Er ift von Geburt An Meapolitaner, ward 
über ſchon vor ‚mehreren Jahren gefangen genommen und 
nach Tunis hebracht. Alle Berfüche, ihn zur Annahme des 
mahomedanifcheh Glaubens zu bewegen, find gefcheitert, 
und er iſt noch ist ein Chriſt. Der Bey braucht ihn auch 
als Privarfecrerär und Dolmetfcher, wenn er von. ben Con⸗ 
ſulg Briefe bekommt, die er nicht verſteht. vl 
Der Guardian’ Baſcha, oder Oberwaͤchter aber die 
Sklaven iſt et neapofttanifcher Renegat von einem ſchaͤnd⸗ 
lichen Charakter. Dieſer Menſch ſtand einſt einem Poſten 
von Bedeutung zit Preäpel vor, "mißbräuchte aber das Ver⸗ 
frauen, das man. in ihn geſetzt hatte, ſchlug eine große 
Summe unter, und entfioh. Da man ihm auf bie Sput 
Tam, fo verfolgte man ihn von Ort zu Ort, bis er endlich 
nach Tunis serien, wo er um ſeinen Kopf zu retten, Namen 
und 
— ** 
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Blacquiere nennt ihn Stineec. 
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unb: Glauken veränderte, Er iſt ein ſehr gewanpter. Boͤſe⸗ 

wicht, und es giebt Fein Verbrechen, das er nicht auch ſchon 
in Tunis: begangen hätte. Der verſtorbene Ben glaubte 
won . feiner Verſchlag enheit Gebrauch machen zu kbnnen, 
und ſdellte ihn in der Nähe ſeiner Perſon au, aſlein feine 
mlte Krankheit argriff-ihn, er machte. falſche. Schlaͤſſel und 
beraubte den Schatzt feines Herrn. Seine, Strafe beſtand 


‚in 3500. Eereichen auf die Fußſohlen⸗ worauf ep if, Karten, 


gelegt » ud A den Galeeren: werdammte wurde: Der frans 
ipkiherfonfig nenwndse ſich indaßz fuͤt ihr hei dem Bey; md 
wuͤnſchte ihm: ala: Dragoman beihsbalten zu fehen,.ayası mit 
großem: Bitärfinehen :bemifies mugde- Si, Diefap Hoſten 
lleb:ad vinti Dria lang,: bnde An er oft Gelegenhett hatck, 
ſeinen bietet much: VarhoRi geleicen, (denn im Tunisiſt 
eh⸗ Deagomamdos ‚ums ‚cin: Iguiſſary. oder Pedeckungr⸗ 
feßbar;in: der Mipanse:ift):.fo gelang es ihn, ſich abermals 
heil Hofanvinaaſchta eicein, „mund: fo rexheelt 43° nilebtr das: Ant 
aime:Guardignti Maſchn. Deeſe, Stellen hat -ihn..in Dan 
Stand gefeßt, eine große Summe Geldes aıtzubäufen,-abzr 
Meni Seen. gmeila; ofüiran. fainen Voͤrſe und borgt einen Theil 
sheints Weſharten. Man hat nela ſehr wachſomag· Auge auf 


otmundſoſta es. ſe. wagen, nach Euxapa au. eutxiſchen, 


Mic aatſthhe den. Dadurch, Saf--ee mehrere 


Abdine, MAuſagan, i4. SB. eine Abgabe von. allem. Min, z: dee 
c der Snaapıfadt. vexkouft wird zieht amd Die armen Skla⸗ 
ah aum Finen Aheil ihres, Einkymmens betruͤgt, genießt ae 
ie Finvahme une mehr lg. 4000 Piaſtern jährlich. 
Menaneidor vaniden- Sklaven fo gluͤcklich iſt zu entwiſchen, 
he muß der BaſchEmehr als das orellac⸗ ſeines muthmsß⸗ 
ri eobegede⸗ geben. Voir WE 
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Ber Bey kann 1 nbehigen PR m. n fihr Am BEN ein 
Bere von 400bo - 30000 Mann ins Feld ſtellen, von wele 
Wen mehr als drei Vlertheile *y Kane Reiterel beſtehen. 
Eben fo ſtehen aud 6000 Turken An feinen Dienfteh‘, "die 
L. Tunie für weit beſſerr "Soldaten als die Cinwodnee gb 
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halten, und weit mehr von den Mauren’ gefürchtet werden, 
muthiger, aber auch grauſamer ſind. 
Das Heet des Bey, welches im Frahjahr 1807 einen 


‚Feldzug gegen Algier. machte, beftanb aus etwas hber 13000 
. Mann Reiterei und 10000 Mann Fußvolk, die Türken un 


'gerehnet. Dei dem Zufammentreffen: mie ben. Algierern 
im März ergriffen fie die Flucht und zwar mit ſolcher Eilt, 


‚daß die Algierer ohne die geringſte Muͤhe gänglichen Befis 


‚von ihren Zelten, Gepaͤck und 35000 mit Bprräthen aller 


Art beladenen Kameelen nahmen. Viele von den Tuneſern rikten 
ohne anzuhalten, nach Zunis, und mebterd tauſende Abers 


jagten ihre: Thiere ſo, daß dieleutodt unter ihnen‘ niederfies 
len. Hatten die Algierer ihren Sieg zu außen: geroußt,, To 
würden fie Sei der droßen Beſtizung in der Stadt ohne 
Widerſtand haben in Tuͤnis einjltehen. amenz: mm Stiel 
aber vermutheten fi ‚fie Vetrath, und jogenfüh ohne zu ver⸗ 


 Holgenz mit ‚ihrer Beine? zuͤrtick. Die tirſuch jener Flucht 
der Tuneſer folk die Etferſucht zwiſchen dem: et Hauptan⸗ 


"führern geweſen feym © .n... II BE NET RD 
2Der Bey fans feinen“ Vertuftmie —e— — 
ger Sehnelligkeit md‘ erfplen: im Zülius mit ſeinem Siehe 
aberwals / im Felde: : Min“ agent sich sDremslk ſtanbeundi⸗ 
„beiden Armeen nur -25 (engl.) Mitten! von Ahahibtrit; Es 
war ‚heiß, und des: Beys Eruppen: nikkt alletn alehherj fe 


dern auch ohne WARE: Dev Sapatapa, dem det Bey date 


Oberbefehl über bie Druppen gegeben hatte, ‚ließ ibie jung 
nächften Tage ‚Halt: machen, ‚während. welcher "Zeit: wärh 
Waller ausgeſchickt / wurde. Die Armee ſtellte ſich unterb 


"fen in volllommene Schlachtordnung. Die Reiterei auf dn 


Seiten, das Fußvolk in der Mitte, und 4 vot feinen 16 Stacken 
an jeder Ede. Der Vortrab, welcher das Waſſer aus einem 
ungefähr auf dem halben Wege 5, jröifchen beiden Heeren fließenden 
Fluſſe Holen follte, ſtieß auf. eine“ Absheilung des Feindes, 


welcher Anblid ihm einen: fo großen Schrecken einflößte, 


dag er in der größten Unordnung nad) dem Lager zung 
kehrte. Die brachte das. ganze Meer in Aufruhr, und es 
‚begab ſich in der ‚größten Unordnung auf die Flucht. Der 
Sapatapa mußte unter diefen Umftänden nicht, was er 
hun follte, und die von der Reuterei aufgeresten Staubr 
twolfen verbindeuten ihn iu fehben, ob. .die Anruͤckenden 
Freunde oder Feinde, oder wieviel ihrer wären. - Alles um 
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ib her cf, daß es Freunde wären, ein Grieche aber, der 
die Aufficht Aber das Geſchuͤtz hatte, keuerte, uͤberzeugt, daß 


es Algierer wären, gegen den Befehl des DOberfeldherrn, 
eines der Stade ab, Gluͤcklicherweiſe tödtete-der Schuß 
das Pferd eines der vorderften Uingreifenden und chat noch 
einigen unbebeutenden Schaden. Jetzt wurden die Algierer 
ſcheu, und da fie noch eine Ladung aus den Abrigen 3 Seht 

ken, die auf diefer Seite ſtanden, erhielten, ſo nahmen fie Ns 


. Flucht. Kaum fah dieß des Beys Cavallerie, die In nice, 
“ große Entfernung hielt, als fte ſich von Ihrer Furcht erholte, 
- Ihre Schuldigfeit that, und die Algierer bis zu ihrem Lager 


verfolgte. 

Der ı4te März ging mit einem unregelmaͤttgen (Gar. 
fecht ‚, das von, Tagesanbrud bis zum Sonnenuntergang 
dauerte, hin, als aber die Algferer, nachdem fie am Abend 
noch eine Kanone abgefeukt, und fo das Zeichen zum Aufs 
hören des Gefechts gegeben hatten, nach um Sonnenunter⸗ 
gang einige von der Reiterei des Bey, die Soliman Kaiya 


_ 


befehligte, auf den’ Bergen fahen, argmöhnten fie, daͤß die 


Tunefer fie in der Nacht umgeben würden, und hiekten es 
für das befte, die Flucht zu ergreifen. Ihr ganzes Lager, 
10008 Kameele und ihr ganzes Geſchuͤtz, 20 Feldſtüucke und 
& Mörfer, flel dem Feinde in die Hände. Obgleich {bt der 


Sapatapa Conftantina hätte nehmen koͤnnen, deſſen Thore 
ihm ſchon geöffnet waren, ſo begnuͤgte er ſich doch mic den 
, Früchten feines Sieges nach Tunis zurhdjußehten. Es war 


ine füs Die Algierer zu fpät, ein neues Lager zu Bilden und 
„seit der Zeit find ſie nicht "wieder in das Feld gezogen. — 


‚Bei allen dieſen Gefechten wurden ſehr wentge getoͤdtet, 


yerwundet oder gefangen genommen, denn die Ferne, in 
der man focht, machte den Krieg gänzlich gefahrlos. — 
Die Seemacht des Dep befteht aus neun Schebecken, 
einer Art von Schiffen, die den englifhen Sluvs ahnlich 
find, die aber wahrfſcheinlich bei dem ndchften Zuſfammen, 


‚ treffen mit den Algierern,  diefen In die Hände fallen wer” 
den. Sie find nicht mit Kupfer beſchlagen und faͤmmerlich 


ausger uͤſtet. Einige wenige verfaulte Galeeren und unge⸗ 


kaghr 15 alte · Kanonenbdte verdienen kaum Erwahnung. 


Die Kauffahrteiſchiffe belaufen ſich auf 30, von 1--300 


Zonen. Der Kuſtenhandel wird in kleinen Schiffen, San⸗ 
8a 
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dals, getrieben, die nie mehr als 40 Tonnen Laſt haben. | 
Uebrigens fehlt es der Flotte an wichtigen Befehlshabtrn 
und gefchieften Seeleuten * | 


, . , . 
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Fr einer Angabe, die ih wm Tunis ſelbſt erhielt, 
betrug die Bevölkerung der ganzen Regentſchaft, vor der 
großen. Peft und Hungersnoth, fünf. Millionen Seelen, 
‚allein diefe Angabe ift wohl fehr unzuverläffig, zumal da 
die Beſtandtheile der Bevölkerung, die in allen Staaten 
der Barbarey großentheils aus. wandernden Stämmen bes 
ſteht, welche nie einen beſtimmten Wohnftg, haben, die An 
gabe der Bewohnerzahl ſehr erſchweren. — Die letzte Peſt 
und Hungersnoth ſoll * ja. die Hälfte der Einwohner 
weggerafft haben, allein dieſe Angabe ift eben fo ungewiß 
als jene, da die Sterblichkeit auf dem Lande auf keinen 
Fall fo geoß war, als in. den Städten, und man alfo aus 
den Zodesfällen in diefen, Feinen Schluß ziehen konnte. — 
Gewiß ift es.indeß, daß die letzte Hungersnoth unter den 
Einwohnern im Innern des Landes, die aller Nahrung 
und felbft des Waſſers beraubt, im, ihren härenen Zelten 
nur einen ſehr unvolllommenen Schuß gegen bie Sonne 
fanden, ‚große Verheerungen augerichtet hat. . 

Wenn dieſe Plage allein bie Einwohnerzahl vers 
mindert bat, kann man vermuthen, daß fie fich fon 








9 Ser Blacquiere macht bet Erwäßrtung ber. Seemacht mitt 


nachdrücktichen Worten darauf aufmerffan, wie ſehr die europät: 
ſchen Seemächte es fich angelegen feyn laſſen follten, bie. barbari- 
ſchen Regierungen daran zu verhindern, eine bedeutende Molke zur 
Ser zu ſpielen. Wie fehr diefe Einfehränfung ihrer Macht zu 


wuͤnſchen I; haben und die neueſten Zeiten gezeigt, allein ophe 


Englands Fräftige Mitwirkung, mit Hintenanſehuug der commer⸗ 


«elellen Ruͤckſichten. werden Schweden, Neapel und andre Seemaͤchte 


zweiten Ranges ſchwerlich im Stande feyn,” mit Nachdruck etwas 
zu unternehmen. Die fchändliche Behandlung, die fich englifche 
Schin sbefehlshaber von, den Barbaresfen baben , gefallen laſſen 
muͤſſen, und von der Herr Blacaquiere ein empörendeg Beiſpiel ]. c. 
erzählt, ſollte ſchon allein England dazu auffordern 4 

8 . , Sp. 
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nach und nach wieder erfeßt at, und daß fie jest wieder 
zu dem urfpränglien Stande von 5 Millionen angewach⸗ 
fen ift.* Wahrſcheinlich hat aber auch die Tyramei des Bes 
herrſchers, die Zhgellofigkeit der Sitten. und der oft eintre⸗ 
«tende Mangel bedeutenden Einfluß auf die Bevoͤlkerung, 
und daher rührt die Nerminderung der Einwohnerzahl, die 
man in manchen Theilen der Regentfchaft ju bemerken bes 
Hauptet. Wahrfcheinlich kann man daher die Bevölkerung 
von Tunis auf niche höher als 23 Million anfchlagen, von 
‚ denen etwa 7000 Tuͤrken/ 100000 Juden, 7000 Chriften, 
ſowohl freie als Sklaven, und dag Uebrige Mauren, Ara⸗ 
ber und Renegaten ſeyn mögen. 





4 


Die Stadt Tunis liegt in einer Entfernung von uns 
gefähr 6 Meilen von der Mündung. des Dieerbufenss der 
nah ihre benannt ift und ift von dem Meere durch einen 
großen See getrennt, . welcher ebenfalls den Mamen ber 
Stadt führt. Ungeachtet in früheren Zeiten viel an bie 
Befeftigung von Tunis gewandt worden iſt, ſe iſt es d 
nichts weniger als feſt. Die Mauer, welche um bie Stade 
geht, beficht aus Lehm und Steinen, und bient weder zur 
Zierde noch zum Schutze. Die Gebaͤude in der Stadt find 
zwar von Stein, aber von fhlechter Bauart. Ein Pallaft 
. ‚in arabifhem oder gothifch  maurifchem Stile, den. der. Bey 

det erbauen läßt, wuͤrde nach feiner Idee ſich pielleiche nicht”. 
Abel ausnehmen, wenn er nicht ungluͤcklicherweiſe in einer 
engen ſchmutzigen Straße ldge, und das untere Stockwerk, 
des Gewinnes wegen, zu Läden beftimmt märe. Co läßt 
der Bey auch mehrere Kafernen in der Stadt bauen, die, 
wenn fie fertig find," den Soldaten mehr Bequemlichkeit 
gewaͤhren werden, als ſie itzt haben. Von Privathaͤuſern 
find die des, Hamet Gelull und des Hagunas die bedeu⸗ 
tendſten. Hamet Geluli wird fuͤr einen der reichſten Leute 
in der ganzen Regentſchaft gehalten, haͤlt fih aber, um 
* nicht ‚den Bebrädungen des Beys ausgefegt zu ſeyn, nad 
dem fein Pofteh als tunefifcher Geſandter bei dem Gouvers _ 
neur von Malta, durch einen Befehl von London dufgebos 
ben mworben if, als Handelsagent des Beys zu Malta auf. 
Hagunas war früberhin ein fehr reicher Wann und ſehr 
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bei dem Volke beliebt, gab- aber duch einen zwiſchen ihm _ 


„and Gelnli entftandenen Streit, dem Bey Gelegenheit fich 


in feine Sachen zu miſchen, ward feines ganzen Eigen⸗ 
thums beraubt, und in ein Gefängniß zu el Bardo geworꝛ 
fen, wo er noch fhmadhtet! — Die Häufers felbft find, wie 
die zu Zripoly, nur ein Stockwerk hoch, und haben platte 
Dächer. Jedes Haus’hat eine Ciſterne, das Regenwaffer, 
aufzufangen, obgleich bie Stadt, durch eine noch zu Karls V. 
Zeiten angelegte Wafferleitung wohl mit Waffer verfehen ift. 
Die Polizey von Tunis wird jegt weit ftrenger als 
fonft gehandhabt: noch vor 10 Jahren konnte Fein Chrift 
durch eine Straße gehen, ohne heleidige zu werden. Dieß 
gefchjeht ist fehr felten, und obgleich der Haß der Einge⸗ 
boknen gegen Juden und Chriften noch eben fo groß iſt, 
als ſonſt, 16 hält doch die Gewißheit der Strafe fie in 
Schranfen, dein der Bey macht Eeinen Unterfchted, und 
läßt einen Türken eben fo gut züchtigen als einen Mauren. _ 
Die Straßen von Tunis find enge, kothig und unge 
pfläftert, die Bafars haben ein armliches Anfehen und find 
nur fpärlich’mit Waaren verfeben. Eben fü aͤrmlich ſehen 
Die Raufleute aus. — An den Thoren find unter der Auf 
ficht eines hollaͤndiſchen Ingenieurs Schanzen errichtet wor, 
. den, die aber den Feind ſchwerlich lange zuruͤckhalten wuͤr⸗ 
den. Einige kleine Caſtelle, welche der Bey in der Naͤhe 
der Stadt erbauen laſſen, möchten mehr Schutz gewähten. 
Am oberen Ende der Stadt liege das Fort el Gas⸗ 
Ha, von Karl V. angefangen ynd voh Johann von Defters 
veich vollendet, das aber fehr baufaͤllig ift und noch dazu 
von den umliegenden Höhen, und pon einer Erhöhung 
nördlich von der Stade Beftrichen wird, welche ſowohl el 
Saspa, als el Dardo, den befeftigten Palaft des Beys, 
zwei Meilen weſtlich von Tunis, beherrſcht. 
Der Gafen von Tunis iſt bei der Goletta, oder ber 
Muͤndung des Sees gegen dag Meer, Hier liegen zwei 
Forts von bedeutender Stärke, bie von ben Spaniern ums 
ten Karl 5, erhaut wurden, und im ziemlich baulidem 
Staude find, Es Befinden ſich mehrere ſchoͤne Kanonen 
barin, vorzüglich eine fehr große, um Gteinfugeln damit zu 
ſchießen, welche von den Franzoſen aus dem. Arlenal von 
einorno genommen, und von einein von Duonapartes Hel⸗ 


— 
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fershelfern an einen Agenten t bes Beys von-Tumis vor um 
fahr 7 Jahren (18904) verkauft wurde *). Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe wird aber das Fort von einem Huͤgel, der gegen 
die Ruinen des "alten Karthago bin, nicht weiter 
als: 3500 Ellen davon liegt, beherrſcht, ſo daß es 
von dort aus leicht mit Moͤrſern erreicht werden kann. 
Dean hat ein großes Baſſin angelegt, das alle Krieges’ 


-und Kauffahrteifchiffe von Tunis aufnehmen’ fann und es 


werden bebeutetide Vorraͤthe von Schiffsbauholz von Tas 


barca hergebraht, um Schiffe von verfhlebener Größe u 


erbauen. Als Hr. Blacauiere dort war, lagen zivei große 
Fregatten umd eine Slup auf dem Werft und waren beis 
nabe fertig. Die Arbeiter, die bir gebraucht werben, ind 
theils Mauren, theils Franzoſen, theils cheiftlihe Sklaven. 
Der Bey hatte einft den Gedanken, den ·See austrodnen 


zu laffen, der fich täglich mehr anfällt durch den Schmutz, 


der as der "Stadt in ihn hinein läuft, und ließ deswegen 
mehrere Ingenieurs aus Holland Eommen. Die Abficht 
bei der Austrodnung diefes Sees war, einen Kanal von 
hinlänglicher. —* anzulegen, auf dem Laſtſchiffe nach der 
Stadt hinauffegeln könnten, wo ein ſchoͤner Hafen angelegt 


"werben follte, in dem nicht allein Kauffahrteifchiffe, fondern 


auch die Kriegsfchiffe des Prinzen liegen Könnten. Diefer 
Unternehmung: ftellten fich indeß mehrere Hinderniſſe entges 
gen. Die Austrodnung bes Sees fonnte Leicht die Luft 
verderben, und das Land, das nur fo eben durch die Peft 


$ 
[) 


entvölfert worden war, ‚abermals von biefer Plage heimge⸗ 


ſucht werden.” Auch würden nach der Meinung -der Ins 
genieure, 10000 Sklaven 10 -Jahr daran ‚haben arbeiten 


Fleinen Hafens in der Goletta begniegen, in melchen Schiffe, 
bje nicht ſehr tief im Waſſer gehen, durch "einen ſchoͤnen 
Kanal von Stein, ber 15 Fuß Baffer hat, einfabeen, 
Finnen. | 

Dei fo bewandten Umſtaͤnden bedienen ſich die Schiffe 


des Bey lieber des fihern un bequemern Porto Farin 





9 Hr. Mac. eir befand fich zu Livorno, ai⸗ bg heſchab und 
ſab bie Kanone bei dem Felener einſchiffen. 


müuͤſfen. Der Bey mußte ſich alſo mit Antegung eines 
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wo bortrefflicher Ankergrund fr Sa aller Art: und 


eine hinlänglihe Menge von Lichtern vorhanden ift, um ' 


die Ladungen abzunehmen. - Diefe Lichter gehen fehr menig 


‚tief in Waffer und feegeln ſogar durch den See his zur 


Stadt hinunter — Man fagt, daß bie Franzoſen einft ber 
Bey 'anboten,. ihm. den Hafen anzulegen, din er rohufchte, 


wenn er ihnen‘ den ausfchließlichen Handel in feinen Staa⸗ 
ten vergoͤnnen wolle, daß er. aber Dies Anerbieten ausger. 
ſchlagen habe. — Der &ee zwiſchen Timis und der Ge 


letta. ift eirumd und bat ungefähr zo Meilen in der Runde, 
"Die Fiſche  weldye darin gefunden werden, find .fehr ges 
wöhnlicher Art.- Bon Whgeln fieht man: die germöhnlichen 
Seevoͤgel, fo wie auch Flamingo’s in großer. Anzahl." _. 

Die Bevölkerung der Stadt Tunis fehläge man: iu 
etwas über. 150000. Orelen an und rechnet, daß vor der 


großen Peſt, welche 130,000 Menſchen weggerafft haben. 


ſoll, die: Menſchenmenge ſich auf‘ Zooodo belaufen? habe. 


Indeß kann man ſich auf jene Angabe wenig. verlaſſen, 


und die Einwohnerzahl möchte ſich, nach der Größe anderer 
tuͤrkiſcher Städte zu urthellen, leicht auf 10000 einſchraͤn⸗ 
ken laſſen. 
Das Klima von Zunis gehöre zu den angenehmfen in 
der Wels und: bringe mit Leichtigkeit alles dasjenige hervor, 
was ⸗ fuͤr ‚Europa aus einer ‚großen Entfernung. herbeige⸗ 
ſchafft wird. Auf der ganzen Kuͤſte der Barbarey waͤchſt 
Baumwolle, Zuder und Gewürz von jeder Art... Indigo 
und Reis koͤnnten mit leichter «Mühe gezogen werben: 
S* der Doden ift fo fruchtbar, daß in dem öftlichen Theile 
der Regentſchaft das Korn in-giften Jahren fogar. hundert 


"fad wucherk. Die Lufe ſelbſt ift in einer Kleinen Entfers - 


nung von Tunis und em Ste, gefund. — Das Waſſer 
in den Quellen im ganzen Umfange der. :Regentfchaft ift 
„entweder falzig oder heiß, "einzelne, wie die Duelle von 
Zawan ‚ausgenommen, deren Waſſer ſonſt über Tauſende 
von, Bogen aus.einer Entfernung von 6o’Meilen herbeige⸗ 
leiter wurde. Das Waſſer, deffen man fich in der Stadt 
Tunis bedient, ift Negenwaffer, das man im Minter in 
Cifternen auffaͤngt. Jedes Haus ift mit. einer Cifterne ver: 
fehen, und da. die Haͤuſer Platte Dächer haben, fo wird 
jeber Regentropfen aufgefangen. Dieſes Vortheils genießt 
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man “aber nicht Aberell. An. mehreren Orten im 
Innern trinken die Einwohner fein anderes Waffer, als 
das aus den Quellen, ziehen es fogar dem fhßen Waſſer 
vor und fpüren feine Unbehaglichkeit nah dem Genuffe. — 
Das Waſſer der heißen Quellen, von denen einige fogar 
Kedend: Heiß find, ‚fol in manden Krankheiten, zum Baden 
gebraucht, erfprießliche Dienfte leiften. 
- Während des Sommers und. Herbſtes fällt felten Re⸗ 


gen. Um. die Mitte des Oktobers erwartet man ihn, tritt 


es aber erft fpdt im Jahr ein, ſo faͤllt die Aerndte am Fruͤh⸗ 


ling gewöhnlich ſchlecht aus: bleibt der Regen Bis zum Ja— 
nuar aus, fp verdorrt alles und die Heerden fommen aus 


* Mangel an Futter um. &o war das fihredliche Jahr 


3805, 10 Zaufende von Menfchen und Thieren den Hun⸗ 
8* ſtarben. Faͤngt aber der Regen ſchon im Oktober 
an und dauert bis zum April, ſo iſt Ueberfluß im ganzen 
Lande, das Korn wuchert reichlich und der Olivenbaum 
trägt Rärker als gewoͤhnlich. — Im oͤſtlichen Theil der 
Regentſchaft wird die Aerndte gegen das Ende Aprils ger 


halten, im weftlihen, dem weniger ergiebigen Theile, 2 


Monate fpäter, — In den inneren Gegenden ber Regents 
ſchaft, vorzüglich in’ Bileduldſcherid, der Dattelgegend, kennt 
man den Megen faum. Der Palmbaum erfordert viel 


Waſſer, allein der Fleinfte Regenfchauer würde die Dartel 


zerfigeen. Er muß alfo von Dienfshenhänden gewaͤſſert wer⸗ 
den, und da in diefer Gegend das. Waffer der Fläffe (2), aus 
denen ſich die Einwohner verfehen, fo heiß if, daß man 


team die, Hand darin haften fann, fo muß em mehrere, - 


Stunden vorher, che man es zum Begießen braucht, ges. 


fchöpft werden. Nichte. defto weniger leben Fiſche in die 


\ ſem Waͤſſer, die aber gar Feinen Geſchmack haben follen. 


Außerdem ift das Waſſer noch faljig. . 
.. Das Rindvieh um Tunis ift fehr Mein: die Schaafe 
find ale von der „breitgefhwänzten Are und ihr Fleiſch 


dem Lande, — An Bild ft Ueberfluß, Befonders .an den 
rothfüßigen Rebhühnern *) Der Renner der Barbarei 


— — — — ——— 
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ſchmeckt Start. nach der Wolle. — Ziegen ißt bas Volfrauf 
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\ ſcheint fein Vaterland verändert zu haben, denn felten flieht 


J 


man zu Tunis nur ein Pferd von ertraͤglicher Geſtalt *). 
Die Stuten find im Ganzen wohl gebaut, und ſcheinen 
von einer ganz andern Race zu feyn, find’ aber dennoch 
nicht mit den europäifchen, namentlich den englifchen zu vers 


Hleihen. Die Preife der Pferde, Efel und Maulefel find _ 


fehr hoch: ein Pferd 700 — 1000 Piaſter (750 Thle.) ein 


ſchoͤner Mauleſel nicht, weniger, eft noch mehr: ein Eſel 


fehr oft 400—450 Piafter (350 Rthl.) — Kameele weh. 


‚den. überall. gebraucht, und haben fih auch, wenn fie an⸗ 
derswohin verpflanze werden, fehr brauchbaͤr bewieſen, 3. B. 


ju Malta, wo. mehrere in den Koenmüdlen gebraucht werr- 


den. Dromedare find igt fehr felten geworden, ‚Der Bey 
Brauchte fie früherhin, um feine Depefchen damit befärdern 


zu laffen, aber die Race fcheint. ſich ist im Lande» ganz ver 


loren zu baben. . Obgleich bie fonderbare Erzählung, daß 
fie nemlich mehrere Tage nach ihrer Geburt in einem Zus 
ſtande von anfcheinender Betaͤubung liegen, nicht allgemein 
» in Europa geglaubt wird, fo wird man doch häufig in Tu⸗ 


nis von der Mahrheit derfelben verfihert. Wenn diefe. Ge. 
fühllofigfeie zehn Tage dauert, fo wird der Werth bes 


Thieres dadurch erhöht, und ihm der Name Aalhäri, zehn, 
gegeben. Die Araber verfihern, daß bei Reifen in der 
Wuͤſte ein ſolcher Aaſchäri vier und zwanzig Stunden in 


Au 


| 


einem Trabe, bleibe, ohne die geringfie Nahrung zu Bes 


brfen. | J | 
-.. Die Lebensmittel wurden fruͤherhin in Tunis zu ſehr 
‚mäßigen Preiſen verkauft, da aber der Krieg -mie Algier 
deren Zufuhr ein Ende gemacht hat, fo iſt vorzüglich der 


Preis der Ochſen und Schaafe beinahe auf das doppelte - 


- geftiegen. Fruͤherhin koſtete ein tächtiger Dchfe nur 2a—25 
Piaſter (18 Nele.) itzt kann man einen folden Kaum für 


55—6a haben. Ein Schaaf, das Tonft für fünf Piafter | 


erfauft ward, gilt ist über 20, Neun Monate im Sabre 

hindurch betrug die Zahl der Hchfen, die aus der Gegend 

‚bei Conftanting hergebracht wurden, monatlich 10000, die 
- u , 





% Blacquiere behauptet, daß es In Biladuldſcherid nod-igt aus⸗ 
gezeichnet behende und raſche Pferde gebe, en 
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der Schaafe 28000, während der zwei | leßten Jahre aber, 


‚im denen-ber Krieg. geführt wurde, hörte dieſek Zufluß auf, 


und der Bey hat daher, um die Zucht‘ zu erhalten, befobs« 
fen, daß in feinem Reihe weder Kühe noch Schaafe⸗ge⸗ 
fchlachtet werden follen. | Ä W 





Die Gegend um Tunis iſt reich an Alterthämern ,- al⸗ 
lein der Argwohn der Regierung und der zerruͤttete Zuſtand | 
des Landes machen es gefährlih, das innere zu Bereifem. 


. Das Land zwiſchen Tunis uud dem Worgebürge von Kar⸗ 
ſthago ift mit ungeheuern Veberbleibfeln des Alterthums 


bedeckt. — Die Regierung bat Indeß von ihrer fonftigen 


Zerſtdrungswuth gegen dieſe alten Denkmäler fehr nachge⸗ 


laffen unp da die Beduinen bemerft haben, daß Eurepäer 
dergleichen begierig kaufen, fo laſſen fle Feine Gelegenheit 
aus den Augen, dag was fie finden, heimlich nah Tunis 
zu fchaffen, um es an einen oder den andern von den Con⸗ 
fuls zu verhandeln, und fo find bier fchon mehrere anſehn⸗ 
fihe Sammlungen don Münzen, 'geſchnittenen Steinen, ' 
Bronzen und Marmorarbeiten entftanden, auch viele Denk . 
male alter Kunft nach Frankreich gefandt worden... Die wich 
‚tigfte Entdeckung diefer Art wurde vor einigen Jahren in 
den Trümmern von Utica gemacht, Einige Arbeitsleute, 
melde Steine, zur Vollendung des Baues an der Goletta 


- ausgruden, fanden mehrere ſchoͤne Wildfäulen, von denen - 


einige zwar verfiüämmelt, andre aber noch vortrefflich erhal⸗ 
ten waren: unter dem letztern fiel mir beſonders eine ſchoͤne 


M eoloffale Statue des Tiberius, und eine andere nicht ganz 


fo wohl erhaltene des Auguftus auf, und die Ruͤmpfs von 
vier weiblichen Figuren, von denen zwei :vortreffliche Bruch⸗ 
ſtacke griechiſcher Kunft waren. Der Tiberius if fomohl 
wegen feiner Erhaltung als des Stiles, in dem er gearbeis 


ter iſt, megen, ein, ſehr merfwürdiges Uederbleibſel. Wice 


Schäge waren beinahe 3 Jahre im Defige des Geeminke 
fiers, Mabomeb Cogla, ohne dab man einen Verſuch ger 


‚macht hätte, fie in beffere Hände zu. bringen, bis kuͤrzlich 


Kr. Sagen, der engliſche Conſul zu Palermo, fie am ſich 
iu kaufen gefucht hat, Sollte der Vorſchlag dieſes eifrigen- 
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Befchügers der aunſte durdochen Bei dem Bey um eine all⸗ 


gemeine Erlaubniß nachzuſuͤchen, Nachgrabungen zu veranſtal⸗ 


ten, die dieſer gervif nicht abſchlagen würde, wenn: im Nas 
men des Könfge darum angeſucht würde, To wuͤtden ges 


.. wiß- noch» manche Alterthänter an- das Licht kommen. — 


Uebrigens kaufen alls Chriſten, die ſich zu. Tunis aufhalten, 
Alterthuͤmer: der oben erwähnte . holändifche Ingenienr, 
Hr. Humbert, ber ein ſehr gelehrter und mit dem Lande. 
wohlbekannter Mann ift, Hat eine fehr Ihöne Sammlung 


ſowohl von Münzen und Steinen als auch von Inſchrif⸗ 
ten, die er eiues Tages zu beſchreiben denkt. Dieſe Be⸗ 


ſchreibung wird um ſo vorzüglidyer sausfillen', da ein. Aufr 
entbalt von 10 Jahren in Tunis den WVerfaffer in den . 
Stand gefeht hat, viele Nachrichten eluzufammeln, . die 
man nicht überall fiudet. Huch der dänifche Conſul Zunby, 
ein Mann, der fehr mit‘ den Alten vertraut ‚tt, denft in 


kurzem ein Werk herauszugeben, das fi mit. dem älteren 
und nesern Zuftande vßh Tunis beſchaftigt und, ſollte der 


ſchwediſche Gmeral: Eonful, Hr. Tulin, fi bewegen. lafr 
fen, die ſchoͤnen, während eines 35jährigen Aufenthalts zu 
Tunis ‚von ihm gezeichneten Anſichten herauszugeben, fh 
würde dieß ein, wahrer „Gepinn für die Kunft ſeyn. 

Bon den Denkmalern alter Baukunſt kann wan bie 
Truͤmmern eiger alten Wafferleisung, welche Karthago mit, 
Waſſer aus den Bergen von Zawan *) verfah Lein Bogen 
von 6o engl. Meilen, da in gerader Linie die Entfernung. 


nicht viel über die Hälfte . beträgt). von der Deffnung der , 
..Ciſterne bis ın die Berge verfolgen. Mehrere hundert Boͤ 


gen ber Waflerleitung und dig Eifternen find noch zu. ſehen. 
Die, in welche das Waffer aus der Wafferleitung floß, dies 


nen igt den elenden VBebuinen zur Wohnung, welche uch " 


in diefem Theile des Landes. wohnen... Die fogenannten Elels 
fen, - welche wahrfepeinlih nur, zum Auffangen des Regens 
waſſers beſtimmt maren, ſind in manchen Theilen noch 


ziemlich erhalten. An ihrer Maͤhe, gegen »die See hin, 


ſieht man Die Ueberbleibſel eines ungeheüren Tempels er, 
ee — — — —— 
®) Blacquierg ſchreibt Zowan. | u 
*) Sollten dieß’ die Ruinen der von Blacquiere erwaͤhnten 
— ſeyn? die witerirdiſchen Gaust ‚machen eg wahre 
ſcheinlich Sp 
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D6e aber nichts als Schutt find, ‚ansgeriemmeg Die nnteri 
diſchen Gängg, die man, obgleich fie durch Die Erde, welche 


feit ˖ ſo vielen Jahren don den Winterregen hineingeſpuͤlt 


worden ift, beinahe gang angefuͤllt ſind, doch roch beicht aufs 


findet und, bis ‚auf eine betraͤchtliche: Ertfernung gegen Die. 


See him verfolgen Tann, was indeß wegen der Schlangen 


und Storpiöwen ſehr gefährlich if. Der Knall von einer 


abgefchoffenen Flinte toͤnt nody langes wieder? ein: Beweis 
Der Länge diefer. Gänge, Ini.der ganzen Gegend. des ap 
„ven Rarsbage. ſindet marı falhe Gänge. Die Ehene nom 
"Zama erhlickt man zur Rechten. ber Truͤmmer van Raw 
thagos -fie- ifb itzt mit Koen und: Buͤſchen von Olivenbaͤu⸗ 
men bedeckt. — Die Gegend von. Karthago märhe eine 
vortreffliche militaͤriſche Poſition ‚geben. Das Bopgehärge . 
bringt Waitzen in greßer Menge hervot: iu der Mähe einer. 
kleinen Stadt, die an Der -duferen Seite des Vorgzbuͤrges 
erbaut if, werden 2)—300 Pipen guten Weins gewonnen; 
die Maͤhe dus Meeres und -dAg' geſunde Klimafütd zei 
nicht Au. berechuenär. Vorzüge. .. Uebrigens find. die "Höhen, 
„welche , mit dem. ‚Borgebürge nſammenhangen, (6 bedeutend, ' 
daß man .von. doxt aus die Werfe der. Goletta ‚und. —* 
Bas aup in Age ruhe ve effären | Ennte, . 

zof kurzer. Zeit. citbeq man ‚Hu .9ug, neben 
mühe —2 GBende, das „ziemlich wohl. erhalien 
war, und... B. nöd; ist. ‚auf, den, ‚Daum eines ‚der 
Bimmer. Malereien. fick, , ‚De man. in diefer ( Gegend durt⸗ 
ays.“teine Mermorteinämern finder, ‚fe., hat, man. daraus 


gefolgert, baß Karthago oanzlich aus, Hginen, Ereingn. und, 


x 9 


Mörtel gebaus gewefen,‚fey,, wowon. die Truͤmmer Da eife 
geben. Indeß macht man „es. ypn ber, andern Seite A 
tend, daß. aller der fahöne, Marmor, mit dem Die Wohel eis. 


\ sungen. und Tempel „bekleidet ‚geroelen. fon folen, - we 
ſchlenpt worden. iſt, yın ‚damit bie Pallaſie der Die euren. 


ſchinucken. Warum ſieht man abe er nicht mehr, von. —9— 


Marmer an ihren Pallaſten ?. Sie "Kelber find mit 


wer Städem von Porphyr und Verde antice beſaet die 


ungefaͤhr einen halben doll did und zwei Der, drei breit. find, 


„und mit dem: wahrſcheinlich die, Mauern überzogen, waren. 
Die hohen Bögen ſcheinen mis enar, Art: Weit brach t 
a 


v 


% 


ur n dem Vorgebuͤrge Carthago, in ber Mähe.des Dorfes Sigebu⸗ 


[1 


, alle Bewohner berfeibmn, * ſowohl Mannet und Weißer aß 
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geweſen zu feyn, an eigen Stellen von Marmor, an an 
dern von einer kunſtlichen Zuſammenſetzung. 
Der Bey hat neben den fleinenen Sifternen ein. Blei . 
nes Fort, &t. Ludwig genannt. Auf der Spitze des Berger 


aid iſt das Grab, in dem der heil. Ludwig · begraben liege, 
und dasiigt als ein Leuchthurm gebraucht wird. Auf dem 
Berge Gamart, weſtlich von dem Vorgebuͤrge Karthage 
, Fine augenfcheinlähe Spuren. einer. Katatombe von großem | 
Umfange, aber niemand wagt bineinzugehen, ‚obgleich fie, 
an mehreren Seiten offen iſt. — Zu Zawan, in der Su { 
gend der Waſſerleitung find die Ueberbleibſel eines ſchoͤnen 
Tempels, und zu: Utica die Trümmer’ eines Pak, ‚“ 
: welchen € ato gewohnt haben fo8. 


® oo 
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— . ) 
3 a Gppemupteegunuilie  <  - . . : 
er . B . . .ın s. 1 
N 

on . 

vor ' 


die "ohifänge d der ig awanigen Hegterung wa⸗ die Ant: 
ich! der, Sf laden in ber‘ Regentſchaft von LTunis ziem⸗· 
ich beträchtlich *). Der Bey war jmd und fein kriegeri— 
ſcher Geiſt bewog ihn, _ feine cpriftlichen’Nadbarn, Yo oft 


es ihm gut, bünfte, zu befritgen, weit er wohl wußte, daß 


fe on nicht widerſtehen konnten. Er’ munterte feine Uns ° 

tetthanen auf, Kaper auszurtiſten, ‚umd° Aüfiete' felbft deren 
‚aus.‘ Die Inſel Sti Peter‘, dem Konge von Sardinteh 

zugehörig, ward um diefe Zeit nit Stürin genommen, 'wfd * 


Rinder, in” bie Deldvereh geſchteppt. "Die: Anzahl derek, 
welche bei diefer · Unternehnnung geraubt wurden, beuief ſch 
auf 1000, meiſt Weiben und Kinder. ward 
Jetzt, da mehrere bei an dei‘ Khftih des miteelludi⸗ 
ſchen Meeres gelegenen Staaten, DIE ſonſt von den Maurkk 
angegriffen wurden, unter dem Schutze Frankreichs. oder 


Eplande ſtehen, find, ber an von Sieilien und“ der s 


» « 
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Zu u) Noch (of giebt Br. Blaeqriere die Anzahl der «rittlichen 
Ektluben in der Regentſthaft auf ı8oo an. Hr. Mae⸗Gill zablt 
‚mie Wir unten ſehen werden, allein 2000 Rapolitan Bin. 
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nig von Sarbinien die, einzigen, mit denen der Bey von 
Tunis im Kriege lebt. Der. lehtere hat alles gethan, was 


in feiner Macht fand, diejenigen pon feinen Untesthanen . 


loszukaufen, - welche in die Haͤnde der Barbaresten „gefallen 
. waren. Mlle-diejmnigen. die auf St. Peter geraubt wur⸗ 
den, fird Khon. ſeit mehrezen Jahren losgekauft worden, 


do- dag itzt die Anzahl der, zu Junis in Befangenfchaft be⸗ 


Mindlichen fardiniſchen Unterthanen ſich auf 25 beläuft. Aber 
auch. Mefe follen Inggefauft werden, und arſt kuͤrzlich IR ein 


Schiff mit einer EStillſtandsflagge heruͤbergekommen, das 


Big gefangenen- Mauren, und ‚eine Summe⸗-Geldes, das 


übrige. auszugleichen, hexuͤber - bringt. .. Denn’ obaleich. die 


u Anzahl der Maupin, den, der Gardinier, gleich, fommt,,. fo 


ft es doch Regel. inf Mauren für zuei.Chriften. au gehen, 


wur, Daher. außerdem nor; Grid nöthig indem 1100 Piafigz 
den Koyfuifgi 5 ein Mann, ine Tran oder ein, Kind 
grapben wenden, welde Summe freilich nach ‚den; Umftäns 
Demnach erhohe wirdur ‚Gi Conful von einge. dee ford 
Span: Minher, dep, durch, feine; Nanke ‚ich .das; Kusläfungage 
Schaft dra ſillianiſcheun Sklagen, zu anfhaffen genpift ‚has, 


ꝓflegt Am nanezigniſche ehinen, oder hetnahe zog Piaſter 


whole Mie: Fronzoſen beaablen, etwas· unter aboq, 
derx ᷣ uitiſche Cenſu ihn 6. 200 aufgegriffen 
. Sklaven. DiecGelinnifihen. Selspen fi nd mie, chan,, er⸗ 


"äh, durch britiſche Veranſtaltung losgekauft worden, die . 


meapolitaniſchen aber, deren es: 409 giebt”), ſchmachten 
in Gefangenfcreft wovon mehrere von Schif⸗ 
fen, dig, mit beisifhen‘ PAflen, fegeltep,, geraubt, warden 
‚find. "Vergebene, Haben der — ſicilian — ——— der 
‚Nuswästigen. Angelegenhrisen, Marquis Cireefo „uud, Bar 
‚insige Prinz .D’Asi. ſich um, die, Frelgebung der. neo 
Khm-Sefangenen. Bemabte 01.3 au a. in. 
.. Anter denen, dien noch immer in. "der. &kaveräi fe; 
"en, beinden: ſich "Auch. einige. fahr achtungsworthe Familien, 
3. B. lie eilianiſche Dame mit fünf: Toͤchtern, welche ſich 
BE in den Haͤnden des Kaiya von Portb Farina; "oder dei 
Seeminiſters befindet. Die unglädlihe Mutter Febſt iR 
"we furzem, von dem Kaiya mit einer we Thcter' — 
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| britiſchen Conſul, Hrn Oglander, geſchenkt worden. Die 


andern drei find noch in ber Sklaverei: eine, von’ihnen 
entging ihrem - -Schidfale, und ſtarb ſchon in fruͤher Ju⸗ 


gend. — Um überhaupt einen Beweis zu geben, wie die 
Sklaven behandelt werden; Bräuche man mur zu erzaͤhlen, 
wie es Bo: Leuten ergeht, welche in dem unmittelbaren 
Dienſt des’ Bey ſtehen und zu einigen offentlichen Arbsiten 
nahe bei der- Statt gebraucht werden. Im Winter und 
J Soinmer ſtehen fie’ bei Tagesandrucy uf md arbeiten" Bis 
es dunkel wird; ihr täglicher Unterhalt beſteht in. zwei 

Wecken Brodes, das’im woͤrtlichen Sinne ſchwarz iſt/ and 


ſechs Gran Kupfermuͤnze (1 Penny), tim ſich das ganze 
Jahr hindurchin Kleideru jur) erhhlsene: ‚Sierzä kemmt 


| ‚cite monatliche Portion an Maltzen! ind Def, von dem 


erſteren ungefahhr 3 Galons (ra Breker): vbom etztein 3 Pin⸗ 
ten” (i Quarti). "Ze Auffeherzt mit: Knubpeln ihlwaff⸗ 
net, find ihre beſtaͤndigenGefaͤhrten, "md" Ich begeuge 


erals eine Thatfache daß Bei [tee angedlichen Beruach⸗ 


Aaſſcgung die hardeſte korberliche!g heftige: oͤhne Unterſchted 
are" filthet. "Wer Waflonabe-enthehtr'einer don den ck 
Sklabel ſelten langer·“als eine Woche rd nach ‘den vier 


Gelweiſen,die ich erhalten habe⸗ mölhre: ich beinahe FEN 


Fein, daß De Grauſamkeit gegen die Chriſten von · den WG: 


ten al Aue Raliglouartuschi angeſchen wi ”. ur 
J J 2 Wot 


—X — 
3. * ‘ sro: J von. —X Hoya —X nF. u 22. RL :f 








. 


agt' er, werden 
dh Gängen nicht uͤbel· behaͤndelt.“ NRun beſchaftigt ſie inber·in 


den Haͤuſern ihrer Herten; aitHäudliher Beflhäftigung; oder mit  : 
der Betreibung der Gewerbe, bie fie gtlerht‘ Haben, und Hälrdft'fte - 
‚ felten, wenn fie nicht wirklich ein Verbtechen. begangen: Saden. — 


Viele werben. in ben Waͤrten hrer Herrn befhäftigt, und mehr: 
zen erlaubt man in ben. Käufern, der Chriſten, zu jdienen, . welche 
Am Dienfle des Beys ſind. Werden fic-Franf, fo-Gringk man fie 
in ein für. fie, beflimmtes Hospital Gie werben gut, — 


ujcht verſchwenderiſch bekoͤſtigt, und wenn fie u Leuten angpe 
{ 


hören, zuweilen fehr glänzend und prächtig gekleidet. Diefer Wi⸗ 

derſpruch IM’ vlelletcht Yo Ts erklaren. daß die, Strasın der Privat. 

perfonen eine mildere Vehandlung genießen, als die dee Beys. 
‚Sp, 


1 —* —— A — | a1 * nn: 
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Weit beklagenewerther als das Schickſal der Männer 
ift indeß das’ der Knaben und Mädchen. Van jeher ift es 
der Gebrauch geweſen, daf wenn Gflavinnen nach Tunis 
kommen, der Bey ſie genau befteht, um, feinem Rechte ges 
mäß, diejenigen davon, welche ihm gefallen, für fein Serail 
auszuwaͤhlen. In dieſem Falle ift das. Schidfal der Er⸗ 
wählten bedauernswerth, denn wenn fie nicht die einneh⸗ 
mendſten Eigenſchaften haben, fo find fie jeder Art von 
Kankungen von Seiten der mauriſchen Frauen ausgeſetzt, 
‚von denen noch. die geringfte der Zwang, ihre Religion zu 
vetdndern, iſt. — Die unnatuͤrlichen Laſter, denen ſowohl 
ber Hey als bie übrigen Staatsbeamten ergeben find,, mas 
hen die Sklaverei für die jungen Chriſtenſklaven doppelt 


gefaͤhrlich, und da dieß Lafter ſich nach dem Beifpiele des 


e 


"Beherrfibers über bas ganze Sand verbreitet hat, fö finder 


men durchaus nichte ſchandliches mehr darin. 

‚Mehrere von den Sklaven haben kürziih ihren Glaͤu⸗ 
ben veraͤndert, und ihre Zahl iſt betraͤchtlicher als in vori⸗ 
gen Zeiten. Die es gethan haben, find meiſt alle neapoli⸗ 
tanifehe‘ Unterthanen, und haben ſich wahrſcheinlich durch 
den Glauben,“ daß ihr Beherrſcher fie nie wuͤrde befreien 
- Föniten,, dazu verleiten laffen. Die Franzofen haben ſich zu 
ihrer Ehre, die Befreiung der Sklaven aus den Ländern, 
bie unter ihre Botmaͤßigkeit gefommen find, ſehr angelegen 
fon laffen. ° 


- 





Ueber die Einkünfte der Regentfchaft von Tunis hat 
man mehrere Bermuthungen gewagt. Einige haben fie zu 
24 Mit. tunsfifher Piaſter (16 Mill. Thlr.) angegeben, 
aber außerdemt; daß’ es gewiß ift, daß felbft in den bluͤhend⸗ 
Ren Zeiten für den Kandel, die Einkünfte ſich nicht einmal 


| biefen Summe naͤherten, fo betragen fie. itzt nicht einmal 


+ diefer. Summe, was nämlich die Etafänfte aus regel⸗ 
mäßigen Duellen betrifft. . 
: Diefe find die Zehuten vom Korn, Del u. ſ. w., der 


Ertrag der eigenen Ländereien. des Bey, der Verkauf von 


Tescares (Erlaubnißfcheinen zur Ausfuhr von Del und Korn, 
und: zur Einfuhr von Wein und seifigen Getranken: ) die 
Zrurifes wand. 


- 


[) 


) 


. 
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Zolle, Die jährlich den Meiſtbietenden zigeſchlagen werden: 


. der Verkauf der Monopole von verſchiedenen Erzeugniſſen 


. 


des Landes: der Vekkauf der Statthalterfhaften und Aem⸗ 


ter im Lande: eine Tare auf die Juden, und der Derkauf 


der Sklaven. | wu 
Die ungemwiffen Einkünfte des Bey find die Er⸗ 
preſſungen von feinen reichen Unterthanen: der Nachlaß ders 


“jenigen von: ihnen, welche ſterben, und beffen die Regie⸗ 


zung ſich faſt immer bemaͤchtigt, und ber. Handelsvort heil 
des Bey, der, wie ſchon oben erwaͤhnt worden, ein großer 
Speculant iſt. — Es iſt unmoͤglich, etwas beſtimmtes über 
feinen Schatz anzugeben: daß er’ aber einen bedeutenden 
Schatz hat, ift gewiß. ' 


Die Ausgaben find in den 2 vergangenen Jahren (1007 
1808) vollflommen den ‚Einkünften gleich ‚gewefen ;. einige 
‚glauben fogar, daß fie. diefelben uͤberwogen hätten, mas 
saber eine fehr, ungemiffe Vermuthung ift, obgleich des Beys 
Ausgaben fehr groß geweſen find: denn außerdem, daß er 
eine bedeutende Menge Truppen unterhalten ‚muß, um bie 
Algierer im. Zaum. zu erhalten, muͤſſen ihm auch die Fe⸗ 
ſtungswerke, die er angelegt hat, eine anfehnlihe Summe 
‚gefoftet haben. ben fo bat er’ auch eine heträchtliche 


* 


* 


| laſſen. 


Wenge Kanonenbote zur Vertheidigung der Kuͤſte bauen 





Ein Hinſicht der Sitten findeh ſich zwiſchen den Tuͤr⸗ 
ken und Mauren bedeutende Verſchiedenheiten. In der 
‚Tuͤrkey werden die Moſcheen von Chriſtey zuweilen mit, 


zuweilen ohne Bewilligung des Sultans beſucht: dieß wuͤrde 
in Tunis fuͤr einen ſolchen Frevel gehalten werden, daß 
der Thater die Schuld mit ſeinem Leben buͤßen wuͤrde. 
Für die Mahomedaner find indeß die Tempel ‚Freiftdeten, 
wohin fie fih, wenn fie ein Verbrechen. begangen hahan, 
flüchten dürfen, und wo fte das Geſetz nicht erreichen‘ kann. 
Betplaͤtze ſteht man. überall und in den ſchoͤnſten Gegenden 


‚des Landes, und dieſe find entweber die Wohnungen. ihrer 


Heiligen oder ihre. Gräber (Marabuts). Einem von dies 


.. 
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fen, der vor einigen: Jahren ftarb, ward bie Fahigkeit zuge, 
fhrieben, den Weg zu dem Grabe des Propheten zu Mekka 
bin und wieder zuräd in, einer halben Etunde gu. machen, 
von wo er mit Rath für die Gläubigen zurädkem... Ein 
onderer Heiliger begleitete in dieſem Frühling: dag- Heer des 
Sapatapa auf dem Feldzuge. 

Aberglauben von aller Art iſt unter den Raven * 
und gebe, fo... B. das, boͤſe Auge, daß nemlich, wenn 
ſemand etwas von. den Beſitzthümorn, oder eine Perſon der 
Jamiie lobt,. mit Diefem, oder dieſer ſich etwas Boſes zutra⸗ 
gen müffen‘\ bae Bermeiden der. Zahl 13 am Tiſcheu.t ſ. w. 
Eine der fonderbarften: Erfcheinungen; iſt aber DieTauf. tine 
alte Prophezeiung gegründete Furcht, daß die Barbarei.den 
Mauren an einem. Freitag, um, Mittag, während der Stunde 
den Gebets werde entriffen werden... Diefes Glaubens’ we⸗ 

n find die Thore ihter Städte; während dieſer Stunde 
gefchloffen, und ‚niemand darf während des: Gebetes durch 
fie gehen. Eine zweite Prophezeiung ift bie, daß ˖die Ero⸗ 
berer zoth gekleidet fepn werden, was denn natarlich aitf 
die Englaͤnder · bezogen wird. 

Ehe die Armeen ausmarfehiren, ‚möffen die Sterndeu⸗ 
ter den Aufgang eines gewiſſen Sterns beobachten. Geht 
dieſer klar auf, fo feuern fierihe Geſchuͤtz ab und pflanzen 
ihre Fahne ayf,. um bie herum das Lager aufgeflagen 
wird: ift er von‚Wolfen umgeben, fo wird die Aufpflan⸗ 
jung der Standarren verfhoben. — Wenn das Lager aufs 
bricht , das in ber, Nähe bes Pallaſter des Bey aufgeſchla⸗ 
gen wird, fo. werden ein Paar ſchwarze Stiere geopfert..in 
dem Augenblide, wo der Befehlshaber vorbeigehtr:: Dann 
hält man den Sieg für fiher und das Lu, Inu, In der Zus 
fhauer begleitet die Soldaten. Dieß lu, iu, lu ift dem 
Hurrah gleich, und die Mauren können esılange Zeit bins 
tereinander mit großer Schnelligkeit wiederholen. "1 - 

Die Zunefer feheinen anf ihre Frauen bei weiten we⸗ 
niger eiferfüchtig zu feyn als die Türken... In Tunis giebt 
es keine Berfhnittene zum Bewachen derfelben, und mim 
kann fagen, daß ‚fie gar Feine Wächter haben. Sie wer⸗ 
den von chriftlihen Sklaven Bedient, ‚und die Mauren 
fürchten die Meugierde der Muſelmaͤnner bei weitem meh, 
als die der Chriſten. ine mauriſc· Fe. verfäleient ſich 
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felten; weber vor einem chriftlichen Sklaven nody vor einem - 
Juden. Sin chriftlicher Ehirurgus, der in det Familie des 
. gegenmärtigen Bey lebte, Fam in den Verdacht 'eined Ein: 
verſtaͤndniſſes mit einer der Frauen deffelben. Dieß ward 
dem Bey gemeldet: er Überzeugte fich- Durch. den Augen: . 
fhein von der Untreue feines Weibes und der Chirurg vet; 
‚tete fih nur mit Mühe durd, eine geheime‘ Thuͤr? Am 
Morgen ließ ihn der: Bey holen, gab ihm“ einen Beutel 
mit Geld, und die Welfung fh ſobald als moglich aus fe 
‚nen. Stagten zu. entfernen, weil er ihm fünf nicht Tänger 
für: fein Leben ſtehen koͤnne? Selbſt die Pau erhielt Feite 
andıp- Sarafı, als daß Me fie immer“ des Bey's Sünft 
verlor· " J 
Die Tunefer haben eindn —E Gatruch hinge 
Madchen gegen die Zeit der: Heirat) wohlbeleibt au madejr. 
Wenn ein Mädchen verlobt-ift, ſo wird fie in-ein Eleines 
Zimmer eingefperet. Man legt ihr Ringe von Silber und 
Geld um die Kndchel und Handgelenke, als ein Kleidungii 
ſtuͤck. Wied: fie an einen Manıt verheitathet, ber feine 
vorige Frau verftoßen, ermordet oder durch ‚narhrlichen Tod 
‚perloren hat, fo werden die Feffeln, welche jene trug, der 
Braut angelegt, und diefe wird fd lange gefüttert, bis die 
Seffeln ausgefüllt find. - Dieß:ift zumeilen £eine leichte Sa⸗ 
che, zumal wenn die erfte Frau fett war und die itzige mas’ 
gerer if. Die Speiſe, deren man ſich zu Diefer Fuͤtterung 
bedient, iſt ein Same, Drough genannt,‘ ber wegen ſſet⸗ 
ner fettmachenden Kraft beruͤhmt iſt, und. auch bie: Milch 
dee Ammen reich und fett machen ſoll. Mit dieſem Gar 
men und ihrem Nationalgerichs Kusfufu wird Die Braut 
im wörtlihen Sinne veitgeftonfe ı und manche ſterben in der 
That unter der Operation. 

Die Bielmeiberei ift bier, wie in allen’ muhamedani⸗ 
ſchen Laͤndern erlaubt. Ein Mann kann hier vier Weiber, 
und fo viele Beiſchlaͤferinnen, „als er ernaͤhren kann, neh⸗ 
men.” Es ift indeß etwas feltenes, daß ein Maure mehr 
als zwei Frauen zu gleicher Zeit hat, zumal da die Schel⸗ 
dung fo leicht bemerkftellige wird, daß er ſie fo oft veraͤn⸗ 
dern ann als-er- will. — Ihren todten Verwandten bezeu⸗ 
"gen die Mauren große Ehre. An. Fefttagen: fieht ntan -fie - 

‚an den &räbern 'derfelben, welche fehr reinlich gehalten und 


‚ . ” 
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häufig gefüncht werben, :.beten, und jeder Ungläubige,* der 
es wagen follte, über file hinzugeben, wuͤrde fi ch ſchwerer 
Ahndung ausfeßen. Sie find nicht, wie die der Türken, 
mit trauernden Cypreſſen beſetzt, dagegen baut man oft 
kleine Bethaͤuſer darhber. 

Der Bey von Tunis behalt ſich das Vorrecht vor, in 


einem, Wagen mit vier Pferden. zu fahren: alle Comuls 


und Unterthanen: müffen daher ſich mit. zweiraͤdrigen Was 
gen begnügen. . Seit einiger Zeit pflege er fich indeß ſelbſt 


in einem Cabriolet zu fahren. Der amerifanifche Eonful 


hatte eins dergleichen, das fehr artig war: der Bey fah es 
und ließ es fih ohne alle weitre Umftände ausbitten, mit 


. dem SBeifügen, daß der Eonful füh ein anderes: fchaffen 


möfte. Der Ber ift überhaupt in diefer Hinſi icht ſehr will⸗ 
kührlich. Ein Weinhaͤndler zu Tunis hatte ein ſehr ſchoͤnes 
Maulthier. Der Bey ſah es und hielt es zu gut fuͤr einen 
Kaufmann, wohl aber paßlich zum Geſchenk fuͤr einen Fuͤr⸗ 
ſten. Da er eins in Malta zu machen hatte, fo nahm er 
das Maulthier dazu, und behauptete fo feine Wuͤrde, ohne 
die Ausgaben des Staats zu vermehren. 





Was die Umgebungen der Stadt Tunis felbft betrifft, 
fo werden fie durch -die angenehmen Landhäufer und Gaͤr⸗ 
ten verfchönert, welche die Conſuls beſitzen, und deren man 
von Tunis bis nach la Marza, eingr ‘herrlichen reichen Ges 
gend, dicht bei dem DVorgebürge Karthago ſieht. Diefer 
Platz wird im Sommer häufig befucht, und man kann bier 
zugleich die Annehmlichkeit des Seebades und des Landler 
bens genießen. Die große Menge von Rofen, die bier ge 


zogen wird, muß den Europäern auffallen, denn ‚man fi ieht 


ganze Felder damit bedeckt. 
Der Boden um Tunis iſt ziemlich ſandig mit einer 


Lage Lehmerde darunter: er bringt Korn, Fruͤchte und Gar⸗ 


tengewaͤchſe in großer Menge. hervor, und ſowohl Boden 
als Klima find ſehr zum Anbau der Baumwolle, des Zuk⸗ 
kers und mehrerer tropiſchen Erzeugniſſe geſchickt. Selbſt Kaffee 
und. Indigo hat man .mit. Gluͤck zu pflanzen verfucht. 
Die. Bäder von Hamam (Hummum) Lihf, ‚die im Alterthume 


} 
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fo "Befannt waren, liegen an dem Abhange eines Berges 
dicht, an der See, an dem füdlichen Ende der Bey von 
Zunis. Sie find ig rheumatifchen und felbft in allen chros 
‚nifhen Krankheiten von ‚großer Wirfung, und europäifche 
Aerzte haben verfiert, daß ihre Heilkraft oft erprobt wars 
‚den iſt. Die wenigen Engländer, welche gelegentlich dieß 
Dad beſucht haben, konnen ‚nicht Jenug die Schoͤnheit ſei⸗ 
ner Lage und die Wirkſamkeit feines Waſſers preiſen. Gew 
woͤhnlich wohnen mehrere tuneſiſche Familien zu Hamam 
Lihf, da die Einwohner der Quelle die wunderbarften Kräfte 
aufchreiben. Diefe entfpringe aus dem oben erwähnten Fels 
fen, und hat einen nie veränderten Waͤrmegrad von bei. 
nahe 48 Grad Fahrenheit. Eine ſchoͤne Quelle falten Waſ⸗ 
fers entfpringt 3 Meile äftli davon. Der. Geſchmack der 
mineralifchen Quielle iſt dem des Glauberſalzes nicht unaͤhn⸗ 
lich, aber keinesweges ſo widrig: eine Pinte iſt hinlaͤnglich, 
Wirkung hervorzubringen, und haͤufig wirkt es auch afs 
Brechmittel. 

Sin. der Gegend: oſtlich vom Vorgeburge Bon kommt 
man zuerſt an Galtpea, (das Clupea der Alten). Dieß liegt 
vier Meilen von dem Worgebürge, enthält ungefähr 4000 
Einwohner und wird von einem Fort vertheidigte, das eine 
ziemlich ftarfe Tage hat. und das Ufer beherrfht. Das 
Sand ift auf dieſem Striche der Küfte ziemlich gut anges 
baut und bringt eine beträchtliche Menge Wein und Del 
hervor. : - Bor mehreren unbedeutenden Dörfern - vorbei 
kommt man an Hamamet, im Deeerbufen gleiches Na⸗ 


mens, das 80oo Einwohner zähle, und einen beträchtlichen 


Handel mit den eben erwähnten Erzeugniſſen und mit 
Mole nach Tunis treibt. - Der Meerbufen wird wenig bes 


ſucht, und iſt nie von einem englifhen Schiffsbefehlshaber 


‚gehörig aufgehommen worden." Die tunefifhen Geeleute 
verſichern, daß es viele Fiſche und mehrere gute Anferpläge 
darin gebe. ! | 
Die nachſte Stade füdlich iſt Suſa, wegen ihrer Aus⸗ 

fuhr von Wein und: Del berühmt, welches letztere bier in 
größerer Menge als in irgend einem Theile der Regent: 
fhaft gepreßt, und gehörig zubereitet dem Luccheſiſchen gleich 
tommen fol. Die Einwohnerzahl fehlägt man zu 8 10000 
an: fie follen ungemein thätig feyn; Die Bay von Sufa 


— 
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gewährt einen guten Ankerplatz für den Sommer, ift aber. 

im Winter den Nordoſt⸗Stuͤrmen ausgefeht. Die Defefti 
gungsiwerfe der Stadt find wie die aller andern erwähnten _ 
Städte in Verfall. Die Gegend um Suſa iſt fehr ſchoͤn 
und wohl angebaut. Dreißig Meilen im Innern if, ein 
Het, EL Gemme genannt, in deffen Nähe fih ein großes . 
Amphitheater, das no ſehr wohl erhalten ift, befindet. 
Einige fchöne Statuen und andere Ueberbleibfel des Alters 
chums find in der Nähe diefes Ortes gefunden morden. 

Zwanzig Meilen von Suſa liegt die volkreiche Stade 
Monaftir, die einem dbnlichen Handel wie Sufa treibt, 
und Beinahe 12000 Seelen zähle. Die Manufacturen von 
groben Tuͤchern und Schaalzeug (Bernouse) find beträchtlich. 
Die Rhede iſt für Schiffe ungleich bequemer. als die von 
Suſa oder Sfax, da fie von einer fangen Klippenreihe, die 
Eogniliri genannt, gegen die Oſtwinde gedeckt wird. Die 
Yage der Rhede ift ſtark, die Befeſtigungswerke aber find 
fhleht. Sfax, mo bie befte Seife gemacht wird, und 
Piſtazien im Ueberfluffe find, treibt einen beträchtlichen Han⸗ 
dei, enthält ungefähr Gooo Einwohner, und hat Verbin⸗ 
dung mit der Stadt Kairouan, die, wie die beiden vorher 
genannten Städte, in Berfehr mit Malta ſteht. Eben fo 
it die fehr reihe Stadt Africa zwiſchen Sufa und Sfar 
zu erwähnen, wie denn üderhaupt die ganze Küfte mit 
Städten und Dörfern bededt ift. 

Der Meerbufen von Cabes, bie alte Syrtis minor, 
der bei Sfar beginnt, bildet einen. Halbkreis von go Meis 
len, und hat eine Menge von. Städten an feinen Ufern, 


unter denen Cabes die vornehmfte iſt. Diefe Stade ents 


-- 


hält wenigftens 30000 Seelen; bie Bewohner der umlie 
genden Derge find megen ihrer £riegerifchen Gemuͤthsart 
und ihrer Wildheit berüchtigt. . Der Scheik dieſer Provinz 
foll 20,000 Reuter ins Feld ftellen fönnen, da bie Pferde . 
hier fehe im. Ueberfluß und von vorzägliher Guͤte find. 
Der Handel von Cabes mir Kairouan und Tunis ift bes 
trächtlich. 

Die Inſel Dſcherbi, welche die dftliche Sränze der ° 
Regentfchaft Tunis bilder, ift von’ dem feften Lande nur 
durch einen fchmalen, nicht f&hiffbaren Canal getrennt. Die 
Einwohner derfelben, deren Zahl weit über 30000 beträgt, 
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fo bekannt maren, Tiegen an dem Abhange eines Berges 
dicht an der See, an dem fühlichen Ende der Bey von 
Zunis. Sie find ig rheumatifhen und felbft in allen chros 
nifhen Krankheiten. von großer Wirkung, und europäifhe 
Aerzte haben verfichert, daß ihre Heilkraft: oft erprobt wars 
den if. Die wenfgen Engländer, welche gelegentlich dieß 
Dad befucht Haben; konnen ‚nicht denug die Schönheit fels 
ner Lage und die Wirkfamkeit feines Waſſers preifen. Ges 
woͤbnlich wohnen mehrere tunefifhe Familien zu Hamam 
Lihf, da die Einwohner der Quelle die wunderbarften Kräfte 
aufchreiben. Diefe entfpringt aus dem oben erwähnten Fel⸗ 
fen, und hat einen nie veränderten Wärmegrad von bei. 
nahe 48 Grad: Fahrenheits-. Eine fhöne Quelle Falten Waſ⸗ 
fers entfpringt 3 Meile oſtlich davon. Der Geſchmack der 
mineraliſchen Quelle ift dem des Glauberfalzes nicht unähns 
lic, aber keinesweges fo widrig: eine Pinte iſt Hinlänglich, 
Wirkung - Hervorzubeingen, und haufig wirkt es auch als 
Brechmittel. 

In der Gegend oͤſtlich vom Vorgebuͤrge Bon kommt 
man zuerſt an Galipea, (das Clupea der Alten). Dieß liege 
vier Meilen von dem Vorgebürge, enthält ungefähr 4000 
Einwohner und wird von einem Fort vertheidigt, das eine 
ziemlich ftarfe Lage hat und das Ufer beherrſcht. Das 
Land’ ift auf diefem Striche der Küfte ziemlih gut anges 
baut und bringt eine beträchtliche Menge Wein und Del 
hervor. : Vor mehreren unbedeutenden Dörfern - vorbei 
Tomme man an Hamamet, im Meerbufen gleiches Nas 
meris, das 8000 Einwohner zähle, und einen beträchtlichen 
Handel mit den eben erwähnten Erzeugniſſen und mit 
Molle nad) Tunis treibt. - Der Meerbufen wird wenig ber 

jt; und iſt nie von einem englifyen Schiffsbefehlshaber 
»drig aufgenommen worden. Die tuneſiſchen Seeleute 
ſichern, daß es viele Fiſche und mehrere gute Anterpläge 
in gebe. 

Die nächfte Stadt füblih iſt Sufa, wegen Ihrer Aus⸗ 
von Wen und‘ Del berühmt, welches legtere hier in 
‚Serer Menge als in irgend einem Theile der Regents 
aft gepret, und gehörig zubereitet dem Lucchefifchen gleich 
nmen fol. Die Einwohnerzahl ſchlagt man zu - 10000 
: fle follen ungemein thaͤtig ſeyn. Die Bay von Suſa 


Staͤdte in Berfall. Die Gegend um Sufa iſt ſehr ſchoͤn 


s 


367 
gewaͤhrt einen guten Ankerplatz für den Sommer, iſt aber 


im Winter den Nordoſt⸗Stuͤrmen ausgeſetzt. Die Befeſti⸗ 
gungswerke der Stadt ſind wie die aller andern erwaͤhnten 


und wohl angebaut. Dreißig Meilen im Innern iſt ein 


Dit, EL Gemme genannt, in deſſen Nähe ſich ein großes 
Ampbicheater, das no ſehr wohl erhalten ift, befindet. 


Einige ſchoͤne &tatuen und andere Ueberbleibfel des Alter⸗ 
huns find in der Nähe diefes Ortes gefunden worden. 
Zwanzig Meilen von Suſa liegt die volkreiche Stade 
Monaflir, die einem aͤhnlichen Handel wie Sufa treibt, 
und Beinahe 12000 Seelen zähle. Die Manufacturen von 
groben Tuͤchern und Schaalzeug (Bernouse) find beträchtlich. 


= 


Die Rhede ift. für Schiffe ungleich bequemer. als die von 


Suſa oder Sfax, da fie von einer langen Klippenreihe, die 
Cogniliri genannt, gegen die Dftwinde gedeckt wird. - Die 
Lage der Rhede ift ſtark, die Befeſtigungswerke aber find 
fhleht. Sfax, wo bie befte Seife gemacht wird, und 
Piſtazien im Weberfluffe find, treibt einen beträchtlichen Han⸗ 
del, enthält ungefähre Gooo Einwohner, und bat Verbin 
dung mit der Stadt Kairouan, die, wie die beiden vorher⸗ 
genannten Städte, in Berfehr mir Malta ſteht. Eben fo 
ift die fehr reihe Stadt Africa zwiſchen Sufa und Sfar 
ju erwähnen, wie denn überhaupt die ganze Küfte mit 
Städten und Dörfern bedeckt ift. 

Der Meerbufen von Cabes, bie alte Syrtis minor, 
der bei Sfax beginnt, bilder einen, Halbkreis von go Mei⸗ 
In, und bat eine Menge von. Städten an feinen Ufern, 
unter denen Cabes die vornehmfte iſt. Diefe Stade ents 
halt wenigftens 30000 Seelen; die Bewohner der umlie 
genden Berge find megen ihrer Friegerifhen Gemuͤthsart 
und ihrer Wildheit berüchtigt. . Der Scheik diefer Provinz 


fill 20,000 Reuter ins Feld flellen fönnen, da die Pferde . 


hier ſehr im. Ueberflußg und von vorzuͤglicher Güte find. 
Der Handel von Cabes mir Kairouan und Tunis ift bes 
trächtlich. 


Die Inſel Dſcherbi, welche die Aftlihe Gränze der ° 


Regentfchaft Tunis bilder, ift von’ dem feften Lande nur 
durch einen fchmalen, nicht fchiffbaren Canal getrennt. Die 
Einwopner derſelben, deren Zahl weit uͤber Zoooo beträgt, 
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fo "Bekannt waren, Tiegen an dem Abhange eines Berges 
dicht an der, See, an dem füdlichen Ende der Bey von 
Zunis. Sie find ig rheumatifchen und felbft in allen chros 
‚nifhen Krankheiten. von ‚großer Wirfung, und europdifche 
Aerzte haben verfichert, daß ihre Heilfrafb oft erprobt wor⸗ 
den if. Die wenigen Engländer, melde gelegentlich dieß 
Dad beſucht haben; Finnen ‚nicht Jenug die Schönheit ſei⸗ 
ner Lage und die Wirkſamkeit feines Waſſers preifen. Ges j 
woͤhnlich wohnen mehrere runefifhe Familien zu Hamam Ä 
Lihf, dg die Einwohner der Quelle die wunderbarften Kräfte A 
aufchreiben. Diefe entfpringt aus dem oben erwähnten Fels L 
fen, und bat einen nie veränderten Wärmegrad von bei: m 
nahe 48 Grad: Fahrenheit; . Eine ſchoͤne Quelle Falten Waſ⸗ ü 
fers entfpringe 3 Meile dftlih davon. Der Geſchmack der bi 
mineraliſchen Quelle ift dem des Glauberfalzes nicht unaͤhn⸗ 
lich, aber feinesiweges fo widrig: eine Pinte iſt hinlaͤnglich, 
Wirkung - bervorzubeingen, und häufig wirkt es auch als N 
Brechmittel. B 
In der Gegend: oſtlich vom Vorgebuͤrge Bon kommt M 
man zuerſt an Gakipea, (das Clupea der Alten). Dieß liege Ü 
vier. Meilen von dem Vorgebürge, enthält ungefähr 4000 kr 
Einwohner und wird von einem Fort vertheidige, das eine NE 
ziemlich flarfe Lage hat. und das Ufer beherrſcht. Das En 
Sand‘ ift auf diefem Striche der Küfte ziemlich gut anger Mm, 
bat und bringe eine beträchtliche Menge Wein und Del 'ı 
hervor. : : Bot mehreren unbedeutenden Doͤrfern . vorbei !R 
kommt'man an Hamamet, im Meerbufen gleiches Nas sh 
mens, das Booo Einwohner zähle, und einen beträchtlichen Ah 
Handel mit den eben erwähnten Erzeugniffen und mit mt 
Wolle nah Tunis treibt. - Der Meerbufen wird wenig bes Kin, 
ſucht, und it nie von einem englifhen Schiffsbefehlshaber Im, 
‚gehörig aufgehommen worden. Die tuneſiſchen Seeleute tg, 
verfihern, daß es viele Fiſche und mehrere gute Antemigb: di 
darin gebe. In 
Die naͤchſte Stadt füdlih iſt Sufa, wegen ihrer Aus, \ 
fuhr von Bein und: Del berühmt, welches legtere hier in: 
größerer Menge als in irgend einem Theile der Regent⸗ 
fhaft gepreßt, und gehörig zubereitet dem Luccheftichen gleich a, 
kommen fol. Die Einwohnerzahl fchlägt man zu 8—— 100008 | 
an: fle follen ungemein thätig feyn; Die Bay von Sufak 
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367 
gewaͤhrt einen guten Ankerplatz für den Sommer, ift aber: 


im Winter den Mordoft» Stürmen ausgefeßt. Die Befeſti⸗ 
gungswerke der Stadt find wie die aller andern erwähnten 


Städte in Berfal. Die Gegend um Suſa ft fehr ſchoͤn | 


ud wohl angebaut. Dreißig Meilen im Innern iſt ein 
Set, EL Gemme genannt, in deſſen Nähe fich ein großes 
Amphitheater, das noch ſehr wohl erhalten iſt, befindet. 
Einige ſchoͤne &tatuen und andere Ueberbleibfel des Alters 
tms find in der Nähe diefes Ortes gefunden tworden. 
Zwanzig Meilen von Bufa liegt die volfreihe Stade 
Nonaſtir, die einem aͤhnlichen Handel wie Sufa treibt, 
und Beinahe 12000 Seelen zähle. Die Manufacturen von 
groben Tuͤchern und &chaalzeug (Bernouse) find beträchtlich. 
Die Rhede iſt für Schiffe ungleich bequemer. als die von 
Bufa oder Sfax, da fie von einer langen Klippenreibe, die 
Eognilirt genannt, gegen die Dftwinde gededt wird. : Die 
Lage der Rhede ift ſtark, die Befeſtigungswerke aber find 
ſchlecht. Sfar, wo bie befte Seife gemacht wird, und 
Piſtazien im Weberfluffe find, treibt einen beträchtlichen Han⸗ 
del, enthält ungefähr 6000 Einwohner, und bar Berbin 
dung mit der Stadt Kairouan, die, wie die beiden vorher⸗ 
genannten Städte, in Berfehr mit Malta ſteht. Eben fo 
| it die fehr reihe Stadt Africa zwiſchen Sufa und Sfar 
zu erwähnen, wie denn uͤberhaupt die ganze Küfte mit 
Städten und Dörfern bededt ift. 
| Der Meerbufen von Cabes, die alte Syrtis minor, 
der bei Sfar beginne, bildet einen, Halbfreis von go Meis 
| In, und hat eine Menge von. Städten an feinen Ufern, 
unter denen Cabes die vornehmfte if. Diefe Stade ents 
Mit wenigſtens 30000 Seelen; bie Bewohner der umlie 
‚genden Derge find wegen ihrer kriegeriſchen Gemuͤthsart 
und ihrer Wildheit berüchtigt. . Der Scheik dieſer Provinz 
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ſoll 20,000 Reuter ins Feld ſtellen koͤnnen, da die Pferde 


bier ſehr im. Ueberfluß und von vorzuͤglicher Güte find. 
Der Handel von Cabes mir Kairouan und Tunis ift bes 


daͤchtlich. 


Die Inſel Dſcherbi, welche die dftliche Granze der 


Regentſchaft Tunis bildet, iſt von dem feſten Lande nur 
durch einen ſchmalen, nicht ſchiffbaren Canal getrennt. Die 
kinwohner derſelben, deren Zahl weit über Zoooo betraͤgt, 
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fo "befannt waren, liegen an dem Abhange eines Berges 
dicht an der See, an dem füdlichen Ende der Bey von 
Tunis. Sie find ig rheumatifchen und felbft in allen chros 
‚nifhen Krankheiten. von großer Wirkung, und europäifche 
Aerzte haben verfichert, daß ihre Heilfraft oft erprobt wor⸗ 
‚den if. Die wenigen Engländer, welche gelegentlich dieß 
Bad beſucht haben, koͤnnen ‚nicht denug die Schönheit ſei⸗ 
ner Lage und die Wirkſamkeit feines Waſſers preifen. Ges 
woͤhnlich wohnen mehrere tunefifhe Familien zu Hamam 
Lihf, da die Einwohner der Quelle die wunderbarſten Kräfte 
aufcheeiben. Dieſe entfpringe aus dem oben erwähnten Fels 


fen, und hat einen nie veränderten Wärmegrad von bei ' 


nahe 48 Grad: Fahrenheits-. Eine fhöne Quelle Falten Wafs 
ſers entfpringe J Meile Atlih davon. Der Geſchmack der 
mimeralifchen Quelle ift dem des Glauberſalzes nicht unaͤhn⸗ 
lich, aber keinesweges fo widrig: eine Pinte ft hinlaͤnglich, 
Wirkung beruorzubeingen, und häufig wirft es auch afs 
Brechmittel. 

In der Gegend: zſtlich vom Vorgebuͤrge Bon kommt 
man zuerſt an Ga lipea, (das Clupea der Alten). Dieß liegt 
vier Meilen von dem Borgebürge, enthält ungefähr 4000 
Einwohner und wird von einem Fort vertheidigt, das eine 
ziemlich flarfe Lage hat. und das Ufer beherrſcht. Das 
Land’ iſt auf dieſem Striche der Küfte ziemlich gut anger 
bat und bringt eine beträchtliche Menge Wein und Del 
hervor. - Vor mehreren unbedeutenden Dörfen vorbei 
kommt man an Hamamet, im Meerbufen gleiches Mar 
mens, das Booo Einwohner zähle, und einen beträchtlichen 
Handel -mit den eben erwähnten Ergeugniffen amd mit 
Welle nady Tunis treibt, - Der Meerbufen wird wenig be 
ſucht, und iſt nie von einem englifyen Schiffsbefehlshaber 
‚gehörig aufgerommen worden. Die tunefifhen Seeleute 
verfichern, daß es viele Fiſche und mehrere gute Anferpläße 
"darin gebe. 

Die naͤchſte Stadt fädlich ft Sufa, wegen ihrer Aus 
fuhr von Wein und: Del berühmt, welches Iegtere hier in 
größerer Menge als in irgend einem Theile der Regent 
fhaft gepreßt, und gehörig zubereitet dem Luccheſiſchen gleich 
tommen fol. Die Einwohnerzahl fehlägt man zu 8-— 10000 
an: fle follen ungemein thätig ſeyn. Die Bay von Sufa 
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gewährt einen guten Anferplab für den Summer, iſt aber: 


im Winter den Nordoſt⸗Stuͤrmen ausgefebt. Die Befeftie 
gungswerfe der Stadt find wie die aller andern erwähnten 


Städte in Verfall. Die Gegend um Suſa iſt fehr ſchͤn 


und wohl angebaut. Dreißig Meilen im Innern iſt ein 
Ort, EL Gemme genannt, in deffen Nähe fi ein großes 


Amphitheater, das noch ſehr wohl erhalten ift, befindet. 


Einige ſchoͤne Statuen und andere Urberbleibfel des Alters 
tms find in der Nähe diefes Drtes gefunden worden. 

Zwanzig Meilen von Suſa liegt die volkreiche Stade 
Monaftir, die einem aͤhnlichen Handel wie Sufa treibt, 
und Beinahe 12000 Seelen zähle. Die Manufacturen von 
groben Tuͤchern und Schaalzeug (Bernouse) find beträchtlich. 
Die Rhede ift. für Schiffe ungleich bequemer. als die von 
Suſa oder far, da fie von einer langen Klivpenreihe, die 
Cogniliri genannt, gegen die Oſtwinde gedeckt wird. Die 
Lage der Rhede iſt ſtark, die Befeſtigungswerke aber find 
ſchlecht. Sfar, wo bie beſte Seife gemacht wird, und 
Piſtazien im Weberfluffe find, treibt einen beträchtlichen Hans 
dei, enthält ungefähr G6ooo Einwohner, und har Verbin⸗ 
dung mit der Stadt Kairouan, die, wie die beiden vorher⸗ 
genannten Städte, in Berfehr mit Malta ſteht. Eben fo 
ft die fehr reihe Stadt Africa zwifhen Sufa und Sfar 
zu erwähnen, wie denn uͤberhaupt die ganze Kuͤſte mit 
Staͤdten und Dörfern bedeckt iſt. 

Der Meerbuſen von Cabes, die alte Syrtis minor, 
der bei Sfar beginne, bilder einen, Halbfreis von go Meis 
Ien, und bat eine Menge von Städten an feinen Ufern, 
unter denen Cabes die vornehmfte if. Diefe Stadt ents 
hält wenigftens 30600 Seelen; die Bewohner der umlie 
genden Derge find wegen ihrer Eriegerifhen Gemüthsart 
und ihrer Wildheit berüchtigt. . Der Scheik dieſer Provinz 
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fol 20,000 Reuter ins Feld ftellen Finnen, da die Pferde . 


bier fehe im. Ueberfluß und von vorzüglicher Guͤte find. 
Der Handel von Cabes mir Kairouan und Tunis ift bes 
teächtlich. 


Die Inſel Dſcherbi, melde die äftliche Sränze der 


Regentſchaft Tunis bildet, ift von dem feften Lande nur 
durch einen fchmalen, nicht fhiffbaren Canal getrennt. Die 
Einwohner derfelben, deren Zahl weit über 30000 Beträgt, 
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ſo bekannt waren, liegen an dem Abhange eines Berger 
dicht an der See, an dem ſuͤdlichen Ende der Bey von 
Zunis. Sie find ig rheumatifihen und felbft in allen chros 
niſchen Krankheiten. von großer Wirkung, und europdifche 
Aerzte haben verfihert, daß ihre Heilkraft oft erprobt wor⸗ 
den if. Die wenlgen Engländer, welche gelegentlich dieß 
Dad befuche haben; Finnen ‚nicht denug die Schönheit feir 
ner Lage und die Wirkfamkeit feines Waſſers preifen. Ges 
woͤhnlich wohnen mehrere tunefifhe Familien zu Hamam 
Lihf, da die Einwohner der Quelle die wunderbarftien Kräfte 
zufchreiben. Diefe entfpringe aus dem oben erwähnten Fels 
fen, und bat einen nie veränderten Wärmegrad von bei. 
nahe 48 Grad: Fahrenheit⸗ Eine fhöne Quelle Falten Waſ⸗ 
fers entfpringe $ Meile dftlih davon. Der Geſchmack der 
mineralifchen Quelle ift dem des Glauberfalzes nicht unaͤhn⸗ 
lich, aber keinesweges fo widrig: eine Pinte ift hinlaͤnglich, 
Wirkung hervorzubringen, und haufig wirkt es auch als 


Brechmittel. 


In der Gegend oͤſtlich vom Vorgeburge Bon kommt 
man zuerſt an Galtpea, (das Clupea der Alten). Dieß liegt 
vier Meilen von dem Vorgebuͤrge, enthaͤlt ungefaͤhr 4000 
Einwohner und wird von einem Fort vertheidigt, das eine 
ziemlich ſtarke Lage hat: und das Ufer beherrſcht. Das 
Sand‘ ift auf dieſem Striche der Küfte ziemlich gut anger 
bat uüd bringe eine beträchtliche Menge Wein und Del 
hervor. : Vor mehreren unbedeutenden Doͤrfern vorbei 
Tomme man an Hamamet, im Meerbufen gleiches Nas 
mens, das Booo Einwohner zähle, und einen beträchtlichen 
Kandel -mit den eben erwähnten Grzeugniffen und mit 
Wolle nach Zunis treibt. - Der Meerbufen wird wenig bes 
ſucht, und iſt nie von einem engliſchen Schiffsbefehlshaber 
‚gehörig aufgenommen worden. ° Die tuneftfhen Seeleute 
verfühern, daß cs viele Fiſche und mehrere gute Anferpläpe 
"darin gebe, 

Die naͤchſte Stadt ſaͤdlich iſt Suſa, wegen Ihrer Auss 
fuhr von Wein und: Del berühmt, welches legtere hier in 
größerer Menge als in irgend einem Theile der Regent: 
fhaft gepreßt, und gehörig zubereitet dem Lucchefifchen gleich 
tommen fol. Die Einwohnerzahl fehläge man zu 8-— 10000 
an: fle follen ungemein thätig feyn: Die Bay von Suſa 
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gewaͤhrt einen guten Ankerplab für den Sommer, ift aber: 


im Winter den Nordoſt⸗Stuͤrmen ausgefeßt. Die Befeſti⸗ 
gungswerfe der Stadt find wie die aller andern erwähnten 


Städte in Verfall. Die Gegend um Suſa iſt fehr (hör 


und wohl angebaut. Dreißig Meilen im Innern ift ein 
Drt, El Gemme genannt, in deffen Nähe ſich ein großes 
Amphitheater, ‚das no fehr wohl erhalten ift, befindet. 
Einige ſchoͤne &tatuen und andere Ugberbleibfel des Alters 
thums find in der Nähe diefes Ortes gefunden worden. 
Zwanzig Meilen von Bufa liege die volfreihe Stade 
Morneftir, die einen dbnlichen Handel wie Sufa treibt, 
und Beinahe 12000 Seelen zähle. Die Manufacturen von 
groben Züchern und Schaalzeug (Bernouse) find beträchtlich. 


Die Rhede iſt fuͤr Schiffe ungleich bequemer. als die von 


Suſa oder Sfax, da fie von einer langen Klivpenreihe, die 
Eognilirt genannt, gegen die Dftwinde gedeckt wird. : Die 
Lage der Rhede ift ſtark, die Befeſtigungswerke aber find 
ſchlecht. Sfar, mo die befte Seife gemacht wird, und 
Piftazien im Ueberfluffe find, treibt einen beträchtlichen Han⸗ 
del, enthält ungefähr Gooo Einwohner, und bar Berbins 
dung mit der Stadt Kairouan, die, wie die beiden vorher⸗ 
genannten Städte, in Berfehr mit Malta ſteht. Eben fo 
ift die fehr reihe Stadt Africa zwiſchen Suſa und Sfar 
zu erwähnen, wie denn uͤberhaupt die ganze Küfte mit 
Städten und Dörfern bededt ift. 

Der Meerbufen von Cabes, die alte Syrtis minor, 
der bei Sfar beginnt, bildet einen. Daldfreis von Bo Meis 
Ien, und hat eine Menge von. Städten an feinen Ufern, 


‚unter denen Gabes bie vornehmfte iſt. Diefe Stadt ents 


hält wenigftens Zoeon Seelen; bie Bewohner der umlie 
genden Berge find wegen ihrer £riegerifchen Gemuͤthsart 
und ihrer Wildheit berüchtigt. . Der Scheik biefer Provinz 


foll 20,000 Reuter ins Feld ftellen können, da die Pferde . 


hier ſehr im. Ueberflug und von vorzäglicher Güte find. 
Der Handel von Cabes mic Kairouan und Tunis ift bes 
traͤchtlich. 


Die Inſel Dſcherbi, welche die dftlihe Granze der 


Regentſchaft Tunis bildet, iſt von dem feſten Lande nur 
durch einen ſchmalen, nicht ſchiffbaren Canal getrennt. Die 
Einwohner derfelben, deren Zahl weit über Zoooo Beträgt, 
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fo bekannt waren, liegen an dem Abhange eines Berges 
dicht. an der See, an dem füdlichen Ende der Bey von 
Tunis. Sie find ig rheumatifchen und felbft in allen chros 
‚nifhen Krankheiten. von ‚großer Wirfung, und euroddifche 
Aerzte haben verfihert, daß ihre Heilkraft oft erprobt wor⸗ 
‚den if. Die wenlgen Engländer, welche gelegentlich dieß 
Bad beſucht haben, konnen ‚nicht denug die Schönheit ſei⸗ 
ner Lage und die Wirkfamfeit feines Waſſers preifen. Ges 
woͤhnlich wohnen mehrere tunefifhe Familien zu Hamam 
Lihf, da die Einwohner der Quelle die wunderbarften Kräfte 
aufchreiben. Diefe entfpringt aus dem oben erwähnten Fels 
ſen, und bat einen nie veränderten Wärmegrad von ber ' 
nahe 48 Grad: Fahrenheit. Eine ſchoͤne Quelle Falten Waſ⸗ 
ſers entfpringe 3 Meile dftlih davon. Der Geſchmack der 
mineralifchen Quelle ift dem des Glauberfalzes nicht undhns 
lich, aber feinesiweges fo widrig: eine Pinte (ft hinlänglich, 
Wirkung: Heruorzubeingen, und häufig wirft es auch als 
Brechmittel. Ä 
Sn. der Gegend: zſtlich vom Vorgebuͤrge Bon kommt 

man zuerſt an Galtpea, (das Clupea der Alten). Dieß liegt 
vier Meilen von dem Vorgebuͤrge, enthaͤlt ungefaͤhr 4000 
Einwohner und wird von einem Fort vertheidigt, das eine 
ziemlich ſtarke Lage hat. und das Ufer beherrſcht. Das 
Land ift auf dieſem Striche der Küfte ziemlich gut anges 
baut und bringe eine beträchtliche Menge Wein und Del 
hervor. : Votr mehreren unbedeutenden Dörfern - vorbei 
kommt'man an Hamamet, im Meerbufen gleiches Nas 
mens, dag 8000 Einwohner zähle, und einen Beträchtlichen _ 
Handel mit den eben erwähnten Erzeugniſſen umd mit 
Welle nach Tunis treibt. - Der Meerbufen wird wenig bes 
ſucht, und iſt nie von einem englifhen Schiffebefehlehaber 
‚gehörig aufgenommen worden. Die tunefifhen Seeleute 
verfihern, daß es viele Fiſche und mehrere gute Anferpläe 
darin gebe. 

Die nachſte Stadt ſadlich iſt Suſa, wegen chrer Aus⸗ 
fuhr von Wein und Del beruͤhmt, welches letztere hier in 
größerer Menge als in irgend einem Theile der Regent— 
fhaft gepreßt, und gehörig zubereitet dem Luccheſiſchen gleich 
fommen fol. Die Einwohnerzahl fehlägt man zu 8— 10000 
an: fle follen ungemein. ehätig fepn; Die Bay von Suſa 


— 
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gewährt einen guten Anferplab für den Summer, ift aber: 


im Winter den Nordoſt⸗Stuͤrmen ausgefeßt. Die Befeftir 
gungswerfe der Stadt find wie die aller andern erwähnten 


Städte in Berfall. Die Gegend um Suſa if fehr (him 


und wohl angebaut. Dreißig Meilen im Innern if. ein 
Drt, EL Gemme genannt, in deflen Nähe ſich ein großes 
Amphitheater, das no fehr wohl erhalten ift, befindet. 
Einige fchöne Statuen und andere Uegberbleibfel des Alters 
ihums find in der Nähe diefes Ortes gefunden worden. 
Zwanzig Meilen von Suſa liegt die volfreihe Stade 
Monaftir, die einem ähnlichen Handel wie Sufa treibt, 
und Beinahe 12000 Seelen zähle. Die Manufacturen von 
groben Tuͤchern und Schaalzeug (Bernouse) find betraͤchtlich. 


Die Rhede ift. fü» Schiffe ungleich bequemer. als die von 


Suſa oder Sfar, da fie von einer langen Klippenreibe, die 
Eogniliri genannt, gegen die Dftwinde gedeckt wird. Die 
Lage der Rhede ift ſtark, die Befeſtigungswerke aber find 
ſchlecht. Sfar, wo bie befte Seife gemadt wird, und 
Piftazien im Ueberfluffe find, treibt einen beträchtlichen Han⸗ 
del, enthält ungefähr Gooo Einwohner, und bar Verbin⸗ 
dung mit der Stadt Kairouan, die, wie die beiden vorher⸗ 
genannten Städte, in Berfehr mit Malta ſteht. Eben fo 
ift die fehr reihe Stadt Africa gwifhen Suſa und Sfar 
zu erwähnen, wie denn überhaupt die ganze Küfte mit 
Städten und Dörfern bededt ift. 

Der Meerbufen von Cabes, bie alte Syrtis minor, 
der bei Sfar beginne, bildet einen. Halbfreis von Bo Meis 
Ien, und hat eine Menge von. Städten an feinen Ufern, 
unter denen Cabes die vornehmfte if. Diefe Stadt ent 
halt wenigftens 30000 Seelen; bie Bewohner der umlie 
genden Berge find megen ihrer £riegerifchen Gemuͤthsart 
und ihrer Wildheit beruͤchtigt. Der Scheik dieſer Provinz 


ſoll 20,000 Reuter ins Feld ſtellen koͤnnen, da die Pferde 


bier fehe im. Leberfluß und von vorzügliher Güte find. 
Der Handel von Cabes mir Kairouan und Tunis ift bes 
trächtlich. 


Die Inſel Dſcherbi, melde bie zſtliche Graͤnze der 


Regentſchaft Tunis bildet, iſt von dem feſten Lande nur 
durch einen ſchmalen, nicht ſchiffbaren Canal getrennt. Die 
Einwohner derſelben, deren Zahl weit über 30000 betraͤgt, 
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fo "befannt waren, Tiegen an dem Abhange eines Berges 
dicht. an der: See, an dem füdlichen Ende der Bey von 
Tunis. Sie find ig rheumatifchen und felbft in allen chros 
‚nifhen Krankheiten von großer Wirkung, und europäifhe 
Aerzte haben verfichert, daß ihre Heilkraft oft erprobt wor⸗ 
‚den if. Die wenigen Engländer, welche gelegentlih dieß 
Bad befucht haben; koͤnnen ‚nicht $enug die Schönheit ſei⸗ 
ner Lage und die Wirkfamfeit feines Waſſers preifen. Ges 
woͤhnlich wohnen mehrere tuneſiſche Familien zu Hamam 
Lihf, da die Einwohner der Quelle die wunderbarſten Kraͤfte 
zuſchreiben. Dieſe entſpringt aus dem oben erwähnten Fels 
fen, und hat einen nie veränderten Wärmegrad von bei: ' 
nahe 48 Grad: Fahrenheit; . Eine ſchoͤne Quelle Falten Waſ⸗ 
fers entfpringe 5 Meile Aftli davon. Der Geſchmack der 
mineralifchen Quelle ift dem des Glauberſalzes nicht undhns 
lich, aber keinesweges fo widrig: eine Pinte iſt Hinlänglich, 
Wirkung : hervorzubringen, und häufig wirkt es auch afs 
Brechmittel. 

In der Gegend oͤſtlich vom Vorgebuͤrge Bon kommt 
man zuerſt an Galtpea, (das Clupea der Alten). Dieß liegt 
vier Meilen von dem Vorgebuͤrge, enthaͤlt ungefaͤhr 4000 
Einwohner und wird von einem Fort vertheidigt, das eine 
ziemlich ſtarke Lage hat: und das Ufer beherrſcht. Das 
Land ift auf dieſem Striche der Küfte ziemlich gut ange⸗ 
bat und bringe eine beträchtliche Menge Wein und Del 
hervor. : :Bot mehreren unbedeutenden Dörfern vorbei 
kommt'man an Hamamet, im Meerbufen gleiches Na 
meris, das Booo Einwohner zähle, und einen beträchtlichen 
Handel mit den eben erwähnten GErgeugniffen und mit 
Wolle nach Tunis treibt. - Der Meerbufen wird wenig ber 
ſucht, und it nie von einem englifhen Schiffsbefehlehaber 
gehörig aufgerommen worden. Die tuneftfhen Seeleute 
verfihern, daß es viele Fiſche und mehrere gute Ankerplate 
darin gebe, Ä 

Die naͤchſte Stadt füdlih it Sufa, wegen ihrer Aus⸗ 
fuhr von Wem und Oel beruͤhmt, welches letztere bier in 
größerer Menge als im irgend einem Theile der Regent: 
fhaft gepreßt, und gehörig zubereitet dem Luccheſiſchen gleich 
tommen fol. Die Einwohnerzahl fihlägt man zu 8— 10000 
an: fie follen ungemein thätig feyn; Die Bay von Suſa 
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gewäßrt einen guten Ankerplab für den Sommer, ift aber 


im Winter den Nordoſt⸗Stuͤrmen ausgefeht. Die Befeſti⸗ 
gungswerfe der Stadt find mie die aller andern erwähnten 


Städte in Berfal. Die Gegend um Suſa ft fehr ſchoͤn 


und wohl angebaut. Dreißig Meilen im Innern iſt ein 
Drt, EL Gemme genannt, in deſſen Nähe fih ein großes 
Amphitheater, das no ſehr wohl erhalten if, befindet. 
Einige fchöne Statuen und ahdere Ueberbleibfel des Alters 
ihums find in der Nähe diefes Ortes. gefunden worden. 
Zwanzig Meilen von Suſa liegt die volfreihe Stade 
Monaftir, die einem dhnlichen Handel wie Sufa treibt, 
und Beinahe 12000 Seelen zähle. Die Manufacturen von 
groben Tuͤchern und Schaalzeug (Bernouse) ſind betraͤchtlich. 


Dis Rhede iſt fü» Schiffe ungleich bequemer als die von 


Suſa oder Sfar, da fie von einer langen Klivpenreihe, die 
Eognilirt genannt, gegen die Oftwinde gebedt wird. : Die 
Lage der Rhede ift ſtark, die Befeſtigungswerke aber find 
ſchlecht. Sfar, mo bie befte Seife gemacht wird, und 
Piſtazien im Weberfluffe find, treibt einen beträchtlichen Han⸗ 
del, enthält ungefähr Gooo Einwohner, und bat Verbin 
dung mit der Stadt Kairouan, die, wie die beiden vorbers 
genannten Städte, in Berfehr mit Malta ſteht. Eben fo 
it die fehr reihe Stade Africa zwiſchen Sufa und Sfar 
zu erwähnen, wie denn uͤberhaupt die ganze Küfte mit 
Städten und Dörfern bededt ift. 


Der Möerbufen von Cabes, die alte Syrtis minor, 


der bei Sfar beginnt, bildet einen. Halbkreis von do Mei⸗ 
len, und hat eine Menge von. Städten an feinen Ufern, 
unter denen Cabes die vornehmfte if. Diefe Stade ents 
hält menigftens 30000 Seelen; die Bewohner der umlies 
genden Berge find wegen ihrer Friegerifhen Gemuͤthsart 
und ihrer Wildheit berächtigt.. Der Scheik dieſer Provinz 


fol 20,000 Reuter ins Feld ftellen Eönnen, da die Pferde . 


bier fehe im. Ueberfluß und von vorzäglicher Guͤte find. 
Der Handel von Cabes mic Kairouan und Zunis ift bes 
trächtlich. 


Die Infel Dſcherbi, welche die äftliche Granze der 


Regentſchaft Tunis bildet, iſt von dem feſten Lande nur 
durch einen fchmalen, nicht ſchiffbaren Canal getrennt. Die 
Einwohner derfelben, deren Zahl weit über Zoooo Beträgt, 
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Zolle, bie jährlich den Meiſtbietenden nigeſchlagen werden: 
. der Verfauf der Monopole von verfihiedenen Erzeugniſſen 
des Landes: der Velkauf der Statthalterſchaften und Aem⸗ 


ter im Lande: eine Tare auf die Juden, und det Verkauf 


der Sklaven. 


Die ungewiſſen Einkünfte bes Bey find Die Er⸗ 
sreffungen von feinen reichen Unterthanen: der Nachlaß ders 


jenigen von: ihnen, welche fterben, und deffen die Regie 


rung fich faft immer bemächtigt, und bet. Handels vortheil 
des Bey, der, wie ſchon oben erwaͤhnt worden, ein großer 
Speculant iſt. — Es iſt unmoͤglich, etwas beſtimmtes uͤber 
feinen Schatz anzugeben: daß er’ aber einen bedeutenden 
Schatz har, ft gm 


Die Ausgaben find in denz vergangenen Jahren 807 - 
1808) vollkommen den ‚Einkünften gleich ‚gewefen ;. einige 


h } 


‚glauben fegar, daß fie. diefelben uͤberwogen hätten, was 
‚aber eine ſehr ungewiſſe Vermuthung ift, obgleich des Beys 
. Ausgaben’ ſehr groß geweſen find: denn außerdem, daß er 


eine bedeutende Menge Truppen unterhalten muß, um bie 
Algierer im. Zaum zu erhalten, muͤſſen ihm auch die Fe 
fiungswerfe,. die er angelegt hat, eine anſehnliche Summe 


gekoſtet haben. ben fo bat er auch eine betraͤchtliche 
‚Menge Kanonenböte zur Vertheidigung der Rüfte Bayen. 


laſſen. 


” 





In Hinſicht der Gitten findeh ſich zwiſchen den Tuͤr⸗ 
ken und Mauren bedeutende Verſchiedenheiten. In der 


Tuͤrkey werben die Moſcheen von Chriften zuweilen mit, 


zuweilen ohne Bewilligung des Sultans. befucht: dieß wuͤrde 
in Tunis für einen- ſolchen Frevel ‚gehalten werden,.. daß 
der Thaͤter die Schuld mir feinem Leben buͤßen wuͤrde. 


Faͤr die Mahomedaner find indeß die Tempel Freiftäcten, 


wohin fie fih, wenn fie ein Verbrechen begangen ;hahan, 
flüchten dürfen, und mo fie das. Geſetz nicht erreichen Fann. 
Berpläge ficht man. überall und. in den ſchoͤnſten Gegenden 
des Landes, und dieſe find entweder die Wohnungen. ihrer 


Heiligen oder ihre. Gräber (Marabute). _ Einem von bie 


AaA__. 
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ſo bekannt waren, liegen an dem Abhange eines Berges 
dicht an der See, an dem ſuͤdlichen Ende der Bey von 
Tunis. Bie find ig rheumatifihen und felbft in allen chros 
‚nifhen Krankheiten. von großer Wirkung, und europäifche 
Aerzte haben verfichert, daß ihre Heilkraft oft erprobt wars 
‚den if. Die wenigen Engländer, welche gelegentlich die 
Bad beſucht haben, koͤnnen ‚nicht Jenug die Schönheit ſei⸗ 
ner Lage und die Wirkfamkeit feines Waſſers preifen. Ges 
woͤhnlich wohnen mehrere runefifhe Familien zu Hamam 
Lihf, da die Einwohner der Quelle die wunderbarften Kräfte 
aufchreiben. Diefe entfpringe aus dem oben erwähnten Fels 
fe, und bat einen nie veränderten Wärmegrad von bei. 
nahe 48 Grad: Fahrenheit. Eine ſchoͤne Duelle falten Wafı 
fers entfpringt 3 Meile Aftli davon. Der Geſchmack der 
mineralifchen Quelle ift dem des Glauberſalzes nicht unaͤhn⸗ 
lich, aber keinesweges fo widrig: eine Pinte iſt Hinlänglich, 
Wirkung - beruorzubeingen, und häufig wirkt es auch als 
Brechmittel. 

In der Gegend: zſtlich vom Worgebirge Bon Fommt 
man zuerſt an Galipea, (das Clupea der Alten). Dieß liegt 
vier Meilen von dem Vorgebuͤrge, enthält ungefähr 4000 
Einwohner und wird von einem Fort vertheidige, dag‘ eine 
ziemlih ftarfe Lage bat: und das Ufer beherrſcht. Das 
Land ift auf diefem Striche der Küfte ziemlih gut anges 
baut und bringe eine beträchtliche Menge Wein und Del 
hervor. : Vor mehreren unbedeutenden Dörfern . vorbei 
kommt man an Hamamet, im Meerbufen gleihes Na 

mens, das Booo Einwohner zähle, und einen beträchtlichen 
Kandel -mit den eben erwähnten Erzeugniſſen und mit 
Wolle nah Tunis treibt. - Der Meerbufen wird wenig bes 
ſucht, und it nie von einem englifhen Sciffsbefehlshaber 
‚gehörig aufgenommen worden. Die tunefifhen Seeleute 
verfichern, daß es viele Fiſche und mehrere gute Ankerplabe 
darin gebe. 

Die nachſte Stade ſaͤdlich it Suſa, wegen ihrer Aus⸗ 
fuhr von Wein und: Del berühmt, welches letztere hier in 
größerer Menge als in irgend einem Theile der Regent⸗ 
fhaft gepreßt, und gehörig zubereitet dem Luccheftfchen gleich 
tommen fol. Die Einwohnerzahl ſchlaͤgt man zu 8-— 10000 
an: fie follen ungemein ehätig feyn: Die Bay von Suſa 


— 
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gewaͤhrt einen guten Ankerplatz für den Sommer, ift aber 


im Winter den Nordoft - Stürmen ausgefeßt. Die Befeftis 
gungswerke der Stadt find wie die aller andern erwähnten 
Städte in Berfal. Die Gegend um Suſa ift ſehr ſchoͤn 
und wohl angebaut. Dreißig Meilen im Innern iſt ein 
Drt, EL Gemme genannt, in deffen Nähe fi ein großes 
Amphitheater, das no ſehr wohl erhalten if, befindet. 
Einige fchöne &tatuen und andere Ueberbleibfel des ‚Alters 
thums find in der Nähe dieſes Ortes gefunden worden. 
Zwanzig Meilen von Suſa liegt die volkreiche Stade 
Monaftir, die einem Abnlichen Handel wie Sufa treibt, 
und Beinahe 12000 Seelen zähle. Die Manufacturen von 
groben Tuͤchern und Schaalzeug (Bernouse) find beträchtlich. 


Die Rhede iſt fie Schiffe ungleich bequemer als die von 


Suſa oder Sfax, da fie von einer langen Kliopenreide, die 
Eogniliri genannt, gegen die Dftwinde gededit wird. ' Die 
Lage der Rhede ift ftarf, die Befeſtigungswerke aber find 
ſchlecht. Sfax, wo bie befte Seife gemacht wird, und 
Piſtazien im Ueberfluffe find, treibt einen beträchtlichen Hans 
del, enthält ungefähr Gooo Einwohner, und har Berbine 
dung mit der Stadt Kairouan, die, wie die beiden vorher⸗ 
genannten Städte, in Berfehr mir Malta ſteht. Eben fo 
ift die fehr reihe Stadt Africa zwiſchen Suſa und Sfar 
zu erwähnen, wie denn uͤberhaupt die ganze Küfte mit 
Städten und Dörfern bededt ift. 

Der Meerbufen von Cabes, die alte Syrtis minor, 
der bei Sfar beginnt, bildet einen. Halbfreis von Bo Meis 
len, und hat eine Menge von. Städten an feinen Ufern, 

unter denen Cabes die vornehmfte iſt. Diefe Stadt ent, 
hält wenigftens Z0000 Seelen; die Bewohner der umlie 
genden Berge find wegen ihrer Friegerifhen Gemüthsart 
und ihrer Wildheit berüchtigt. . Der Scheik diefer Provinz 


fol 20,000 Reuter ins Feld ſtellen fönnen, da die Pferde . 


bier fehe im. Ueberfluß und von vorzägliher Guͤte find. 
Dar Handel von Cabes mit Kairouan und Tunis ift bes 
trächtlich. 


Die Inſel Dſcherbi, welche die äftliche Granze der 


Regentſchaft Tunis bildet, iſt von dem feſten Lande nur 
durch einen ſchmalen, nicht ſchiffbaren Canal getrennt. Die 
Einwohner derfelben, derem Zahl weit über 30000 Beträgt, 
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werden als die chhaͤtigſten und Befigefinnten der tuneſſſchen 
Unterthanen angeſehen. Die hieſigen Manufacturen von 
Schaal's, Linnen und Wollenzeug hatzen ſich ungemein geho⸗ 
‚ben, und ihre Fabrikate werden als die beſten im, Lande 
angeſehen. Dſcherbi ift lange der Zankapfel zwiſchen Als 
giers und Tunis geivefen: der Anguiff, welchen das Ges 
ſchwader von Algiers im verwicenen Mai (18127) auf 
dieſelbe machte, würde wahrftheinlih gelungen feyn, menu 
bie tunefifhe Flotte nicht zum Beiſtande hberbeigefommen 
. märe. Da das Gergefecht, zu welchem dieß Zufammentrefi 
‚ fen Anlaß gab, fi mit der gänzlichen Niederlage der letz⸗ 
tern und dem Tode ihres beften Admirals endigte, fo hat 
der. Bey itzt Defehl gegeben, die Stadt zu befeſtigen, die 
früherhin ganz vertheidigungslos mar. » Bon bier. aus geht 
eine große Menge von .Bieh nah Malta, fo wie au ans 
dre Kandelsgegenftände.. Die Rhede von Dſcherbi ift im 
Sommer gut, im Winter aber den Winden zu ſehr aus⸗ 
| geſetzt. | 
Ein kleiner Haufen von Inſeln, die Querquini— 
Anfeln, muß bier noch erwaͤhnt werden: er liegt zwi⸗ 
fhen Sfar und Monaftir, und ift von dem feten Lande 
durch einen 3 Meilen breiten Kanal gettennt, .der- für 
große Kauffabrteifchiffe fhiffbar iſt. Bon ihnen aus zieht 
: fi eine breite Felſenbank, an der ſich Fiſche aller Art fins 
den, nad) der Inſel Lampeduſa, und es ift Eein Zweifel, 
daß hier eine Sehr aimtragliche Fiſcherei angelegt werden‘ 
koͤnnte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


s 


IV. 


Ueber einige gInſeln des Archipelagus. 
Nach John Salt. ° 





⸗ 


Dhsia in neueren Beiten diefer merkwürdige Theil bes 
 mittelländifchen Meeres von unterrichteten und mit dem Als 
terthbum wohlbekannten Reifenden vielfach gefchildert wor⸗ 
- den ift, fo haben mir doch feit Chandler, Choiſeul Gouffier 
und Murbard von deutſchen und franzöfifchen Keifenden, 
befonders über. die kleineren Inſeln, Feine genhgenden Nach⸗ 
richten erhalten. Die Oberherrſchaft Englands uͤber das 
Meer bat Reifende diefer Nation in den Stand gefeßt, zu 


einer Zeit, wo das fefte Land in eine Reihe von verderhlis . 


chen Kriegen verwidele war, ihre Forfhungen fortzufegen, 
. and die gänzlihe Ausgefchloffenheit dieſer Macht von dem 
Continent ift für die Bereicherung der Geographie und 
Statiſtik von den heilſamſten Folgen geweſen. Eine Frucht 
der Nothwendigkeit, in anderen Welttheilen Befriedigung 
für den englifhen Forfchungsgeift zu fuchen, iſt auch die 
vorliegende Reife des. Hrn. Sohn Salt, der fi früher 
fhon durch feine Reifen nah Bicilien, Malta, der Türfel 
u. ſ. w. (Voyages and travels in the years 1809, 1810, 
ı8ı1 containing statistical, commercial and miscellaneous 
observations on Gibraltar, Sardinia, Sicily, Malta, Seri- 


‚go and d Turkey. Second Edition, Lond. 1813..4.) befannt 
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gemacht hat. — Auf der zmeiten Reife, aus der wir hier einen 
Auszug geben, beſuchte Hr- Galt Janina und die umliegenden 


Inſeln, verweilte eine Zeitlangzu Athen, und ging dann nad) 
Kleinafien fiber, um die an der Küfte Kleinafieus gelegenen Ins 
feln Smyrna, Epheſus u. ſ. w. zu befuhen. Wir haben bier 
aus feinen Werke, das den Titel: letters from the Le- 
vant, containing views of the state Of society, manners, 
Opinions and commerce in Greece, and several of the 
principal "islands of the Archipelago. Lond. ı813. 8. 
führt, Moß den Theil ausgehoben, welcher die griechifchen 
Inſeln berrifft, und auch dieſen nur im Auszuge gegeben. 
Hr. Salt erzähle etwas breit, und hat fo eine Menge von 
Mebenfachen eingeflohten, die von feinem Gewinn für die 
Wiſſenſchaft find. — Wir geben daher nur das, mas unfere 
Kenntniß von‘ dem gegemmärtigen Zuftande der Inſeln 


wirklich erweitern fann, umd der Lefer wird felbft über. 
befannte Inſeln, 3. B. Zante und" Scio einige topographis. 


fhe und ftariftifche Machrichten finden, dje man vergebens 
bei EhHoifeul und Murhard fuht. Die Reife ward vom 
Sanuar bis zum Junius 1010. gemadt. 


EEE 
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Ein leichter Wind, der uns’ an die Nordſpitze der 


Anfel beachte, hörte bald wieder auf, als wir uns in der 
Mähe der Inſel befanden, und erhob fih er am Abend 
des andern Tages wieder, wo er Ans in eine Bucht an 
dem füdlihen Ende von Sante trieb, in der wir Anfer 
tvarfen. Mit dem Boote, dag am Morgen ausgeſandt 
wurde, um Waffer einzuholen, begab ich mich au einer klei⸗ 
nen Inſel hin, die ungefähre 4 — 500 Ellen von der Kite 
liegt, und von deren höchften Spihe man eine herrtliche 
Ausſicht uͤber Zante genießt. 

Da ich Zante gern ſehen wollte, ſo ließ ich mich in 
der Nähe eines Baches an das Land ſetzen, wo ungefähr 
20 alte Weiber MWäfche wufchen. Diefer Ort war ungefähe 
12 (engl.) Meilen von der Stadt entfernt: und mit Mühe 
Aberredete ich eines diefer alten Weiber, mir ihren. Efel zu 
leihen, auf dem fie die Waͤſche aus dem Dorfe gebradg 
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hatte, in dem fie wohnte, um meinen Mantelfad nach Zante 


zu Bringen und 309 fo unter einem heftigen Regen mit 
dem Eſel und meinem griechifchen Dolmetfher Jacomo in 


- die Stade ein. 


Jr. Forreſti, der fräherhin englifher Conful auf 
Zante war, feit der Gründung der Republik der fieben Ans 


feln aber zum Range unferes Minifter« Refidenten erhoben 


worden iſt; erwies mir von dem Tage meiner Ankunft an 


viele Freundſchaft. Der Ueberblick uͤber das ganze Eiland 


von der Feftung oberhalb der Stadt aus, ift ungemein ans 


ziehend: ein großes, fruchtbares, reich bebautes Thal mit 


niedlihen Landhäufern und Dörfern, die in Dlivenpflanzuns 
gen verftecft find, befdet, gemährt eine fehr angenehme Ans 
fit. Die Erzeugniffe der Inſel beftehen in Wein, Korin⸗ 
tben, Baummolle, etwas Seide und Korn, von weichen 
leßteren indeffen nur ein Borrath für zwei Monate zum 
Unterhalt der -Einmohner da if. Die Nachbarfhaft von 
More, von der, man Lebensmittel in Weberfluß haben 
kann, macht indeß den Aufenthalt auf Zante fehr wohlfell. 
Die Landleute auf der Inſel pflegen gewöhnlich in der 
Aerntezeit nah Morea hinuͤberzugehen, um dort zu helfen. 


. Dan fann annehmen, daß, ein Jahr in’ das andere gerechr 


net, jährlih Aber 5000 Perfonen auswandern und ba fie 
ihren Arbeitslohn in Korn ausgezahlt erhalten, fo kehren 
fie, wie man annimmt, mit nicht weniger als 50000 Schef⸗ 
fein zuräd. — Die Bevölkerung der Inſel wird zu 40000 
Seelen gerechnet, und nach der großen Menge von alten 
Leuten zu fließen, "muß die Luft ſehr zuträglich feyn. 
Meunzig Jahre und felbft ein Jahrhundert find fein feltes 
nes Alter: meine Wirthin war Aber 104 Jahr alt, und 
noch im. Befiß aller ihrer Werftandesfähigfeiten. Ich 


fand fie jeden Tag unausgefegt ſchon früh an dem Noden, 


und fie fühlte Bloß in ihren Gliedern, daß fie alt war. 


Die Familien find dagegen weit weniger zahlreich als auf _ 


dem feften Lande. 

Die größte Naturmerkwuͤrdigkeit auf der Inſel ift ein 
Sröpeh : Quell, deffen Fläffigfeie die Stelle des gewoͤhnli⸗ 
hen Pechs verseitt. (Er fliege in der Gegend des Drtes, 


„mo id landete, und ich bedaure fehr, ibn auf meinem 
Wege nach der Stade nicht beſucht zu haben. Es fol auch 
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noch eine andere Duelle da feyn, bie eine feifenartige Feuch⸗ 
tigkeit ausſtroͤnt. So wie alle umliegende Gegenden wird 
Zante von häufigen Eröbeben beunruhigt, fie thun indeß 
ſelten vielen Schaden, obgleich mehrere von den Geboͤuden 
Spuren ihrer Heftigfeig an füh tragen. | 

Die Stadt Zante, welche etwa 17000 Einwohner ents 
halten mag,. fann, nach ihrem Umfange, immer fchön ges 
nannt werden. Die Hauptſtraße hat ziemlich gute Haͤuſer, 
von denen viele mit Bogengaͤngen verſehen ſind, welche 
während der Regengüffe im Winter. und der ſengenden 
Hitze im Sommer einen ſehr erfreulichen Schutz gewaͤhren. 
Im Ganzen ſieht man in der Stadt mehk auf Bequem⸗ 
lichkeit als auf Zierlichkeit. Außer zwei Billiarden giebt 
es keine Öffentlichen Unterhaltungsmittel. Die Kirthen ſind 
in keiner Hinſicht merkwuͤrdig, die Geiſtlichen nicht fo ana, 
mafend als bie £atholifhen und in gewiffer Hinſicht von 
der. weltlichen Obrigkeit abhängig. Als, die ionifchen In⸗ 
feln noch den Venetianern gehörten, lebten die geiechifchen 
Driefter fehr unter dem Druck, denn obgleih die meiften 
Einwohner Sriechen waren, fo murden dennoch nur die 
Einkünfte der roͤmiſch-katholiſchen Kirche richtig bezogen: 
die griechifche Geiftlihfeit wurde von dem Volke durch freie 
willige Beiträge erhalten. _ Sobald die Republik ſich bil. 
dete, wurden die Eatholifchen, Geiftlihen Penfiondre des 
Staats und würden daher am Ende gänzlich ausgeftorben 
‚feyn, während man dem Volke erlaubte, gegen die griecis 
ſchen Priefter fo zu verfahren, wie fie es am beften fans. 
“den. — Set ift alles in ziemlicher Verwirrung: 

Der oͤffentliche Unterricht ift aus mehreren Urſachen 
hier ſehr in Verfall gerathen. Waͤhrend der Zeit der Re⸗ 
publik ſtanden die Kloͤſter, die eigentlich die einzigen Schu⸗ 
len quf der Inſel waren, faſt ganz verlaſſen und die Zus 
‚gend blieb unerzogen. General Oswald (f. unten) hat mic) 
indeß verfichert, daß, da die Einkuͤnfte der Klöfter noch nicht 
ganz binreichen, dieſen mohlchätigen Zweck zu beftreiten, 
man ernftlih darauf denkt, Ddiefe-fa zu erhöhen, . daß die 
£löfterlihen Unterrichtsanftalten ganz dem Wefen öffentlicher 
Schulen entſprechen. 

Das aͤußere Anſehen der Zantioten iſt ungleich erfreu⸗ 
licher als das der Sicilianer, denn es ſpiegelt ſich ein freu⸗ 
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diges Zutrauen in ihren Blicken, das. immer "angenehm auf 
mich gewirkt bar. An Körpes find fie ftärfer, und ihre 
Geſichtszuge anziehender, als die der Maltefers die Frauͤen 
gleichen den Engländerinnen mehr, als alle die, welche ich 
bis jeßt, feit meiner Abweſenheit aus England‘ defehen habe, 
Nach der Anzahl von Schlaͤchterſcharrn und den bedeuten⸗ 
den Vorraͤthen an Febensmitteln in den Läden ju ſchließen, 
leben die Einwohner von Zante beffer als die Sicilianer 
und Maltefer. Sie find fehr thärig x’ jede Frau fpinnt 
entiveder am Rocken, ftridt oder wer, ° und nie habe ih 
hier dieſe Plaudergtuppen ’mit Nachtmuͤtzen auf den Köpfen 
gefeben, die mir fo oft in Sicilien vorgefotimen fi nd. ur 

Es ‘giebt in Zante‘ eine öffentliche Leihbank, in dir 
man auf Pfärider Geld geliehen erhält: "eben f6, wär fru⸗ 
herhin "ein oͤffentlicher Kornboden hier, aus dem die Eins j 
wehryr ihren Bedarf erhielten, wenn die gewoͤhnliche Zu⸗ 


fuhr‘ eine Zeit lang ausblieb: bie Ruſſen zehrten indeß den 
. Vorrath auf,” -und die Fraͤnzoſen, ihre Nachfolger, dachten 


nicht daran, den Mändel- zu erſetzen. — "Der Preis des 
Landes: beträgt ungefähr den Zojährigen Ertrag. Laitgs der 
Küfte TER, mehreren Sciffssimmerpläge und drei Bis dier 
feine Fahrzeuge liegen ist auf den, Bloͤcken. Bas Schiffe 
bauholz kommt aus Morea und Dalmatien" 

Die Juden lebe hier in einer Straße für''fich, welche 

mit einem Thore verfehen ift, das jede Nacht verſchloſſen 
wird, ein Gebrauch, der noch aus der Zeiten der Venetia⸗ 
ner herruͤhrt, um die Juden vor ben Berfolgungen ber 
Chriſten zu ſchuͤtzen *). 
Die Einwohner ſcheinen das Wurſſcheibenſpiel ſehr ji 
fieben. — : Die Landleute haben die Gewohnheit ihre Kafe 
it, Oel zu tauchen, weil fie ſonſt, da man ſie von Schaaf: 
und Ziegenmilch macht, ſehr hart-feyn tärben. R 

Man hat mir einen Eleinen Kirchhof gezeigt, auf dem 
ſchon feit mehr als 200 Jahren alte hier verſtorbenen Eng— 
länder beerdigt söerden. Mehrere Eonfuls, die auf Bante 


Dieß If keinesweges der Fall, fondern e8 gefhah wahrſchein⸗ 


lich, wie in allen mahometanifchen Eindern, um fig von den 


wahren: Glaͤubigen abzuſondern. 5*3 Sp. 
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Farben, liegen bier begraben, und fruͤherhin foll von jedem 
engliſchen Schiffe, das nach Zante kam, eine kleine Abgabe 
erhoben worden ſeyn, um die Mauerır in baulichem Stande 
zu erhalten. Die Stadt ift vortrefflih mit Waffer verfe- 
hen, das man aus offenen Ziehbrunnen auf den Straßen 
ſchoͤpft. 

Von dem General Oswald bin ich mit vieler Aufmerk⸗ 
Yamfeit behandelt morden. Der Prinz. Canuto, der fruͤher⸗ 
hin als venetianiſcher Senator an der Spitze der Republik 
der ſieben Juſeln war, haͤlt ſich ebenfalls hier auf. Er 
iſt ein Mann aus den alten guten Zeiten, ſehr gebildet und 
mit den beſten engliſchen Schriftſtellern vertraut. Des 
Prinzen Gemalin iſt eine Tochter des Hrn. Forrefti, der 


ein Außerft: befebter Mann if. Der General bat, die 


Meigung der Griechen, in englifche Dienfte zu treten... fehr 
geſchickt zu benutzen gewußt, und ein Regiment 
Mann zufamniengebracht, das, den Namen ber grieMihen 


leichten Infqnterie führt. Die Kleidung iſt die der. Alba⸗ 


nefer, ausgenommen bei einer, Compagnie,. welche, da fie 


\ . 


bloß aus Mainoten ‚befteht, auch in der fpartanifhen Kleir _ 


dung erſcheint. Ich aß. bei Gelegenheis des erften. Befuche 


ben General Damyald den Dfficieren machte, mit. an. 


rem Tiſche, und fand viel Unterhaltung. Es murden meh 


rere albaneſiſche Geſaͤnge oder Oden' geſungen, deren Stil dem 
‚der. hochlaͤndiſchen Pibrochs aͤhnlich war, , fo wie uͤberhaupt 
die Albaneſer. in ihren Sitten den Hochländern nicht ganz 


unaͤhnlich ſind. — Ob es indeß ganz politiſch war, dieſe 


Leute, die eigentlich Unterthanen der Türken find., ohne 


deren Erlaubniß man fie nicht hätte anmerben follen, in 
Dienften zu nehmen, fteht dahin. 

Seitdem die Briten den Frangofen Zante md bie 
benachbarten Inſeln abgenommen haben, bat man es für 
gut ‘gehalten, die republifanifhen ‚Formen wieder aufzufris 
fhen, und dem zufolge ‚vorläufig eine Regierungsbehörde 
eingefeßt, welche aus vier eiigebornen Raͤthen, mit einem briti⸗ 


ſchen Officier, General Oswald, an der Spitze, für Die ausuͤben⸗ 


de, und einem Senate von 40 Mitgliedern fuͤr die geſetzgebende 


Gewalt eingeſetzt. Die 4 Raͤthe find fuͤr's erſte vom ‚Ge 
neral Oswaid gewaͤhlt worden, werden aber fünftig, alls 


jährlich duch Ballottirung im Genat beftimmet. werden. 
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Des, alte venetianifhe Geſetzbuch dient als Grundgefek, 
und bedarf weni‘. Weränderungen,- weswegen der. Gene 


ral auch nur Maafregelg,. die genaye. Befolgung »der. Ger 


ſetze zu befördern, genommen hat, Die Regierung bat im 


deß auch Anftalten getroffen, Zante und die dazu gehörigen 


Inſeln zu vertheidigen, gu melden Ende man eine, Miliz 
von 4000 Köpfen ausgehoben hat. — Die, Öffentlichen. Eins 
fünfte hat man auf vinen beffern Fuß zu ſetzen und ergie⸗ 
biger zu machen geſucht: der Ertrag einer. Tare auf den 
Schnupftaback dient dazu, neue Landſtraßen anzulegen und’ 


die alten in a ehren Bufande im A eehalıen, nr 
I vi. Hd L 
m. Iora (Hprie) 
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Auf einem Schiffe, das Lord Elgin's Beuolim ichttg ter 
- gemisthet hatte, um einen Theil der. Bildhauerarbeiten nad 
Malta zu bringen; auf Die der Lord ſich gewiſſermaßen das 
Eigenthumsrecht angemaßt bat, ‚ging. ich aus dem. Pirdeus 
:ab. Unfere-Ueberfahre dauerte nur ‚vier Stunden; als 
wir ans aber: der Juſel naͤherten, war, der Wind nicht 
‚gänftig, um in den Hafen einzulaufen, und wir mußten in 
:einer- Eleinen Bucht ungefähr 15 Meile von der. Stadt Ans 
fer werfen. Die Ufer der Bucht find kahl und fo. ſchroff, 
daß es nicht moͤglich iſt, eine klippigere und felfigere. Se 
gend zu fehen ‚als die war, melde. fi meinen Blicken bar 
bot, als.ich am Morgen. auf das’ Verdeck trat, ‚Die ganze 
Inſel iſt in der That nur ein Felfen, und naiurlich ſo ſteil 


als ein aufgeworfener Lavaberg nur ſeyn kann, : Es waͤchſt 


nicht ein Baum darauf, denn die wenigen Stfaͤucher um 
die, Käufer herum verdienen diefen Namen nichte Yon Heer⸗ 


den ift nichts darauf zu, fehen, und der Pflug, bat hier nie 


ben Boden berührt. Nichts deſto weniger find. bie. Kits 
mohner ohne fruchtbaren. Boden, ‚ja felbft ohne einen. eins 
zigen Quell. in ihrer Stadt, die über, 20000 Einnohner 
zable, zu haben, reich ‚geworden, weil fie ſich mit dem Han⸗ 


„del beſchaͤftigen. Dieſe Beſchaͤftigung hat fie bisher verhin⸗ 
‚dert, Landſtraßen auf. der Inſel anzulegen, ſo daß, im. Bei 


P 
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nahe im "eigentlichen "Sinne des‘ Worte Aha Bären und 


Steine: nad der Stade‘ zu kriechen genötbigt war. Die 
Stadt‘ ſelbſt iſt fehr gut gebaut‘ und hat gan die Geſtalt 
eines Theaters. Die Haͤuſer ſind in verſchiedenen Reihen 


"Bis zu einer erſtäunlichen Hoͤhe auf einander ‚gehäuft: aber 
der‘ "Häfen, ” in dem & "von Schiffen .wimniekt, :mit der 


"prächtigen Bühne def” Ser, und dem’ entfernten Bihteb- 
grunde des feſten Landes, bietet einen ſchoͤreren Anblick dar 
‘als ihn irgend ein Theater gewähren kann. 

Das’ vorzuͤglichſte "Gebäude in der Stadt iſt der Pal⸗ 


kart eines gewiſſen Captain Biorgio,; der fruͤherhin in 


tuͤrkiſchen Seedienſten war, und durch ſeine treuen Dienſte 


und ſeine Unerſchrockenheit ſich "einen ſehr ehrewollen Ruf 
erwarb. In dem letzten Kriege (von 1806) zeichnete er ſich 


durch die perſoͤnliche Vertheidigung des Capitain Paſcha 
aus, der ihn mit deri@fahthalterftelle” von Idra, feinem 
Seburtsorte, belohnte, und als er ihn, bei einem Beſuche, 
"mie der. Tbauung” eines neuen. Haufe» beſchaftigt fand, 
dyaraufbeifand;, dieß zit einer Ziekde der Stadt zu wuecen. 
"Sicrgiö $ Hat kuͤkzlich die Statthalterwuͤrde niedergelegt “und 

in diefem Jahre ſind, zum erſten Male, vier Magiſtrats⸗ 
perſonen von dem Volke gewaͤhlt worden. — Bor einiger 
Zeit kam ein tuͤrkiſcher Officier, ein Freund des Capitain 


Giorgio“ 'hieber, um fich bier nieberzulaffen,: und erbaute, 


ſich ein fehr artiges Landhaus auf der Inſel. Da aber 
kein anderer Tuͤrk auf: der Inſel war und Giorgio mit 
"feinen alten Freunden lebte und ſich viel mit dem Handel 
beſchaͤftigte, ſo fand ſich der arme Muſelmann verlaſſen 
und wurde ganz tieffinnig. Nachdem er mehrere Tage in 
ſchweigendem Hinbruͤten zugebracht hatte, fuͤlte er! eines 
Morgens feinen Beutel’ mie Geld, nahm: feine‘ Pfeife, bes 
‘gab ſich ſtillſchweigend an Bord eines Schiffes und tergelte 
Ä nach Conſtantinopel, von wo er nie wieder zuruͤckkehrte. 

In der Stadt Idra ſind 40 Pfarrkirchen, von. denen 


zwei Kirchthuͤrme von Marmor haben. So wie man mir 


fagte, bilden Bo Häufer ein. Kicchfpiel, und mo mehr als 
"Bo Haͤuſer find, aber doch nicht fo viele um 2 Pfarrfirchen 
zu bilden, wird zumeilen noch eine Kapelle dazu gebaut, in 
welcher aber nicht regelmäßig, fondern nur. dann Gottes⸗ 
| dienft gehalten wird, wenn die Nachbaren eine gewiſſe 
Bi Summe 
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Summe zuſammenbriugen, um ben: Briefter zu Bezahlen. r 
Idra gehoͤrt zu dem Sprengel: vom Aegina, Wohin auch 
Paros geredgmet.wird: des VBiſchofthum ft ‚eines der eins 
träglichften in «tiefer. Gegend, indem die reinen Einkuͤnfte 
deſſelben auf Boo Pf. jahrlich gerechnet werden. Der bi⸗ 
ſchoͤfliche Sitz iſt auf Aegina, aber, ber Dirgofbefucht Idra 

und Paros regelmäßig jeder Jahr. 

Bon Öffentlichen Vergnuͤgungen iſt auf Idra nichte zu 
finden. Der größere Theil der männlichen Bevoͤlkerung ift 
gewöhnlic außerhalb dem Inſel; die Frauen füͤhren' ein . 
zuruͤckgezogenes und figendes Leben. Wenn Schiffe, welde 
auf die Inſel gehoͤren, vorbeifegeln, ſo pflegen fie, in der 
Hegel. einzulaufen, und bei. diefen Gelsgenheitgn ; ziſt bie 
Mannſchaft gina mit idren Famifien, . oder "mit ihren 

Wohnun en eſchaͤftigt. Es if. indeß ein ziemlich anſtaͤndi⸗ 
ges —— bier, auf,.dem. man, im Winter Beſtandig: 
Karten⸗ und chachſpieler finder. Sc fah hier ein Spiel, 
das, ‚ba ich et nirgends weiter ſpielen geſehen habe, : mix 

einer Veſchrabinig nicht ganz unwerth ſcheint. Die, JIdrio⸗ 
ten nennen es ‚mandolj, Mandeln, und es wird, yon zwet 
. Perfongn. auf einem Brett gefpiele. Es find, zwölf Vertie⸗ 
fungen in dem ‚Brett, die in, zwei Reihen, ‚jede von. ſechs 
abgetheilt jt find: in jede Vertiefung werden fechs ‚Kugeln ge⸗ 
lege, und jeder ‚der Spieler befommt eine Reihe, Der 
erſte Spieler. nimmt die ſechs Kugeln. aus irgend: ejner deu 
Vertiefungen, und vertheilt fie eine sach der andern auf 
dem. Brette hetum. Bei der erſten Vertheilung darf keine 
Kugel genommen werden, weht aber Bei der. zweiten. Der 
‚Spieler muß ‚feine, Eintheilung fo machen, daß ſeine letzte! 
Rugel eihe Vertiefung. trifft, wo nur eine, 3,- 7 oder 9 
‚find, . welche Zahl durch Hinzufügung feiner. Rugel gerade 
wird, worauf gr alle dieſe Kugeln wegnimmt. Als ein gro⸗ 
ßes SE. wies, es ängefehen, wenn man in. den zwei letz⸗ 
„ten Vertiefungen gerade Zahlen macht. Am Ende gewinnt 
der, der die meiſten Kugeln genommen, hat. 

Auf Idtla wird mehr ale auf feber anderen. Spıfel Ban 
Spiel‘ mit den Roſenkraͤnzen oder coronali, wie man fie 
hier nennt, getrieben, und man hat desen verfchiedenartigere 
und ſchoͤnere als irgendivo, — Die Kleldung "der Idrioten 
iſt fuͤr die koͤrperliche Wohlgeſtalt nn jr: vortheilhaft. 


Zweieet Band. 
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Are Deinkleiver find Tche weit: ihre Jacken ſind kurz, 
wie die der englifchen Matroſen, haben aber weder Kıas 
gen. noch Tafchen: der Saum derſelben iſt geht, Wis 
alle Gricchen tragen fie Knebelbaͤrte: das Paar wird vorn 
kurz . abgefchnitten, fällt aber. hinten. den Rüden: hinab: 
dazu wird Die, Eleine rothe Darbaresfenmäge'geseaget. 


r 
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Wir verließen Idra mit einem leichten Winde, Bet 
dem wir aber nur fehr wenig Weges zurhdfegten. Unſere 
Meifegefellfchaft- beftand aus einigen albanifhen Auswande⸗ 
rern, die fih aus Morea nach Natolten begaben , und fünf 
jungen Türken, welche auf einer Reife nad "Aegypten 
begriffen "waren. Sie waren aus Korinth gebärtig, Die 
Urfach chrer Reife war, wie fie meinem Dolmetfcher vertrau⸗ 


ten., ein Mord. Vier von ihnen maren einſt auf einem 
Dorfe, "nahe bei Korineh, wo fie ſich beranfchten.” Beim 


Nachhauſegehen fließen fie auf einen Griechen, tödteten ihn ' 


im Rauſch, und warfen den Körper in ein Loch. Am 
Morgen Aberlegten fie, nüchtern geworden, mas ſie thun 
ſollten, und beſchloſſen einmüchig, da fie Jehr beherzt mas 
ren, ihrem. Baterlande gegen die Ruſſen zu dienen. Sie 
gingen fogleih zum Gouverneur, und Beten um die Erlaub⸗ 


niß abzureifen, die fie auch unter großen Lobeserhebunigen 


über ihre Baterlandsliebe fogleich. erhielten. " 

Den größten Theil des folgenden Tages Aber, lavirten 
wir an der Küfte von St. George, einer unbebauten fels 
figen Inſel Hin, welche ungefähr 15 Meilen vom Vorge⸗ 
bürge Sunium liege, und vor zwei oder drei albanifchen 
Schaͤferfamilien bewohnt wird, welche einige kleine Schaaf 


und Biegenheerden befigen. Gegen Abend wurde der Wind » 


friſcher, aber weniger günftig, fo daß wir dicht an Proven⸗ 
zala und unter dem Vorgebuͤrge Sunium ivegfegefn muß 
sen, wo mir gar leicht von ben Seeräubern aufgegriffen 


) Das alte God. | — 
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werben konnten, die inamer hr den Buchten und laͤngs der 
Küfte herumbegen, und erſt kuͤrzlich durch einige Banditen 
von einem franzoͤſiſchen Kaper verſtaͤrkt worden find, fo 
daß fig endlich Die Aufmerkſamkeit der tuͤrkiſchen Regierung 
auf ſich gezogen haben, und man nachſtem eine Salgere in 
Diefen - Sersäffern erwartet. v 

Bald nach Sonnenuntergang legte ha der Mind gang ı 
und. wir mußten. dicht an ‚dem Eiland Matronifi *) ſtill 
firgen. Diefe Jnſel, auf der man. noch die Trümmer" einer. 
alte. Stadt bemerkt, wird -von zwei Bis drei Griechen 
aus Bix bewohnt, die etwas Korn. bauen und einige wenige 
Schaafe ziehen. Es ſoll Ruh ein Quell mit gutem Trinfs - 
waſſer . auf Der Juſtl feyn. Diefe Nachrichten babe ich 
niche durch einige Anſcht/ ſondern aus dem Munde ande⸗ 
rer erhalten. 

En Seirocco ber ſich um Mitternacht erhob und fehr 
heftig ward, nöthigte uns in den Hafen von Zia einzulaus 
fen , der eier der ſchoͤnſten im ganzen Archipel iſt und eine 

,. große Anzahl von: Schiffen gegen jeden Wind fügen kaum. 
Die Imnſel ſelbſt iſt fehr angenehm und unterſcheidet ſich 
ehr son Idra. Urſpruͤnglich ſcheint fie fo kahl als dicke 
geweſen zu ſeyn, die Bewohner haben aber bie abhängigen 
ern ber: Hügel in unzählige Fünftlihe Terraſſen verwan⸗ 
Die Stade felbft liegt: fehr Hoch und ich zählte auf 
er niedrigen Seite des Weges, welcher zu derſelben führt, 
49 Terraſſen unter mie, mährend auf, der hoͤhern gerade 
‚über mehr als 60 angelegt waren. Die Geſtalt der Stadt 
leicht Ser vor Idra, aber fie Hegt tiefer im Lande und 
ungleich höher. . Won der See aus enfheine fie wie eur 
unbedeutendes Dorf, und ehe ich den oberen Theil erreichte, 
fhlenPmir viel ſicilianiſcher Schmuß und Därftigfeit darin. 
Als ih aber duch die engen und ſchmutzigen Ballen zu 
dem Haufe ‚des britiſchen Conſuls binaufgeftiögen mar, 
murde.cch von. der Größe und dem ftattlihen Auſehen mehr 
rerer : Gebäude uͤberraſcht. Die, Stadt ſoll gegen 1000 
Käufer, enthalten. Die Bevölkerung "der ganzen. Inſel 
ſhebt man auf 5909 Seelen, ſammtlich Griechen, zu deren 
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Erbauung : und: Unterricht: 34 Kinchan, 5 Kiöfer und: ein 


Öffentlicher .Schulmeifter da finh,. der jedoch nur:.elır halbes 


Jahr .auf Zia wohnt, weil er. während des andern. halben 
Jahres auf Thermia *). unterrichtet: Es ſind indeß auch 
noch zwei Privatſchulen auf der Inſel, in welchen Bin Kin⸗ 
der in den Anfangsgruͤnden des Leſens unterrichtetewerden. 

Das Hauptetzeugniß der, „Inſel find Gipfel; von 
denen fruͤherhin ein hedeutender. Theil nach Italien ing, 


„welchem Kandel aber ‚der Krieg‘ en: Ende machte, In gu⸗ 


‚ten Jahren werden auh 2-3 Schiffsladungen Korn: aus, 


‚ „geführt, ind 3-— 4000 Fäffee Wein, ber fo lange er .auf 


der Inſel iſt, vortrefflich fchmeckt, aher auf Kar’ See zuwel⸗ 
len ſeinen Geſchmack verliert, und nicht allein ſauer, ſon⸗ 
bern auch. ſchimmlicht wird... Uehkrigens ſind die Einwahner 


eben nicht, im Rufe großer Thaͤtigkeit. Das Vieh iſt von 
ungewöhnlich Eleiner Art; aber. gut, gebaut: Ein, Hehs gilt 


ungefähre ı Pf: 15 Sch., ein. gutes Schaaf fünf Schillinge. 


Wie auf allen: Infeln, fa, wird: auch hier etwas. Seide: ge⸗ 
wonnen, und der britiſche Agentz hat zwei oder dret Qran⸗ 
gen⸗ und Citronengaͤrten. Die große Duͤrre hat in dieſem 


Sommer ſowohl auf dem feſten Lande als auf den Inſeln 


ſehr viel Schaden gethan, und die Cinwohner werde naͤch⸗ 


ſtens in Proceſſion umherziehen, um Regen gu: xrfla⸗ 
ben. —. Zia liegt im Gangen · weit beffer, um ‚als Zwiſchen⸗ 
„lab beim Handel gebraucht zu merden,: als um felbft zu 
einem Kandelsplaße zu dienen. Sein vortrefflicher Hafen 
ſchickt fich gatig dazu, um fo mehr da die Inſel ſowohl den 


Meerbuſen von Aegina als die: Weerenge mwiſchen Negro⸗ 


ven und. dem fat S Sande bebersfit, 
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Vor den alten ; Männern, zwei großen Felſen, ie 
che in der Mitte ‚des Kanals zwiſchen Androe und Negrd⸗ 
pont liege; und’an ‚denen jährlich fehr viele Schiffe ſetan⸗ 
den, vorbei, „Fefänden wie uns gegen bas Under des Öten. 





*) Eine Heine an ſadoalih von Zia. da⸗ afte, Kythnre⸗ 
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Nil auf der Hoͤhe der kleinen Inſel Venus, und hatten 
Brio, zur Linfen die ungeheuren Gebirge Aftens vor uns, 
und die Higel von Samos und Micaria in blauer Ferne 
u Rechten. Der Wind, der uns bis ist günftig gemefen 
war, fprang auf einmal nah Morden um, und machte uns 
das Einkaufen in den Hafen der Stadt, die auf der öftlis 
den Seite der Inſel liegt, fo fchwer, daß wir erft am 
Mitsge Des folgenden Tages damit zu Stande fommen konn⸗ 
tn. Dieſe Verzogerung war mie indeß keinesweges unan⸗ 
genehm, denn durch die verſchiedenen Bewegungen, die wir 
machen mußten, gewann ich einige ſehr angenehme Anſich⸗ 
em von Tſchesme und Scio. | 
Die Stadt ſelbſt erhält durch die unzähligen Landhaͤu⸗ 
fr, Gästen und Winbmühlen, mit denen fie umgeben ift, 
und durch die Baͤume, welche zwiſchen den Käufern ftehn, 
das Anfehn eines Dorfes. Die Schiffe im Hafen, die eins 
kin ſtehenden Leuchthärme und Kaftelle und die dahinter 
Hegenden zadigen und hohen Berge, machen den Anblid 
ber Stade zur einem ber fchönften im mitteländifchen Meere. 
ie Raftelle, fo mie. die vortrefflihen Seidenmanufafturen 
anfen den Genueſern, welchen die Inſel früher gehörte, 
en Urfprung. Da die bier fih aufhaltenden Tnken mit 
n Eingebornen ſich verheirathet haben, fo herrſcht hier 
in ungezwungenerer Ton als in jedem anderen Theile des 
omaniſchen Reiches. Die Kleidung der Einwohner und: 
5 Anfehn der Straßen, in denen fi 2äden befinden, 
genommen, hat alles um. &cio her ein abendländifches 
ıfehn. Die Flauien-fißen an den Fenſtern, gehen mit. 
n Kindern umber, und fehe Fremde neugterig an: 
es wie Perſonen, die' im vollen Genuſſe ihrer Freiheit . 
. Auf Seio iſt der. Türk nicht‘ Soldat, wie zu Tripo⸗ 

a Und · zu Athen: hter wird er Bürger, und in. biefer 
genſchaft. iſt -er-felbft gegen Fremde und Griechen hoͤflich 
inrtig. —337 
Die Läden find wohl vetfchen, und in vielen derſel⸗ 
m fiebt man jene ſchweren Gold⸗ und Silberfloffe, die, 
ke in fo großer Vollkommenheit gemacht werden, und 
hlfeiler find als die CHonefifhen. Sie werden nach Con⸗ 
kutinepel und Groß-Cairo gefandt,. fie gehen ‚nad bem, _ 
nern, von Afien, ja durch Afrifa,.,bis ‚an den Hof von 
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Marokko. Die Seidenmanufacturen auf Scio verbrauchen 
jährlich ungefähr 70000 Pfund rahe Seide, von der ges 


gen 20000 Pfund eingeführt sverden. Außer den Seidens 





zeugen wird auch eine bedeutende Menge Baumwollenzeuge 
von größerem Gewebe, zu Männerfleidern ausgeführt: alle, 
Etüde, die ich ſah, hatten Bunte Garnftreifen, von zarten 

Farben, und mehrere davon kamen den englifchen Fabrika— 
ten gleich. J | oo. 

Die Anzahl der Einwohner der Stadt wird auf 20000 
geſchaͤtzt: die Bevoͤlkerung der ganzen Inſel fell fih auf 
nicht weniger als. auf 135,000 Seelen belaufen: welche 
Angabe indeß, da feine Tauf⸗ oder Todtenregiſter gehalten 
werden, nur als ſehr unbeflimmt angefehen werden fanı. 
Es follen auf der Inſel go gottesbdienftlihe Gebäude für 
die Griehen und Katholiken feyn: die Kathedrale, dem h. 
Ingriarius *) gewidmet, ift ein anſehnliches Gebäude, und 
die Gemälde, mit denen fie erft kuͤrzlich ausgeſchmuͤckt worden 
if, geben einen günftigen Begriff von dem, Geſchmacke der 
. Geiftlichen : beſonders fiel mir eines auf, das dem. italiänis 
fhen Stil nachgeahmt zu ſeyn fchlen, und ein fehr gutes 
Eolorit ha. Hiebei muß man aber bedenfen,. daß die 
. Spuren der genuefifchen Herrſchaft noch überall ſichthar 
‚ find: ja ich zweifle nicht, daß man in einigen Käufern. noch 
Gemälde der isaliänifhen Meifter auffinden möchte, denn 
ich felbft fah in einem alten genuefifchen Maufe noch meh: 
tere alte gutes Gemälde. —— | 
- . Die Gerüchte, wriche man von der Äbertriebenen Freis 
beit der feiotifehen Frauen ausgeftreuet hat, find. ungegräns 
det. Faſt alle Frauen der niederen Claſſe find Seidenwe 
. Berinnen ober Gtiderinnen, und die Angeligenslichfeit, mit 
der fie Fremden in ihre Haͤuſer einkaden, ja felbft hinein 
sieben, ruͤhrt bloß von dem Wunſche ber, Abuchmer-füı 
ihre Waaren zu befommen.. Ich trat. inmehree von ih 
ren Käufern ein „und anfangs mit keinem großen Begriffe 
non der Tugend ber Bewohnerinnen, Aberzeugte mich aber bald 


9 Ueber biefen Heiligen babe ich vergebens Aufflärung —* 
Der eigentliche Heilige von Chios if der h. Iſidor: Murbarl 


nennt eine St. Victorialkirche als die Hauptkirche: ein Ziuse 
‚der mie eben fo unbekannt iſt.  &. 
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daß bie dringende Einladung nur ein Werk ihrer kauf⸗ 
maͤnniſchen Betriebfamkeit geweſen war. 

Als ich durch die Straßen ging, bemerkte ich die Bude 
eines tuͤrkiſchen Barbiers und da ich gerade in der Lage 
war, feinen Beiſtand zu brauchen, ſo fiel es mir ein, hin 
einzugeben. Ich befahl alfo meinem Dolmetfcher, ihn zu 
fagen, was idy wuͤnſchte. Der Darbier war gerade damit 
beſchaͤftigt, einen bärtigen Muſelmann zu verfchönern und 
zu falben; ihr Geſpraͤch betraf die Verwuͤſtungen, die das 
Erdbeben in Candia angerichtet hatte, wo ber dritte Theil 
der Käufer einflürzte, und viele tawfend Drenfchen um das 
Leben gefommen waren, und das mich zu Tripoliza fo ers 
ſchreckt hatte, “fo wie es Überhaupt an allen den Orten ges 
fpürt morden mar, ‚die ich befuchte. Dieſe Zerkörung, 
meinte der Tuͤrk, indem er feine Augen auf Mid) richtete, 
muͤßte den Chriften gewiß viel DBergnägen gemacht haben. 
Diefee Barbier war ein Mann von mittlerem Alter und 
angenehmen Betragen. Er trug reinlihe Stiefeln von gels 
bem Leder, einen fcharlachenen Pelz mit braunem Pelzwerk bes 

| ſetzt, und hölzerne Unterfchuhe, um, da der Boden naß war, 
feine Stiefeln nicht zu beſchmutzen. Uebrigens perrichtete er 
fein Geſchaͤft mit großer Behendigkeit, und ſchien vielen 
. Zulauf zu haben. An feiner Thür war eine Erhöhung, 
' wo feine Kunden ihre Räucherungen halten, und ihren Ges 
| danken nachhangen Fonnten. 
| Mehrere von den Landhäufern in ber Machbarſchaft 
der Stade find große Gebaͤude mit Rafenplägen und Gaͤr⸗ 
r 






ten daran. Da ich, einige von biefen zu ſehen wänfchte, 
fo führte. mich der Man, den ich mir zum Führer ange 


nommen batte, in ginen Theil der umliegenden Gegend, 
! “10 die vorzäglichften angetroffen werden, Auf dem Wege 
! dahin Fam ich vor dem Thore eiver größern Beſitzung 


—vporbei, ag dem mehrere Tuͤrken ftanden. Einer von ihnen 
fragte mid, ob ich die Gärten zu fehen wuͤnſchte, und de 
ih mit ja antwortete, fo ging ee, den Herrn um Er⸗ 

N laubniß zu fragen, welche auch nicht verweigert wurde. — 
Auf dem Hofe ſahe ich mehrere tuͤrkiſche Officiere, welche 
in einer Art von Tempel, der in der Mitte eines Teiches 

t gelegen war, faßen und Taback rauchten. Andere beluftigten | 
1 ſich mit einem Wafferrade, welches aus einem, Quell Waſ⸗ 


10 


fer herbeiſthrte, mit: dem der Seich verſehen wurde. Ein 
kleiner Mann mit brennenden Augen Toar damit beſchaͤf⸗ 
tigt, Arbeitsleuten Befehle zu geben, und mit der Verzie⸗ 


rung einer- Art von Saͤnfte. Machdem ich im Borbeigehen 
eine Verbgugung gemacht, trat ich in den Garten, einen 


fehe netten und angenehmen Ort. Da ii -fahe, daß ber 
Führer mir nicht gefolgt war, fo fragte ich nach der Urfach 
feines Zurüdbleibens und erhielt, zur Antwort, daß ih in 
des Gouverneurs Garten; -und der Heine Munn, den ic 
im Hof geſehen, der Goͤuverneur ſey. Da ih die Gero 
montenfucht der Türken. fannte, ſo ſchickte ich fogleich Ja⸗ 
‚como ab; meine Entſchuldigungen zu machen, worauf der 
Paſcha zwei 'von ſeinen Officieren zuruͤckſchickte, um mir 
ſagen zu laſſen, daß obgleich ich ihm nicht meinen Beſuch 
gemacht, es mir doch freiſtehe, jeden Theil der Inſel zu 


beſuchen, und daß ich mich als Herr in ſeinem Haufe und 


ſeinen Gaͤrten anſehen koͤnne. 

Der Wein von Seio iſt außerſt angenehm und mohb 
fhmedend, und deſto fhäßbarer auf- der Anfel, ba’ nicht 
viel davon gewonnen wird, 'und er leicht auf der Reife verdirbt. 
Der Ertrag an Korn ift unbedeutend und reiche kaum zu 
einem ſechswoͤchentlichen Unterhalt fuͤr die Einwohner hin, 
weswegen er au frei von allen Zaren’ iſt. Die Früchte 
von Sch find die fehönften inwder Levante und werben 
vorzüglich in’ Conftantinopel gegeſſen. Die Feigen find von 
einer unglaublichen: Größe,‘ und der Werth der Orangen 


und Eitroifen,: die man ausführt, wird alfein auf 35000 


Pf. angeflagen: Das beruͤhmteſte Erzeugniß der Anfel 
it indeß der Maftir, Ber von den Tuͤrken fo gefchätzt wird, 
daß diejenigen Griechen, Sie den Straucd) ‚bauen, eigene 
Vorrechte genießen, weder Zehenden noch Tribut bezahlen,“ 
und weiße Turbane tragen bürfer. So iſt ihnen auch jer- 
laubt, Glocken in ihren Kirchen zu haben, und bie einzige 
Mfentliche Laſt, bie fie tragen muͤſſen, iſt die Beſorgung def 
Wachthuͤrme an den Kuͤſten, in der Nähe ihrer Doͤrfer. 
Zur Eifehntlichfeie‘ für dieſe, Vorrechte bringen fie jährlich 
dem Gouverneur ein Geſchenk, das ays bem ausgefuchte⸗ 
F Maſtir beſteht und etwa 1300 Pf. werth iſt und der 

a9, an welchem dieß gericht, wird als ein sn auf 


. 
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der Inſel angefehen Die Einwohner schen dann kn 


weißen Kleidern unter dem Vortritt von Muſikern und 
Zänzern einher, ‘glei einer Proceffion zu Ehren der Got⸗ 


ter. — Die Maftirgärten find das Merfmürbigfte auf der - 


ganzen Inſel: unter den Sträuchern ift der Erdboden, -auf 
welchen das Gummi aus den Kinfchnitten berabtropft, fo 
geebnet und geglättet, als ob es ein klinſtlicher Boden wäre. 
Die einzigen. Befeftigungsmwerfe der Inſel find die Ka⸗ 
ſtelle der ‚Stadt, und die Thuͤrme längs der Käfle, Die 
Beſatzung beſteht aus‘ urgeſabr qoq eingebuͤrgerten Janis J 
ſcharen. 


Samos. 
Sams hat mie die übrigen grlechfihen Lander ſehr 
viel von feiner fruͤhern Wichtigkeit verloren. Dieſer Verluſt 


bettifft Fedoch nur den äußern Glanz, denn ich habe Urſach 


| 
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. 1 glauben; daß der Reichthum der Inſel und ihre Bevoͤlkerung 
noch eben fo bedeutend find, als fie es in den beten Zeiten des Als 


terthums waren. Ueberhaupt habe ich auf allen Inſeln 2 auf 
genen ich gelandet bin, ausgenommen: auf dene im Meer⸗ 
ufen von Smyrna, unzweideutige Beweiſe vonder Erheb⸗ 
lichkeit des Ackerbaues gefehen *»*), und auf Scio iſt aner⸗ 
kannt ein. va größerer Strich Landes bebaut, als es je 
der Fall wär. 
Die Gaͤhrungen umter den verſchiedenen Ständen, bie 
fo vieles Unheil im Abendlande angerichter haben, haben 
auch auf Samos ſich verderblih geäußert.‘ Die Vornehmen 








04 ji | 
) Vach Elgrfe ıravels Vol, II. pag. 190, ift dieß Geſchenk 
ein Zritpt, Der dem Großherrn gebührt, und von dem Gaby 
all jaͤbrlich mit großem Pomp in Empfang genpmmgn wird, Ber 
vor Der Theil, welcher dem Großherrn zukommt, "nicht zuſammen⸗ 
gebracht if, darf niemand bei Lebensſtrafe Mafiz. (amuin, F 
P. 
nd do bauen, wie der Verf. ſelbſt ſagt, ſo wenige In⸗ 
feln gering Kom für ihre ; Deolllerung, und das wbſt bei gtöße, 
rem Umfange? "= Sp. 
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und Reichen hatten ſich ſchon ſeit laͤngerer Zeit mit großen 


Erfolge bemuͤht, fi) den Auflagen zu entziehen. Das Bolt 
fing  endlih an, darüber mißvergnuͤgt zu werben und ber 


.ſtand darauf, daß die Bornehmen nad ihren Mitteln ebens 
falls ‚Tape bezahlen follten. . Mit Verachtung von ihnen 


behandelt, Ichnte fi endlich das Volk sauf. Einige 
der Vornehmen wurden erfohlagen, andere wanderten "aus. 
Bar furzem. bat man eine Arc Vergleich gefchloffen, "aber 
noch feheint die Ordnung nicht wieder bergeftelle zu feyn. 
Samos fol ist ungefähre 20000 bewohnte Käufer ers 
halten: "die ganze Bevölkerung, welche bloß aus Grischen 
befteht, wird zu 50000 Seelen angefhlager. Es ift nur 
ein türfifcher Beamter auf ber Inſel, der Gouverneur, der 
. aber von feiner Gewalt einen ſehr mäßigen Gebzauch 


macht, und das Volk und die Wornehmen fih mit einander " 


zanken laͤßt, fo viel fie wollen., — Das Haupterzeugniß 
‚von Samos ift der reiche Muscativein, der einft unter dem 
Namen. Malvafier fo berühmt war. Früherhin wurden 
mehr als 50 Schiffeladungen davon nach dem ſchwarzen Meere 
verſchifft, allein der. Krieg bat eine gänzlihe Stodung in 
diefem Mandel hervorgebracht, und die Winzer wiffen nich, 


was · fie.mit ihren Weinen thun ſollen. Der füße Muskat: 


wein ift, ganz gegen die Art andrer Weine, im erften Jahre 
am beften, Sein feiner Duft. verliert fih im Laufe dei 
‚jweiten ‚Jahres, und wenn er alt. wird, wird er»ftarf und 
gelftig, wie der Comanderlawein’ auf Cyprus *).. Samos 
führt auch eine bedeutende Menge Del und Moftnen, aus. 
Dogs Del ift das befte in der Levante, da es auf. franzoͤſi⸗ 
ſche Art. bereitet wird, indem. man die Oliven reinigt und 
ſichtet. Seitdem die italiänifchen Häfen verfchloffen worden 
I, ft mehreres davon nad) Tondon gegangen und dort 
für echtes Lucchefer « Oel verkauft worden. In den Bergen 
finder man feinen Marmor zu Statuen in Urberfluß, und 
nicht weit von der Stade Vathi, in ber ih mich aufhieit, 
ift ein großer Wald, aus welchem man Sciffbauhol; fuͤr 





— — — 


* Ein vorzuͤglicher weißer Cyperwein, von dem fo wie über 
Haupt von ber, Weincultur auf Eyprug, ein mehreres in Clarke's 
warele 7 Tom, 1. p. 31 ‚8. 
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die tärfifche Marine nimmt, und in melden man Schlan⸗ 
gen von unglaublicher Gräfe gefehen haben will. 

ur Auch auf dieſer Juſel wird ber Opohannisbrotbaum 

.» (Ceratonia siliqua Linn.) gebaut und in Friedenszeiten 

eine beträchtlihe Menge von. Früchten nad Rußland ger 

fandt, wo man Branntwein für das gemeine Bold darams' 
“giebt. In' der Türkei wird es "nicht viel gegeſſen, ſelbſt 

nicht von der Armen, aber man haͤlt es für ein bortreffli 
) . des Pferdefutter. 


2 





Nicdem wir in ber Nacht vom Zten zum äten Mal 
bis zur Möndung der Meedenge von’ Scios gefegelt ıvas 
sen, erhob ſich plößlih ein friſcher Noͤrdweſtwiad, der nach 
und nach zunahm, Bis wir auf der Höhe der weſtlichen 
Spitze von Micaria *) ankamen. Nicaria iſt eine, bergige 


Infel, die von ungefaͤhr 2000 halbrohen Griechen bewohnt 


| Nyeoni 0,” 


8 Wird, welche außer mit der Schafzucht ſich auch mil der. 
Bebauthg mehrerer Garten beſchaͤftigen, deren Fruͤchte ſie 
nath Scalanuova, ja ſelbſt bis nach Rhodue verſchiffen: 
eben ſo brennen ſie auch Kohlen, welche auf den benachbar⸗ 

ten Inſeln verkauft werden. — Den Mein, ben fie preſ⸗ 

fen, hält man nicht für gut, auch feicht er faum zu ihrem 

eigenen Verbraum bin. Einen Hafen giebt es nicht auf 

Niekria, doch find die Trümmer eines alten Hafendammes 

an der nordweſtlichen Spitze der Inſel zu ſehen. — Da 

| wir nicht auf der Inſel landeten, fo hade ich „Alle diefe Nach⸗ 
richten ae von Hoͤrenfagen. 

- ‚Gegen Gonnemuntergang waren wir ber Mordfpike 
«von Myckni fo nahe, daß ich die Brandung deutlich fehen 
konnte, während wir aber fie zu erreichen. ſuchten, verloren 

wir der Weg und waren ‚nun genöthigt, an der Kuͤſte hin: - 
zufteuern, um Palermi, einen Dafen an der Oſtſeite der 
2 Aafel zu erreichen. Allein auch dieſe Abſicht ward durch 
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bie Unwiſſenheit bes Schiffeheren vereitelt und wir waren 
am Ende froh, in einen_ Hafen an der Suͤdſpitze der Inſeh 


eintairfen zu Pannen. Als wir Anker warfen, war es beis 


nabe dunkel, da ich aber. gänzlich durchnäßt und halb erfro⸗ 


ven war, fo beſchloß ich an das Land zu gehen und mie 
mach.einem Haufe umzufeben. Mach eine! Wanderung von 


zwei Stunden erhielt ich in einer Hütte die Nachricht, daß" _ 


ich nice: weit von - einem Klofter. fen... Mein Dolmetfcher 
erinnerte ſich fogleih, daß es wegen feiner wunderbaren 
Heilungen mwahnftnniger_Derfonen berühmt fey, und daß 
„wie wahrfiheintih ein Unterfommen daſelbſt finden wuͤr⸗ 


den. — Das Klofter, ein großeg weißes Gebäude, leuchtete 
in der Dämmerung {bon von weitem. Wit fandef das 
Thor mit Kiſenplatten. bedeckt und vermegelt, und gnurden 


erſt nach langen Verhandlungen und nachdem ich den Man⸗ 


hen gedrohm hatte ihr ungaftfeeundliches‘ Befragen dem Pas’ 
triarchen anzırzeigen, eingelaffen,. wobei aber einer der- Mönche 


- den übrigen geoße Vorwürfe machte, daß fie unbewaffnet ar 
"das Thor gefommen wären, da. unſer Anfuchen. eine Krieger 


lift geißefen feyn koͤnnte. So wie ich hoͤrte, waren im 


vergangenen Jahre zehn Ihren in dag Klofter eingedruns 


gen, um darin zu pluͤndern, Die Mönche hatten zu den 


Waffen gegriffen: vier derfelben blieben auf dem Plage, 


und mehrere würden verwundet... Ein Tuͤrk ward getödtet, 
drei andere ſchwer verwundet, und die Übrigen gendchigt, 
die Flucht zu ergreifen. . Daher Das Meißtrquen der Möndes 

Das Klofter ift der h. Jungfraͤu gewidmet‘ und® die 


Bruͤderſchaft befteht aus 70 Mitgliedern, Drdewsgeiftlichen, 


a 


% . 


Weltprieftern, Studenten der Theologie und huͤlfloſen alten 


- Männern. Es ift reichlich ausgeflatter. und. die „Mönche 
leben ſehr gutz Unter dentalten Leuten fand: ich- ‚einen, Der 


engliſch ſprach. Mr mar Bediente bei dem verftorbenem 
Sir William Duncan . in. London geweſen. Es ift 
nicht, allgemein bekannt, daß in fpäteren Jahren dieſer aus⸗ 


beſchaͤftigta und es ziemlich oͤmeit darin brachte. Seine Vor⸗ 
liebe für die Griechen ging fo weit, daß er den Plan ent 
warf; eine Tolonie von Wriehen nah Amerika zu verpflan⸗ 


sen. Oſtflorida mard zum Wohnplatz fuͤr fig. auserſchen, 


%, 


. gezeichnete Arzt fich mit. ber Erlernung des Neu: griechiſchen 
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und Duncan: verpflanzte mun mehrere huũdert.: beufelien 
auf Contract (indenture) in dick Brom." Bie. Tolonk 
biele ſich indeſſen nicht aus Mangel an Lebenemitteln; aber 
Duncab hatte Doch: die Fremde, Griechen nach: Amerika ven 
pflanzt zu babe; indem "bag. Unternrhwien erſt nach feinen 
Tode aufgegeben wurde. u. 0 

In aͤderStadt Myeoni fand“ ich ein ſehr Zule Quat⸗ 
tier. Der Art ſelbſt Hat mehr chriſtliches als trgeud ein⸗ 
Stadtiin:der Levante, und mag zwiſchen Mer md fünf 
saufend Einwohner und. etwas ˖ Aber Zoobemohnte Hauſeẽ 
‚enthalten... Die Zahl der! Kirchen im der Stadt iſt. ſo groß⸗ 
daß ichn im ber That nichts beſtiimtes daritbee angebey 
kaun, wenn ich aber fagg) daß man jauf den · Inſel ab ey 
300 zählt .nınd daß bie game Bevoͤlferung micht berGooo 


Seeelen betraͤgt, fe fauır man fich weinen Begriff won ihr 


Anzahl in der Stadt mashen: -Natielich finde filmen gar 


roher Structur, allein ihre Zahl läßt ſchließen, daß ſie im 


Verhultniß un dom Reichthum der Einwohner sinetbedeus 
tende Summe Geldes gekoſtet haben muͤſſen. An den .befe 
ſeren Magen: vor Venedig war. Myconi Fein. unbebautender 
Haudeloplotz. und gewiſſemates die MittreNtade: van. Jdre 
Speciarund. Ipſera. Dis auf. die nemeften ‚Zeten wWar es 
dies Gewohnhet. der Wchiffsbefigen, wenn fie einer großer 
«Befaht zur Ger entgangen: waraft,c dem: Deikigen, den; fie‘ 
An" ber. Noth; augefleht Hatten, Ixine "Kirche zum Zeichen 
ihrer: Dankbaͤrkeit su ‚erbauen. :s:&Jeßt : werden neh die- 


. Bummen, wehhe man fruͤherhin zum Kirchenhau. Aftimmte, , 
u einem nichlicheren Imede verwandt und Den luft: Bu. 
ben, wo..die. älten Männer, ıwöspflegt aberdes RT OPT F 


5. Aaf dei: Anſel werden: gahrlich zung fahe —* She 
Gerſte 2500. Weizen und. Werte: zukymmen;: aa”: 1000 
‚neisree Weiztu, Looo Pfund Feigani und’ etwas kleine weiß⸗ 


Mohnen, ‚die Wortrefffäh tn: Weſtinhien fortkommen. mhrden, 


gewonnen 1 Das; bedeutenöfte; mar berühmtefe: ‚Ergeugniß 
son Mycansıöftzindeh · fein mtber Wein, van dem ungefahr 
3p9 Pipen kaur.504 »Kuset:deden Juhrlich ;Bemacht neräem 
Er. ift dem Carr aͤhnlich, allein die /Eimvohner hahen mehr 
rere An An au keltern, ‚und. ‚tteiben damit manche. Be⸗ 
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truͤgereien. Wein bie Trauben erſt, kurz' nachdem fie aus 
dem. Weinberge gekommen find, geleſen und gekeltert wer 
den, ſo hat der Wein den Claret⸗Geſchmack in feiner groͤß 
ten Vollkommenheit. Werben ſie an ber Sonne geredet, 
fa gehen fie. rine andere Art Weit, die ſich vorzägliih gut 
auf der See hält: trod'net man fie Abe zu ſehr, fo. wird 
der Wein AR und ſehr widrig. 
Nach einem alten, Vertrage mit den Auͤrken haben bie 
Einwohner won Mycont das Recht, ihre eigene Obrigkeit 
Ju waͤhlen und ‚Aberhaupt. die ‚innere Verwaltung: der In⸗ 
fel ſekbſt annnordnen. In ihrem Archiv befindet. fih ein 
Regiſter Aber. die Grundbeſitzungen feit mehreren hundert 
Jahres: Aber die Schiffahrt giebt es keine Befondere Liften. 
Ihe Hanudelarecht ift dem pen Hpdra gleidy,: aber die My⸗ 
konioten Finnen in Hinſicht auf: Unternehmungsgeiſt und 
Thatigkeit nicht mit den Hydrioten verglichen werden, und 
Beben auch nicht in. beim Rufe · der Ehrlichten deſſen jene 
genteßen. l 
Maurogeniz einer der chen. Domus der. Dalla⸗ = 
chei, war auf disfer. Infel geboren, und noch itzt wohnen 
mehrere von feinen Verwandten bier. — Was die Bitten 
der (Einwohner. betrifft, fo halt man bie jetzigen Myevnio⸗ 
ten «fir hoͤflicher und gebilbeser- als die andern Griechen. . 
Diefe. Verfeinerung ſchreibt man den Einfleffe und dem 
"Heifpiele.eines ruſſiſchen Großen zu, ‘der vor ungefähr age 
Jahren als Generalconful ſich bier aufhielt, um die Abſich⸗ 
sen ſeiner Regierung. unter den. Inſelgriecheñn zu’ befördern. : 
, Seine Gemalin,” eine‘ Venetianorin von hehem Range gan 
. Baͤlle und dramatiſche· Vorſtellungen, zu welchen alld Ein⸗ 
wohner, wenn fie nicht von ganz. niedfigem Stande waren, 
freien Zutritt hatten. 
| 


Lumen Demo. 


Die: Myconioten "follen ungemein abelglaubiſch ſeyn. 
Die Männer halt man fuͤr ſehr heftig und ſtuͤrmiſch⸗vhͤe 
daß fie jedoch boshaft waͤren, und Mord wird biermis * 
einein- ganz befondern  Abfthe betrachtet. : Die Frau -bih | 
haupten indeß auf Diycont; den erften Rapi-inden Ke:fig | 
nicht allein durch beſondere Schönheit auszeichnen, fondern 
auch an Klugheit und Gewandtheit die Manner Abertreffen. 
Dei Rechtsſtreitigkeiten ber Maͤnner machen fe die Unmalde vor | 
der Phrigkeit, und man hat mir geſagt, daß: einigs Frauen | 
. . % 
| 
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‚Wu bei dieſer Gelegenheit. durch ganz beſonderes Redetalent, 
usgegeichnet hätten. Sie ſtud faſt alle Amproviſatricen. 
mb legen in ‚ihren Grabgeſaͤngen ſehr oft einen großen 
Keichthum von Gedanken an den Tag! Dabei Frid fie im 
db auch ſehr gute Hausfrauen: fie ſtricken eine greßfe Mengt 
von, Struͤmpfen, die 'beiläufg: von ihren Verwandten und 
Maͤnnern mit auf die Markie zu Eonftantinopel und Emryprum 
und in Friedengzeiten ſelbſt -bie- zu den Tufffchen Haſen am 
ſchwarzen Deere mitgenommen werden. Er 
In dem Anzuge gleichen die Männer "ben Borioten, 
aber sicht aͤlle fipeeren die Borb haare: ‚auf dieſe Weiſe ab, 
und viele von Ahnen’ tragen ‚Hüte. Die Fraiken- zuchnen 
ſich auch durch bie Sonderbatkeit Ihres Anjuges "wie Auf 
: dem "Kopfe 'tkagen fie eine Art Son Bohrer‘ Pabſtinatze von 
hochrothem Sammt. Die Aermel' Ihrer Lribchen ſind -mele 
und ſwallend und haben hinten eine Mt 'von * &chleppe. 
Kleider tragen fie nicht: der. Rock reicht‘ Hei pm Mıit 
Die „Strümpfe find von rother, gruͤner und ſchwarzer Farbe 
nach einer x jedeh Belieben. Sie find fehr abergläubifch u und 
laſſen ſich bofegdere. haͤuftg von den-Prieftern das Evange⸗ 
lium gegen die unſichtbaren Nymphen in den wuͤſten Thei⸗ 
len ‚der Inſel leſen, die auch feierlich gebannt werden. 

An dieſem Augenblicke giebt es Feine oͤffentliche Schule 
zu. Mkoni. Fuͤrſt Maurogeni hatte ein Gebäude für eine 
neu anzulegende hohe Schule zu bauen angefangen, als er. 
enthauptet wurde. Wahrſcheinlich wird indeß bald eine. 
Anftalt angelege werden. — Der Biſchof des Archipelagus 

ft itzt auf der Inſei, und ich habe ihn gluͤcklich dazu übers. 


.. 


redet, anf den 19 Joſeln, die zu feinem Sprengel gebds . 


ren, Zodten:, Heiraths⸗ und Geburtsliften”anfertigen zu 


laffen, mag, mie ich ihm vorftellee, vorziiglih ben Gebühren: - 


. . erpreffungen der Unterpriefter ein Ende machen würde. 


Außer dem obenerwähnten" Möndsklojter ft auch ch ein . 


Nonnenkloſter auf der Infel, das in "geringer Entfernung 
‚von dem xrfteren liege, und wie jenes auch zugleich Hospi⸗ 
tal.ifl.e Die Anzahl der Schweſtern iſt auf qo beſchraͤnkt: 

ſie leben abgeſondert von einander, tragen keine Schleier, 


find "aber gleichmäßig ſchwarz gekleidet. Sie leben vorzuͤge 
lich von Privatunterſtuͤtzunger und dem Verkaufe der 


Sirtmpft und Handſchuhe, welche ſie ſtricken. Da. dig 


4 
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Marokko. Die Seidenmanufaceturen auf Scio verbrauhe 

jährlich ungefähr 70000 Pfund rohe Seide, von der 9 
gen 20000 Pfund eingeführt sverden. Außer den Seides 
zeugen wird auch eine bedeutende Menge Baumwollenzeuge 
von größerem Gewebe, zu Männerfleidern ausgeführt: ak 
Stuͤcke, die ich ſah, hatten Bunte Garnfireifen, - von zarten 
Farben, und mehrere davon kamen den englifchen Fabrika 
sen gleich. 

Die Anzahl der Einwohner ber Stadt wird auf 20000 
geſchaͤtzt: die Bevölkerung der ganzen Inſel ſoll ſich auf 
nicht weniger als auf 135,000 Seelen belaufen: welche 
Angabe indeß, da feine Tauf⸗ oder Kodtenregifter. gehalten 
werden, nur als fehr unbeftimme angefehen werden fanı. 
Es follen auf der Inſel 90 gottesdienftlihe Gebäude für 
die Griechen und Katholiken feyn: die Kathedrale, dem h. 
Ingriarius *) gewidmet, ift ein anſehnliches Gebäude, und 
die Gemälde, mit denen fie erft Eürzlich ausgefhmädt worden 
ift, geben einen gänftigen Begriff von dem Geſchmacke de 
Geiftlichen : befonders fiel mir eines auf, das dem. italidni 
fhen Stil nachgeahme zu feyn fehlen, und ein fehr gute 
Colorit hau. Kiebei muß man aber bedenfen,. dag die 
Spuren der genuefifhen Herrſchaft noch überall fichtbar 
. find: ja ich zweifle nicht, daß man in einigen Käufern nod 
Gemaͤlde der isaliänifhen Meiſter auffinden möchte, denn 
ich ſelbſt fah in einem alten genueft iſchen Hauſe noch meh⸗ 
rere alte gute Gemälde. 

Die Gerüchte, wride man von der Hbertriebenen Frei 
bei der feistifchen Frauen ausgeftreuet bat, find ungegrüns 
Faſt alle Frauen der niederen Elafle find Seidenw 
. —8 oder Stickerinnen, und die Angelegentlichkeit, mit 

der ſie Fremden in ihre Käufer einladen, ja ſelbſt hinei 
ziehen, ruͤhrt bloß von dem Wunſche ber, Abuchmer für 
ihre Waaren au befommen.. Ich trat. in,mehrere von ih⸗ 
ren Käufern ein, und anfangs mit einem großen Begriffe 
non der Tugend ber Bewohneriunen. Aberqeugte mich aber bald 
| *) Ueber diefen Heiligen babe ich vergebens Kufffärung r 

Der eigentliche Heilige von Chios iſt der b. Iſidor: Murbar 


nennt eine St. Victorialkirche als die Hauptfirche: ein Heiliger 
‚der mir eben fo > unbefonmt if, Sp· 
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far 
bie neuefe Geſchichte, 


die Staaten⸗ und Volterkunde. | 
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Die Belagerung von Gerona 


25 


im Jahr 1809. | 


Aus ben Spanifchen des Don Juan Andee⸗ 
Nieto Samaniego. 





C(Beſchluß.) * 


Msn auf Montfuls die Vatterlen gegen die deſtung 
vermehrt, die Beruſtwehren vervollkommnet, bedeckte Weg⸗ 

umd andere Werke yur Vertcheldigung und Unterſtuͤtzung errich⸗ 
tet worden, ſetzten bie Feinde einen auf Brei Punkten’ zu⸗ 
glei) getichteren Kugelregen fort, nämlich auf S. Lucie 


S. Ehriftoph und die Kaferne der Deutfchenz dieſs 


letztere ſtand auf der Stadtmauer felbfi, und es war die 
Abſicht, daß die Truͤmmer diefes weitlaͤuftigen Gebaudes | 


dm Eingang durch die Breſche erleichtern fellten. 


Die Feſtung antwortete zwar tapftr mit ihrem Beust 
Gnrites Heid, N]; 
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von ber Kathebrale, der Saracenenfirde und dem 
Thurme Gironella, und mit etwas Fleinem Gẽwehrfeuer, 
um dag feindliche zu ſchwaͤchen und die Dfffnung, der Dres 
fhen theuer zu verkaufen; ba aber die feindliche Artillerie 
der unfrigen an Kaliber und Zahl unendlich uͤberle⸗ 
gen war, fo ‚Eonnte die. Zerftörung der fhwacen. Mauern 
nicht verhindert werden; doch bewirkte man dadurch fo viel, 
daß die Feinde aufgehalten wurden und glaubten, die Bre⸗ 
fhen würden erft am 18. Septbr. gangbar feyn, ungeach⸗ 
tet die fortwährende Zerftörung der Mauern große Beſorg⸗ 
niffe in det Stadt erregte. Deswegen und um Zeit: zu 
gewinnen, den vom Feinde erlangten Wortheilen Minders 
niffe in den. Weg zu legen, auch die Schwierigfeit und 
Gefahr bei den "großen -BertheidigungserbeitenHineenden 
Brefhen zu vermindern, ordnete der General einen Mus: 
fall an, in der Abſicht die Artillerie des Feindes zu verna⸗ 
geln und ihm andern Abbruch zu thun. 

Aus jedem Korps der Beſatzung warb eine Anzahl 
Beherzter gezogen, welche den Muth hatten, nicht alkein 
die Druftwehren, bedeckten Wege, Abfchnitte und andre 
Werke des Feindes zu nehmen, fondern auch den Batterie 
fihfen und Haubigen Troß zu bieten und in Front darauf 
loszugehen. . Sie verfammelten ſich "auf dem Weinplage, 
bildeten fi in Schlachtordnung, und die Abtheilungen er⸗ 
hielten ihre Anweiſung; jeder Befehlshaber ward von dem 
Gegenſtande ſeiner wichtigen und gefahrvollen Beſtimmung, 
vorzüglich aber davon unterrichtet, wie verderblich jeder Ver⸗ 
zug fey, zumal, wenn es darauf anfomme, ben Feind vor 
ſichtlichen Augen zu Äberfallen. Nachdem Nägel, Haͤm⸗ 
mer, Xerte und brennbare Dinge in DBereitfchaft waren, 
marſchirte die Mannfchaft rechts ab und nahm ihre Rich: 
tung nach dem Petersthore. Diefes war, feitdem man 
Montjuis perlaffen hatte, zugemauert, wurde aber von 
den Sappeurs geöffnet. 

. Auf dem Plage ©. Peter von Galizien mußte 
auf kurze Zeit Halt gemacht werden; man bereitete die 
Gemuͤther und die Waffen zu der ſchweren und gefaͤhrli⸗ 
chen Unternehmung vor, ungeachtet es weder bei dieſer, 
noch bei andern ſchwierigen und gefahrvollen Unternehmun⸗ 
gen des Zuredens bedurfte, und nun marſchirten die Sol⸗ 
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daten ftillfchnoeigend durch das erwähnte Thor hinaus. Die 
Schnelligkeit, womit ſich viele auf den Feind ſtuͤrzten, (fie 
wurden von Furnas angeführ,) mar fo groß, daß fi € 
ihn, ebe fie gefehen wurden, „mit blanfen Maffen auf feinen 
Poſten überflelen. - 

As der Feind bie außerordentliche und fiegreiche Kühne 
beit der Rapfern wahrnahm, goß er von feinen zahlt ei⸗ 
chen Batterien einen Feuerregen auf die muthigen Angreis _ 
fer; aber ‚nichts vermochte den furchtbaren Ungeflün derer 
aufzuhalten, melde, fein Feuer und feine Werfe nicht ach 
tend, die Batterien erfliegen, die Kanonen vernagelten, bie 
Lafeten unbrauchbar machten. Diefer Ruhm ward nur 
denen zus Theil, welche die ihnen angemwiefenen Punkte mit 
unerfgrodenens Much angriffen; denn dag Gläd fteht dem 
Kühnen bei. Aber andre, nicht fo ſchnell in der 
Ausführung, gelangten nicht zum Zweck, ohne bes 
trächtliche feindlihe Verftärfungen auf ſich gezogen zu das 
Ben, welche endlich mit den übrigen auf allen Punkten vers 
theilt wurden. Denn obwohl bei folhen Gelegenheiten ein 
Theil fowohl als der andre in Unordnung gerathen kann, 
fo gelang es doch in diefem Falle dem Feinde allein, ſich wie⸗ 
der. zu fammeln. Viele drnteten, wie gefagt, die Früchte 
ihrer ausgezeichneten Tapferkeit und großen Anftrengung, 
dagegen andere fich ganz zuruͤckzogen, was den englifhen 
Oberſten Marſhal, der biebei zugegen ıwar, zu dem Auss 
uf veranlaßte: „Heute Haben wir einen großen Sieg vers 
fehlt!“ Einige, die mit brennbaren Dingen beladen war 
ren, ‚unterliegen, „man weiß nicht, aus welcher verborgenen 
Urfache, aus dem Fort ©. Peter von Galizien von 
zurücen, miſchten füh aber doch auf dem Ruͤckzuge in die 
Reihen der Tapfern. | 

Eine fo £ühne und gefahrvolle That mußte nothwen⸗ 
dig Blut koſten, kam aber, wenn mian alle Umſtaͤnde 
erwaͤgt, nicht ſo theuer zu ſtehen, als man nach aller 
Wahrſcheinlichkeit beſuͤrchten mußte, wir hatten nicht mehr 
als 43 Verwundete. 

Der Feind feßte fein ſchreckliches Feuer gegen die Bre⸗ 
ſchen aus den vielen Stuͤcken, die ihm unverſehrt geblieben 
waren, fort, und brachte in wenig Stunden andre an Die 
'. "Stelle ‚derer, welche die Belagerer unbrauchbar gemacht 

Ä No | 
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hatten. Drei Tage und eben fo viel Mächte befchäfttgte er 
fih damit, die großen Breſchen zu erweitern, und unfere 
zu deren Vertheidigung aufgeführte Werke zu zerftören. 

Am ıgten &eptember recognofeirten feindliche Inge— 
nieurs nicht ohne große Gefahr das Terrain und die Wege, 
durch welche die zu dem Sturm beftimmten Truppen ihre 
Richtung nehmen follen, und diefes ıhaten fie um ſo mehr 
in der Nähe der gefahrvollen Breſchen, damit fie nichts in 
dem gehoften guten Erfolg trügen möchte. Sie erklärten 
ſaͤmmtlich die Breſchen für durchaus gangbar: mas man 

nachher aus dem Munde eines feindlichen Bataillonskom⸗ 
mandanten erfuhr. | 

Nach bdiefer von Kunftverftändigen ‚gefällten Entfcheis 
bung ward der Angriffspunft und die Zeit des Sturms 
beſtimmt; da jedoch der Feind in den auf Montjuis 
verfuchten Stürmen einige nicht Leiche zu vergeffende polis 
. th smilitärifche Lehren befommen hatte, fo fürchte er gegen 
die Feftung etwas feiner und vorfichtiger zu verfahren; das 
ber erfhien am 18ten September, dem Vorabend des 
- merkwürdigen Tages von Gerona, des Nachmittags eine 
weiße Fahne und einige fie begleitende feindliche Offiziere: 


fie famen von Montjuis gegen die Batterie, welche ſich 


am Wege vom Fort linfer Hand befand. Als fie fahen, 
dag man fie im Plaße nicht bemerken wollte, machten fie 
andere Zeihen der Aufforderung, und näherten fich der 
Feſtung. In diefem Augenblid Fam ein muͤndlicher Befehl 
von dem Generalfommandanten, daß der Parlementär ſich 
fogleih und ohne Berzug zurück begeben folle: dieſer wird 
ihm mit lauter Stimme bekannt gemacht. Nichts defto 
weniger verlangten die Frangofen gehört zu werden, aber 
man drohte zu feuern, wofern fie fih nicht augen, 
blicklich zurfdziehen würden. : &ie erwiederten, daß man 
wenigftens ein Papier annehmen: möge, Das fie hervorzo⸗ 
‚gen, aber’ in diefem Augenblicke antıworteten das Fort Coms 
netable und der Thurm Gironella mit Kanonenku⸗ 
geln und Granaten, worauf die Parlamentärs nah Mon 
juis zuruͤckkehrten. | | | 

Kaum war ber abgewieſene Parlementär im Graben 
des Forts angelangt, fo erweiterten alle Arten von ſchwe⸗ 
um Geſchuͤtz die Breſchen mehr und mehr, und zerftöp. 


197 
zen zu gleicher Zeit unfere Werke; die Bomben verwuͤſteten 
die zertruͤmmerte Stadt, kund fo befriedigte der Feind 
nicht allein feinen Berdruß, daß man feinem Parlamentär 
Fein Gehör gegeben hatte, fündern erleichterte ih auch den 
Befchloffenen Sturm. 

Man bemerkte am felbigen Abend Bewegungen der feinds 
lichen . Zeuppen auf verfchiedenen Punften; man fab vor 
aus, daß der Augenbli einer furchtbaren Enticheidung her⸗ 
qnnahte. Einige Kolonnen nahmen ihre ‚Richtung gegen 
das Dorf Puentemapyor, und näheren eb Monte 
juis: das ſchreckliche Feuer dauerte die ganze Nacht durch; 
dadurch perbargen fie den Marſch und das Zufammentrefs 
fen ihrer Truppen auf S. Dani«l und Montjuis, wo 
ihnen ‘der denkwuͤrdige ıgte. ‚September, der lebte eebens⸗ 
tag vieler von ihnen, erſchien. 

Am Morgen diefes Tages nahm man feindliche, dem 
Anfchein nah unbeftimmte Bewegungen wahr, wobei viel 
leicht die Abſicht war, Die Aufmerkſamkeit der Belagerten 
irre zu führen und auf Gegenſtaͤnde zu ziehen, die dem 
Belagerer günftig waren; wir aber merkten die Kriegsliſt. 

Gegen halb vier Uhr Nachmittags lieg die Wache auf 
dem Glodenthurme der Kathedrale dem Kommandanten 
melden, daß einige feindliche Truppen von Montjuis 
den Berg herunter gegen S. Daniel anrädten; gleich 
darauf gefehahen von den Zorts Counetable und Kapus 
giner ähnliche Meldungens zu gleicher Zeit ward, von der 
Kathedrale gemeldet, daß der Feind von Montjwis und 
&. Daniel aus gegen die Breſchen im Anzug fei und 
viele Sturmgerdthfchaften mit ſich führe. 

. In demſelben Augenblicke vernimmt man die Sturm⸗ 
glocke auf der Kathedrale der Generalmatſch verkuͤndigt in 
den Straßen die Gefahr und den Angriff, und der Schall 
der Glocken und Trommeln vermiſcht ſich mit dem Don⸗ 
ner eines fuͤrchterlichen Geſchutz⸗ und Gewehrfeuers: alles 
dieſes geſchah in einem Augenblick; denn da ſich die Feinde > 
ſchon in der . vorhergehenden Macht in S. Daniel und 
Montjuis und deren Umgebungen verſammelt hatten, 
welche Punkte fo zu Tagen an’ die Stadtmauern ftoßen, 

und da.fie die zum Angriff auserfehenen Stellen zu hber- 
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| falfen trachteten: ſo war kaum ein Zwiſchenraum zwiſchen 
Dre Auen bis zur Ankunft auf den Breſchen. 


- Seber biefer kuͤhnen und tapfern feindlichen Krieger. 
(heine nach der Dreiftigfeit und Schnelle des Angriffs, in 
feinem Herzen: geſchworen zu haben, daß er zuerft in die 
Feftung eindringen wolle. Während des allgemeinen Ans 
griffe gelang es einigen Franzofen, mitten durch das ſchreck⸗ 
liche Feuer der Belagerten bis an bas erſte Viereck der 
zerſtoͤrten Kaſerne ber Deutſchen zu gelangen. Die naͤch⸗ 
ſten Vertheidiger fielen wieder uͤber ſie her, und eben woll⸗ 
ten’ die Tapfern vom Regiment Ultonia ſie niedermachen, 
als das feindliche Artilleriefeuer eine große Mauer "über fie 
herftürzte, die fie mit einigen der Unfern begrub, und ih⸗ 
nen einen Theil der Arbeit erſparte; ſo war es der Feſtung 
nuͤtzlich, daß der Feind, indem er ſich die Vortheile des 
angegriffenen Terrains zu nutze zu machen ſuchte, ſein Feuer 
gegen die Breſchen ſelbſt und fogar im Augenblick des Anr 
griffs fortfeßte, unbefüämmert, 6b, went er die Schäffe hör 
her richtete, er den Belagerten Schaden thäte, oder fie 

unter feinem Feuer vortäden fönnten. 
Unfre Verſtaͤrkungen langten zu rechter Zeit an, und 
je tapferer und zweckmaͤßiger der hartnaͤckige Feind lange. 
Zeit focht, mit defto größerer Freude fahen mir die Ueberr 
refte dee angreifenden erften Diviſion umkehren, und die 
Breſche und den Kampfplas mit Tedten und Sterbenden 
bededt, verfaffen. 


Der Angriff wurde indeß erneuert: das Rager, bie 
Breſchen und die zerſtoͤrte Kaſerne der Deutſthen blieben 
einem ſchrecklichen und hartnaͤckigen Geſchuͤtz“ und Gewehr: 
feuer Blosgeftellt: ber grauenvolle Kampf ward immer hikte 
ger, je länger er dauerte; er warb immer ſchrecklicher und‘ 
berwidelter. Der Ausgang blieb fange unentfchieben, allein 
der Muth ber Beſatzung trug endlih den Steg davon und 
die ‚Stärmenden wurden gendthigt ſich zuruckzuzlehen. 


Eben fo vieles Gluͤck Hatten“ bie unbefiegteni Vertheidi⸗ 
ger der andern Breſchen, an dem Huͤlfsthore und dem 
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Salvarienfort, wenn ſchon nicht fo vielen Ruhm, meil 
fte keine Gelegenheit hatten, fo zahlreiche Krieger. zu übers 
winden, obwohl die Angriffe,“ befonders auf S. Lucia, 
ſehr nachdruͤcklich waren. 

Der Umfang des Platzes wurde in allen Theilen von 
der Menge, die ſhn in guter Drdnung umgab, gereinigt; 
die Freude beraufihte die Sieger, aber der Mangel und 
"die ‚Seltenheit deu Lebensmittel, woran ſchon Viele, beſon⸗ 
ders von der untern Ktaffe, gelitten hatten, erlaubte kaum, 
dag ſich die Heiterkeit auf ihren abgezehrten Geſichtern 
zeigte. Nicht einmal einen Trunk Wein, zur Belebung 
ihrer gefunfenen Kräfte, Eonnten wie ihnen barreichen, weil 
nur noch ein Außerft geringer Vorrath vorhanden war, der 
für die Kranken in den Hofpitälern gefpart ward. 
WEinige biefer Helden hörten die von der Dankbarkeit 
eingegebenen Aeußerungen, wodurch das lebhafte Bedauern 
ausgedrädt- mard,' daß man den Soldaten "feine Erfriſchun⸗ 
gen verfchaffen könnte: „Was fchadet das?’ antworteten 
fie: ‚‚der Ruhm des Sieges, welcher Gerona und bas 
„Leben unfter Brüder rettet, wird uns zur Vollendung 
‚des großen Werks, wozu mir berufen find, hinlaͤnglich 
„ſtaͤrken.“ 

Unter den vielen Leichen um die Breſchen herum lag 
noch ein und der andere Verwundete, und es ging eine 
kleine unbewaffnete Partei heraus, um fie auftuſuchen und 
ihnen die Hälfe, welche in ſolchen Fällen die Menſchlichkeit 
gebietet, zu verfchaffen, vorzüglich den Spaniern; da aber 
Die Feinde, vermuthlich durch den Unverſtand einer Schild» 

wache, von ihren Bruſtwehren aus Feuer auf fie gaben, 
mußten fie füch zuruͤckziehen: und fo verbammten die Bela 
gerer einige ihrer Brüder, von Allem verlaffen und in ber 
größten Xroftlofigkeie umzufonimen: darunter befand ſich bei 
der Breſche von ©. Lucia, ein Deutfcher, deffen erbärms 
liches Aechzen fuͤrchterliche Zuckungen und erſchrecklicher To⸗ 
deskampf laͤnger als 24 Gtunden beobachtet ward. Eben 
Deswegen blieben auch die Todken unbegraben. “ 

Sonſt wird in dergleichen Fallen ein Waffenſtillſtand 
zum Behuf der Verwundeten und zur Erhaltung reiner 
Luft, geſchloſſen; da aber alle Verbindung mit dem Feinde 

waͤhrend dieſer ganzen merkwuͤrdigen Belagerung, durchaut 


abgebrochen war, . fo mufte die Summe ‚ber. Menſchlichkeit 
erſtickt werden... 


-, Diefee fhreflihe Sturm fofiste une, ohne die Todten 


zu rechnen, 113 Berwundete. Das Megiment, Ultonta, 
welches dem ‚Angriffe des Feindes auf der Brefche- der Ka, 


ferne der. Deutfchen den erften Widerſtgnd leiftere, verlor 
einen aggregirten Oberfilieutenant, den eben genannten Ober . 
fin Marſhalz auf ©, .Pucia einen Feldwebelz ein 
Adjudapt- Major ward gefährlich durch die Bruſt sefhof . 
fen, aber glücklich geheilt, Das Artilferiecorps verlor den 


berühmten Kapitaͤn Geronaz das Regiment Vic einen 
Kapitän u. f. w. Nachdem der . ausgezeichnete Kapitän 
Gerona, welcher ıwegen feines Parriotismus und, feiner 
unermädlichen Thaͤtigkeit in feinem beſchwerlichen ynd ger 
fahrvollen Waffendienfte, vorzäglicher Achtung genoß, ger 
fährlich veuwunder war, trat zufällig Don Carlos Be 
ramendi an feine. Stelle, welcher nebft dem Commiſſar 
Don Ignaz Ruiz, viel zu dem Ruhme des Tages’ beis 
trug, indem fie einen Soldaten anfeuerten, der in bem 
Zhurme Gironella blieb, und von bier aus mit Der 
Hand Sranaten, ‚fogar. achtzöllige, auf die am, Fuße der 
Mauer, gegen die Höhe des Fort’s Connetablg verſam⸗ 
melten Geinde herabmarf, 


Obgleich ‚die Worfehung oder das Waffenglug in den 


gefaͤhrlichſten, wichtigſten und hartnaͤckigſten Gefechten ſi ich 
für die Belagerten erklaͤrt hatte, fo. kounten fie ſich Doch der 
Freiheit, wonach ſie trachtesen, nicht erfreuen, meil fich 
noch eine Gottung von Feinden fand, denen Sterbliche 
nicht zu; widerſtehen wermögen, und bie das Werk ber ger 
wichtigen feindlichen Maffen vollendeten. 

Dis Folgen der. Belagerung. äußerten ihre Verwoſtun⸗ 
gen in einem ſchrecklichen, immer zunehmenden Grade und 
waͤhrend dep Hunger die unserfte Klaffe yergehrte, laſtete der 
Mangel: auf den. phyſiſchen Kräften faſt aller Wohltzaben⸗ 
den! Und. weun Schon morh.:einiger Vorrath von Waizen 
da war, fo. fehlte es doch ungfürflicermeife..an, Mitten, 
ihn in Mehl au verwandeln, indem zwei Übel gebaute und 


ſawer zu bewegende Moßmüblen. nicht im Stande waren, 


‚das tägliche Beduͤrfniß zu verfhaffen, 


Obgluc ? das gewöhnliche bare Fleiſch Iden ſeit lan⸗ 
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ger Zeit mit ber Sparfamkeit, welche bie Klugheit einer 
weifen Berwaltung in fo bedrängten Umſtaͤnden vorfchrieb, 
vertheilt ward, fo ging es Doch in diefem Monate gänzlich 
aus, bis auf ein wenig Pöfelfleifh und Schmalz, das die 
Bürger der Stadt, die noch etwas in ihren Vorrarhetams 
mern zur Mahrung der Übrigen hatten, freiwillig für bie 
Kranken und für die Soldaten anboten: ein heldenmuͤthi⸗ 
ges, Opfer! Um einem fo dringenden Beduͤrfniß, wie der 
gänzliche Fleifihmangel war, abzuhelfen, dachte der Koms 
mandant auf den Gebrauch des Pferdefleifches, und erfor 
berte darüber das Gutachten des Werfaffers und feines Kol 
legen ,. Don Joſeph Anton Viader. Diele am ar. 
Sept. gehaltene Konfultation fiel dahin aus, daß ſolches 
Fleiſch gefund und nahrhaft wäre, Es ward feſtgeſetzt, daß 
jeder Beſitzer eines Pferdes ſolches nach der durch das Loos 
‚beftimmten Ordnung herzugeben verbunden ſeyn, es nach 
vorgängiger. Tare aus der dffentlihen Kaffe bezahlt befomr 
men, und der Anfang am 28. Sept. damit gemacht .wer 
den fellte. Das Loos traf zuerft das Pferd des Verfaſ—⸗ 
fers. Die hiezu Beftimmten Pferde, Maulthiere und Efel 
murden in das Schlahthaus geführt, mo fie ein Thierarzt, 
damit Fein ungefundes Stuͤck geſchlachtet wurde, unterfuchte 
und nach dem Werthe abfchägte. 
„ Die Beaͤngſtigungen von der Einfchliefung, den Boms 
Ben, Granaten und Kugeln aller Art, die Vertheidigungss 
arbeiten, die große Abmattung, Mangel, Elend, Bloͤße, 
Hunger, Krankheit und Tod — alles traf In diefem Mos 
nat zufammen und beförderte das Truͤbſal und das Vers 
derben unſerer Stadt; und die Hoffnung auf oft verſpro⸗ 
jene, aber nie erfolgte Huͤlfe fing endlich an zu erfaltem 
und in einigen Gemüthern üble Wirkung zu erzeugen. 
Um diefe Zeit fagte man, daß ein veichliher Transport 
yon Lehensmitseln in Bereitſchaft und alles fo eingeleitet 
wäre, daB man an feiner gluͤcklichen Ueberkunft nicht zwei: 
fein fanntez biefe Nachricht ward durch Briefe glaubwuͤr⸗ 
diger Perſonen beſtaͤtigt und bewährt; niemand zweifelte an 
einer. Sache, die man für eine ausgemachte Wahrheit hielt, 
und jeder fuchte dem andern Die Freude feines Kriens 
mitzuthellen, 
Mac Apnlihen Geſehen Rrngen wir tung auf’s Auferfte 
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an, um uns zu überreden, daß die Belagerung aufgehoben 
werden würde; in diefer "Abfiht fand ſchon ein furchtba⸗ 
“res Heer den feindlihen Waffen gegenüber, das, vermöge 
der überlegenen Anzahl, des &ieges gewiß war; mat 
zaͤhlte die Generale, die Diviſionen, man kannte ſogar den 
Angriffsplan und Die Signale, die zuvor auf einigen Vers 
gen erfiheinen follten, nebft andern ſchmeichelhaften Umſtaͤn⸗ 
ben dieſer Art, die immer guten Eingang fanden, weil 
man ſehr geneigt iſt, zu glauben, was man wuͤnſcht. 

So näherte fih unfre getäufchte Hoffnung mie truͤgerl⸗ 


fhen Gedanken von Befreiung und Sieg, fogar mitten 


unter den fürchterlichften Leiden! Endlich hörte man eines 


WMorgens Flintenfhüffe gegen den Engelsberg, einem mili⸗ 
tärifchen Poften, bin; eine ftarfe Abtheilung machte einen - 


Ausfall, ivelher, wie wir nachher erfuhren, die Einbrins 
gung des Transportes decken follte. — 

Sedermann heftete feine Aufmerffamkeit auf das Ge 
tümmel und die Bewegungen der Soldaten, die man wahrs 
nahm: man glaubte augenblicklich einige beladene Mauls 
thiere dem Platze ſich nähert zu ſehen; zwiſchen ihnen 
bemerfte man einen feindlithen Gefangenen, und diefe 
fhmeichelhafte und tröftlihe Ausſicht verbreitete Aberalf 
Frohlocken, belebte die niedergefchlagenen Gemüther von 
neuem, und Überzog die trauernden Gefichter mie neuer 
Freude. 

Nun erſcheint der Held, den, an der Spitze von tau⸗ 
ſend Spaniern, der Sieg nach allen Punkten hin, die er 
angreift, begleitet; nichts widerſteht ihm! Er erobert das 
auf ſteilen Anhoͤhen Befindlihe Lager des mächtigen Bela⸗ 
gerers, verbrennt es und nahet fich der Seftung; durch das 
Arenythor gelangen einhundert und ſechzig Ladungen von 
‚Lebensmitteln hinein. Der würdige Anführer der taufend 
Zapfern, deffen glorreihen und verehrungsivärdigen Namen 
meine ſchwache Feder itzt nicht zu nennen wagt, nahm, 
nachdem er mit kuͤhnem Schritt durch alle die feindlichen 
fiärfern Linien gedrungen war, damit die Hauptmacht der 
fpanifchen Armee ihm mit dem Transport folgen und feine 
Unterriehmiungen unterftäßen follte, feine Stellung zwiſchen 
‚den Forte der Kapuziner und Reynana. 

Aber die Reihe des Transports ward unterbrochen, ohne 
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bag man die Urſach wußte, und das verwunderte Rolf, 
von den hohen Mauern der Stadt -berab, den ftieren 
Blick auf den Weg, der vom Engelsberg nach der Stadt 
herunterfuͤhrt, gebeftet, boffend, daß dieſer Stiliftand abs 
fichtlich fey, wollte nicht glauben, was es ſah, ſtarrte ſtun⸗ 
denlang und nahm endlich mit Kummer und Verdruß wahr, 
daß die Hereinbringung bes Transports nicht nur aufgehat) 
ten, fondern durchaus unmöglich geworden war. Er ward 
endlich abgeſchnitten! — Die Befchaffenpeit des‘ Terrains 
begtirtftißte diefe Operation, und ein guter Theil bes Trans⸗ 
ports diente dem Yeinde zur Fortfeßung der Belagerung; 
ein andrer ward von den Führern im Felde flehen gelafs 
fen, indem fie die Stränge abſchnitten und fi mit Ihren 
Pferden davon machten; den Ueberreſt eignete ſich die De 
deckung ju. 
Der Mangel an Mühlen, welcher uns das aͤußerſte 
Verderben drohte, ward dadurch erfetzt, daß man den 
Waizen zwiſchen zwei Steinen in Moͤrſern mit Kugeln 
und Bomben mittler Größe, die uns auf Koſten des Fein 
des zu Moͤrſerkeulen dienten, zerrieb: Soldaten und Dürs 
ger festen ‚auf taufenderlei Art den von der gebieteriſchen 
Nothwendigkeit erregten Scharfſinn in Bewegung, def 
‚ Waizen in Mehl zu verwandeln, um fi ih durch muͤhevolle 
Arbeit ‘den nrmfeligen Biſſen Brod zu verfhaffen. Dieß⸗ 
mal erfchien die Kunft, Mehl zu machen, in ihrem hoͤchſten 
und wahren Werthe; die Seltenheit und der Mangel der 
nothinendigften Lebensmittel nahm ſchnell zu, und Die Uebel 
vermehrten ſich im Verhältniß des Bedarfs. 

In dieſer Zeit. erbtelt ein Befehlshaber ſich mie feinen 
Leuten vierzehn Tage auf der Höhe dee Kapuziner; 
dieſe unerſchrockenen Krieger vertrugen Bloͤße, Regen, furcht⸗ 
“bare Kälte unter freiem Himmel, Hunger und andre Mühe 
ſeligkeiten, um ihren Brüdern'in Gerona Huͤlfe zu ver⸗ 
ſchaffen; einen grauſamen Hunger, der fie nothigte, an das 
Ufer. der Ogna herunterzugehen und von dem dafelbft am 
geſchwommenen Aafe eines Maulefels fo viel Fleiſch zu nef 
_ men, ale fie fonnten, um ein fo dringendes Beduͤrfniß zu 
befriedigen. Der Anführer fah das. Flägliche Ende fo gro⸗ 
fen Elends voraus, und machte einen Plan, die feinem 
Befehl anvertrauten taufend Soldaten zum Beſten dus 
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bringen, die. allein ein Heer merth mar, denn ohne ihn wa⸗ 
ven fie alle dem Feinde in die Hände gefallen. . Er verabe 
redete fi) deswegen mit dem Generalfommandanten, ente 
warf einen Plan ‚der militärifhe Einfiht und Geheimniß 


in ſich vereinigte: bereitete ſich zur Ausführung, Und waͤhlte dio 


ruhige Nacht. Aber der Mond war ſeinen Abſichten zuwider; 
mit Ungeduld erwartete er..die Finſterniß, weil es. darauf 
ankam, einen ſcharfſt chtigen und wachſamen Feind zu 


- Aberrafchen. Er fegt feine „Kolonne in wohlgeordnete Bes 
wegung; Schnelligkeit und tiefes Stillſchweigen geleiten 


ſie; allein ein boͤſer Geiſt erregt die Wachſamkeit der Beſatzung 
des Forts ©. dran; von Paula; fie fommt.in Bewe⸗ 
gung und giebt Feuer;. aber. unfer Anführer achtet das 
nicht, Überfält den Feind, macht ih geräufchlos- mit blan⸗ 
Ten Waffen mieder, während. die größern feindlichen Poften 
nichts davon gewahr murden. Er macht zwei . feindliche 
Gefangene, und. nimmt: fie mit; fie dienen ihm; zu Wegweis 
fern durch ‚das, Labyrinth des ausgedehnten feindlichen La⸗ 
gers, und fo gelangt er durch mehr als fünf und zwanzig 
Poften, Wachen und Schildwachen der feindlichen Linien, 


und vereinigt fih und feine Krieger wieder mit dem koͤnig⸗ 
lichen Heere Dieſes leiſtete Don Heinrich O'Donell, 


jetzt Generaikapitan der Arme And Provinz Catalonien; 
damals Brigadier: Oberſter des Infanterieregiments uUb 
tonia. 


In allen finſtern oder nebeligen Nächten fühte der 


Feind unfre Außenpoften zu.überfallen, und,es gelang ihm 


einmal zu unferm großen Schmerz: er verſuchte die Wach⸗ 
famkeit der Vertheidiger des Platzes, damit er. bei einiger 


Nachlaͤſſigkeit eindringen fönne, und beftrebte fih uns durch be 
fländige Beunruhigungen und anhalsendes Wachen zu ermüs 
den. Dei Tage ſchickte ex öfters Parlementdre; fie fans 


ben, wie gewöhnlich, fein Gehör; man warf unfern Wa⸗ 


chen verführerifihe, einfchmeichelnde und mordbrennerifche 
Zettel zu, und der Feind verabläumte Erin Mittel, ſich des 
Plages zu bemeiftern, der feine krieggewohnten und zahlrei⸗ 
chen Heerhaufen ſo ſehr ermuͤdete. 

‚Die. verfchiedenen Krankheiten und die Maffen brach 
ten eine im ‚Berhältniß zur Bolkagaht ſchreckhafte Menge 


Vaterlands zu retten, ohne feine Perſon in Anſchlag ga 
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von Tobten jumege: der Weg zum Kirchhofe war beſtaͤndig 
voll von Todtengräbern und Todtenkarren. 

Gerona, das. faum unter die Feftungen des dritten 
Ranges gerechnet werden kann, that auch im November 
heldenmuͤthigen Widerftand. Unter feinen Mauern’ befand 
fih ein Meer von 35000 Mann tapferer,, disciplinirter und 
krieggewohnter Truppen in zwei Divifionen, wovon bie eins 
17000 Mann flarf, unter dem General Verdier, daͤs 
Delagerungscorps ausmadıte, und die andere 18000 Mann 
farf, unter General Saint⸗Cyr die Belagerung dedite. 
General Saints Eyr ward ist nach Paris berufen, und 
das Commando dem Marfchall Augereau übertragen. 

Die Ankunft :diefes Generals und feine Uebernahme 
des Oberbefehls ward durch Artilleriefalven verkuͤndigt und 
gefeiert, und nachdem er einige Tage lang das Heer gemu⸗ 
ftert hatte, ergtiff er, nach dem Inhalt der ihm ertheiltens 
Anmeifungen mit der Thätigkeit, die ſich gewoͤhn⸗ 
ih im Anfang eines neu Üibernommenen Dberbefehls einer . 
activen Armee: äußert, feindfelige Maaßregeln gegen Die 
Feſtung 

Näctlihe Angriffe folgten ſchnell auf einander: einen 
vernachlaͤfſigten oder ſchwachen Punkt zu entdedien, den 
Boden und die Befeſtigungswerke zu: rekognoſciren, den 
Widerftand auf die Probe zu ftellen, die Beſatzung, welche 
sticht abgelöft wird, mehr und. mehr zu ermüden, den Bes 
Brauch: dee Munition des Plabes, wo fein Erſatz flat 
fand, zu Befchleunigen, und die Einwohner. abzumatten — 
Bas maren die großen Zwecke jener Angriffe. Doch flößten 
unſre Krieger, folcher Auftritte fehon gewohnt, dem Feinde 
Achtung ein, hielten fih auf alles vorbereitet, wachſam uud 
unbeweglich auf ihren Poften, fihonten das Pulver und die 
Munition, woran es zu mangeln anfing, und verſchwende⸗ 
sen ihre ſchon gefchwächten Kräfte nicht unnuͤtzerweiſe. 
Das Bomben, und Granatenwerfen und bas Klein 
gevehrfeuer war in Diefem Monate häufiger, als im. voris 
gen und auch fchädlicher, weil bie Feinde von eilf Uhr in 
der Nacht an, und fo ferner, das Bombenwerfen verſtaͤrk⸗ 
ten; die Bomben von Montjuis befchrieben,, wegen der 
Hdhe diefes Berges und der Mähe der Stadt, eine wiel 
"Höhere and krummers Parabel, und fielen daher mic fol 
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Vaterlanbs zu reiten, ohne feine Perfon in Anſchlag za 
bringen, die allein ein Heer werth war, denn ohne ihn wis 
ren fie alle dem Feinde in die Hände gefallen, . Er verabe 
redete fich deswegen mit dem Generalfommandanten, ente 
warf einen Plan, der militärifhe Einfiht und Geheimniß 


in ſich vereinigte: bereitete fih zur Ausführung, und wöhltedie 


rubige Nacht. Aber der. Mond war feinen Abſichten zumider; 
mit ‚Ungeduld erwartete er..die Finfterniß, weil es. darauf 
anfam, einen fiharffichtigen. und wachlamen Feind zu 
-Aberrafhen. Er fegt feine Kolonne in mohlgeochnete Bee 
wegung; Schnelligkeit und tiefes Stillſchweigen geleiten 
fte; allein ein böfer Geift erregt die Wachſamkeit der Befagung 
bes Forts ©. Franz von Paula; fie fommt.in Bewe⸗ 
gung und giebt Feuer; aber unſer Anführer achtet das 
nicht, Überfälle den Feind, macht ihn geräufchlos . mit blan⸗ 
Ten Baffen nieder, während. die größern feindlichen Poften 
nichts davon gewahr wurden. Er macht zwei . feindliche 
Gefangene und nimmt fie mit; fie dienen ihm zu Wegwei⸗ 
fern durch das ‚Labyrinth des ausgedehnten feindlichen Las 
gers, und fo gelangt er duch mehr als fünf und zwanzig 
Poften, Wachen und Schildwachen der feindlichen Linien, 


und vereinigt ſich und feine Krieger wieder mit dem koͤnig⸗ 


lichen Heere. Dieſes leiſtete Don Heinrich O' Donell, 
jetzt Generaikapitaͤn der Armee und Provinz Catalonien; 
damals Brigadier Dberfter. deu Infanterieregiments ul⸗ 
tonia. 


An allen finſtern oder nebeligen Nächten ſuchte der 


Feind unſre Außenpoſten ju-überfallen, uud es gelang ihm 


einmal zu unferm großen Schmerz; er verſuchte die Wach⸗ 


ſamkeit der Vertheidiger des Platzes, damit ex bei einiger 
MNachlaſſigkeit eindringen fönne, und beftrebte fih uns durch bw 
fländige Beunruhigungen und anhaltendes Wachen zu ermis 
den. Dei Tage ſchickte er öfters Parlementaͤre; fie fans 
den, wie gewöhnlich, Fein Gehör; man warf unſern Wa⸗ 
chen verfuͤhreriſche, einſchmeichelnde und mordbrenneriſche 
Zettel zu, und der Feind verabſaͤumte kein Mittel, ſich des 
Platzes zu bemeiſtern, der feine krieggewohnten und zahlrets 
hen Heerhaufen fo fehr ermüdgte. 

‚ Die. verfchledenen Krankheiten und die Maffen Brady 
ten eine im ‚Berhältnig zur Volksahl ſchreckhafte Menge 
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von Tobten jumege: bet Weg zum Kirchhoft war beftändig 
voll von Todtengraͤbern und Zodtenfarren: 

Gerona, das’ kaum unter’ die Feftungen des dritten 
Ranges gerechnet werden kann, that auch im November 
beidenmüthigen Widerftand. Unter feinen Mauern ' befand: 
fih ein Heer von 35000 Mann tapferer,, disciplinirter und 
Frieggewohnter Truppen in zwei Divifionen, wovon bie eins 
17000 Mann flark, unter dem General Berdier, dis 
DBelagerungscorps ausmachte, und die andere 18000 Mann 
far, unter General Saint⸗Cyr die Belagerung dedte. 
General Saint⸗Cyr ward ist nach Paris berufen, und 
das Commando dem Marfchall Augereau übertragen. 

Die Ankunft dieſes Generals und feine Lebernahme 
des Oberbefehls ward durch Artilleriefalven verfündigt und 
gefeiert, und nachdem er einige Tage lang das Meer gemu⸗ 
ftert hatte, ergtiff er, nach dem Inhalt ber ihm ertheilten 
Anmeifungen: mit der Thaͤtigkeit, die ſich gewoͤhn⸗ 
Hch im Anfang eines neu Abernommenen Dberbefehls einer . 
activen Armee: dußert, feindfelige Maaßregeln gegen die 
Feſtung. | 
Näcelice Angriffe folgten ſchnell auf einander: einen 
vernachläffigten oder ſchwachen Punkte zu entdecken, ben 
Boden und die Defeftigungswerke zu relognofciren, den 
Widerſtand auf die Probe zu ftellen,: die Befagung, welche 
sticht abgelöft wird,:mehr und. mehr zu ermüben, den Vers 
Branch: der Munition des Platzes, wo fein Erſatz flat 
fand, zu befchleunigen, une die Einwohner. abzumatten — 
das waren die großen Zwecke jener Angriffe Doch flößten 
unfre Krieger, folcher Auftritte ſchon gewohnt, dem Feinde 
Achtung ein, hielten ſich auf alles vorbereitet, wachſam und 
unbeweglich auf ihren Poſten, fihonten das Pulver und die 
Munition, woran es zu mangeln anfing, und verfhwende 
sen ihre ſchon gefchwächten Kräfte nicht unnuͤtzerweiſe. 
Das Bomben» und Granatenwerfen und bas Klein 
gervehrfeuer war in diefem Monate häufiger, als im voris 
gen und au fchädlicher, weil die Feinde von eilf Ahr in 
der Nacht an, und fo ferner, das Bombenwerfen verſtaͤrk⸗ 
ten; die Bomben von Montjuis hefchrieben,, wegen der 
Hdhe diefes Berges und der Mähe der Stadt, eine wiel 
"Höhere und Frummers Parabel, und fielen daher mit fols 
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Vaterlande zu reiten, ohne feine Perſon in Anfchlag zu 
bringen, die allein ein Heer werth war, denn ohne ihn waͤ⸗ 
ven fie alle dem Feinde in die Hände gefallen, . Er verabe 
redete fich deswegen mit dem Generalfommandanten, ente 
warf einen Plan, der militaͤriſche Einfiht und Geheimnis 
in ſich vereinigte: bereitete ſich zur Ausführung, und wählte die 
ruhige Nacht. Aber der. Mond war feinen Abfichten zuwider; 
mit Ungebuld etiwartete er..die Finſterniß, weil es. Darauf 
anfam, einen ſcharfſichtigen und wachſamen Feind zu 
Aberraſchen. Er ſetzt feine Kolonne in mohlgeorbnete Des 
‚wegung; Schnelligkeit und tiefes Stillſchweigen geleiten 
ste; allein ein böfer Geift erregt die Wachſamkeit der Befagung 
bes Fort's ©. Franz von Paula; fie kommt in Bewe—⸗ 
gung und giebt Feuer; aber. unfer Anführer achtet das 
nicht, Aberfällt den Feind, macht ihn geräufchlos- mit blan⸗ 
Ten Waffen nieder, während. die größern feindlichen Poften 
nihts davon gewahr murden. Er macht zwei feindliche 
Gefangene, und nimmt fie mit; fie dienen ihm, zu Wegweis 
fern durch ‚das. Labyrinth des ausgedehnten feindlichen Las 
gers, und fo gelangt er duch mehr als fünf und zwanzig 
Poften, Wachen und Schildwachen der feindlichen Linien, 
und vereinigt fih und feine Krieger wieder mit dem. koͤnig⸗ 
lichen Hear. Diefes leiftere Don Heinrich D’Donell, 
jetzt Sexieralfapitän der Armes und Provinz; Catalonien; 
damals ‚Brigadier s Oberfter des Infanterieregiments ul⸗ 
tonia. 


In allen finſtern oder nebeligen Nächten fühte der 


Feind unfre Außenpoften zu-überfalen, und,es gelang ihm 
einmal zu unferm großen Schmerz: er verfuchte die Wach⸗ 
ſamkeit der Vertheidiger des Platzes, damit er bei einiger 
MNachlaͤſſigkeit eindringen koͤnne, und beſtrebte ſich uns durch bo⸗ 
ſtaͤndige Beunruhigungen und anhaltendes Wachen zu ermuͤ⸗ 
den. Dei Tage ſchickte ex oͤfters Parlementaͤre; fie fans 
den, wie gewöhnlich, Fein Gehör; man warf unfern Was 
chen verführerifihe, einfchmeichelnde und mordbrennerifche 
Zettel zu, und der Feind verabfäumte Erin Mittel, ſich des 
Plages zu bemeiftern, der feine frieggewohnten und zahlrets 
hen Heerhaufen fo fehr ermuͤdete. 

‚ Die verfihledenen Krankheiten und die Maffen brach—⸗ 
ten eine im Verhaͤltniß zur Volkszahl ſchreckhafte Menge 
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von Tobten zuwege: bes Weg zum Kirchhoft war beftändig 
voll von Todtengräbern und Todtenkarren. 

Gerona, das Faum unter‘ die Feftungen des dritten 
Ranges gerechnet werden kann, that auch im November 
heldenmuͤthigen Widerftand, Unter feinen Mauern: befand: 
fih ein Heer von 35000 Mann tapferer, disciplinirter und 
frieggewohnter Truppen in zwei Divifionen, wovon bie eins 
17000 Mann ſtark, unter dem General VBerdier, dis 
Delagerungscorps ausmadhte, und die andere 18000 Mann 
ftarf, unter General Saint⸗Cyr die Belagerung deckte. 
General Saints Eye ward ißt nach Paris berufen, und 
das Commando dem Marfchall Augereau übertragen. 

Die Ankunft diefes Generals und feine Uebernahme 
des Oberbefehls ward durch Artifleriefaiven verfündigt und 
gefeiert, und nachdem er einige Tage lang das Meer gem 
ftert hatte, ergriff er, nach dem Inhalt ber ihm ertheilten 
Anmeifungen: mit der Thatigkeit, die fih gewoͤhn⸗ 
lich im Anfang eines neu übernommenen Dberbefehls einer . 
activen Armee äußert, feindfelige Manßregeln gegen bie 
Seftung. | 
- Mäcliche Angriffe folgten ſchnell auf einander: einen 
vernachläffigten odet ſchwachen Punkte zu entdecken, den 
Boden und die Befeftigungsiverfe zu refognofeiren, ben 
Widerftand auf die Probe zu ftellen, die Beſatzung, welche 
sticht abgelöft wird, :mehr und. mehr zur ermüden, den Bes 
Brauch: der Munition des Platzes, wo fein Erfag ſtatt 
fand, zu befchleunigen, und die Einwohner. abzumatten — 
das waren die großen Zwecke jener Angriffe. Doch flößten 
unfre Krieger, folcher Auftritte fhon gewohnt, dem Feinde 
Achtung ein, hielten ſich auf alles vorbereitet, wachſam und 
unbeweglich auf ihren Poften, fehonten das Pulver und bie 
Munition, woran es zu mangeln anfing, und verſchwende⸗ 
sen ihre ſchon gefchiwächten Kräfte nicht unnuͤtzerweiſe. 

Das Bombens und Granatenwerfen und bas Klein 
gewehrfeuer war in diefem Monate häufiger, als im vori⸗ 
gen und auch ſchaͤdlicher, weil die Feinde von eilf Uhr in 
ber Nacht an, und fo ferner, das Bombenwerfen verſtaͤrk⸗ 
ten; bie Bomben von Montjuis befchrieben,, wegen der 
Hdhe diefes Berges und der Mähe der Stadt, eine viel 
hoͤhere und krummers Parabel, amd fielen daher mit fols 
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scher Kraft auf die Ueberbleibſel dee Gebäude, daß ihrer 
furchebaren Wirkung nichts. widerſtehen Fonnte. | 

Kein Mittel zur Beaͤngſtigung der Stadt ward von 
den Belagerern verabfäumt, oder für Aberflüßig gehalten. 
Werführerifche Schriften, traurige Nachrichten von der po- 
Aitiſchen und militärifchen Lage Spaniens, der Macht und 
den Siegen bes Feindes, der Abfchaffung der Mißbräuche 
und Verbeſſerung der Berfaflung, Verſprechen gänzlicher 
Verzeihung, um den Muth der heldenmuͤthigen Bertheibdi: 
ger las zu machen, auf der andern Seite unaufhörlicye 
Bewegungen des Feindes mit einem gewiſſen geheimnifvol: 
len und drohenden Anſchein, erhielten die Stadt in beftändis 
ger Spannung und beſchaftigten ihre Wachſamkeit ohne Nutzen. 
Bei der Belagerung ſelbſt zogen die Feinde Me Linie ber 
Einſchließung fo .enge, daß es unmoͤglich war, durchzukom⸗ 
men, und wer es wagen wollte, augenbliclih den Schilds 
machen verrathen war; denn an ben gangbaren Stellen 


‚halten. fle große Leinen mit Gloͤckchen vorgezogen, damit 


diejenigen, welche durchdringen wellten, daran fließen und 
die Aufmerkfamfeit der nächften Poften wedten; auch be 
dienten ſie fich der Hunde. Durch folhe Mittel und durch 
Vervielfältigung der Wachen fchloffen fie die Stadt .fo enge 


- ein, daß man fehwerlich ein aͤhnliches Beiſpiel finden wirk, 


Die wenigen zum Schlachten beftimmten Efel und 


: Maulthiere wurden, weil es an Futter fehlte, zwiſchen der 
- Mauer von S. Sram; von Paula und dem Kirchhofe 


geweidet; aber auch diefes traurigen: Hülfsmittels wurden 
die Belagerten durch das Feuer aus der Ebene und aus 
den DBarterien von Palau und vom Fuß des Monte 
livie beraubt, und nun überfiel die. zu unfrer Nahrung 


beftimmten Thiere ein fo nagender Hunger, daß fie einan⸗ 


der die Mähnen ‚abgefreffen hatten, che jie zur Schlacht⸗ 
bank geführte wurden. Durch das erwähnte Feuern ward 
au das Begraben der Todten erfchmert, wo nicht vers 
Dindert. 

. Dft ſuchte der Feind zu unterhandeln, in der Hoff: 
nung, daB der Platz in fo großer Noth feine Worfchläge 
annehmen würde; aber. er fand nie Gehör, woruͤber einige 
Unzufriedenheit entffand; und ob er wohl auf diefim Wege 
keine Unterhandlungen anknüpfen fonnte, fo wußte er Dach 
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Bei verſchiedenen Gelegenheiten einen kleinen Jungen, nach⸗ 
her einen Apotheker aus Selva, der im Fort Connetable 
an dem herrſchenden Fieber ſtarb, und zuletzt einen Obfers - 
vantiner Mönchspriefter mit Papieren hereinzubringen. Bei 


‚einer von Ddiefen Gelegenheiten verfündigte er, daß unfes 


Armee bei Santa Eoloma,. bei Hoftalrih und auf 
einem andern Punkte gegen Labisbal Hin, gefchlagen 
worden; daß mit Deftreich Friede geſchloſſen, und hoffe 
nungslofer MWiderftand ein unrähmlicher Untergang fey. 
Ob nun. wohl dieſes alles wahr war, fo ſah es doc die 
oͤffentliche Meinung fuͤr Luͤgen an. 

Der Generalkommandant hielt die erwaͤhnten Papiere 
ſehr geheim, dennoch ward aber ihr Anhalt befannt, und ihre 
Wirkungen waren nicht ganzunmerflich. In einer Diefer Schrif⸗ 
ten bot der Feind Waffenſtillſtand auf Einen Monat und 
baldige Verſorgung der Stadt mit Lebensmitteln an; kaͤme 
binnen dieſer Friſt kein Erſatz, fo wollte man Aber die Kir 
pitulation unterhandeln. Solch einen Vorſchlag in fo ber 
drängten Umftänden von der Hand zu welſen, dazu ge 
hörte die große Seele des Generals Alvarez und der 
Heldenſinn des Volks und der Soldaten. 

Den fhredliden Kampf bei Moftalrich hörte man in 
Gerona, und- wenn es au dem Feinde gelang, in den 
Flecken zu dringen, fo war dieß ein, unfruchtbarer Gewinn 
gegen feinen Verluft an Mannfchaf:; er machte in den oft 
erwähnten Papieren befannt, daß er in dem befagten Flek⸗ 
ken einige Perſonen niedergemacht habe, und daß er in 
Zukunft eben ſo gegen alle Landleute verfahren werde, welche 
die Waffen gegen ihn ergriffen. Er verſprach der Stadt 
eine vortheilhafte Kapitulation, und fügte ſchreckliche Dro⸗ 
hungen binzu, wofern- fie die Augenblicke des Heils verftrei: 
chen ließe; aber Schmeicheleien überredeten fo wenig, als 
Drohungen ſchreckten; Gerona war über alles Unglügt 
erbaben. 

. Der ‚Hunger fieg ist fo hoch, daß auch die Halfslei⸗ 
ſtungen der vermoͤgenden Einwohner ein Ende nahmen; 
wer oͤffentlich Brod trug, dem ward es mit Gewalt aus 
der Hand geriſſen: man mußte Wachen in die Backhaͤuſer 
und Bäderladen ftellen, und zugleich andre polizeilkthe Vot⸗ 
ſichtsmaßregeln nehmen, oft wurden Haͤuſer, auf ben, blo: 
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Sen Verdacht, daß Lebensmittel d befindlich wären, auf 
öffentliche Verfügung gewaltſam geöffnet; dieß mußten nicht 
- allein Soldaten und gemeine Peute, fondern auch einige 
angefehene und geachtete Perfonen thun; jedoch widerfuhr 
bei ſolchen Gelegenheiten den Perſonen nicht die geringſte 
VBeleldigung. Die für verwundete Offiziere beſtimmten 
Speiſen wurden denen, bie fie aus. der in einem Privat 
baufe befindlichen Küche in die Martinsfirdhe trugen, 
einigemal aus ber Hand geriffen, und man mußte um. bie 
Reit, wenn den Kranken das Effen zugetragen ward, Was 
chen ausftellen. Katzen und Ratten murden für Lederbifs 
fen. gehalten und theuer bezahlt. Wenn bisweilen einer 
oder der andere mit Gefahr feines Lebens, oder als Spion 


durchkam, und ein wenig Lebensmittel hereinbradte, ſo 


wurden fie zu ungeheuern Preifen bezahlt, und man riß 
fi darum: ein Huhn flieg bis auf eine Unze oldes, und 


für ein Paar halb verfaulte Kramsvubgel fah ih inen Duro 
Bezahlen: ein Krug Brannemein koſtete 70 Realen, und ein 


Krug Wein 4o bis 50. ine Handvoll Zwiebeln, Selleri, 
wilde Endivien oder Klapperrofen, die einzigen grünen Sa⸗ 
hen, die wir nur fparfaın und mit der größten Mühe in 
ber ganzen Zeit der Trübfal haben ‚fonnten, wurden in 
demfelben Verhältniß theuer bezahlt, und der erfte Käufer 
nahm alles, ohne zu handeln, dem Verkaͤufer aus der 
Hand *). Diefer Gegenſtand erforderte die Aufmerffams 
keit bes Polizeyausſchuſſes, und «s wurden einige Mißs 
braͤuche abgeftellt. 

Bel fo hoch geftiegenem Elend mußten ſich die Geſin⸗ 
nungen Andern: es gab Zänfereien, und die Meinung, daß 
der Platz nicht länger widerftehen koͤnne und dürfe, ward 


allgemeiner: die Verzagten Außerten ihe Verlangen, zu ka⸗ 


pituliren, bäteten ſich aber, es dffentlich zu fagen, weil der 
Befch!, baß jeder ohne Anſehen der Perfon, der 
von Kapitulation ober Uebergabe ſpraͤche, for 
gleth am Leben geſtraft werden ſollte, etneuert 

worden war. 
Je 


m ©. den Anpang Aber die Prelſe eluiger Lebensmittel, 
Anm. d. uebetſ⸗ 
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Jemaad, deſſen Geduld durch bie’ furchebare 
Wuth des Hungers erfchöpft war, und der ihm nicht laͤn⸗ 
ger widerftehen tonnte, weil es ihm an der zum. Dienft 
nöthigen Ausdauer und Standhaftigfeit fehlte, ging zum 
Feinde über; diefer, der nichts vernachläßigte, was feinen 
Abfichten fördberlih war, nahm ihn mit Außerlihen Freus 
densbegeigungen auf, kuͤßte und umarmte ihn, 'nannte ihn 
Bruder, und gab ihm vor den Augen feiner hungrigen Ka: 
meraden zu effen- und zu trinken, die er auf diefe Art zu 
ähnlichen firafbaren Schritten.zu verleiten ſuchte. 

Um die Neigung zum Austeißen zu unterhalten, und auch 
‚aus andern Abficheen, trug der Feind von feinem Vorpoſten 
den Belagerten Brod, Käfe, Wein u. dgl. zu, und da.dtefe 
nicht ſehr eikten, das verfängliche: Geſchenk anzunchmen, 
fo viel: men ihnen uch zurief, fo ließ man es auf Lem 
Felde fichen; Verſuchungen diefer Art waren eben fo drin⸗ 
gend als häufig, .und nur ber fpanifche Charakter Eonnte 
ihnen wiberftchen. 
Auch luden bie außerſten Schildwachen bisweilen bie 
unſrigen fraındlich ein, und dann und wann, ohne daß es 
unfer Gouvernement verhindern konnte, legten fie beider⸗ 
feits die Waffen ab, und eilten zu einander fid zu umter 
reden; bie feindlichen boten gemeiniglich den unfrigen einen 
Schluck Brannıwein oder Wein an; aber ſtatt ſich durch 
folhen Trunk zu ſtaͤrken, ellte der Spanier, feines- Charak⸗ 
ters eingedenk, zuruͤck, und nun fingen fie, jeder -auf feinem 
Poſten an, Stichelreden und Beleidigungen zu wechfeln, 
und endlich fhoffen fie auf einander. 

In diefen Rage Arahe die Beſatzung der Feſtung 


eine Verminderung auf eine Art, von der ſich vielleicht Fein 


Beiſpiel in der. fpanifchen Kriegsgefchichte finder, Die Wins 
felverfommlung odır Bande der Verzagten war bie Urſach 
diefer Schändlichkeit. Es gingen nemlich zehn Dfficiere am 
hellen Zage zum Keinde über: zwei davon waren Edel⸗ 
leute, und ade aus dem Staube zu der Würde erhoben, 


die fie ſchaͤndeten. ie wurden von dem Feinde, zu dem | 


ſie übergingen, verſpottet und verachtet *). 








1) Dieß beflätigt ein deutſcher Offieler als Augenzeuge, mit 


dem Zuſatze, daß man ihnen nicht ir die Befhreibung von. 


Bw siter Sand, 


—. — — 
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Die Einwohner der Stadt, melhe noch Kräfte uno 
Enefchließung genug hatten, durch die feindlichen Linien zu 
. geben, entzogen ſich den Mühfeligkeiten und befonders der 
‚über alles gefürchteten Gefahr, in feindliche Hände zu fol 
len, an die fie nicht ohne ben größten Abſcheu denken 
konnten. 

Da unſer Elend auf alle Weiſe, wrrigich ir Anſe⸗ 
hung des Geſundheitszuſtands, zunahm, ſo wagte ich eß, mit 
dem Kommandanten datäber zu ſoprechen, und.:als er dus 
#erte, daß er einen ſchriftlichen Auffag zu haben wuͤnſche, 
fo überreichte ich ihm am Machmittage des’ andern: Tages 
gegen 3 Uhr den folgenden Bericht. Ich fand, daß er ihm miß ⸗ 
fiel, weil er nicht zu. feinen Abfichten flimmte, und in ei⸗ 
nem Augendlide von Zerſtreuung fagte er mir gleichſam un. 
willkahrlich· „wenn fih der Pla nicht länger hal⸗ 
ten kann, weil” — bier hielt er inne,. und ic) antwor⸗ 
tete:.„vielleicht wird dieſer Aufſatz die Nachwelt von: un⸗ 
„ſern Leiden unterrichten, wenn nicht «it. Andrer fie. ihr 
„erzaͤhlt.“ Nun befahl en mir, ihm bdenfelbeh vorzulefen, 
‚und der gefühlvole Mann fonnte nice ‚ohne Zeithen 
des Ichhafteften Schmerzes zuhören, Er verfchloß den Bes 
richt und fandte ihn in der Macht des ag. Novembers durch 
einen Erpreffen an bie oberfte Reglerungs⸗Junta von Spar 
nien und Indien P). 

Die . Begebenheiten des Decembers zerfallen in zwei 
Abſchnitte: der erſte geht bis zum zehnten, da die Feſtung 
kapltulirte, und der zweite bis dum 27ſten, wo ich den 
Ort verließ. 3 fiit. 

Der Feind, befepleunigte: und vermehrte faft ohne Wir 
derftand felne Arbeiten und Anftrengungen gegen. den Platz; 
die nächtlichen Angriffe waren allemal gegen den Theil von 
Merced und & Franz von Paula getichter, und be 
drohten die Drefhen. Da der Feind dirmch die deferkirten 

| Be nn 





: dem In Gerona wirflich herrſchenden Mangel ımd Elende geglaubt, 
fondern folche für übertrieben und für eine Beſchoͤnigung ihrer 
Defertion genommen babe. Anm. d Ueberſ. 
-) Wir laſſen dieſen Bericht bier aus, da er nur eine wieder 
holte ſummariſche Darſtellung des in Gerona herrſchenden Aends 
enthaͤlt. be ' 


Dffigiere erfuhr, und aus dem fparfamen Feuer ſchließen 
fonnte, daß es uns an Wurfgeſchoß, Pulver, Kartätfchen 
uud Mannfcaft fehlte, fo erkühnte er fih in einer Nacht, 
die Karmeliterſtraße zu nehmen, und Befchoß von bier aus‘ 
fehr heftig die. Baftion Merced, die Franzbrüde, 
melche die einzige Verbindung zwifchen der Alter Stadt 
und dem. Marktplatze machte, und die ganze Baftion ©. 
Franz von Paula, wodurch er det Beſabung und den 
Einwohnern großen Schaden that. | 

Eden ſo griff er bei Nacht das von ſanem Geſchut zer⸗ 
flörte Kalvartenfort und die Kapitelsredoute mitſo 
gutem Erfolge an, daß er beide faſt ohhne Widerſtand nahm. 
Dieß letztere war eine auffallende Folge unſrer ehemalis 
gen verderblichen Gewohnheit, Die Dienſte der Vaͤter durch 
militaͤriſche Anftellung ihrer. unbaͤrtigen Söhne zu belohnen, 
gleich als od Bei ſo vlelen Hulfsquellen der Nation, es Feine des 
. VBerdienfter . whrdige und mit beim gemeinen Wohl erträge 
lichere Mittel gäbe, als Kinder zu Dfficieren zu machen, 
welche bie. Ehre Der Waffen fchänden und dem Vaterlande 
—8 

Dealtd darauf ward die Stabdtredoute angegriffen und 
* Verluſt ganommen. Dieß waͤre nicht geſchehen, haͤt⸗ 
ten wir genug Geſchuͤtz und Pulver gehabt. 

Da fi Die feindliche Linie Bis an die Mauern der 
Stadt erſtreckte, ſo mar die Werbindung zwiſchen iht und 
den Kapuziner⸗ und; Konnerabel-Korts gänzlich abge⸗ 
ſchnitten; außen- daß in Beiden nicht mehr als hundert nnd 
ſechzig Dann, nur jun Hälfte dienſtfaͤhige Beſatzung mar, 
hatten fie ach nr wenig Krieges md gar keine Drunbbeddtfi . 
aiffe: fogar an Waſſer fehlte es ihnen. Um bie Forts auf 
drei Tage zu verſorgen, mußte man dei Beſatzung ber Fer 
fung ihre etende Portion ſchmaͤlern, die in einer Handvoll 
Waizen, einem Biertelpfünd Brod und einer Tag um dei 
andern fünf. Unzen Eſel⸗ oder Maäulchierfleifh beſtand, 
Zu dieſem Behuf befchloß. der General einen Ausfall mit 
der wenigen Mannfchaft, bie noch im Stande wat, die 
Waffen ga führen. 

NMachdem die zu Biefer tünternahmung brauchbaren ver⸗ 

—* waren, thfften fie am heilen Tage durch das 
culſethor aus, in der Cutſernung ge Piſtelenſchuſſes von 
we 3... | Ä 
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zwei davon gingen bergauf, die eine auf bie Stadtra 
doute, und die andre gegen das Kapitelfort; die dritte 
befchäftigte bie Karmelitergaffe im Rüden. Alle ſtuͤrz⸗ 
ten ſich auf den Feind und befchäftigten ihn fo lange, daß 


die geringe Unterftügung zu Den Forts gelangen. fonnte; 


doch Foftete es ung einige Tobte und die unten angegebenen 
Bermundeten: aber diefer Verluſt komme nicht im Betrach⸗ 
tung, weil er faum den dritten Theil der zu dieſer gefaͤhr⸗ 


ihen Unternehmung gebrauchten Mannſchaft trifft; der 


Feind verlor wenigſtens eben fo viel, weil feine zeitig abger 


fandte Unterftügung im Freyen fechten mußte. "Mir hutten 
ah Verwundete. | | ” u un t 


Die legte Batterie, welche bie Feinde errichteten und . 
die faft fertig war , befand fich in der Rullaſttraße, unmite 


gelbar an der Breſche, und beftrich den ganzen Raum zwie 


ſchen der Baſtion S. Franz von Paula und Merced, beide 
eingeſchloſſen. | BEE 
Don Mariano Alvarez, deffen Geſundheit ſich ſchon 
ſeit einiger Zeit nicht in dem beſten Zuſtande befand, un⸗ 
geachtet er ſich dadurch nicht von der Ausuͤbung feiner viel⸗ 
fachen und ſchwierigen Amtspflichten abhalten ließ, verſtel 
aus einem regelmaͤßigen Fieber iM ein abfeßendes Nerven⸗ 
fieber, das ihn ſchon feit dem ten diefes Monats in Ger 
fahr brachte. Diefes nahm in allen feinen Symptomen 
dergeftalt zu, daß ſich am Hten eine leichte/ und in der fol⸗ 


genden Nacht eine ſehr merkliche Geiſtesverirrung zeigtez 


fo daß bei dieſer Gefahr die ganze Stadt, vorzüglich bie 
obern Behoͤrden in große Beftärzung geriethan. Am .gten des 
Morgens war geringe Linderung zu ſpuͤren. An. demfelben 
Tage berief die vereinigte Regierungs⸗Junta von Gero 
na und Figueras meinen Kollegen Binder und mich in 
ihre Sitzung. Ein Sanonicus, ‚der das Stimmrecht Ih 
diefer- Berfammlung hatte, führte uns in einen Saal und 
verſchloß ihn. Hier kuͤndigte er uns an, daß er Auftrag 
von der Junta haͤtte, uns zu fragen, ob der General im 
Stande wäre, das Commando ferner zu führen, oder nicht? 
Wir ſuchten beide, einer beſtunmten Antwort auszumeihen, 
hie wir uns von der wahren Abſicht einer fo wichtigen 


Frage vollkommen überzeugt hätten, und nach einigem, 


den feindlichen Redouten, und in drei Meinen Abthellungen? 


D 
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Wortwechſel fagte uns der Canonikus: die Junta und alle 
vernünftige Menſchen befürchteten, der General möchte in 
ber Fieberhige zumeilen etwas befehlen, das feinen eigenen 
Abfichten und dem gemeinen Wohl in unferer traurigen 
Lage zuwiderliefe; dieſes märe nichts unermwartetes, da er 
vergangene Nacht geraſt hätte; er machte noch einige andre 
Bemerkungen aber denfelben Gegenftand, mit anſcheinen⸗ 
dem (Eifer und Aufrichtigkeit, wie es feiner priefterlichen 
Würde geziemte; demumgeachtet forderten wir, in Erwaͤ⸗ 
gung der hochwichtigen Folgen, welche unfer Gutachten bei 
der bedentlihen Lage der. Feftung haben Eonnte, dab man 
Die vorgelegte Frage in gehöriger Form an uns folte ges 
langen laflen. Der Canonicus fuhr fort, unb ÄAberzeugte 
uns auf das vollfommenfte, daß es nicht die Abfiht der 
Junta fey, in diefee Sache juriftifch zu verfahren, und daß 
fie bloß unfre Meinung: darüber zu wiflen wuͤnſchte, fomohl 
zum Beſten des Generals, als zur Delebrung ber erlauchs 
ten Berfammlung; dabei verwies er uns auf unfern aͤrztli⸗ 
hen Beruf, und wir, ohne die Schranken unſrer KRunft zu 
. Überfchreiten, fimmten dahin überein, daß der Zufland und 
"die Sefundheit des Generals offenbar unverträglich mit der 
Führung des Dberbefehls fey: daß. diefer hinwieder ſich 
niche mit der für feine Perfon erforderlihen Sorgfalt und 
Heilmethode vertrage., Hierauf begaben wir uns hinweg. 
"Gegen halb drei befuchten mein Kollege und ich den Bene 
tal, und der uͤble Zuftend, worin wir ihn fanden, beftimmte 
une, ihn zu erinnern, daß er fich mit der Wegzehrung vers 
fehen laffen möchte, aus gegrändeter Beforgniß, daß er bei 
zunehmender Fieberhitze den Gebraud der Vernunft verlies 
‚ren und dahin fterben moͤchte, wie es bei diefer Krankheit 
- bisweilen der Fall if. . Diefes gefchah denfelben Nachmit⸗ 
tag, und der General legte fein Commando bei völligem 
. BVerftande nieder, ehe. die Fieberhige wieder zunahm, und 
nachdem ibm vorher befannt gemacht worden war, welche 
Farſorge in Beziehung auf feine Gefundheit die Junta 
bewieſen hätte. Den Dberbefehl befam Don Julian de 
DBalibar, Brigadier der koͤniglichen Armeen und Lieutes 
nant des Könige (Lieutenant du Roi) in ber Feftung 
Gerona. 
E der auf biefen Aas, den gten, folgenden Nacht 


v 
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ward Kriegsrath gehalten; mit dieſem trat der Regierungs⸗ 
ausfhuß zufammen, und der Erfolg war, daß am folgen, 
der Morgen den zoten, der Drigadir Don Blas de 
Furnas, mit den Vollmachten beider Behörden verfehen, 
hinausging, mit dem Feinde zu unterhandeln. 

Er ging auf die in der Pläne flehenden Poſten los, 
ließ Appel fchlagen, und ward zum Marfhafl Augereau 


örterungen und Schwierigkeiten vpr, daß der ganze Tag 
mit Entwerfung der Kapitulation zugebracht ward. 
Während deſſen famen viele feindliche Soldaten unbes 


gefuͤhrt. Es fielen aber fo wichtige Unterhandlungen, Er⸗ 


waffnet an den Fuß der Mauer und der Baſtion &. Franz 


von Payla; einige brachten Brod, ‚Bein und Käfe, und 
boten es den unfrigen an; dieſe fichen Stride berab und 
zogen es beräufz einige, die zum Feinde übergegangen was 
ren,’ näherten fich nicht ohne Schamroͤthe, und begrüßten 


. ihre ehemaligen Kameraden, 


Kapitulation der Stadt Gerona und zugehoͤrigen 
VForts, geſchloſſen am roten December 1809. Abends 
um 7 Ubr, | | ’ | 


. 
⸗ 


« 


Art, 1. Die Beſatzung ruͤckt mit Eriegerifchen Ehren: 
zeichen aus, und wird als Friegsgefangen nach Frank⸗ 


reich geführt. 
Art, 2. Den ſaͤmmtlichen Einwohnern mird fein Leid 
zugefügt. 


"Art, 3, Die Binwohner : bleiben in ungeflörter- Aus⸗ 


Abung der katholiſchen Religion, und dieſe wird 
beſchuͤtzt. 
Art. 4. Morgen fruͤh halb neun Uhr werden das 
Huͤlfst und Arerothor, ingleichen die Thore der 
Forts, von den franzoͤſiſchen Truppen beſetzt. 


Art, 5. Morgen, den zıten December, halb neun Uhr, 


marſchirt Die Beſatzung durch das Arenptbor aus 
‚dem Plabe, und ſtreckt auf dem Glacis das Gewehr. 
Art, 6. Ein Urtifferieofficier, ein Ingenleurofficier amd 
ein Kriegskommiſſar geben in dem Augenblide, da 
die Thore hefeßt werden, in die. Stadt, und Aber 
nehmen die Magazine, Karten, Diane u. dgl, 
Gerona, den sotem December 1609. 


| 
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Sin der. Naht vom roten zum xıten entfchloffen ſich, 
auf das verbreitete Gerücht, daß der Feind am folgenden 
Morgen die Feftung in Beſitz nehmen würde, viels Lands 
leute. und Soldaten, vorzäglich die in der Feftung dlienen⸗ 
den feindlichen Weberläufer, diefelbe auf gut Gluͤck zu vers 
Iaffen, und einige famen duch, weil fih der Feind auf die 
Kapitylation verlieh; viele aber geriethen in die feindlichen 


Lager und wurden entweder niebergefchoflen, oder gefangen _ 


genommen; nicht wenige, die den Eingebungen ihres Muths 
folgten, aber ihre feit fo langer Zeit geſchwaͤchten Kräfte 
nicht erwogen, unterlagen auf dem Wege der unbefonnenes 
Weiſe gemwagten Anftrengung. | 

Endli brach der denfwärdige ııte December an, und 
der erfte Gegenſtand, den man erblidte, war eine große 
Menge unbrauchbar gemachter Waffen aller Art, bie ‚in 
Winfeln, Straßen, Thorwegen und auf öffentlichen Plägen 


herumlagen; viele wurden in.bie Ogna geworfen und 


andre verbrannt, 

An diefem Morgen zwiſchen 8 und g, nahm ber 
Feind, der Kapitulation gemäß, die Feſtung in Defig: ein 
Kävallerieofficier erfchien mit einem flarfen Commandp und 
machte. Front gegen das Arenythor, während eine bes 
trächtliche Infanteriewache folches befeute und ſechs Schild⸗ 
wachen dahin fellte, wo die Beſatzung nur Eine gehabt 
hatte; zwei fcharf geladene Kanonen mit brennender Lunte 


wurden auf den Marktplatz gegen das Thor geftelt und 


blieben dafelbft bis zum 27ſten ſtehen. 

Unfer Häuflein forminte fih auf einem öffentlichen 
Platze, marfhirte links ab durch das befagte Thor, legte 
feine . Waffen auf dem Glacis ab und ging als Kriegsges 


fangene ‚vor dem in Schlachtordnung aufgeſtellten feindlis 


chen Heere voruͤber. 

Bei der Ueberlieferung des Geſchuͤtzer bemerkte man 
nicht ohne Verwunderung, Daß die meiften Stuͤcke geſprun⸗ 
gen waren; an den feindlihen, die von Montjuis und 
feinen Umgebungen heruntergebracht wurden, zeigte ſich der⸗ 
ſelbe Umſtand. 

Die erſte Verfuͤgung des neuen Gouverneurs war die 
aniwaffnun der Einwohner und der Belebl, bei Todes⸗ 


» 
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firafe alle Art von Waffen in Bepimmter Erik an einem 


gewiſſen Ort abzuliefern. 


Durch einen andern Befehl deffelben und Bei derſelben 
Strafe ward allen ſpaniſchen Kriegsgefangenen befohlen, ſich bei 
ihm gu melden. Die feindlichen Truͤppen wurden in die 
Moͤnchskloͤſter, und die Dfficiere in der Stadt einquartiert. 

Der Corregidor erließ, ‘nach dem alten Gebraud der 
Stadt, Polizeyverordnungen, und befahl, bie aus Vorfiche 
entpflafterten Straßen wieder zu pflaftern. Handwerker 
und Arbeiter wurden aufgefordert, die Örefchen zujumauern 
und dieſe Arbeit gefchah zur Frohne und mit trede 
nem Mauerwerf; andre Arbeiter mußten die in der Stadt 
und den Kaftellen vorhandenen Leichen begraben,  moräber - 
Dfficiere die Auffecht führten und Die Leute antrieben. 
Der neug Gouverneur befahl, das Tedeum in ber 
Domfiche zu ſingen; diefem wohnten die obrigfeitlihen 
Perfonen, der neue Polizeirichter, einige Generale und viele 


‚Soldaten bei, aber falt niemand von der Vuͤrgerſchaft. 


Gepredigt ward nicht, weil fich Fein Prediger finden wollte; 
Die Feierlichfeit mar traurig und einem Zodtenamte aͤhn⸗ 
lich; der Priefter fonnte vor Schluchzen das Gratias 
nicht inteniren, und mußte fih durch Winken beifen.’ - 
Die bürgerlihen Behoͤrden mußten dem König Jo⸗ 
ſeph den Eid der Treue leiften, und ein Eleines gedrucktes 


Buͤchelchen annehmen, das die ſpaniſche Conſtitution genennt 


ward, J 
Bald warb bie Stadt mit Marquetendern und Ber: 


kaͤufern von Zebensmitteln angefüllt, die ein armfeliges Ans - 
\ fehen hatten. Mehrere Kaffeehäufer wurden errichtet , und 
faſt alle mit. der Anfheife? Milicärifhes Kaffee 


haus; file maren aber alle von elenden Menſchen fchlecht 
bedient, und mer nicht Dfficier war, warb geprellt. Einem 
Kaufe an dem Karmeliterchore warb die Auffchrift gegeben: 
MilitärsCommiffion. Die Mönde hatten von ihrer 


- @inguartierung nie wenig ausjufteben; gleich nach dem 


Einmarfch befamen fie in ihren Klöftern Arreſt; nachher 
murben fie ſaͤmmtlich in bie Kirche des heil. Franz von 
Aſſiſt gebracht, eine Wache. und eine fharf geladene Ka: 
none mit brennender Bunte ward vo: die Thuͤre geftellt. 
Der Gouverneur, Don Mariano Alvareı, bekam in 
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den erſten Tagen eine Offierwache, die nachher auf einen 
Corporal und 4 Mann und 2 Gendarmen herabgeſetzt 


1° "ward; dieſe befanden ſich beftändig in feinem Vorzimmer. 


. Der General verlangte feine andee Wohnung, ungeach⸗ 
tet die Bomben fein Zimmer nicht verfchont hatten. 

Der Gefretär des Generals wollte ausgehen, und nie 
‚ mand vermehrte es ihm; aber ein Gendarme folgte ihm 
. „Überall, einige Schritte hinter ihm. 

Es durfte niemand zum Generalfommen, als feine Adiw 
dariten, ein Priefter, mein Kollege und ich als Oberarzt, und 
feine Bedienten. Der General beflerte fih, doch blieb ein 
fhleichendes Fieber zuruck, verbunden mit Schärfe, Mat⸗ 
tigkeit md Mangel an Eßluſt; Deswegen vereinigten wir 
beide Aerzte uns, den General zu überreden, daß er bie 
Stadt verlaffen, und feiner Geſundheit willen fih von 
dem Anblick fo vieler uriangenehimen und traurigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde entfernen moͤchte. 

Nun verlangte der General die Erlaußniß, zur Wie 
derherſtellung feiner Gefundheit‘in eine Seeſtadt zu geben, 

‚und erhielt zue Antwort: daß dem franzöfifchen General 
- feine Vorſchriften nicht geſtatteten, ihm einen andern Auf⸗ 
entbaltsort zu bewilligen, «ls auf dem geraden Wege nach 

.Sranfreich, oder innerhalb dieſes Reichs auf derfelben Linie. 
Der General wuͤnſchte Gerona zu verlaffen, und befchloß 
nah Figueras zu geben; da er, vermuthlich aus politi⸗ 
ſchen Gründen, diejenigen nit um ein Fuhrwerk anfpres 
chen wollte, bie ibm gern damit gedient bätten, forderte 
er eins vom Gouvernement, und erbielt zur Antwort, daß 
man es ihm verfhaffen und ihm die Zeit der Abreife bes 
fimmen wäre. In der Naht vom agſten zum zäften, 
zroifchen ein und: zwei Uhr erhielt er Nachricht, daß dieß 
der zu feiner Abreife beftimmte Zeitpunkt wäre; er mard 
wirklich in eine Berlins gefeht, und ging zu derſelben 
©tunde mit der Eskorte ab, weil es bergeftalt niche ficher 
zu reifen wars zugleich mußten fich die in der Kirche des 
heil. Franz zufammengebracten Moͤnche auf den Weg 
machen, mit Ausnahme ber Prälaten und derer, welche 
Kenntniß von den Defig- Urkunden hatten und fih auf bie 
Geſchaͤfte verſtanden. 

Der General, welcher mich immer mit ſeinem Zutrauen 
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‚in Anfehung ‚feiner Gefundheit beehrt hatte, wollte, daß ich 
ihn begleiten... ihn ferner beforgen und ihm Geſellſchaft lei⸗ 
ften folltes ich verfprach es ihm mit Freuden, Eonnte es 
aber nicht erfüllen, weil ich -feine heimliche Abreiſe nicht 
eber erfube, als Bis ich ihn am andern Morgen befuchen 
wrllte, und feine Thuͤre verfiegele fand; fo werd ich des 
Vergnuͤgens beraubt, zur Erleichterung und zum Troſt meis 
nes Wohlthaͤters auf der Reife. etwas Beigutragen, 

Die vielen in den Spitaͤlern befindlichen Kranken mure 
den mit großer Mebereilung in das Fort ©. Daniel go 
bracht, und das Fortſchaffen und der Mangel an. Betten Foftete 
mehreren das Leben. Unfre Kranken befamen zum Lager 
nichts weiter als eine- Handvoll Stroh. Bon &. Daniel 
| wurden fie. nad und nad nach krankreich absefuhrt. 


Ausyug des Detrets, gu Gunſten der Veſchuns und 
der Eintyohner von Beron, 


Ale Officiere, wilde, die Belagerung. ausgebalten ha⸗ 
ben, werden um einen Grad, und alle Gemeine zu Ser⸗ 
geanten befördert. — 

Alle Bertheidiger und Einwohner von Gerona und 
ihre Machfommen erhalten den perfönlichen Adel, 

Die Wittwen und Waiſen derer, weiche bei der Bear 
theidigung der Stadt umgefommen find, erhalten vom 
Staate einen ihren Umftänden angemeffenen Gnadengehalt. 

Der‘ bloße Aufenthalt in Gerona während der Bela⸗ 
gerung wird für. ein Verdienſt geachtet, das iu Anſpruͤchen 
berechtigt. 

Serona iſt zehn Jahre lang, vom Tage des Fünftigen 
Friedens an gerechnet, frei von ‚allen Abgaben, " 

Zu eben diefer Zeit wird der Anfang gemacht, Bie 
Öffentlihen Gebäude mit aller Pracht auf Koſten des Staats 
wieder herzuſtellen. 

Auf dem Marktplatz wird ein Denkmal zur ewigen 
Erinnerung an die Tapferkeit ihrer Einwohner und die 
ruͤhmliche Vertheidigung der Stadt errichtet. 

An allen Hauptſtaͤdten des Reichs wird ſogleich eine 
Inſchrift, welche die beldenmätbigften Tharen diefer ruhm⸗ 
vollen Belagerung erzaͤblt, aufgeſtelit. 
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Es wird zur Ehre der Vertheidiger und als ein Zeugs 
niß der Dankbarkeit der Nation für fo ausgrjeichnete 
Dienfte, eine Dentmänge gefchlagen. 





% 


Don Mariano Alvarez erlebte bie ibm zugedachten 
Ehren⸗ und Dankbezeigungen nicht *). | 


® 
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Unhb-eang. 

Preife einiger. Lebensmittel während der Belagerung, aus 
bes Don Joſeph Anton VBiader Bericht von den Krank: 
heiten, welche vom Junius 1808 bie Februar 15310 in 
Gerona geherrſcht Haben. 


Ein Kommißbrod Bpesetana th 79. a3pf. Cony. Geld. 
Ein Maaß Wein 


oder Branntwein 0 — 5—10— 
Ein Truthahn. 0 — .21,— 16 
Ein Paar Hühner — 21— ı6— 
Ein paar Kapaunen — zı— ı6— 

. Eine fake . 10 — 3— 17— 

| Sin Pfund Schwei⸗ Ä ü 

nf » x. BB m 2 — 7 23 
Eine Katte .. 1 — — 10-4 
Ein Sperlin 13 — — 102 4 
Ein Perlhuhyn. 20 — 5- 10— 


Ein Haſe 12 Dune 17 — 6— 
Ein Paar Tauben 3 — 4— 7-6 
Ein Maaß Efig 16 peretas 4— 14— 4$ 
Ein Pfund weiße | Ä 
Bohnen ynd ans 

dre Huͤlſenfruͤchte m — | 13— gi 
Eine Knoblauch . . 
oil - 2 1 Ra 1 10% 
Eine gemeing ' F oo 
Bnibl »,;, m — 12 104 
"76: 3 Rat und Jmuftuͤk dieſer Zeitſchrift. pag. 542. Gp- 
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Statiſtiſches Gemaͤlde von Perſien. 


Bon Maecdonald Kinneir. 
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(Kortfegung) 


Kauf und fiebenzig Meilen von Tatta Liege Korabfchie, 
der einzige gute Hafen in Scind, an der Spige einer Bay, 
die einen guten Zufluchteorg für Schiffe darbietet, fo daß 
Fahrzeuge von 3— 4oo Tonnen, vom Anfange Septembers 
bis zum Ende Mal’s In denfelben einlaufen koͤnnen. Dieß 
{ft indeſſen nur von der Zelt des boden Waſſerſtandes zu 
verfteben, da zu allen andern Zeiten nicht mehr ale 1% oder 
. 14 Klafter Waffer auf der Bank if. Der Hafen ift enge, 

und wird auf der weftliden Spige von einem Caſtell vers 
theidigt, das im 5%. 1801 furz nach ber Vertreibung bes 
Herrn Erom erbaut wurde, und das mit einigen unbrauch 
baren Sthcken beſetzt iſt. Der Boden um Koradfchie ift 
fandig und ſteinig, deffenungeachtet aber während der Re 
gengäffe zum Anbau fähig. Unmiltelbar in der Nähe der 
Stadt fieht man einige wenige Dattelbäume: bie Frucht 
kommt indeß nie zur Reife. Eitronen, Mangofruͤchte, Trau⸗ 
ben, Pifangs, Waffere und Zuders Melonen (musk-me- 
lons) bringt der Boden hervor: den Kürbis und den Brin⸗ 
dſchal ausgenommen, giebt es aber keine Wegetabilien in Kos 


. mm 
radſchie. Das Waſſer if ſalzig: Brennholz und Butter 
ſchwer zu haben. Die Schaafe find vom feiner befondern Art, 
Kameele und Zusochfen aber vortrefflih. Die Bevölkerung 
der. Stadt wird auf 8000 Bewohner angefihlagen, die ſich 
vorzüglich mit dem Mandel’ befchäftigen.. Die Ausfuhr des 
Landes. befteht vornemlich in Reis, Leim, Hätten, Hay⸗ 
fifhfloffen, Salpeter, Potafche, Aſafotida, Tatta⸗Tuch 7), 
Indigo, Raucherwerk und groben Tuͤchern. Diefe Gegen⸗ 
ſtaͤnde werden in der gutem Jahreszeit in Dindſchis **) 
nach Bombay, Gufferat und der Küfte Malabar verfahren, 
wofur Pfeffer und andre. Gewürze, Eiſen, Blei, Stahl, 
Elephantenzaͤhne,Cochenille, Sundeipolf und andre Mölzer 
surhdgebracht werden. ’ | 
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Es mar einft meine Abficht, eine kurze Befchreibung 
der Proninzen,. welche unter der Herrſchaft der Afghanen 
ſtehen, zu geben, da aber das Königreich Kabul erft kuͤrz⸗ 
lich von einer englifchen Geſandtſchaft beſucht worden if, 


fo ‚babe ich, meinen Vorſat aufgegeben. , Die Herren aus 


Hrn. Elpbinftone’s Gefolge, haben ohne Zweifel meh— 
xere Gelegenheiten gehaht, von den Gegenden, Durch welche 
fie zeiften,. eine ausführliche Kenntniß zu erlangen, und die 
anerkannten Talente des. Geſandten felbft. laffen uns hof⸗ 
feij, daß er das Publikum ınis einem, Bari von feiner 
Sendung beſchenken werde. Einen geographiſchen Auffag 


von der Hand des. Lieutenant M'Cartney, eines der Off 


eiere.der Geſandtſchaft, der von der Regierung von Indien 
nach England geſandt wurde, enthält viel Angiehendes und 
Merkwüurdiges, indeß ſcheint fein Bericht über die Gegen 
ben weftlih vom Indus fih auf Routen und Nachrichten, 





9 Das in der Stadt Tatta, an der’ weſtlichen Graͤnze Indiens 
und am Ausfluſſe des Indus in Das Meer, verfertigt wird « ' 
J ... Sp. 
Meiner Käftenfahrzenge mit einem Maſt und einem fehr 
hoben Hintertheil. Pan» or ? — J 
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welche ihm von den Eingebohrnen mitgetheilt Wurden, zu 
gründen. In manden Einzelheiten ſtimmt et mit ben 
Daten, welche General Malcolm und die Offßciere von 
ſeiner Geſandſchaft einſammelten, überein, und kann viel⸗ 
leicht im Ganzen als: richtig angenommen merden. Die 
Lage von Kabul, Bulkh und: Samarkand mädte. aber aus 
ſchon bekannten Quellen genauer beſtimmt werden koͤnnen. 


a Euer 3 
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N Do Yaphali, von Babgns 
erſtreckt fih in einer werdweſliichen Sichtung ı von ber 
Muͤndung des Schat sel Arab bis zu den Felfen von Merr 
din und dftlich und mweftlich von den Graͤnzen Perfiens bis 
zu den Ufern des KhAbus der es voà dem Paſchalik Drfa 
fheidet , und begreift dem ganzen Umfang des alten Baby: 
. Toniens und den größten Theil des eigentlichen” Alyriens. 
Wenige Gegenden im Morgenlande find mit einem 
etgiebigeren Boden geſegnet, oder bebfirfen weniger Anſtren⸗ 
gung beim Anbau. Der Tigrie und Euphrat, bie nie wei— 
ter als um funfjig Meilen von einander eiitferne fließen, 
nähern ſich unter der Breite von Bagbad' einander auf 
fünf und zwanzig und bieten einen unerfhöpftidien Bor: 
rath des ſchoͤnſten Waſſers dat.Sie Feigen’ gemal tm 
Jahre, und da alsdanır bas Waſſer beinahe tn gleicher 
Linie mit der Oberflaͤche der Erbe ſteht, To erfolgt 1 Ueber⸗ 
ſchwemmung. De indeß die Vevolkerung don Irar Arabi “) 
vorzüglich aus Stammen wandernder Urdber beſteht, die 
aus Grundſatz und Gewohnheit ſich nicht mit dem Acker⸗ 
bau beſchaͤftigen, fo wird vor diefer Beguͤtiſtigung Der Na: 
tur kein Gebrauch gemacht. Sowohl in Perfiän‘ als hie⸗ 
pflegen die Eingebornen nur ummietelder "in der Nachbar: 
ſchaft der Diadte und Dorfer Kort In faen, Jedoch ſund 
in. dieſent Paſchalik euch ‚einige engferntere Striche wohl 
angebaut: fa .d, BD... At Wer, des ‚Stier. «i Ars, RT 
2 — — 
wen nik UN, Bine ‘ 
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Machbarſchaft von Baffora, und Aber Jo Meilen unterhalb 
Diefer Stadt, die Ufer des Euphrat zwiſchen Korna und 
Schukaſchu, und die Gegend, welche von den Alghazyl 
Arabern befeflen wird, ein niedrig gelegemer..moraftiger 
Strich, ber durch das Aussreten des Eupheats zwiſchen 


Lemlun und Samamat gebildet wird, und feines Reiſes 
wegen berühmte Ik. Die Striche: nahe. an Merdin und - 
Miſibin, welche von dem Mygdonius und andern fleinen 
Baͤchen ‚berväffert werden, find. meiner Meinung nad) die ° 
" Schönften in dem Paſchalik und ziemlich angebaut. - 


Pf Trauben, Diiven ımd Feigen find die gewohnlichſten 
Fruͤchte In der Provinz und man kann fie in jeden Gais 
ten, feben.. Die Granatäpfel von Bagdad halt‘ man‘ für 


die beften im ganzen Morgenlande: Aepfel, Birnen und 
"Abrikofen von geringerer Güte find im Ueberſtuß vorhan⸗ 


den, aber "von allen Eszeugniffen der Provinz ift die Dats 


‚ tet das weohlthärigfte. Die Pflege diefes Baumes wird! mit 


großer Aufmerkſamkeit betrieben: der männliche und welb⸗ 


liche Baum fangen beide gegen das Ende des Februar zu 


blühen an. Die Blüte treibt aus dem Stamme, zwiſchen 
den oberflen Zweigen (oder Blättern) hervor, und iſt dem 
Aenßeren nach einem Buͤſchel Waipen gleich, aber "bei wei⸗ 
tein weißer. Die Bihte des männlichen Bäumes ift IE 
und ſchmackhaft, die des weiblichen aber bitter Und unan⸗ 


genehm. Um bie Mitte des März, wenn die Baͤume in’ 


voller Blüte ſtehen, werden alle uͤppigen Zweige Abigefchnite 
ten, ja man hält es zuweilen für noͤthig, ſelbſt einen Theil 
der Bluͤte und Bes Gticles ber männlichen abzuldfen, 
welcher dann in einen Heinen Einſchnitt, den man in „den 
Obertheil des weiblichen Baumes macht, eingefügt wird. 
Nah diefer Einimpfung nehmen die Datteln des weiblichen 
Baumes allmaͤhlig an edge zu, bis zu dem Khormi 
us oder der Reifezeit. Ein männlider. Baum tft hin 
tanglich, mehrere. hundert weibliche zu befruchten, ja im 
Mothfall foll ſogat ein Theil auch für mehrere Bäumer aus 
reihen. Die männliche Bluͤte trägt nie Frucht, und wird 
von den ‚„Arabern entweder grün oder geroͤſtet als Brod 


-gegefien. Wenn die Damen reif find, werden ſie abge 


pfluckt: einige trodnet man in der Sorme: und hänge fie 


auf Linien, die man aus: Ziegenhaar verſertigt. Diejenigen, 
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welche man feucht zu erhalten wuͤnſcht, vackt man ſogleich 
in Koͤrbe aus Palmblaͤtter, und der Zuckerſtoff, den ſie er⸗ 
halten, ſchuͤtzt ſie vor dem Verderben. Die Einwohner die⸗ 
fer Gegenden betrachten den Dattelbaum als die größte 
Wohithat: er gewährt Nahrung für Menfkhen, Pferde und 
Hunde, und fann, wie man fagt, anf dreihundertfache 
Weiſe gebraucht werden. Es giebt mehrere. Arten von. Date 
teln: die vorzäglichfien wachſen in der Nachbarſchaft von 

Mekka. 
Die Pferde ‚aus. dieſer Gegend ſind feit undenklichen 
Zeiten beruͤhmt. Sie find alle vor kleiner Geſtalt, ſelten 
über 14 Hoͤnde *) 3 Zoll hoch, nie tuͤckiſch, ſehr gelehrig, 
und eher träge ala-feurig, bis fie in Hitze gerathen. Dann 
kann man erft ihre ganze Schoͤnheit erkennen. Die 
ſchoͤnſten Pferde find die, weldhe im Innern von Ned⸗ 
ſchid und an den Gränzen von Syrien, gegen Damaskus 
‚bin, gezogen: werden. Auch an ‘den Ufern des Euphrat, 
in dem Bezirk, den von dem Stamme Miontefidfch bewohnt 
‚wird, {ft eine ſehr gute Race, von der viele Pferde in den 
legteren Jahren von Hrn. Maneſty, dem britifhen Ref 
denten zu Baſſora, der durch fein. einfchmeichelndes Betra⸗ 
gen ſich einen ungewöhnlichen, Einfluß. auf die Stämme in 
der Wüfte zu verfchaffen gewußt hatte, ausgeführt worden 
find. Indeß ift es fchwer, ſich felbft sun Bagdad. oder Baſ⸗ 
fora ein Pferd von reiner Race, zu verfohaffen, und man | 
muß 1200-3000 Piafter dafür. bezahlen **) Das ges 
woͤhnlichſte und nüßlichfte Ihier in der Provinz aber ift 
das Kameel. Die Kameele find bier gewöhnlich von bye 
Drpmedarart mit einem Höfer. Ich babe deren von vers 
fhiedenen Farben gefehen, braun, weiß und: bleifarben, die 
erfte Farbe iſt indeß bei weiten die vorberrfchende Der 
gewöhnliche Neifefchritt derer, welche Laften tragen, ift uns 
- gewöhnlich langfam, fo daß fie felten mehr als ı$ oder 2 
Meilen (engl.) in einer Stunde machen. Diejenigen dages 
gen, welche man zum Reiten braucht, geben viel ſchneller, 
und man hat ſi ſie von Bagdad nach Aleppo, beinahe 700 
Mei⸗ 


- ea EEE 
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) Zu vier Zoß. 
Der Piaſter zus Setting (engl.). gerechnet. 
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. Meilen weit, in 8 oder 9 Tagen gehen ſehen. Wenn fle 
auf Reifen find, fo ernähren fie ſich von einem fcharfen 
ftachlihen Kraute, das in der Wüfte waͤchſt, und Schuter 
Khar (Kameelss Dorn) genannt wird, und mit etwas Mehl 
und Waſſer in-eine Kugel gefnetet, und Morgens und 
Abends ihnen gegeben, ihr Futter für den ganzen Tag auss 
macht. ihr fchärffieer Gang fommt aber noch nicht dem 
Gallop des Pferdes gleih *) und ihre Trab ift fo hart, daß 





-%) Bon diefer Wahrhelt erhielt ich einen fehr uͤberzeugenden Bes 
weis, als ich einf in der Wüfle von einer Parthie Beduinen⸗ Ura« 
b.m angegriffen wurde. Da die Befchaffenhelt des Staatsge⸗ 
ſchaͤfts, welches die Urfach meiner Meife war, mir nicht erlaubte, 
der langfamen Bewegung einer Karavane zu folgen, und der ge 
rade Weg. durch Anotolien und Mefopotamien auf Befehl der 
Morte, wegen der Empdrung des Solyman Paſcha gefperrt mar, 
fo mußte ich mid, entfchließen, meinen Weg von Bagdad nah 
Aleppo durch die Wuͤſte zu machen. Ich brach alfo aus Hr. 
Rich s (des britifchen Reſidenten zu Bagdad) Lager an den Ufern 
des. Zigris, gegen das Ende Geptembers 18170 auf, von vie ein⸗ 
gebobruen Fuͤhrern und einem portugieflfchen Bedienten begleitet. 
Wir hatten noch nit 150 Meilen gemadt, als wir am Abend 
des dritten Tages auf eine Streifpartbie der Wehabi's, die auf 
Dromedaren ritten, und nach arabifcher Art mit Säbeln und lan⸗ 
gen Lanzen bewaffnet waren, fließen. Meine Führer hatten fie 
kaum bemerkt, als fie auch ſchon die Flucht ergriffen, und obgleich 
mein Kamcel, fo wie das meines Bedienten, ihren Gefährten folg⸗ 
ten, fo mußten wir doch, flatt fie zu größerer Eile anzutreiben, 
nur darauf bedacht fen, Sig zu behalten: Der atınd Por- 
fugiefe verlor dag Gleichgewicht, fiel unter das Thier, verwik⸗ 
kelte ſich zwiſchen deifen Fuͤßen, und watd fo beinahe Ju Tode 
getreten. Unterdeß kamen Die Raͤuber heran, und ich hatte kanm 
Zeit gehabt, eine von meinen Piſtolen abzufeuern, als ich auch 
ſchen von ikı Yıuzın herabgeſtochen wurde Sie beraubten uns 
alles des una ..:, ſelbſt unferer. Hemden und ließen und zerquetſcht 
"and verwen. ın der Müflte, wo wir mwahrfebeinlich aus Mangel 
on Waſſer maekemmen fegn würden, menn nicht eitier von mel 
ren MWegiwcitern, der zum Glück auf einem Pferde tritt, uns Im 
Geſicht bebaiten hätte. Er hatte fich Immer in einer Meinen Ente 
fernung von und gehalten, und ungeachtet fein Pferd lahm wat, 
ſo Fonnte ich ihn doch felb der flüchtigfie unter den Dtomcharen 
nicht erreichen. Er kreuzte um ans ber, bie und Die Araber vor 

Imsiter Dand, 








224 


welche man feucht zu erhalterr wuͤnſcht, badt man fegleich 
in Körbe aus Palmblaͤtter, und der Zuderfioff, den fie ers 
halten, ſchuͤzt fie vor dei Verderben. Die Einwohner dier 
fer Gegenden betrachten den Dattelbaum als die größte 
Wohithat: er gewährt Nahrung für Menſtchen, Pferde und 
Hunde, und faın, wie man fagt, anf breihundertfache 
Weiſe gebraucht werden. Es giebt mehrere Arten von. Date 
teln: die vorzäglichften machten in der. Nachbasfchaft von 
Mekta. 

Die ‚Pferde, ‚aus. diefer Gegend ſind ſeit undenklichen 
Zeiten beruͤhmt. Sie find alle von kleiner Geſtalt, ſelten 
über 14 Haͤnde *) 3 Zoll hoch, nie tuͤckiſch, ſehr gelehrig, 


und eher träge als feurig, bis fie in Hitze gerathen. Daun 


kann man erfk ihre ganze Schoͤnheit erkennen. Die 
ſchoͤnſten Pferde find die, welhe im Innern von. Ned⸗ 
ſchid und an den Graͤnzen von Syrien, gegen Damaskus 
hin, gezogen werben. Auch an ‘den Ufern ‘des Euphrat, 
in dem Bezirk, den von dem Stamme Montefidfh bewohnt 
‚wird, iſt eine ſehr gute Race, vonder viele Pferde. in den 
legteren jahren von Hrn. Maneſty, dem britifhen Refis 
denten zu Baſſoxa, der durch fein einfchmeichelndes Betra⸗ 
gen ſich einen ungewöhnlichen, Einfluß. auf die Stämme in 
der Wuͤſte zu verfchaffen gewußt -batte, ausgeführt worden 
find. Indeß ift es ſchwer, füch felbft zu Bagdad oder Baſ—⸗ 


fora ein Pferd von reiner Race; zu verfchaffen, und man 
muß ı200—3000 Piafter dafür. bezahlen **). Das ger 


woͤhnlichſte umd nuͤtzlichſte Thier in der Provinz aber ift 
das Kameel. Die Kameele find bier gewöhnlich von der 
Drpmedarart mit einem Höfer. Ich habe deren von vers 
fhiedenen Farben gefehen, braun, weiß und: bleifarben, die 
erfte Farbe iſt indeß bei weitem die vorherrfchende, Der 
gewöhnliche Rejſeſchritt derer, welche Laften tragen, ift uns 
- gewöhnlich langfam, fo daß fie felten mehr als 14 oder = 
Meilen Cengl.) in einer Stunde mahen. Diejenigen dages 
gen, welche man zum ‚Reiten braucht, geben viel fchneller, 
und man dar fi fie ‚von Bagdad nach Aleppo, beinahe 700 


t Meis - 
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radſchie. Das Maffer if ſalzig: Brennholz und Futter 
ſchwer zu haben. Die Schaafe ſind von Feiner befondern Art, 
Kameele und Zugochſen aber vortrefflih. Die Bevölkerung 
der. Stadt wird auf 8000 Bewohner angefhlagen, die fh 
vorzüglich mit dem Handel’ befchäftigen. Die Ausfuhr des 
Landes. beftehe vornemlich in Reis, Selm, Hauten, Hay⸗ 
fiſchfloſſen, Salpeter, Potaſche, Aſafoͤtida, Tatta⸗Tuch *), 
Indigo, Raucherwerk und groben Tuͤchern. Dieſe Gegen⸗ 
fände werden in der gutem Jahreszeit in Dindſchis *) 
nad Bombay, Gufferat und der Küfte Malabar verfahren, - 
wofür Pfeffer und andre Gewürze, Eiſen, Blei, Stahl, 
Elephantenzaͤhne, Cochenille, Sundeipolf und andre Hoͤlzer 
suchägebracht werden. , 
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&s mar einft meine Abfiht, eine kurze Beſchreibung 
der Proninzen, melche unter ber Herrſchaft der Afghanen 
ſtehen, zu geben,, da aber das Königreich Kabul erſt kuͤrz⸗ 
li von einer englifchen Geſandtſchaft beſucht worden ift, 
fo ‚babe ich meinen Vorſab aufgegeben. ‚Die Herren aus 
Hrn. Eipbinfone’s Gefolge, haben ohne Zweifel meh—⸗ 
rere Gelegenheiten gehakt, von ben Gegenden, Durch melde 
fie zeiften,. eine ausführliche Kenntniß zu ‚erlangen, . und bie 
anerfannten Talente des. Geſandten felbft. laflen uns hof⸗ 
feq, daß er das Publifum, mis einem, Berige non feiner 
Sendung ‚beihgnfen. werde. , Einen. geographifäen Auffag 
von der hand ‚des. Kieutenant M’Cartnep, eines der Off 
ciere der Geſandtſchaft, der von.der Regierung von Indien 
nach England gefands wurde, enthält viel, Angjehendes und 
Merkwuͤrdiges, indeß ſcheint fein Bericht über die Gegen 
ben weftlih vom Indus fih auf Routen und Nachrichten, 





*) Das in der Stadt Tatta, an der’ weſtlichen Grärize Indienz 
und am. Ausfluſſe des Indus in das Meer, verfertigt wird -.. 
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es jemanden, der noch nicht daran gewöhnt ift, auf Kamee⸗ 
fen zu reiten, beinahe unmöglich wird, feinen Sitz zu ber 


halten. Maulthiere und Eſel werden als Laftthiere ges 


braucht. Die legteren find klein und bie erften werden 
hauptſachlͤch aus Perfien eingeführt. Büffel hält man der 
Mil wehen, und der Ochſen bedient man ſich zum Acker⸗ 


bau. Bon den wilden Thieren ift der Dſchakal das ges. 


fährlichfte. Der Löwe, die Hyaͤne, der Wolf und der wilde 
Eher find ebenfalls gewöhnlich und die Antilope, welche 
beinahb gang ohne Futter und Waſſer leben au fönnen 
fheine, wird in ‚großer Anzahl gefunden. Hafen find in 
großer Menge vorhanden: Füchfe ſieht man felten. Von 
Geflügel werden alle Arten gezogen, ausgenommen ber 


Truthahn. Das ſchwarze Rebhuhn wird in großer Menge 


an den Ufern der Fluͤſſe und auf angebauten Strihen ges 
funden. Schnepfen und faft alle Arten wilden Gefluͤgels 
fann man in den Moräften fchießen: Pelifane ſieht man 
häufig am Euphrat und Tigris, 


Mährend der Monate Junius, Julius und Auguft iſt 


es in den ſuͤdlichen Iheilen diefer Provinz unerträglich heiß, 
fo daß die Einwohner von Bagdad und anderen &tädten 
gendthigt find, den größten Theil des Tages in unterirdis 
ſchen Gemädern, Surdahs zuzubringen, die Nächte find 
indeß immer fühl und im Winter durchaus Feuer uöthig. 
Der Hauptwind ift der N. W. Wind, der zumeilen ſehr 
heftig weht, und im Sommer allemal von einer fengenden 
Hitze begleitet if. — Die übrigen Flüffe aufer dem Eu— 
phrat und Tigris find der Kabun und Mygdonius, oder 


ivie fein neuerer Name ift, Nahr el Dauali. — Von dem ' 


alten Canal von ia, der zu Is, dem heutigen Hit anges 
fangen haben und bis nah Opis gegangen feyn fol,” ift 


keine Spur mehr vorhanden. Der einzige Canal, der ige ' 
. noch die beiden Hauptfluͤſſe verbindet, führe den Namen 


Kies er durchfchneider die Provinz auf dem halben Mege 
| RETTET 


laſſen hatten, worauf ich fein Pferd beflieg und nach Bagdad 
zuruͤckkehrte, wo ich durch Hrn. Rich's freundliche Aufnahme in 
den Stand gefegt wurde, meine Meife vierzehn Tage fpäter auf 
dem geraden Wege fortzufegen. j 
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zwiſchen Vaſers und Bagdad und iſt im Fruͤhling fur 
‚große Boote fchiffber. © | 
Bagdad ward von AlıManfor, dem ziveiten Khalts 
fen aus dem Stamme der Abaffiden im J. 143 der Hide 
ſchra (745) un dem teftlichen Ufer des Tigris, wie man 
fagt, aus den Trummern von ‚Ktefipbon erbaut, und fode 
terhin mit vielen edlen und flatelihen Gebäuden durch Has 
run el⸗Raſchid verziert, der’ auch auf der Öftlichen Seite 
des Fluffes zu bauen anfing und bie beiden Theile der 
Städt durch cine! Brucke von’ Booten verband: Mad 
vielen Webergängen ‘aus dem Beſitz eines‘ Herrſchers in der 
des andern, ward die Stadt endlich im Jahr 1638 nach 
einee langen Beldgerung dem Sultan Amurath IV. übers 
geben und iſt ſeitdem in den Haͤnden der “hrken- "geblieben. 
In neueren Seiten vertheidigte fie Achmed, der größte uns 
ter den Pafchas vön Bagdad und der zuerſt das Paſchalik 
einigermaßen unabhaͤngig von der Pforte mathre, mir unges 
meinem Murhe und Klugheit” gegen Nadir Shah, der 
endlich die Belagerung aufheben und ſich mit vielem Ver⸗ 
luſt in fein Reich zurüchziehen mußte. " 
fe" Neuere Stadt nimmt beide Ufer des Tigris An, 
der. bedeutendere Theil liegt jedoch auf der Oſtfeike. Sie 
ähnelt‘ an Geſtalt einem Tänglihen Viereck und ift von 
einer hohen, theils von Mauerfteinen, theils von Lehm 
erbayten Mauetumgeben, die in regelmäßigen Zwiſchenraͤu⸗ 
men mit tunden Thuͤrmen Befeßt iſt, von denen einige von 
ungemeiner Größe, von den früheren Khalifen erbaut wur 
den, und die von ihren Machfolgern errichteten Bei weitem 
an Stärke und Schönheit Hbertreffen. Der Umfang der 
Mauern, beide Theile der Stadt einbegriffen, beträgt unges 
faͤhr 5 Meilen. Bagdad hat 6 Thore, drei von. jeder 
Seite des Waffers, 17 große Thuͤrme, J0o fleine auf der 
Oſtſeite und 13 gegen Abend. Auf den größeren Thuͤrmen 
ſtehen 5. Kanonen, auch mehrere von den fleinen haben 
eine, aber der größte Theil berfelben ift ale und untaug⸗ 





*) Eine weitläuftige Beſchreibung dieſer Bruͤcke, welche auf 35 
Booten ruht und 871 Fuß lang if, findet ſich in Parsons travels 
sbrough Asıa aud Africa, London 1808. 4 p. 119 eo. 


Pa 
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lich *). Die Feftung an ber Slochfeit der Stadt beherrſcht 
* den Uebergang über den Tigris, ift aber keinesweges ſtark, 


und hat ein ſehr aͤrmliches Anſehn. So iſt Bagdad auch | 


im Ganzen eine fehr aͤrmlich gebaute Stadt. Einigen der 
Käufer fehlt es zwar nicht. an aͤußerlichem Anfehen, aber 
fie find weder fo artig im Aeußern verziert, noch ſo be⸗ 
quem im Innern als die Haͤuſer in den größeren Städten 
von Perfin. Die Straßen jind fo eng, daß zwei Meiter, 
die fich entgegenfommen,. faum bei ‚einander vorbeireiten 
fönnen, und die Baſars, obgleich groß und wohl verfehen, 
keinesweges ſchoͤn. Von den alten Gebäuden ift igt wenig 
mehr übrig, diejenigen aber, welche dem Zahn der Zeit und 
der Zerſtoͤrungswuth der Türken Trog geboten haben, Abers 
treffen die: neuern Gebäude. ſowohl in Kinfi he auf Zierlich⸗ 
keit als auf Feftigkeit. Zu dem Merkwuͤrdigſten gehoͤrt 
das Thor des Talisman, durch welches Sultan Amurath 
einzog als er die Stadt erobert hatte **), das Grabmal 
der Zobeide, des Liehlingsiweibes Harun el⸗Raſchids, ein 
hohes Minaret, ein Derwifchflofter und bie Madraſſa Pr) 
Meoftenferoi, fo berühmt in. der arabifchen Geſchichte und 
igt in ein Zollhaus ‚verwandelt. Mon dem. Pallafte der 
Khalifen iſt Eeine Spur mehr übrig, ja man weiß fogar 
den Ort niche mehr anzugeben, wo er einft fand. Die 
gegenwärtige Reſidenz des Paſcha ift ein großes, aber 
ſchlechtes Gebäude, am öftlihen Ufer des Fluffes. Das 
einzige neuere, fhöne Gebäude in Bagdad ift das Grab 
und die Kapelle des Scheifh Abdul’ Cader, eines beruͤhm⸗ 
ten ‚funitifchen Doctors }), der im Jahr der Hedſchra 590 





*) Parsons pag. 125. Sp. 
) Niebuhr Reiſebeſchreibung nach Arabien. Th. 2. pag. 294. 
Sp. 


) Das Öymnafium. 

P) Die Einwohner von Bagdad betrachten ihn als den Schutz⸗ 
engel der Stadt, und wenden fich in allen ihren Nötben an ihn. 
Des Fahrens müde,. ſchiffte ich mich in einem Pleinen Fahrzeuge 
zu Nikomedia ein, um fo nach Eonftantinopel’ überzufegeln. Auf 
dem Schiffe befand ſich auch ein Theil einer Karavane, die fo eben 
von Bagdad gefommen war. Wir gingen am Abend unter See⸗ 
gel nnd Samen ungefähr gegen Mitternacht an ber Mündung des 
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(2190) lebte. Dieß Gebäude nimmt einen großen Raum “ 


in einer beträchtlichen Entfernung von dem Fluffe ein: feine 
Hauptzierde ift eine hohe Kuppel, unter der die Gebeine 
des Scheikh liegen. Durch eine Wafferleitung aus dem 


Zigris wird es reihlid mit Waſſer verfehen: der Hof iſt 


in fleine Zellen abgetheilt, und das Ganze fo reichlich auss 
geftattet, daß es ungefähr Zoo Andaͤchtige erhält "9. 


Bagdad ift noch immer ein fehr bedeutender Handels: 2 


plaß, und Kaufleute aus beinahe jeder Gegend des Mor 
gentandes firdömen dahin zuſammen. Es verficht ganz 
Klein: Aften, Syrien und einen Theil von Europa mit ins 
diſchen Waaren, welche zu Baſſora anfonımen, in Booten 
den Tigris heraufgebracht und dann durch Karavanen nad) 
Tokat, Eonftantinopef, Aleppo, Damaskus und ben meftlis 
chen Zheilen von Perfien verfendet werden. Die Haupt⸗ 
einfuhrgegenftände von Indien find Goldbrofat, Tücher, 


Zuder, Pfeffer, Sinn, Sandelholz, Eifen, Porzellan, Ge 


wuͤrz, fchneideide Waaren, Waffen und feines Tuch: wos 
für Barren, Kupfer, Salläpfel, Tamarisken **), Leder 
und RofensDel ausgeführt werden. Won Aleppo werden 
europäifche Seidenzeuge, feines Tuch, Stahl, Cochenille, 
Gold» Dratb und‘ andere europdifhe Gegenftände einge, 








'$ 


Bufens an, ald der Wind, der fo nach und nach flärfer geworben 
war, ziemlich flarf von ber Propontis her zu wehen anfing. 
Die, das heftige Anſchwellen der See, und die ungemeine ˖ Dun⸗ 
kelheit der Nacht, verfeßte Die Kaufleute von Bagdad in die bhoͤchſte 


Angſt. Vergebens fuchte fie der griechiſche Steuermann zu über! 
zeugen, daß bier Feine Gefahr vorhanden fey, wenn fie fih nur - 


N 


ruhig verbielten, und feine Leute das Boot regieren liegen, alkin . 


fie hörten nicht auf feine Vorfellungen und behaupteten, daß nar 


die NWermittelung Abdul Caders fie vom Tode retten koͤnnte. Del 


‚dem Anrufen des Scheikh nahmen fie beinahe das ganze Werder 
ein, das fie auch durchaus nicht serlaffen wollten, und fahen ſich 


Die Schiffsleute, da fie es unmöglich fanden, das Schiff zu regler 


ren, genoͤthigt, und zwiſchen den Zeffen, und bei ber Stadt de 
bifa auf den Strand Iaufen zu laſſen. 
Niebuhr ib. p. 297. 
*) Die Früchte dieſes Strauches werben pon den Sawanflr. 
bern flatt der Gallaͤpfel gebraucht. :&p,. : 
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führt, welche in griechiſchen Schiffen nach Scanderun ges 
bracht werden. Die infuhrgegenftände aus Perfien. find 
Schaale, Teppiche, Selde, Baummolle, weißes Tuch, Leber 
und Saffran und von Conftantinopel Barren, Pelzwerk, 
Spld und Silberdraht, Sumelen, Brofat, Sammt und - 
Rofendl. Die Hauptmanufafturen in Bagdad find die von 
rothem und gelbem Leder, das man fehr ſchaͤtzt: auch wer⸗ 
den Geidens und Baummollenzeuge verfertigt. 

Das Klima wird ungeachtet der großen Hitze für fehr _ 


- gefund gehalten, Die Einwohner find ohne Ausnahme das 


haͤßlichſte Wolf. im ganzen türfifchen Reich und ſaͤmmtlich 
einer Hautkrankheit unterworfen, gegen die man noch Fein 


- Mittel aufgefunden hat, Diefe Krankheit, welche auch in 


Aleppo und andern Städten von Syrien häufig gefunden 
wird, erſcheint zuerſt als eine Bluͤthe, wird dann zu einem 
Geſchwur trocknet nach acht oder zehn Monaten von ſelbſt 
aus, und hinterlaͤßt eine Narbe, welche man das ganze 
Lehen hindurch behaͤlt. Die umliegende Gegend iſt, ob: 
gleich. fie einen reichen Ertrag abmwerfen würde, ganz unans 
gebaut und die Gärten oder Dattellauben, melde dicht am 
Ufer des Tigris liegen, find ganz ohne Gefhmad angelegt. 

Die Trümmer der alten Stade fann man nodh auf eine 
beträchtliche Entfernung bis zur Weftfeite des Fluſſes vers 
folgen, und noch ist graͤbt man täglich eine große Menge 


. von Mauerfteinen und Ziegeln. aus. Mach den Mitteln. 


aus den. yerfiyiedenen Beobachtungen, die ich befige, liegt 
Bagdad unter 337.2 N. 8. u. 44 4 O. 8 

Drei Meilen nördlich. von Bagdad auf dem weftlichen 
fer dee Tigris liegt die Stade Kafamin, melde von 
Booo Perſern bewohnt wird, die fich bier niedergelaffen has 
ben; meil dieſer Ort der Degräbnißplas des Iman Muſa 
Kaffim (des Waters des Imam Refa) und des Imam Mas 
bomed Touky iſt. Dem Andenken diefer edlen Männer ift 
eine Meſchee errichtet worden, die mit zwei vergoldeten 
Kunpeln geziert ift, und wie die von Meſched Ali und Kerbela 
durch die Beiträge der Bläubigen erhalten wird, Kafamin 
bat einen ſehr anftändigen Baſar, 15. Kaffechäufer, drei 
Humums *) und eine Karavanfere, Der Stadt gegenuͤber 
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. das Srab eines britten mubhamebanifchen Heiligen, Imam 
Abu Hanafi. 
Neun Meilen von Kaſamin und in einiger Entfernung. 


vom Fluffe fieht man. ein fonderbares Gebäude von pyra: 


midalifcher Form, das von den Europdern der babyloni⸗ 


fhe Thurm, Nimrud, won den Einmohnern von Bag; 


dad und. von den Arabern Agerfuf genannt wird. Es ift 
rgo Fuß hoch, hat son Fuß im Durchmeſſer, und möchte 
dem Anſchein nah mohl m eine Zeit mit den 
Ruinen des alten Babylon gohdren *). Es ift von - 
benfelben Materialien, das beißt vieredten, in der 
Sonne getrockneten Mauerfteinen erbaut, welche durch 
Schlamm und Lagen von Rohr verbunden find: einer 
Deffnung, ungefähr 100 Fuß vom Boden, nad "zu 
fließen, fcheint es hohl as ſeyn, da indeß dieſe Geite 
der Pyramide vollkommen ſenkrecht ik, fo hat, fo viel ich 
gehört habe, noch niemand den Muth oder bie Meugierde 


gehabt, je die Deffnung binan zu Plettern **). Sn der 


Nähe diefes Thurmes find die Ueberbleibfel eines fehr ſchoͤ⸗ 
nen Kanals, und bie Trümmer einer Stadt, wahrfcheinlich 
Sittace, deren Kenophon gedenkt **"). 

An dem oͤſtlichen Ufer des Tigris, 18 Meilen ſuͤdlich 
von Bagdad, find die Truͤmmer der einſt fo berühmten Stadt 
Ktefiphon. — Bon dem Pallafte des Kosroes (itzt Tuk 
Kesre, der Bogen des Koroes genannt) ift wenig mehr 
uͤbrig. Man ficht die Trümmer deffelben ſchon von wei 
tem in der Ebene: fie bilden eine Linie von Zoo Fuß lang 
und ı60 Fuß tief. In der Mitte ift eine..gewölbte Halle, 








) Nach Hrn. Ri, In deſſen Beſchrejbung der Ruinen. von 
Bagdad, von der weiter unten die Nede ſeyn wird, iſt dad Ger 


baude 120 Fuß hoch, und der Umfang des Ganzen, oberhalb des 
Schutts, 300 Fuß. Sp. 


, Hr. Parſons nahm vier Zeichnungen davon auf, welche 
aber feinem Werke nicht beigefügt find. Seiner Befchreibung nad; 
if der Thurm ohne allen Kütt, bleß mil Rohr gebaut. Die 
Steine find 14 Zoll lang und 10 breit, Die Lagen von Rohr 4 
Zoll dick und immer auf 4 und 4 Fuß gelegt. travels pag. 137. 

N ' Ep. 
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führe, welche in griechiſchen Schiffen nad Scanderun ges 
bracht werden, Die Cinfuhrgegenftände aus Perften. find 
Schaale, Teppiche, Seide, Baumwolle, weißes Tuch, Leber 
und Saffran und von Conftantinopel Barren, Pelzwerk, 


Gold und Silberdraht, Juwelen, Brofat, Sammt und - 


Rofendl, Die Hauptmanufakturen in Bagdad find die von 
rothem und gelbem Leder, das man fehr fehägt: guc wer⸗ 
den Seiden⸗ und Baumwollenzeuge verfertigt. 


Das Klima wird. ungeachtet der großen Hitze für ſehr 
geſund gehalten. Die Einwohner find ohne Ausnahme das 


haͤßlichſte Volk. im gangen türfifchen Reich und ſaͤmmtlich 


einer Hautkrankheit unterworfen, gegen die man noch Fein. 
- Mittel aufgefyimden bat, Diefe Krankheit, welche auch in 


Aleppo und andern Städten von Syrien häufig gefunden 
wird, erfcheint zuerft als eine Bläthe, wird dann zu einem 
Geſchwuͤr, txocknet nach acht oder zehn Monaten von felbft 
aus, und hinterlaͤßt eine Marbe, welche man das ganze 
Lehen hindurch behaͤlt. Die umliegende Gegend iſt, ob— 
gleich ſie einen reichen Ertrag abwerfen wuͤrde, ganz unan⸗ 
gebaut und die Gaͤrten oder Dattellauben, welche dicht am 
Ufer des Tigris liegen, find ganz ohne Geſchmack angelegt. 

Die Trummer der alten Stadt kann man noch auf eine 
beträchtliche Entfernung bis zur Weftfeite des Fluſſes ver 
folgen, und noch ist gräbt man täglich eine große Menge 


. von Maunerfteinen und Ziegeln aus. Nach den Mitteln 


aus den verſchiedenen Beobachtungen, bie in befiße, liegt 
Bagdad unter 37.0 N Un. 14 D8 
Digi Meilen nördlich von Bagdad auf dem weltlichen 


Ufer, des Tigris liegt die Stade Kafamin, welche von. 


Gone Perſern bewohnt wird, die fich bier niedergelaffen has 
ben; meil diefer Ort der Degräbnißplan des Imam Mufe 


Kafſfim (des Waters des Imam Refa) und des Imam Mas 


bomed Touky iſt. Dem Andenken diefer edlen Männer ift 


eine Moſchee errichtet worden, die mit zwei vergoldeten 


Kuppeln geziert ift, und wie die von Mefched Ali und Kerbela 
dureh die. Beiträge der Gläubigen erhälten wird. Kafamin 
bat einen fehr anftändigen Bafar, 15. Kaffeehäufer, drei 
Humums *) und eine Karavanfera, Der Stadt gegenäber 


” Bader, | “ 
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ift das Grab eines dritten muhamebanifchen Heiligen, Imam 
Abu Hanafi. 
Neun Meilen von Kafamin und in einiger Entfernung. 


vom Fluffe ſieht man ein fonderbares Gebäude von pyra: 


midalifcher Form, das von den Europdern der babyloni—⸗ 


The Thurm, Nimrud, von den Eimmohnerh von Bag; 


dad und von den Arabern Agerkuf genannt wird. Es ift 
190 Fuß hoch, hat soo Fuß im Durschmeffer, und möchte 
Dem Anfchein nach wohl in eine Zelt mit den 
Ruin des alten Babylon gebdren 7). Es ift von - 
benfelben Materialien, das beißt vierecten, in: der 
Gonne getsodneten Mauerfteinen erbaut, welche - durch 
Schlamm und Lagen von Rohr verbunden find: einer 
Deffnung, ungefähr 100 Fuß vom Boden, nach "zu 
fchließen, fcheine es hohl zur ſeyn, da indeß dieſe Seite 
der Pyramide volllommen ſenkrecht if, fo hat, fo viel ich 
gehört babe, noch niemand ben Much oder die Meugierde 
gehabt, je die Deffnung hinan zu klettern **). In der 
Nähe diefes Thurmes find die Ueberbleibfel eines ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Kanals, und die Trümmer einer Stadt, wahrfcheinlich 
Sittace, deren Kenophon gedenkt **. 

- An dem öftlihen Ufer des Tigris, 18 Meilen ſaͤdlich 
von Bagdad, find die Truͤmmer der einſt ſo beruͤhmten Stadt 


Kteſiphon. — Bon dem Pallaſte des Kosroes (itzt Tuk 


Kesre, der Bogen des Koroes genannt) iſt wenig mehr 
übrig. Man ſieht die Trämmer deſſelben ſchon von wei— 
tem in der Ebene: fie bilden eine Linie von Zoo Fuß lang 
und ı60 Fuß tief. In der Mitte ift eine. gemölbte Halle, 





*) Nah Hrn. Rich, in deſſen Beichreibung der Ruinen. von 
Bagdad, von der weiter unten die Rede ſcyn wird, iſt das Ge 


baͤude 120 Fuß hoch, und der Umfang des Ganzen, oberhalb des 
Schutts, 300 Fuß. Sp. 


, Hr. Parſons nahm vier Zeichnungen davon auf, welche 
aber ſeinem Werke nicht beigefuͤgt ſind. Seiner Beſchreibung nach 
iſt der Thurm ohne allen Kuͤtt, bloß mil Mohr gebaut. Die 
Steine find 14 Zoll lang und 10 breit, Die Lagen von.Kohr 4 
Zoll di und Immer auf 4 und 4 Fuß gelegt, travels pag. 137. 
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führe, welche in griechiſchen Schiffen nah Scanderun ges 
bracht werden, Die Cinfuhrgegenftände aus Perften. find 
Schaale, Teppiche, Seide, Baumwolle, weißes Tuch, Leder 
und Saffran und von Conftantinopel Barren, Pelzwerk, 
Gold und Silberdraht, Sumelen, Brofat, Sammt und 
Roſenoͤl. Die Hauptmarlufafturen in Bagdad And die von 
rothem und gelbem Leder, das man ſehr ſchaͤtzt: auch wers 
den Seiden⸗ und Baummollenzeuge verfertigt. 

Das Klima. wird ungeachtet der großen Hitze für fehr 


. - gefund gehalten, . Die Einwohner fidd ohne Ausnahme das 


haͤßlichſte Wolf. im ganzen türfifhen Reich und ſaͤmmtlich 
einer Hautkrankheit unterworfen, gegen bie man noch fein 
- Mittel aufgefymben hat. Diefe Krankheit, welche aud in 
Aleppo und andern Städten von Syrien häufig gefunden 
wird, erſcheint zuerſt als eine Bluͤthe, wird dann zu einem 
Geſchwur trocknet nach acht oder zehn Monaten von ſelbſt 
aus, und hinterlaͤßt eine Narbe, welche man das ganze 
Lehen hindurch behaͤlt. Die umliegende Gegend iſt, ob: 
gleich. fie einen reihen Ertrag abwerfen würde, ganz unans 
gebaut und die Gärten oder Dattellauben, welche dicht am 
Ufer des Tigris liegen, find ganz ohne Gefhmad angelegt. 

Die Truumer der alten Stadt kann man noch auf eine 
betraͤchtliche Entfernung bis zur Weſtſeite des Fluſſes vers 
folgen, und noch ist graͤbt man täglich eine große Menge 
. von Manerfteinen und Ziegeln aus. Mach den Mitteln 
aus den verſchiedenen Beobachtungen, bie. ich befiße, liegt 
Bagdad unter 33°-20 N. U. u. 44° 14 O. 8. 

Drei Meilen nördlich. von Bagdad auf dem weltlichen 
Ufer des Tigris liegt die Stade Kafamin, welche von 
Goa Perſern bewohnt wird, die fich bier niedergelaffen ha⸗ 
ben, meil diefer Drt der Degräbnißplas des Imam Mufe 
Kafſfiim (des Vaters des Imam Refa) und des Imam Mas 
homed Touky iſt. Dem Andenken diefer edlen Männer ift 
‘eine Moſchee errichtet worden, die mit zwei vergoldeten 
Kuppeln geziere if, und wie die von Mefched Ali und Kerbela 
durſh die Beiträge der Gläubigen erhalten wird, Kafamin 
bat einen fehr anftändigen Bafar, 15 Kaffeehdufer, drei 
Humums *) und eine Karavanſera. Der Stadt gegenüber 
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*— das Grab eines beitten muhamebanifchen Heiligen, Imam 
Abu Hanafl. 

Neun Meilen von Kafamin und in einiger Entfernung. 
‚vom Fluſſe fieht man ein fonderbares Gebäude von pyra- 
mibdalifcher Form, das von den Europdern der babyloni—⸗ 
fbe Thurm, Nimrud, won den Einwohnern von Bag; 
dad und. von den Arabern Agerkuf genannt wird. Es ift 
190 Fuß hoch, hat soo Fuß im Durchmeſſer, und möchte 
dem Anſchein nah wohl in eine Zeit mit den 
Ruinen des alten Babylon gehoren *). Es ift von - 
denfelben Materialien, das beißt vieredten, in: der 
Sonne getrodneten Mauerfteinen erbaut, welche - durch 
Schlamm und “Lagen von Rohr verbunden find: einer 
Deffnung, ungefähr 100 Fuß vom Boden, nah "zu 
fhließen, fcheine es hoht zu fern, da indeß dieſe Geite 
der Pyramide volllommen ſenkrecht it, fo bat, fo viel ich 
gehört habe, noch niemand den Muth oder bie Neugierde 
gehabt, je die Deffnung hinan zu Plettern **). Sn der 
Nähe diefes Thurmes find die Ueberbleibfel eines ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Kanals, und bie Trümmer einer Stadt, wahrfcheinlich 
Sittace, deren Xenophon gedenkt *xX0uy). 

An dem oͤſtlichen Ufer des Tigris, ı8 Meilen füdlich‘ 
. von Bagdad, find die Trümmer ber einft fo berühmten Stabt 
Kteſiphon. — Bon dem Pallaſte des Kosroes (ist Tuk 
Kesre, der Bogen des Koroes genannt) ift wenig mehr 
uͤbrig. Man ſieht die Trämmer deffelben ſchon von mei 
tem in der Ebene: fie bilden eine Linie von 300 Fuß lang 
und 160 Fuß tief. In der Mitte ift eine. gewölbte Kalle, 








) Nah Hrn. Rich, In deffen Beſchreibung der Ruinen. von 
Bagdad, von ber weiter unten die Rede feyn wird, iſt das Ger 
" bäude 120 Fuß hoch, und der Umfang des Ganzen, oberhalb des 

Schutts, 300 Fuß. Sp. 


) Hr. Parſons nahm vier x Belohnungen davan auf, wilde - 
aber feinem Werke nicht beigefügt find. Seiner Befchreibung nach 
if der Thurm ohne allen Kuͤtt, ‚bloß mit Rohr gebaut. Die 
Steine fihd 14 Zoll Iang und 10 breit, Die Lagen von Rohr 4 
Zoll dick und Immer auf 4. und 4 Fuß gelegt, travels pag. 137. 

us » FpB Sp. 

Anabatis. I, 4 Er 
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welche von amten bis zum Schlußftein des Bogens tod Fuß 
Höhe Hat: die Spannung des Bogens ift 55 Fuß. Die 
Spur der Stadtmauer, welche von bedeutender Dide gewe⸗ 
fen zu feyn fcheinen, kann man noch an beiben Ufern Des 
Fluſſes verfolgen. 

Wenn man ben Tigris nach Moſul heraufgeht, ſo 
kommt man zuerſt an das kleine Dorf Swedia, 8. Stun⸗ 
ben von Bagdad. Fünf Stunden ven Bagdad liegt Des 


gel (das alte Apamen), das aus zwei Dörfern befiet, von 
denen. das sine Deled und das andere Samcha beißt und 
wo. die Ufer des Fluffes Bis zu einiger Entfernung angebaut 


find. — Die Stadt Samara, in deren Nähe zwei alte 
Forts, Aſchuk und Maſchuk (der Liebhaber und die Ge 


lebte *) liegen, und wo ber ızte Imam Mahomed ef 


Mahadi begraben ift, ift 8 Stunden von Degel entfernt. 
‚Die Stadt Moful bildet, obgleich ‚fie in der Mitte 
ber Beſitzungen des Pafcha von Bagdad legt, dennoch mit 
einem Gebiete von nicht mehr als 2 Meilen rund um die 
Stadt, eine unabhängige Provinz unter den Befehlen eines 
Paſcha von 2 Roßſchweifen, welcher von dem Großherrn 
ernannt wird. Sie liegt am weftlichen Ufer des Tigrig 
und in einer fo niedrigen Gegend, daß der Fluß, welder 
bier 100 Ellen breit ift, und mit einer bemundernswürdis 
sen Schnelligkeit fließt, oft bis zu der Grundfläche der 
Haͤuſer ſteigt. Wie jede andere Stadt im türkifchen Reiche 
it Moſul in Verfall. Die fteinerne Mayer, die es une 
giebt, ift an manchen Stellen eingeftürzt und der größte 


Theil der Bfferen Gebäude ſinkt in Truͤmmern zuſammen. 


mt 


Steinen erbaut, und da das Bauholz felten und theuer iſt, 


fo polbt man die Daͤcher und ſelbſt die Decken der Zims 
mer, Die Stadt hat 7 Thore und die Feftung, welche in 
-. einem ſehr verfallerien Buftgnde if, nimmt eine Eleine fünfte 
liche Inſel guf dem Zigris ein, Die Kaffeehäufer, Bäder, 
Khans und DBafars find fihöne Gebäude und die lebteren 
wohl mie Berräthen verfehin, die aus e Kuroifen fommen, 
— — — 
*) Ein arabifcher Sadtt mäblte » mir , cine —* von 
einem licbenden Paar, das biefe Forts hewohnte und deſſen Ger 
ſchichte ginau der von «Gere und Leander aͤhnlich won 
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Da das Kara Serdi oder ber ſchwarze Pallaft jebt in 
Trämmern liegt, fo bat der Pafcha feinen Sig in einem 
Haufen unbedeutender Eleiner Käufer, welche in dem ſchmu⸗ 
gigften Theile der Stadt liegen. Die Pauptzierden Mor 
fuls find ein Gymnaftum, das Grab des Scheikh Abdul 
Kaſſim und die Ueberbleibfel einer fhönen Mofchee, deren 
Minaret von Nureddin, Sultan von Damasfus gebaut, 
einen fchönen Anblid gewährt, wenn man es in einiger 
Entfernung, bei der Annäherung zur Stadt ſieht. Die Ber 
“ völferung beläuft fih, wie mir der Pafcha erzählte, auf 
beinahe 55000 Seelen, Türken, Kurden, Juden, Arme⸗ 
‚nier, Meftorianer und Araber. Das Klima ift fo gefund, 


daß es zum Spruͤchwort geworden ift, und in einiger Ents 


fernung. von der Stadt finden fich einige mineralifhe Quel⸗ 
len? Auf der Weftfeite des Tigris liegen die Umgebungen 
von Moful ganz unangebaut, welcher Umſtand verbunden 
mit dem: großen Raum, den ber Kirchhof dicht an der 
Mauer einnimmt, der Stadt einen fehr duͤſtern Anftrich 
giebt. Der Ort treibt noch ißt einen unbedautenden Han⸗ 
bel mit Bagdad und Klein: Afien: nach Bagdad fendet es 
SGalläpfel und Kupfer von Armenien *), welches auf Kel⸗ 
lids oder Flößen den Tigris hinabgefläße wird und emr 
pfaͤngt dagegen Indifhe Waaren, die nach Diarbekr „Orfa, 
Tocat u. ſ. w. verſandt werden. 

Auf dem jenſeitigen Ufer des Tigris, ungefähr 2 z Meile 
von dem Strome entfernt, ſcheint das Dorf Nunia und 
das Grabmal des Propheten Jonas auf die Lage der Stadt 
Minive zu deuten. Mach meiner Meinung find die Trüm, 
mer, melde man noch itzt flieht, nur Ueberbleibfel der Stadt, 
die man fpäterhin neben der Stelle dis alten Minive er 
baute: ich unterfuchte diefe Trümmer im Sjahre 1810 und 
fand, daß fie aus einem Wal und einem Graben beftans 
den und ein Jängliches Viereck bildeten, dag faum 4 (engl.) 
Meilen im Umfreis bildete, Meder Steine. noeh Schutt . 
von irgend einer Art waren zu ſehen. Der Wall kann 





*) Der Gallapfel findet ſich in Kurdiſtan und Armenien, und; 


bas. Kupfer wird in den Vergwerken von Keban. und Arguna aus⸗ 
gegraben, weiche fih tn den beiden Zweigen bei Gehfrgeh Kanne 
befinden, die das Thal von Lephene umgeben. 
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etwa 20 Fuß hoch ſeyn, und das Ganze gleicht, da es mit 


Gras beivachfen ift, fehr den römifhen Verfhanzungen, die 


heut zu Tage noch in England vorhanden find. 

Bier und dreißig Furfung&von Moful, wird bie Aufı 
merffamfeit des Reifenden durch die Lage und das fonders 
- base Anfehen des Pleinen Dorfes Niſibin erregt, beffen 
- Name an die berühmte Feltung Mifibis erinnert, welche 
von der Zeit des Lucullus an bis zum Berfalle des Reichs 
von den Römern als das ſtaͤrkſte Bollwerf im Dften anges 
fehen wurde. Der Grund der Mauern und mehrere eins 
zeine Thuͤrme, fo auch ein Theil einer zu Ehren des h. as 
kob, der früberbin Biſchof von Nifibis war, errichteten 
Kirche ftehen noch. Sie behersfhen den Eleinen, aber reife 
fenden Fluß Mygdonius, und man gelangt zu Ihnen auf 
einer römifchen Bräde von ı2 Bogen. Gegen Abend. bat 
man eine Ausficht auf die hohen Berge von Sindfchar, die 


mit Grün bededt find und die Ausficht nach Norden und . 


Oſten bin ift duch den Berg Maſius beſchraͤnkt, der ein 
großes Amphitheater bildet, an deffen Ende man bei bel 


lem Wetter die Thuͤrme von Merdin erblide. Die umlie 


gende Gegend, vorzäglih nah Moful bin, gewaͤhrt einen 
lachenden Anblick: die zahllofen Dörfer find faft alle auf 
Fegelförmigen Hügeln erbaut. 

Der Erzbifhof von Merdin beſchenkte mich mit einis 
gen griechifchen und römifchen Muͤnzen, fo auch mit einigen 
andern Antiken, welche, wie er, fagte, ungefähr vor einem 
Sabre in den Ruinen von den Bewohnern des Dorfes Nis 
fibin ausgegraben worden wären. Es war ein fehöner Kopf 
des Eonftantin, eine Spes und eine Minerva darunter. 

- Die Berge von Sindſchar, in denen die Fefiung Sans 
gara lag, welche von Jovian, dem kleinmuͤthigen Nachfols 
ger Julians, den Perfern übergeben ward, koͤnnen etwa 
3—9 Meilen von Mifebin entfernt liegen. Ich war nicht 
im Stande, etwas Mäheres über diefe Berge zu erfahren, 
da fie ißt von mehreren Stämmen der Secte der Jeſedi *) 





9% Diefe Jeſedi, deren 6 eine.große Anzahl in der Nachbar⸗ 
‚ Past von Moſul giebt, verehren den Teufel, deſſen Macht Aber 
die Menfchbeit, ihrer Meinung nach unbefchränft ifi,. ja. fie fehen 


Mb 
welche tödtliche Feinde der Tuͤrken und nie gänzlich von ih⸗ 
neif beftegt worden find. Sie liegen hinter den Anhoͤhen, 
welche fi) von dem Wege zwiſchen Moful und Merdin bins 
jiehben, im Hinterhalte, und da Neifende bier eine dde 
MWildniß, 20 Furfungs lang durchziehen muͤſſen, fo find fie, 
wenn fie nicht eine zahlreiche Bedeckung haben, fehr in 
Gefahr, von diefen Räubern angegriffen zu werden. Die 
Gebuͤrge haben ausgedehnten Weihegeyund, fa wie fie 
auch eine binlänglihe Menge Korn zum Verbrauch der 

wilden Einwohner hervorbringen. 

Auf dem halben Wege zwifchen Nifibin und Merdin _ 
find die Thuͤrme und Wilke von Dara, das dicht am 
Fuße der Hügel liegt und beſſer erhaltene römifche Feſtungs⸗ 
werke bat, als ich deren am oͤſtlichen Ufer des Eupbrat 
Hefehen babe, mit Ausnahme van Diarbekr. — Auf der 
füdlihen Seite der Gebirgskette des Maſius, und nich 
weit von einem der höchften Spitzen derfelben liege die 
Stade Merdin, weldhe von einem Schloſſe beherrſcht 
wird, das auf der Spise des Felfens liege *). Es ift 
fehr Schwer zu Merdin zu gelangen. Auf der Morbdfeite 





/ 


es fogar nicht gern, wenn ber Name des böfen Geifles In ihrer 
Gegenwart genannt wird. Sie find die Nachkommen der Araber, 
welche den Fahnen Jeſids folgten und gegen Huffein in der Schlacht 
von Kerbela fochten: Scheikh Ade, der Stifter ihrer Secte liegt 
bei Moful begraben. Sie beten ein böchfles Weſen als den Schoͤp⸗ 
‚fer und Wohlthaͤter des Menſchengeſchlechts an; trinfen Wein und 
andere flarfe Getränfe, und haben wie die Mahomedaner, die Ber 
fchneidung eingeführt. Die Tuͤrken hegen eine außerordentliche Abs. 
neigung gegen fie und wahrfcheinlich der Haß gegenfeitig. Werg. Nies 
buhr 1. c. pag. 346. — f. auch die Notiz dei Pater Maurizio 
Garzoni Aber dieſe Secte, welche Seflini in feinen Viaggi e 
‚opuscoli Pag: 203. ff. bat abdrucken laffen. 


Sp. 

) Auf meinen Reiſen beſuchte ich noch zwei andre Schloͤſſer, 
welche dem von Merdin vollkommen aͤhnlich waren: das eine zu 
Tocat, der groͤßten und ſchoͤnſten Stadt in Kleinaſien, das andre 
zu Amaſia, dem Geburtsorte Strabo's. Hier ſah ich einige vor⸗ 
zuͤgliche Bildhauerarbeiten, welche In ber Wand des Felfens ausge⸗ 
. bauen waren, und bie Gräber der alten Koͤnige von Pontus be 
zeichnen follen, „dis, sine: Zeit. lang Ihn Haf zu Amaſia hielten. 


236 . 


führe nur. ein ſchmaler Fußpfad hinauf, der ſich zwiſchen 


Felſen und Abgruͤnden durchwindet: auf der Südfeite iſt 
der Weg etwas beſſer, aber noch immer ſehr ſteil und un⸗ 
gefaͤhr ı4 Meile lang. Dieß iſt der Ort, mo das alte 
Marde lag, und in der Ihat’har die Stadt auch noch ſehr 
viel. römifhes. Obgleich in dieſer Höhe gelegen, ift fie 
reichlich mit dem fchönften Waſſer verfehen, und da der Weins 
ſtock in den Schluchten der Berge fehr gut fortfommt, fo 
verfertigen die Armenier Wein und Branntwein (Arrad‘) 
in bedeutender Menge. Die Häufer find alle von fehönen 
gehauenen Steinen gebaut, und fcheinen fehr alt zu feyn. 
Die Fenfter find Elein, und. mit Eifengittern verfehen, und 
die Gebäude ſcheinen wegen der Lage der Stadt am Abs 
bange eines Berges und der Enge der Straßen, eines dicht 
Aber dem andern fih zu erheben. Die Bevölferung von 
Merdin beläuft fich auf beinahe 11000 Seelen, unter ‘der 
nen 1500 Armenier und 200 Juden find: die übrigen find 
Tuͤrken, Araber und Kurden. Die Armenier haben mehr 
rere Kirchen bier und einen Patriarchen, der zu Nom erzos 


gen worden ift: ein wohl unterrichtete Mann, der felbft - . 


von den Türken ſehr hoch geachtet wird. Die Mauern 
der Stadt werden in ziemlich baulichem Zuftande erhalten, 
und einige alte Kanonen ftehen auf den Thlrmen des Ca⸗ 
ſtells, das ist in einem ziemlich verfallenen Zuftande ift, da 
man es feit der Zeit, wo Timur es einnahm, nicht ausge: 
beſſert hat. — Merdin liege 46 Furfungs non Moful und 
ı8 von Diarbefi. Es ift die Gränzftade des Pafchalifs 


von Dagdad gegen KSonftantinopel bin, und ſteht unter. 


einem Duffalim, der von dem Pafcha ernannt wird. 


Neun Stunden von Juba, das in feimem ißigen Zus 


ftande nur 400 Haͤuſer zähle, und fieben und zwanzig von 
Dagdad, liegt Hit, das alte Is oder Aeopolis, der Drt, wel⸗ 


her das Erdpech lieferte, mit dem die Mauern von Babys 
lon gebaut wurden. Esift an dem weftlichen Ufer des Fluffes 


gelegen, bat ungefähr 600 Käufer und ift mit einer alten 
‚Mauer von Lehm umgeben. Ueber den Euphrat hat man 
bier eine Bruͤcke von Booten gefihlagen zur Bequemlichkeit 


ber Karavanen von Bagdad und Aleppo. Einige Stunden 
unterhalb Kit iſt Mefched, ein. Dorf. von 300 Käufern 
und in deſſen Nähe Felugia ober Anbar Hisgt, das unter . 


\ 
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dem. Namen Perifabur in der Geſchichte der Kriege. Ju⸗ 
lians, als die zweite Stadt in Aſſyrien erwaͤhnt wird. Die 
Pilgrimme, welche nach Kerbela walffahrten,..geben ge⸗ 
woͤhnlich an dieſem Orte auf einer Bruͤcke von Booten 
uͤber den Fluß. Die große und. volkreiche Stadt, Kerb a⸗ 
fa, oder Mefched Huſſein, liegt am Ende eines praͤchtigen 
Kanals, der aus dem Euphrat abgeleitet iſt. Dieſer Ort 
kommt bei den Alten unter dem Namen Vologeſia als ganz 
unbedeutend vor: ſeitdem aber Huſſein, der Sohn Alis 
und der Fatima, der Tochter des Propheten, in diefe. Ge 
gend erfchlagen murde, hat fie fich febr gehoben, und ift 
befonders dur die zahlreichen Pilgrimme von der Sekte 
Als, mwelde,. vorzüglich aus Perfien, dahin mwallfahrten, 
berühmt gemorden. Dis Umgebungen der Stadt und dig 
Ufer des Canals find von großen - Pflanzungen von Palny 
baumen befchattet, und die Mauern, Die zwei Meilen im 
Umfreis haben, erſt kuͤrzlich ausgebeffert worden, um die 
Reichthuͤmer der heiligen Stadt gegen die raͤuberiſchen Einy 
fälle der Wehabis zu fhäßen, von deuen.fie vor en 
Sjahren. geplündert. wurden *). Kerbela hat 5 Xhore, 

nen wohl verfehenen Bafar und 7 Khans oder —e 
ras. Die Hauptiierden der Stadt find indeſſen das. Grab 
Huſſeins, über das eine hohe Kuppel gebaut ift, welde 


Madir Schah vergolden ließ, und eine prächtige, Moſchee 


zum Andenken des Abbas, Halbbruders des Imam Ali, 
errichtet. Obgleich Mefched Huſſein unter türfırcher Both— 
maͤßigkeit ſteht, fo bdeſteht doch der größte Theil der Eins 
wohner aus Perfern, und es ift immer ein Lieblingsents 
wurf der perfifhen Könige gewefen, fih in den Beſitz dies 


ſes Plabes fo wie der Städte Mefched, Ali und Kafamin 


zu feßen. Der Kanal von Kerbela, oder Nahr Sares if, 
obgleich er ist den Namen Huſſeini führe, demnach älter 


“ als Alerander. 


‚Unter 32° 2 N. B. und nach meiner Berechnung 





*) Die Forkſchritte dieſer Seete ſcheinen itzt weniger bedeukend 
zu ſeyn: fchon- feit mehreren Jahren haben die Wehabi's wenig 
Profelgten gemacht, und die fchlechtefte Feſtung iſt im Stande ger 
wefen, den Lauf Ihrer Eroberungen aufzuhalten. 
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54 Meilen von Bagdad liegt die Städt Hilleh, an den 
Ufern des Tuphrat. Hilleh bedeckt nur einen Eleinen Theil 
des Raumes, den einft Babylon, bie Hauptſtadt von Aſſy⸗ 
rien einnahm, deren Ruinen: vorzuͤglich von Benjamin 
von Tudela, Beauchamp und Pietro: bella Valle 
beſchrieben worden find. 

Ich beſuchte diefe Ruinen im Sabre 1808, und mein 
Freund, der Capitain Frederick, deffen ich ſchon öfter in 
diefer Schrift zu erwähnen Gelegenheit gehabt Habe, brachte 
fechs Tage damit zu, alles, was der Aufmerffamfeit wuͤr⸗ 
dig erfchien, mehrere Meiten um Hilleh herum auf bas 
denauefte zu unterfuchen, und ich werde deswegen, ohne 
der Berichte anderer Reifenden zu erreähnen, hier nur vor: 
tragen, mas fih aus meinen und Capit. Fredericks Unter: 
fuhungen ergeben hat *). Die Haupt: Ruinen, in der 
man den Tempel des Belus zu ſehen glaubt, let 4 Miet: 
len ndrdlih von Hilleh, umd eine Biertelmeile von dem 
Bitlichen Ufer des Euphrat. Dief merkwuͤrdige Dentuiit 
bes Alterthums iſt eine ungeheurre Phramide, welche god 
Schritt =) im uUmkreiſe hat, und wie ich ungefähr abmefs 
fen Eonnte, etwa 220 Fuß am höchften Theile hoch. Es 
ift ein vollkommneres Viereck, drei von den Seiten find 
noch vollkommen erhalten, aber die gegen Süden hat mehr 
als die andern von ihrer Regelmaͤßigkeit verloren. Diefe 





) Seit ber Erfheinung der Reiſe des Hrn. Kinneir iſt ein 
neuerer Bericht über die Ruinen von Babylon bekannt geworden, 
ber fih In dem zweiten Hefte de8 dritten Bandes der Fundgruben 
des Orients findet, und von der Hand des oben ermähnten Herrn 


3. E. Rich If. Er iſt zu wmeitläuftig, um einen Auszug daven ' 


beizufügen, wir werden aber in den Anmerfungen zu Herin Kins 
neits Deife angeben, wo feine Angaben son denen uuferes Dieb 
fenden abweichen. Sp. 


*) Capt. Zr. maß die oͤſtliche und ſuͤdliche Seite auf der Spitze 
und fand daß die erflere 180, die letztere 190 Schritt, der Schritt zu 
at Fuß gerechnet, lang war. Verf. — Nach Rich beträgt die Länge der 


oͤſtlichen Seite 82 Fuß, die ſuͤdliche zıg, die meftliche 136 und die‘ 


nördliche 200 Ellen. Eine bedeutende Werfhiedenheit, ba doch 
wahrſcheinlich dieſe hier von Hrn. Kinneir befchriebene Pyramide 
Hrn. Richs Mudſchelibeh iſt. — Nach Rich if fie 3% (engl.) 
Meilen von Hilleh entfernt, ' &. 


- 
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Pyramide iſt gaͤnzlich von Mauerſteinen, die an der Sonne 
getrocknet, und an einigen Stellen durch Erdpech und tes 


‚gelmäßige Schichten von Rohr, und an andern durd 


Schlamm und Roherderbunden find, das ich noch fo frifch 
fand, ale ob es erft vor einigen Tagen gebraucht worden 
märe *). Eine große Menge von in Defen gebadeneh 
Steinen lag am Fuße der Pyramide zerftreut, und cs iſt 
mehr als wahrſcheinlich, daß fie einft mit dieſen beffeider 
war, und daß die Eingebohrnen fie wegrahmen, um Häus 
fer davon zu erbauen. Die dußere. Seite der, Steine war, 
weil fie dem Wetter .ausgefebt gelegen hatten, vermittert, 
und man fonnte daher nur bei genauer Unterſuchung über 
die Matur der Beſtandtheile derfelden ein Urtheil fällen. 


Wenn man die Ruine aus ber Entfernung betrachtet, fo 


hat fie. mehr das Anſehen eines Fleinen Kügels, als das 
eines Gebäudes. Die periodifchen Regengäffe haben tiefe 
Furchen darin gezogen, und es ift eine Menge von langeh 
engen Höhlen oder: Gängen darin, weiche it ungeftdre von 
Hyaͤnen, Dſchakals und andern Raubthieren bewohnt wet⸗ 
den. Die Steine, aus: denen dließ Gebäude errichten if, 
find größer und fchlechter als alle Übrigen, fie haben feine 

Inſchriften, und werden, ihrer Weichheit wegen, von den 
Eingebornen felten gebrauche **), Die Araber geben dieſer 
Ruine den Namen Harut und Marut, denn fie glauben, 
bag am Fuße der Pyramide noch: ißt eine, den Menſchen 
unfichtbare Quelle fließe, in welcher diefe zwei böfen Geifter 
von dem Allmächtigen bis zum Ende der Welt, zur Strafe 
ihres Eigenduͤnkels, an Ken Füßen aufgehangen worden 
feyen ***). Deka Valle erwähnt mehrerer Eleinen Hügel, 
welche unmittelbar bei ber Pyramide in der Ebene liegen’ 
follen: Capt. Fr. und ich fuchten fe vergebens, und Eohm: 





) Alles, was Capt. Fr. fah, warb durch Erdpech verbunden. 
Als ich indeß In die kleine Höhle trat, die ungefähr zo Fuß tief. 
war, fand ich, daß die Mauerfleine im Innern derfelben durchaus 
mit Schlamm und Rohr erbaut waren. 


**) Here Mich verfüchert das Gegentheil und fagt ausdruͤcklich, 
daß wenn man in ben Schutt hineingrabe, man ganze Steine 
mit Inſchriften fände, Ep. 

***) Herbelot und Richardſon's perfifches Wörterbuch. 


+ 
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ten nur bie hoben Ufer eines Canals unterſcheiden, der in 
‚einer Richtung mit der. S. W. Seite des Vierecks läuft, 
und einen Huͤgel, ungefähr in der Entfernung einer halben 
Meile, von dem ich nachher fprechen werde. 

Auf der entgegengefeßten Seite des Fluffes, ungefähr 
6 Meilen S. W. von Hille, ift eine zweite Erhöhung, 


I nicht ganz von dem Umfange als die eben beſchriebene, aber 


bei weitem hoͤher. Dieſe ſcheint der Aufmerkſamkeit der 
neueren Reiſenden entgangen zu ſeyn, ausgenommen des Nic 
buhrs, der ihrer flüchtig erwähnt. Sie befteht aus gebak—⸗ 
fenen und getrod'neten Mauerfteinen, die ungefähre ı Fuß 


im Durchmeſſer haben und 3—4 Zoll did find. Die Arar . 


ber nennen diefe Pyramide Nimrud *%), Auf der Spiße 
derfelben befinden fich die Trümmer eines Eleinen vieredten 


Thurms, bdeffen Mauern 8 Fuß did, und wie ich es an⸗ 


ſchlagen möchte, So Fuß hoch find **). Er ift von gebafr 
kenen, gelblihen Steinen erbaut, und. mit Schlamm ver 
bunden: von Rohr oder Erdpech ift Eeine Spur vorhanden. 
Bon dieſem Thurme aus genieft. man einer ausgedehnten 
Ausfiche auf die Windungen des Euphrats durch die Ebene 
von Schinar. Seine Ufer find mit Dörfern und Obſtgaͤr⸗ 


ten eingefaßt und die bier und da über die Wuͤſte verftreus 


ten Weiler erfcheinen wie Fleden auf der Oberfläche bes 
Dceans. Auf der Spitze und zu den Seiten bes Hügels 
beobachtete ih mehrere Bruchftäcde von verfchiedenen Fars 
ben, welche dem Anfcein nah Stüden eines unförmlichen 
Felfens gleihen. apitain Frederic unterfuchte dieſe ſon⸗ 
derbaren Bruchſtuͤcke mit großer Aufmerkſamkeit und war 
anfangs geneigt zu glauben, daß fie zufammenhangende 
Stuͤcke verfallener Mauerwerfe wären, er kam indeß bald 
von feiner Meinung zuruͤck, als er fand, daß fic fo hart 
waren, daß fie felbft dem Eiſen mwiderftanden, wie jeder 
andre harte Stein, und daB man die Zugen der Mauers 

ı fteine 








*) Sach Rich Birs Temrud. 

») ich hat die Maaße genauer. Den Umfang der Ruine 
giebt er zu 762 Pards (der Yard zu 3 engl. Fuß) an. Die Höhe 
auf der öftlichen Seite, wahrfcheinlih nach ungefährer Schaͤtzung 
50— 60 Fuß, auf ber. weßlichen zu 195 Fuß. Den Thurm bat 
er nicht gemeſſen. 


2 AM 
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fteine nicht unterſcheiden konnte. Es iſt unmoͤglich uͤber 
dieſe ſonderbaren Truͤmmer von denen einige 6 — 8 Fuß im 
Durchmeffer haben, eine Vermuthung aufzuftellen, da fich 
in der benachbarten Gegend durchaus Feine Steine der Art 
finden, und wir durchaus fein Gebäude entdeden Eonnten, 
deffen heile fie gemefen feyn könnten. Die Araber finden 
bier fortdauernd- Steine mit Infchriften, nach denen fie 
auch fleißig graben, um zu Hilled Käufer davon zu bauen. 
Ungefähr 121 Schritte von diefer Pyramide iſt eine andere, 
"Die niche fo. hoch, aber von größerem Limfange an ber Grunds 
flaͤhe iſt. Mauerfteine werden in großer Menge an diefem 
Plage ausgegraben, aber wie ich glaube, feine mit Sins 
fhriften. Ungefähr®rz Meile von Hilleh am oſtlichen ufer 
des Euphrat entdeckte Kapitän Frederick einen laͤnglichen 
Huͤgel, dicht am Rande des Fluſſes und zwei Meilen wei⸗ 
ter in einer dftlichen Richtung einen zweiten, nech von grös 
ßerem Umfange als den erften, und man fagte ihm, daß 
aus diefem die Araber eine große Menge gebrannte Steine 
holten, die aber fämmtlich ohne Inſchriften waͤren. Bei 
naͤherer Unterſuchung fand er eine Mauer von rothen 
Mauerſteinen, welche an einigen Orten mit dem Boden 
gleich und bis auf 30 Fuß in den Huͤgel hinab zu fes 
ben war *), da man die Erde mweggeräumt hatt, um 
Mauerſteine zu fuchen. — An einer anderen Stelle nicht weit 
davon fanden fih die Trümmer eines großen Gebaͤudes, 
von dem einige Mauern noch .gut erhalten waren und zehn 
Fuß über dem Schutt bervorragten, bei dem man aber an 
anderen Drten felbft in einer Tiefe von 45 Fuß moch nice 
den Grund erreicht hatte. Diefe Mauer. war 6 Fuß. 8 Boll 
did von einer vorzäglihen Art von gelblih gebranns 
ten Stein erbaut, der aber nicht mit Erdpech ‚oder Rohr, 
fondern mit Kalt und Sand zufammengefügt, war **), 
Nicht weit von diefem Plabe ward uns von den Eingebog 





) Mahrfcheinlich bie Kiune-& anf dent g Yianeıdeii.n. Mh, - 


ber feiner Boſchreibung beigefügt iſt. Sie iſt ————— * 

lang 30 breit und 40 — 50 Fuß tief. 4 er BP. 5: 
2) Wahrfcheinlich das dl Kasr, die Pallaͤſte bes: Her. Rich, ke 

fie eben fo beſchreibt, als Hr. Kinneir nur daf ire vie — bet 


‚ Mauer zu 8 Fuß, angisbt, "&p, 
Zweiter Band.« SS 
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nen ein abgeftorbener Baum gezeigt, der mit dem Gebäude 
gleichzeitig feyn follte. Sein’ Umfang betrug, zwei Fuß 
vom Boden, 4 Fuß 7 Zoll und er fonnte ungefähr 20 Fuß 
hoch feyn; er wahr hohl und dem Anfcheine nach fehr alt *). 
"Die große Pyramide, deren ich. früher erwähnte, liegt nur 
$ oder & Meile von dieſem Hügel. 

Nachdem Kapitän Frederick jeden Huͤgel oder Fleck von 
dem bie Eingebohrnen ausfagten, er habe zu Babylon gehört, 
genau unterſucht hatte, fo fuchte er zu entdecken, ob nod 
etwas von der alten. Stadtmauer übrig ſey. Er fing ‚damit 
an, daß er am Ufer des Fluffes 5 Meilen hinab ritt, und 


bann feinen Windungen, fehszehn Meilen nördlih von Hil⸗ 


Ich, auf der öftlichen Seite nachfolgte **). Das weftliche 
Ufer unterfüchte er mit  derielben Senauigkei, fand 
aber nicht eine Spur itgend einer Ausgrabung oder von 
Schutt ober Erdhaufen. — Nachdem er die Nähe des 
Bufis berlaffen, wandte er fih von Hilleh nah einem 
Dorfe, Namens Karakuli 15 Meilen N. W. ohne irgend 
etwas Bemerfehswerthes anzutreffen. . Dann.ritt er in einer 
gleichlaufenden Linie, ſechs Meilen weſtlich und eben” fo 
weit dftfih von der Pyramide als Harut und Marut und 
fehrte nun nah Killeh, in allen feinen Erwartungen ges 
täufcht,, zuräd‘, ohne auf einem Raum von zı Meilen in 
ber Länge und ı2 in der Breite irgend, etwas gefunden zu 
haben, das ihn zu dem Schluffe hätte "berechtigen koͤnnen, 
daß je eine Mauer oder ein Graben daſelbſt vorhanden ge⸗ 
weſen fey. 


Die Geftalt, Lage und > Bauart der Pyramide des Ha⸗ 











*) Frühere Reiſende haben verſichert, daß ſie eine Anzahl ſehr 
alter und beſonders ausſehender Baͤume laͤngs der Ufer des Fluſ⸗ 
ſes gefunden hätten, aber weder Kapt. Frederick noch ich erblickten 
weiter irgend einen als dieſen, der ſich auch von den Baͤumen, 
die in der Nachbarſchaft wuchſen, deutlich unterſchied. 


””) Bei: der raten Meile zeigte man ihm einen Haufen weißer 


unb rother gebrannter Steine, welchen von den Arabern HBummum 


ober Bad genannt werden, ‚der indeß ein Meberbleibfel eines neue 
ren Gebaͤudes zu feyn ſchien, da ſich die Steine an Farbe und 
aͤußerem Anſchen gaͤnzlich von denen in der Nachbarſchaft von 
Sieh unterfcheiden. _ 


dazu vermocht anzunehmen, es feyen die Ruinen des Tem, 
pels des Belus. Diefer fol ein Biere von einen Sta: 
dium an jeder Seite, und von Mauerſteinen, dur Erb: 
peh mit einander verbunden, gebaut gemwefen feyn. Die 
Maffe die wir jeßt fehen, ft ein genaues Biere, das 10 
Fuß über der Umgebung von Schutt 900 Schritt oder 
2256 *) Fuß mißt, was freilich die Breite der Baſis des 
Thurmes des Belus um 250 Fuß überfteige, welche Vers 
ſchiedenheit indeß durch Die Maffe des herabfallenden Schutts 
entftanden feyn kann. Strabo befchreibe den Tempel des 
Belus fo, Daß er eine äußere Dede von gebrannten Stei⸗ 
nen gehabt babe, und wahrſcheinlich war, wie oben erwaͤhnt 
iſt, die große Pyramide von Hilleh damit bedeckt. 

Was die Lage des Tempels betrift, ſo waltet daruͤber 
noch eintiger Zweifel od. Diodor ſagt, daß er in der 
Mitte der Stade geſtanden habe, aber bie Stelle iſt Buy 
td und es kam daraus gefolgert werden, daß der Pallaſt 
an dem Öftlichen Ufer des Euphrat und der Tempel ein 
und daflelbe waren: Wenn dies der Fall iſt, fo können 


wir vermuthen, daß der Euphrat früherhin eine andere 


Richtung genommen habe, als die er febt nimmt, und 
daß er gwifchen der P’pramide des Harut und Marut und 
bem Kfıgel und den Muinen die 4 Meile weſtlicher ‚liegen, 
in der Mitte durch gefloffen fey, was auch noch ber jegige 
Rauf’des Flüffes zu Beftätigen ſcheint, Indem er ſich ploͤtzlich 
gegen die Ruinen binmwender, fo daß es volllommen das 


Anſehn hat, als fey er fruͤherhin durch fte hindurch gefloſ, 


fen. — Nimmt man jene Vermuthung an, fo paßt die Bes 
ſchreibung der Alten von’ den zwei Hauptgebaͤuden in. Das 
bylon auf-' die Lage, Beſtundtheile und der Umfang der 
oben befchriebenen Ruinen. 

Aus dem oben Angefuͤhrten, muß es dem Lefer klar 
werden, daß es mehrere Arten von Mauerſteinen gab, des 
ren die Babylonier ſich bedienten, und von Denen’ einige fm 
Feuer gebrannt, andere an der Sonne getrocknet maren. 
Bon der erfteren ſcheint es vier Arcen gegeben zu haben, 


.... 


Nach Rich 0286 engl. Juß 
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rut und Marut haben den: Major Rennel und dAnville 





— — — 
— — 


2 

die gemöbnfiäften find -ungefähr einen Quadratſuß groß ), 
drei Zoll dick, mit zwei Reihen der Schriftzuͤge bedeckt, die in 
Perſepolis fo häufig gefunden werden. und ber Spitze eines 
Pfeiles aͤhnlich find *). Dann giebt es noch ‚andere ohne 
Inſchriften ‚ und den unſrigen gleich, die man in der Naͤhe 
des Thurmes des Nimrud findet. Diefe lebteren und eine 
Art von kleinen walzenfirmigen Wauerfteinen, feltener ale 
bie hbrigen, haben indeß auch Eleine Schriftzäge TR). 
Die ander Sonne getrod'neten Mauerfteine, find faft afle 
groͤßer und roher als die gebrannten und fiheinen au nur 
zu gemöhnlicheren- Zwecken gebraucht worden zu feyn +*). 
Ä Die Stadt Hilleh T**) enthält ungefähr 12000 Einwoh⸗ 


ner und die beiden Hälften, welche einander am Euphrat gegens 


Aber liegen, find durch eine Bruͤcke von Booten die zwei⸗ 
hundert: Schritte lang. ift, mit einander verbunden. Der 
Stadttheil auf der Weſtſeite ift ſehr anfehnlih har einen 
‚großen. und. wohl angelegten  Bafar, . mehrerer ftattliche 
. Karapanferals ‚die von babyloniſchen Mauerſteinen erbaut . 
. find, und mehrere Kaffeehäufer längs dem Ufer des Fluſſes. 
Die Stadt wird von eiuem Hakem regiert, welchen der 
Paſcha von Bagdad ernennt. Der Boden in der Gegend 
umher iſt ausgezeichnet fruchtbar, wird aber -ganz vernach⸗ 
laͤſſigt, und wären die Moräfte ‚von Lemlun nicht, die zu 
‚allen Zeiten den Handel mit Buffora erfehmeren , und ſechs 
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) Nach Kl 13 zon lang. 
29 Die Pfeilſchrift. N 


) Auch von Rich gefunden, ber ber Mehnung —— bap ı man 
fie an den Eden gebraucht habe, um biefe abzurunden. 


‚1 Eben fo beſchreibt ſie Kid. » 


, 49 Yarfons giebt in feinen Relſen Pag. 140 Ane Beſchreibung 
der Stadt. ‚Sie ift von Norden nach Suͤden, in welcher Rich⸗ 
tung der Strom durch fie fließt, ungefaͤhr 2 (engl.) Meile lang 
und hat ungefähr 3 Cengl.) Meilen im Umfange. Sie glelcht fo 
fehr Bagdad, daB man fie auth Pen Bagdad nennt. Die Ge: 
bäude ſi hen alle von gebrannten Steinen (wahrſcheinlich aus ben . 
Ruinen von Babylon) erbaufz Damals (1767). enthielt Die 
Stadt über 30000 Einwohnern . ‚op . 
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Monate im ˖Jahr ihn ganz ftoden machen, fo wuͤrde Hils 
[eb ein fehr bedeutender Ort feyn. Der Euphrat wird in 
der Nähe von Hilleh beträchtlich breiter: feine Breite bes 
trägt bier ungefähr 200: Schritt, und im Frühling ift er 
ungefähr 40 Fuß tief. Er ift nicht fo reißend als der Tis 
gris; werm er feicht ift, fo wird das Waffer Durch eine Mafchine 
heraufgezagen, die man am Rande des Ufers angelegt hat, 
Die Ebbe und Fluch des perfifhen Meerbufens bemerkt 
man 2o oder 25 Meilen oberhalb Korna: flach gebaute 


‚Schiffe, die nicht über 5o Tonnen Laft haben, koͤnnen 6 
Monate lang im Jahre nah Hille Fommen. Dieſe 


Boote find von einer. höchft fonderbaren Bauart. Der 
Körper. ‚gleicht einen halben Mond, die Rippen und. Plans 
fen find ganz roh zufammengenagelt und mit Naphtha. bes 
ſtrichen: von einem Kiel flieht man nichts und das Steuer . 
ruder das aus. mehreren Balken befteht, die ganz plump 
zufammengebunden find , ift beinahe fo groß als das Schiff: 
das Takelwerk beffeht aus einem Maft und einem dreieckten 
Seegel.. Auf dem Wege nach Baſſora gehen die Schiffe 
mit dem Strome: auf dem Heimwege werben fie heraufges 
zogen. Es giebt auch noch eine andere Art von Booten, 
Kufa genannt, die auf beiden Fläffen, den Euphrat und 
Tigris im Gebrauch find. . Sie find vollfommen rund, von 
Ruthen geflochten, mit Naphtha beftrichen und haben ge 
mwöhnlich ungefähr 7 Fuß im Durchmeſſer. 

Auf dem Wege nach. Mefched Ali ift das Grab des 


- Propheten Heſekiel, mo man auch den Dfen zeigt, in dem 


die drei Männer faßen. Es iſt ein großes plumpes Ge" 


baͤude ohne alle aͤußere Schönheit und Verzierungen ‚ und 


wird, eben fo wie-bag Grab des Propheten Esra, an dem 


‚ Ufer des Tigris, etwas oberhalb Korna, häufig son juͤdi⸗ 


[ 


fhen Pilgrimmen beſucht. 

Die Heilige Stadt Nedfchiff oder Meſched Alt (der 
angebliche Begraͤbnißort des Khalifen Ali) iſt neun Furfungs 
von Hilleh und 4 Meilen ven Kufa entfernt, und an eis’ 
nem. Huͤgel gelegen, an deflen Fuße ein Fänftlicher See iſt. 
Die Stadt ward don Alexander dem Großen gegründet, 
und führte. lange Zeie ach ihm den Mamen Alerandria, ,- 
der fpäterhin in den von Hira uͤberging. Es iſt nicht fo. 
groß als Kerbela, aber beſſer gebaut, und mit einer x feſten 
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: dere Städten von Perften findet, fondern mit Matten bee 
det, die man auf Balken von Palmbaumholz; gelegt hat, 
“und bie nur einen ſehr unvollkommenen Schuß gegen die 
Sonnenſtrahlen gewähren. -Die Stadt hat 5 Thore, uns 
zählige Khans und Kaffeehäufer, ein elendes Hummum, 
und von mehr als 40 Mofcheen, nur eine, welche dieſen 
Namen verdient. Der Seroi, des Mufalin, eine Mos 
fhee und die engliſche Factorey, find die einzigen anftändis 
“gen Gebäude in dem ganzen Drte. . Ste liegen alle dicht 
bei einander: Der größere Theil der lebten ward von Hrn. 
Manefty, dem britifhen Reſidenten erbaut, ber 30 Jahre 
lang in Duffora wohnte, und deſſen Kenntniffe und Leuts 
feeligfeit ihm einen größeren Einfluß in der Stadt und 
Nahbärfhaft erwarben, als felbft der Pafıha von Bagdad 
befaß. Die Bevblkerung von Buffora beläuft fih, wie ich 
vermuthen fann, auf 60000 Seelen und ift aus allen mög« 
lichen Nationen des Drients zufammengefeßt: Türken, Aras 
bern, Indiern, Perfern, Armeniern, Sacobiten und Sur 
den. Den größten Theil machen indeß die Araber aus, 
und bie Anzahl der Tuͤrken iſt, wenn man bedenkt, daß 
fie die Herrn der Stadt find, dagegen ſehr klein. Faſt je 
der Einwohner in Buffora, treibt auf eine oder bie andere 
Art Handel, und da die Stadt der große Stapelplag für 
alle indifche Güter iſt, die nach der Tuͤrkey gehen, fo muß 
natürlich ihr Handel fehr bedeutend feyn. Im Durchſchnitt 
kommen 3 — 4 englifhe Schiffe von ungefähr 400 Tonnen 
jäbrlih von Galcutta bier an, der Haupthandel wird jedoch 
in arabifchen Gefäßen getrieben und die Kaufleute von Muss 
fat befigen in diefem Augenblide die fehönften Schiffe auf 
den indifhen Gewaͤſſern. Die Ausfuhr von Buſſora, für 
unfre indifchen Prodyfte befteht bauprfächlich in Darren, 
Perlen, Datteln, Kupfer, roher Seide, Pferden und Gall 
‚Apfel. Die tärfifhe Flotte, die in fruͤheren Zeiten flark ges 
nug war, den Raͤuberein der Seeraͤuber, die fortdauernd 
den perfifhen Meerbufen beunruhigen, Einhalt zu thun, ift 
jetzt auf 10 oder 12 verfaulte Wracks herabgefunfen, die 
nicht aus dem Fluſſe kommen koͤnnen, und das Amt des 
Kapitän Paſcha von Buſſora wird als eines der unbedeu⸗ 
tendften angefehben, die zum Paſchalik von: Bagdad 
gehören. a EEE Ze 


. B 

Buſſora wurde im Jahre 1668 von den Thrfen einge⸗ 
nommen und hat ſeit dieſer Zeit mehrere Umwaͤlzungen er⸗ 
litten. Nach einer Belagerung von 8 Monaten ward es 
im Jahre 1777 von den Perſern unter Sadick Khan eins 
geriommen. Diefer Fürft: behauptete es ungefähr ein Jahr 
lang, verließ aber die Stadt nach dem Tode feines Bru⸗ 
ders Kerim Khan, um fihb um den Thron von Perſien 
zu bewerben, und begab ſich mit feinem Truppen nach Schi⸗ 
ras, wo er furz nachher feinen od fand. - Im Sabre 
1787 wurden die Türken aufs neue durch den Scheikh der 
Montefidfh Araber aus dem Beſitz der Stadt gefeht, die ' 
indeß bald nachher wieder von Solyman Pafcha eingenoms 
men wurde, der im folgenden October den Scheikh am 
Hfer des Euphrates gänzlich in die Flucht ſchlug. — Der 
Wuſalim ift feit diefer Zeit immer von Bagdad aus gefchict 
‚ worden und gewöhnlich ein Offizier von hohem Range. 
| Die Gegend um die Stadt bringe außer Reis, Waigen, - 
Gerſte und fünf Arten Datteln noch mehrere andere Früchte 
und ©artengewädfe hervor, z. B. Abrikofen, Aepfel, Feb 
gen, Dliven, Granataͤpfel, Weintrauben, Kohl, Broccoli, 
- Raftufen, Bollen, Erbfen, Bohnen und Trüffeln in. gros 
fer Menge, Man ficht bier ganze Felder von Roſen, mwels 
che un Einwohner der Diftiliation wegen anpflanzen, ins 
‚sdem die daraus gemachte Eſſenz und das Roſenwaſſer Hans 
delsgegenftände find. Das Güßholz, das man fo allgemein 
in den Ebenen von Perfien findet, waͤchſt unter dem Darts 
telbäumen an den Ufern bes Fluſſes. 

Ungefaͤhr 10 Meilen weſtlich von der Stadt liegt ein 
kleines Staͤdchen Zobeir an dem trockenen Kanal Dſcharre 
Zade, von dem man vermuthet, daß er das fruͤhere Bett 
des Euphrat geweſen ſey. Nach andern ſoll es das alte Basra 
geweſen ſeyn: fein gegenwaͤrtiger Name rührt von Zobeir 
ber, der in der Schlacht des Kameels *), welche in dieſer 
Gegend geliefert warb, gefchlagen und getddtet wurde. 

Gewoͤhnlich glaubt man, daß der vereinte Strom des 
Schat⸗ els Aras ſich durch mehrere Muͤndungen in den pers 





) Eine Gchlacht-die Ali, Mohamtds Eidam, gegen die Aiſchab, 
Mopameds Gattin lieferte, S. Herbelot unter Ali. Sp. 
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ſiſchen Meerbufen- ergieße, allein dieß iſt eine irrige Meis 
nung, die mährfcheinlih von dem Irrthume der: Seefahrer 
herruͤhrt, welde unbefannt mit dem Laufe der anderen 
Fläffe in Suflana, und ba fie fieben Kandle aus dem - 
Delte in das Diver ftrömen fahen, die nicht weit von eins 
ander floffen, glauhten, daß bieß Zweige des Schatselr 
Arab wären, der.aber in der That nur durch einen Eünftlichen 
Sanal mit diefen ſieben Fläffen verbunden ft, wogegen 
biee 7 Ströme ſamutlich Zweige des Fluſſes Karun 
ſind. 
Die Inſel oder das Delta zwiſchen dem Schat el » 
Arab und dem Fluſſe Bamiſchir gehoͤrte fruͤherhin zum Pa⸗ 
ſchaltk VBagdad, als aber Scheik Solyman es den Tuͤrken 
abgenommen hatte, blieb es im Beſitz ſeiner Nachkommen. 
Es ift ein niedriger und fruchtbarer Strich. Der nördliche 
Zheil deffelben ift gegen den Fluß Hafer von mehreren Kas 
nälen ‚durchfchnitten und ziemlich wohl angebaut. An mebs 
reren Stellen fieht man bedeutende Trümmer und die Ufer 
des Schatsels Arab ıfind bis Dſchubde herunter mit Dattels 
baͤumen befeßt. — Der Theil des Pafchalifs, welcher jen 
ſeits des Tigris liegt, begreift beinahe das ganze eigentliche 
Affgrien und führe jeßt den Namen Nieder: Kurdiftan. — 
Segen Norden und Oſten von hohen Bergen umgeben, von 
denen mebrere große Fluͤſſe und eine große Anzahl Eleineren .. 
herabfließen, iſt diefer Strich zu jeder Zeit reich und fruchte 
bar gewefen und verfi eht noch jetzt Bagdad, Moful und 
dfe anderen großen Städte mit Korn, Vieh, Butter, „ges 
trocfneten Früchten und faft allen andern Lebensmitteln. 
. Die Gegend nördlich von Tus Khurma, eine kleinen 45 
Meilen von Bagdad entfernten Stadt, auf dem- Wege 
nah Moful hat ein bluͤhendes und malerifhes Anfehen und 
ift mit Städten, Dörfern und Fruchtgärten bedeckt, fo mie 
überhaupt einer der beft angebauten Striche in dieſem Erde 
theil. Der frdöftlich von Khurma gelegene Theil ift bei wei⸗ 
tem fandiger, und ber Anbau befhränkt ſich nur auf die. 
Umgebungen der Dörfer. Die Provinz ift in mehrere Bes 
zirka getheilt, unter welchen der vor Solymania der bedeus 
tendſte if. Der Hakem 'deffelben der von Geburt ein 
Kurde feyn muß, nimmt gewöhnlich, den Titel Paſcha von 
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Kurbiftan an. Die Stadt Amadig bezahle dem Pafcha von 
Bagdad feinen Tribut fandern fteht allein unter jenem. _ 

Kerkuk des Corcura des Ptlemaͤus iſt Die gröfte 
Stadt in. Unter s Kurdiften, liegt unter 35° 2y°.N. DB. auf 
dem geraden Wege von Bagdad nah Moful 59 Furfungs 
-vonder erftern Stadt und 4ı von .der-leßtern entfernt. In 
der Entfernung geſehen hat. Kerfuf noch immer das Anfehn 
einer römifchen Feftung, da es auf einer Höhe‘ gelegen ift, 
weiche die ganze Gegend beherrſcht und beinahe auf allen 
Seiten ſenkrecht abgeſchnitten if. Am Fuße des Werges 
liegt eine weitlaͤuftige Vorſtadt. — Die nähere Betrachtung _ 
lehrt indeß den Reifenden bald, daß er ſich in einer ‚aflarie 
fhen Stadt befinde, denn die engen und ſchmutzigen Stras 
fen und die Aermlichkeit der Käufer, laffen einen Zweifel, 
von wem fie bewohnt werden. Die Begdlkerung von Kerr 
uf wird auf 18000 Seelen, Zürfen, Armenien, Neſto⸗ 
tianer. und Kurden gefhäßt: eine Schäßung, die nach mel 
ner Meinung die wirkliche Anzahl un 5000 . Uberfteigt. 
Die Stadt, welche mit einer Lehmmauer umgeben ift, bat . 
zwei Thore, fieben Mofcheen, vierzehn Kaffeehäufer, ein . 
Hummum, eine Karavanfera und einerarmenifhe Kirche, _ 

Zwoͤlf undrauchbare . Kanonen ſtehen auf den Baſtionen. 


In den Vorſtaͤdten find. fünf Mofcheen, neun Eleine Kara. 


vanfera’s, dreisehn Kaffeehäufer, drei Kloͤſter und drei fas 
tholiſche Kirden. Die Gegend um die Stadt her ift um 
eben und Hügelig und auf der Morbdfeite ſcheidet eine nies 
drige Kette von kahlen fleinigen Derggp „den Bezirk. von 
Kerkuk non: der ſchoͤnen Ebene von Altun Kupti. Diefer 
Paß iſt mehrere Meilen lang und ungefähre in der Mitte 
deſſelhen eine Anzahl von Naphtha Gruben, welche einen 
unerfchöpflichen Vorrath dieſes nüßlichen Erzeugniffes ent⸗ 
halten. Viele von dieſen Gruben liegen in'dem Bette ei⸗ 
nes kleinen Fluſſes dee ſich einen Durchgang durch die Fekſen 
bahnt: ‚fie geben einen feheramangencehmen Meruch von ſich, 
haben ungefaͤhr 3 Fuß im Durchmeſſer, und einige von ih⸗ 
nen eine Tiefe von 8 — 10 Fuß. Die Raphtha iſt Hier 
in fluͤſſigem Zuſtande, und vollfommen ſchwarze man ſchoͤpft 
fie in ledernen Eimern aus, fuͤlit fie dann in ‚dene 
Krüge und’ verfender fie fo duch das Land. - 17 

Achtzehn Meilen lich von Kerkuk, liegt Die Stadt 
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Solymänia oder Sehr a Zour das alte Siazuros. 
Es iſt die Reſtdenz Solyman Paſcha's von Kurdiſtan, eis 
nes ausgezeichneten Kriegers, der im Jahre 1810 auf An— 
reitzung der Pforte gegen feinen. Seren ben Paſcha von 
Bagdad die Waffen ergriff, ihm ſchlug und tädtete. Da 
die Stadt verfallen war, fo ward fie vor einigen Sabren 
von Solyman dem Pafıka von Bagdad wieder aufgebaut, 
und bat feit dee Zeit jenen neuen Namen angenommen. 
Die Stadt liegt in einer herrlichen Gegend,. dicht an dem 
Tuße des Berges Zagros und. enthält ungefähr 6000 Ein⸗ 
wohner. Nicht weit von -Solymania lag die Stadt Hol 
wan, der Zufluchtsort Jezdeſchirds nach der Schlacht von 
Cadeſia *) und der Ort, wohin ſich die Khalifen von Bag⸗ 
dad im Sommer gewoͤhnlich zu begeben pflegten. Es ward 
von Holaku zerſtoͤrt und hat ſich feit dieſer Seit nicht: wie: 
der gehoben. Erbille, das, höchft iwahrfcheinlich das Ar⸗ 
bela ift, in deffen Nähe Alexander den lebten entſcheiden⸗ 
ben Sieg Über den Darius davon trug, die Hauptftadt von 
. Adiabene, ift gänzlich von feiner vorigen Höhe herabgeſun⸗ 
ken und eine elende Stadt mit Lehmhuͤtten, die eine. Ber 
‚völferung von faum 3000 Seelen: hat. Ein Theil derſel 
ben ſteht auf einem kegelfoͤrmigen Huͤgel, auf dem wahr⸗ 
ſcheinlich das alte Kaſtell erbaut war, und der uͤbrigt Theil 
der Stadt liege um den Fuße deſſelben herum. Die Ge 
gend um Erbille und zwiſchen dieſer Stadt und Moſul ‚if 
fruchtbar ,. aber hügelig, und gänzlich von Holz entbloͤßt, 
ſo daß man nicht einmal einen Strauch ſieht. Zwei Mei: 
len von der Stadt liegt ein Dorf, dag von Neftorianeen 
bewohnt ‘wird, welche Secte man. überall in Kurdiften‘, 
von Selmaft an den Ufern des Sees Urumia bis zum Eus 
phrat finde. — 0.0 W 
Die Stadt und das Fort Amadia, 18 Furſungs 
ndrdlih von Moſul liege auf der Spitze eines fteilen Der 
ges, zu: welchen nur ein Zugang, auf mehreren fchmialen 


1 ⸗ 
2 D 1 . 
‘ 


7) Sepdefchird Ben Schehertar der letzte des Stammes ber Safe 

faniden, verlor die Schlacht "von Eadefla, gegen die Araber unter 
dem Khalifen Omar im Jahre 636 n. C. und mußte nachher 
flüchtig in Kerman. Segheſtan und Khoraſan herumirren. Sp. 
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‚in ben Felfen gehauenen Stufen, da iſt. Die Stabt iſt, 


dem Namen nad, dem Paſcha von Bagdad unterworfen, 
allein der Häuptling, deflen Familie feit den Zeiten der 
Abaffiden im Beſitz dieſes Orts geivefen ift, ift in der That uns 
abhängig und bezahlt den Türken feinen Zribut. Die 
Stadt Amadia enthält nicht. über Goo Häufer, aber die. 
Ebene, welche am Fuße des Huͤgels liegt, iſt mit Dörfern 
bedeckt, welche zu dem Gebiete der Stadt ‚gehören. Auf 
der Strafe von Bagdad nah Hamadan, und ziwifchen der 
erfteren Stadt und dem Paffe von Kurrend, welcher das 
perfifche Gebiet. von dem türfifhen trennt, liegen die 
Städte Bacouba, Schade i Ban, Kufil Rubat, Kanaki 
und Zobab, von denen die zweite das alte Apollonia iff. 
— Mendeli hat ungefähr die Größe von Solymania: 
es liegt auf einem der Wege, die nad) Kermanfhah führen. 
Die benachbarte Gegend ift indeß kuͤrzlich von Straßenraͤu⸗ 
bern fo unſicher gemacht worden, daß die Reifenden ge 
woͤhnlich einen andern Weg einfhlagen. Nicht weit von 
Mendeli, wurden Kapitän Grant und Hr. Fotheringham 
auf die unmenfchlichfte Weife von Kelb Ali Khan, dem Ans 
führer der Bande ermordet. Diefer Mann, der Häupte 
fing der Fili, einer der dlteften und wichtigften Staͤm⸗ 
me *), welche die Dezirfe von Khoremabad in Lauriftan 
bewohnen, ‚der durch feine häufigen Räubereyen das Miß— 
faulen feines Fuͤrſten auf ſich gezogen hatte, erhielt den Bes 
fehl, ſich an ben Hof zu begeben, ba er aber wohl mußte, 
welches Schickſal feiner wartete, fo floh er mit ben vers 


wegenſten von feinen Anhängern, in das türfifhe Gebiet, 


wo er dem Könige von Perften und dem Paſcha von Bag: 


- dad zum Troß, fortführt, jeden Reifenden zu plündern, 


der das Unglück hat, ihm in die Hände zu fallen. Dreb 
jehn Meilen von Mendeli und vier vom Fuße der Berge, 
liegt Bedri, die Graͤnzſtadt des tärfifchen Reichs auf dies 
fer Seite. Sie iſt nicht fo ‚groß als Mendeli, aber wie 
Diefer Ort, von ſchoͤnen Gärten umgeben. Die Umgebun: 
gen von Bedri find feucht und moraftig, von Pfuͤtzen 
durchſchnitten, welche dürch die Anhaͤufung des Waͤſſers 
von den Gießbaͤchen im Fruͤhling entſtehen. 





*) Der Verfaſſer nennt fie oben im Aprilſtuͤk p. Jog Fielhi. 
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An biefer Gegend lag wahrſcheinlich ber berühmte 
Pallaſt des Kosroes Purvis, Artemita oder Daftadfhird den 


Gibbon *) fo präctig befchreibt, aber wohl nicht, wie: 


d’Anville, derinie im Morgenlande war, "behaupten mil, 
bei Descara 485 Meilen von Bagdad, mo ich durchaus 
nichts fand, das an eine Reſidenz hätte erinnern Eönnen, 
fondern mwahrfcheinlich bei Kesr i Schirtn. Diefe edlen 
und teitläuftigen Truͤmmer, finden fih auf dem linken 
. Ufer der Diala 120 Meilen von Bagdad und 18 von Khas 
naki. Sie. beftehen aus einer Mauer, melde gänzlich von 
Stein erbaut, an einigen. Stellen 8 — 10 Fuf hoch und 


6 — 7 di ift und einen Flächenraum einſchließt, den ich 


(da ich nicht Zeit hatte ihn ausjumelfen ) auf etwa 5 Mei: 
len ſchaͤtze. In der Mitte des Platzes, welches wahrſchein⸗ 
lich der Thiergarten war, ſieht man die Ueberbleibſel oder 
eigentlich mur den Grund eines geräumigen Gebäudes, das 
aus einer großen Anzahl gewoͤlbten Gemacher befteht. Im 


einer Eleinen Entfernung von dieſen erblidt man eine hohe: 


‚Kalle 70 Quadratfuß groß, in die man früberhin durch 
vier gewölbte Thore einging. Die Mauern find zwölf Fuß 
did und 40 hoch, die Dede aber iſt eingefallen. Truͤm⸗ 
mer anderer Gebäude liegen nad allen Richtungen umher 
und auf einem Eleinen Hügel an deffen Fuße eine in neue 
zen Seiten erbaute Karavanfera ftcht, Befindet fich auch eine 
Anzʒahl unterirdifcher Gemaͤcher, an denen man deutlich ſieht, 
daß fräherhin ein Gebäude daruͤber errichtet gewefen feyn 
muß. Der Name diefer Trümmer (wörtlih det Pallaft 
der Schirin) ihre Lage an den Ufern der Diala, und zwi— 
fihen Holwan und Khanafi, wo die perfifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber den Khosroes feinen Palaft für Schirin Bauen laſſen, 


u find ſtarke Beweife für die Meinung, daß bier und nicht 


zu Descara der Pallaft von Daftadfchird geftanden habe. 
Die großen Talente Achmeds, Paſchas von Bagdad 
der Resr I Schirin mit fo: vieler Tapferfeit gegen Nadir 
Schah vertheidigte, und die feines Nachfolgers Solyman, 
der wegen ſeiner Kuͤhnheit und Thatigkei von den Aras 
"Bern 
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‚bern der Kerr der Nacht genannt wurde, machten .dieß 
Paſchalik faft ganz unabhängig von. der Pforte, und 
in diefem Zuftande ift es auch, kurze Zwifchenrdume abge 
rechnet, geblieben. Kein Fremder kann zum Paſcha von 
Bagdad ernannt werden; es muß alfo ein: Bewohner ber 
Stadt, oder ein Beamter bes Vorgängers feyn und obgleich 
man es für nöthig hält, Die DBeftätigung des Großherrn 
einzuholen, fo erhäle der Hof von Konftantinopel doch nie 
die geringften Einkünfte aus diefer großen Provinz. Bei 
dem allen ift ber Pafcha doch ein Fürft von fehr beſchraͤnkter 
Macht, denn da er nur wenig Einfluß auf die arabifchen 
oder furdifhen Stämme befißt, in weldem die wahre 
Stärfe der Provinz liegt, fo ift es noch fehr die Frage, ob 
er, felbft in der dringendften Notb, ein Meer von 20000 
Mann in’s Feld ftellen Eönnte, was die Ummäljung, wels 
- he in der Regierung diefer Provinz im Sabre 1810 Statt 
fand , noch anfchaulicher beweift. 

Solyman , der vorige Pafcha, ein braver aber ftärmis 
fher und unbefonnener junger Mann, hatte mit einem 
Heere die Landfchaften Moful und Diarbekr vermüftet und 
zu gleicher Zeit mit feinem eigenen Bafallen dem Paſcha 
von Kurdiften einem talentvollen und ehrgeisigen Manne 
Streit angefangen. Es liefen deswegen Klagen über ihn 
zu Sonftantinopel ein, und kaum hatte der Großvezier, 
‚ebenfalls ein geheimer Feind Solymans, biefe gehört, als 
er den Helet Effendi, einen der geſchickteſten Offiziere der 
Pforte, der fruͤherhin Geſandter zu Paris geweſen war, 
mit der ausgebreiteſten Vollmacht nach Aſten abſandte. 
Der Effendi ließ fogleih nam feiner Ankunft zu Moſul, im 
Auguft, eine Bekanntmachung ergehen, wodurch Solyman, 
im Namen des Großherrn, feierlich abgefegt ward, und 
trat ſodann, nachdem die Pafcha’s von Moful und Kurdis 
Kan zu Ihm geftoßen waren, feinen Marſch nach Bagdad ' 
ar. Solyman der fchon vom Anfange an dem Großheren 
allen Gehorſam aufgefindige harte, und wohl das Unge⸗ 
witter kannte, das fich Aber ihm zufammenzog, war indeß 
nit im Stande geweien, mehr als 6000 Mann zufams 
menzubringen.und diefe maren ſaͤmmtlich Araber, welche er 
zu den Ende in Sold. genommen hatte. Die beiden Heere 
fließen unter den Mauern von Bagdah auf einander, unge) 

Zweiter dat, 5 R 
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In dieſer Gegend lag wahrſcheinlich der Berühmte 
Nallaft des Kosroes Purvis, Artemita oder Daftadfchird den 
Gibbon *) fo prächtig befchreibt, aber wohl nicht, wie: 
d’Anville, der nie im Morgenlande war, "behaupten milf, 
bei Descara 485 Meilen von Bagdad, mo ich durchaus 


nidts fand, das an eine Nefldenz hätte erinnern innen, 


fondern wahrſcheinlich bei Kesr i Schirtn. Diefe edlen 
und meitläuftigen Truͤmmer, finden fih auf dem linken 


. Ufer der Diala 120 Meilen von Bagdad und 18 von Khas 
naki. Sid beftehen aus einer Mauer, welche gänzlich von 


Stein erbaut, an einigen Stellen 8 — ı0 Fuß hoch und 
6 — 7 did ift und einen Flächenraum einfchließt, den ich 


(da ich nicht Zeit hatte ihn auszumelfen ) auf etwa 5 Mer 


len fhäße. Sin der Mitte des Pages, welches wahrſchein⸗ 


li der Thiergarten war, ſieht man die Ueberbleibfel oder 
“eigentlich nur den Grund eines geräumigen Gebäudes, das 


aus einer großen Anzahl gemöldten Gemacher befteht. In 
einer Eleinen Sntfernung von diefen erblidt man’ eine hohe 


‚Kalle 70 Quadratfuß groß, in bie man fruͤherhin durch 


pier gewölbte Thore einging. Die Maucen find zwölf Fuß 
did und Jo body, die Dede aber ift eingefallen. Truͤm⸗ 
mer anderer Gebäude liegen nad) Allen Richtungen umher 
and auf einem Eleinen Hügel an deffen Fuße eine in neue 
zen Seiten erbaute Karavanfera ſteht, befindet fih auch eine 


- Anzahl unterirdifcher Gemaͤcher, an denen man deutlich ſieht, 


daß früherbin ein Gebäude darlıber errichtet geweſen feyn 
muß. Der Name diefer Trümmer (wörtlih der Pallaft 
der Schirin) ihre Lage an den Ufern der Diala, und zwis 
ſchen Holman und Khanafi, wo die perfifhen Geſchichtſchrei⸗ 
ber den Khostoes feinen Palaft für Schiri bauen laffeır, 


u find flarfe Beweiſe für die Meinung, daß hier und nicht 


zu Descara der Pallaft von Daftadfchird geftanden habe. 
Die großen Talente Achmeds, Paſchas von Bagdad 

der Rese i Schirin mit fo vieler Tapferkeit gegen Nadir 

Schah vertheidigte, und die feines Nachfolgers Solyman, 


der wegen ſeiner Kuͤhnheit und Thaͤtigkeit, von den Aras 
bern 
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‚bern der Kerr der Macht genaunt wurde, machten die 


Paſchalik faft ganz unabhängig von der Pforte, und 
in dieſem Zuftdnde ift es auch, kurze Zwiſchenraͤume abge 


‚rechnet, geblieben. Kein Fremder Eann zum Paſcha von 


Bagdad ernannt werden; es muß alfo ein. Bewohner der 
Stadt, oder ein Beamter des Vorgängers fen und obgleich 
man. es für noͤthig hält, die Beſtaͤtigung des Großberrn 
einzuholen, fo erhäle der Hof von Konftantinopel doch nie 
die geringften Einkünfte aus bdiefer großen Provinz. Bei 


‚dem allen ift ber Paſcha doch ein Fürft von fehr beſchraͤnkter 


Macht, denn da er nur wenig- Einfluß auf die arabifcher 
oder furdifden Stämme befißt, in welchem Die wahre. 
Stärke der Provinz liegt, fo ift es noch fehr die Frage, ob 
er, felbft in der dringendften Noth, ein Heer von 20000 
Mann in’s Feld ſtellen könnte, was die Ummälzung, wels 


- be in der Regierung diefer Provinz im Sabre 1810 Statt 


fand , noch anfchaulicher beweiſt. 

Solyman, der vorige Pafcha, ein braver aber ftärmis 
fher und unbefonnener junger Mann, Hatte mit einem 
Heere die Landfchaften Moful und Diarbefr verwäftet und 
zu gleicher Zeit mit feinem eigenen Bafallen dem Paſcha 
von Kurdiftan einem talentvollen und - ehrgeijigen Manne 
Streit angefangen. Es liefen deswegen Klagen über ihn 
zu Sonftantinopel ein, und kaum batte des ‚Großvezier, 
ebenfalls ein geheimer Feind Solymans, dieſe gehört, als 
er den Helet Effendi, einen der geſchickteſten Offiziere der 
Pforte, der fruͤherhin Gefandter zu Paris gemefen war, 
mit der ausgebreiteften Vollmacht nach Aften abfandte, . 


Der Effendi ließ fogleich nam feiner Ankunft zu Moful, im 
Auguft, eine Bekanntmadung ergehen, wodurch Solyman, 


im Namen des Großheren, feierlich abgelegt ward, und 
trat ſodann, nachdem die Pafcha’s von Moful und Kurdis 
Ran u Ihm geftoßen waren, feiten Marfh nah Bagdad ' 
an. Solyman der fhon vom Anfange an dem Großheren 
allen Sehorfam aufgefändige harte, und wohl das Unge—⸗ 
witter kannte, das fich Aber ihm zufammenjog, war indef 


nit im Stande gewefen, mehr als 6000 Mann zufams 


menzubringen.und diefe maren ſaͤmmtlich Araber, welche er 

gu den Ende in Gold. genommen hatte. Die beiden Heere 

fließen unter den Mauern von Bagdad auf einander, unge 
Zweiter Aand. R | 
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fahr zwei Meilen von General Malcolm’s Lager an ben 
Ufern des. Tigris. Das. Heer des Paſcha mar dem ans 
dern, an Zahl, etwas Aberlegen, auch hatte er dreißig Kar 
nonen, allein diefe waren fo fehlecht bedient, daß fie wenig 
. oder gar feinen Schaden thaten, indem die Laneten glei 
nach den erften Schuß zerbrachen ober  umftärzten. Das 
Heer des Effendi war nicht Aber 5000 Mann ſtatk, aber 
Die ausnehmende Tapferkeit der Furdifchen Reiterei , welche 
ihrem Anführer, Abdullah Paſcha, gänzlich ergeben war, 
entſchied die Schlacht für ihn. Solyman zeigte, in der 
Mitte feiner georgifchen Leibwache, die größte Geiftesgegens 
wart und den Muth eines Helden. Er warf ſich mehrere 
Male in die dichteften Reihen feiner Feinde und feßte, ob⸗ 
gleich von den Arabern im Stiche gelaffen, melde bei dem 
‚erften Angriff geflohen waren, das Gefecht mit weniger 
Unterbrechung von drei Uhr Nachmittigs, Bis zum Anbruche 
des nächften Tages fort, wo er, fi, beinah gänzlich ver⸗ 
laffen „ einen Weg durch. die Kurden bahnte und von unge 
fahr funfjehn feiner treueften Georgier begleitet, über die 
Diala febte. Erfchöpft von Anftrengung und Hunger, Bat 
er den Scheikh den Defoy Araber, einen Mann den er 
früherhin mit Wohlthaten überhäuft hatte, um einige Er: 
frifhungen. Diefer hinterliftige Döferwicht ſcheute ſich nicht, 
die Pflihten der Dankbarkeit: und Gaſtfreundſchaft, 
. welche gewöhnlich den Arabern fo heilig find, zu verlegen: 
er bat den Paſcha abzufteigen und in fein Zelt zu kommen, 
verfammelte dann unmerflih feinen Stamm, entivaffnete 
den unglädlichen Paſcha, hieb ihm den Kopf ab und fandte 
diefen dem Effendi *). Der Triumph der Pforte war ins 
deg von Eurzer Dauer, denn der kurdiſche Häuptling, 





) Diefe Araber find, felt der Zeit, von ihren Nachbarn nur 
mit Übfchen und Schauder betrachtet worden, und wurden, flatt 
fih bet dem Effendt einzufchmeicheln, . fogleich zu einer fchweren 
Geldſtrafe verurtheilt, als Zuͤchtigung fuͤr ihre Verraͤtherei. Soly⸗ 
man war von Geburt ein Georgier und zur Zeit ſeines Todes 
noch nicht 26 Jahr alt. Er beſaß mehrere angenehme Eigenſchaf⸗ 
ten und die Einwohner von Bagdad, die weder Staͤrke noch Muth 
genug hatten, zu ſeiner Rettung etwas zu thun, werden noch 
lange feiner milden Regierung gedenken und fie vermiffen. 


( 
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maßte, im Bertrauen auf den Muth feiner Untergebenen, 
fi) das ganze Anfehen des Paſcha an, befleidete einen feis 
her Anhänger :mit der Würde, und jagte den Effendi und 
ben Paſcha yon Moſul aus der Stadt. &o war die Lage 


der Sachen in Bagdad, ale ih es im December 1810 vers 


tie. "Damals waren nicht mehr als 1200 Kurden in der 
Stadt, und die Einwohner derfelben, die von jeher wegen. 
ihres Kleirimurhs und ihrer Feigheit Berächtigt geweſen find, 
ließen fich geduldig‘ von dieſem kleinen Haͤufchen plündern 
und unterdräden, das ſie fürchteten und verabfcheuten. 
Folgendes find die arabifhen Stämme im Paſchalik, 
von Baſſora nach Merdin herauf. EI Hult zwifchen Korna 
und Baſſora ein Fleiner Stamm. Montefidſch der mäch 
tigfte Stamm im Pafchalif an den Ufern des Euphrat von 
Korna bis Samavat: ihr Scheif kann 4000 Reiter umd 
eine verhältnigmäßige Zahl Fußvolf ins Feld fielen. Im 
Sommer wohnt er zu Mehr el Antar einer kleinen 
Stadt am Euphrat einige wenige Meilen oberhalb Schw 


‚ Tafhu, im Winter aber jederzeit im Lager. Die Bent 


Lam, ein mächtiger Stamm am weftlichen Ufer des Zigris 
zwiſchen Korna und Kute, welche 1500 Pferde und 2000 
Mann Fußoolf ftellen kann. Bent Hafhem :zwifhen Sa⸗ 
mavat und Khuftl, ein kleiner Stamm: der Stamm von 
Khuſil iſt jedoch nach den Meontefidfch der zablteichfte im 
Paſchalik und wohnt im der Gegend um bie Moräfte” von 
Lemlun. Dieß iſt, wie ich glaube, der einzige Stamm ber 
Beduinen, der zur Secte der Schiiten gehört. Ali Biad, 
ſche ein kleiner Stamm zwifchen Lemlun und Meſched Ali: 
Jeſcham ein noch Eleinerer zwiſchen Hilleh und Kerbela. 
Abu Hamed in der. Nachbarſchaft von Korna, Elein an Ans 
zahl: eben To. der Stamm Rahia, an dem Heie Kanal. 
Der Stamm Schamar zwifhen Kute und Taki Kesre an 
dem weltlichen Ufer des Tigris kann 400 Pferde 600 Mann 
Fußvolk ftellen: der Stamm Defoy ift fehr unbedeutend: 
Beifnen Zeh Kesre (Ktefiphin) und der Diala. Der Stamm 
Aſa zwifchen Bakouba und den Hügeln, ftelle 300 Pferde und 
eben fo viel Fußvolf: EI Beiat wohnt zwifchen Kerkuk und den 
Bergen. . Segarith zwiſchen Maflah und Kerbela, El Us 
lan bei Feludfchiah, Delem bei Hit, und Saba jwilchen 
Hit und Bagdad, find Eleine Stämme, von denen vielsige 
Ra 
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& 


De | . 


jeder im Durchſchnitt 200 Dann ins Feld Reit. Die 
Dſcherbai ein fehr mächtiger und zügellofer Stamm, erft 
fürzlih aus Nedſchid nah, der Dſcheſira gefommen, find 
beftändig zwifchen Kerbeſia und Bagdad in Bewegung, 
und die EI Abeide zwifchen Moful und Tekrit follen 00 
Dferde und 700 Mann Fußvolk fielen Fönnen. Die Tat 
Araber, ein alter und edler Stamm, der fihon in der 
roͤmiſchen Gefchichte vorkommt, bewohnen noch denfelben 
Strich Landes den fie zu Zuliaus Zeiten bewohnten, naͤm 
lich den zwiſchen Moſul, Niſibin und dem Khabur. 
Das Gebiet Muſtapha Beys, des Beherrſchers von 
Dſchulamerick liegt im Herzen von Kurdiſtan an den Ufern 
des Fluſſes Hakiar, ſo auch die Stadt, welche zwoͤlf Fur⸗ 
ſungs von-Amadia entfernt iſt, tauſend Einwohner und ein 
Schleß u von Stein hat * 





Das Pafcjalif von Orfa 


nimmt einen beträchtlichen Theil des unftuchtbarſten 
Strichs von Meſopotamien ein und ift" beinahe ganz von 
den Krümmungen des Euphrat und Khabur umfchloffen. 
Gegen N. und D. ftößt es an das Pafchalif von Diarbefr 
und das Gebiet von Malatea, und gegen Süden iſt es 
durch den Enphrat von den Wuͤſten von Syrien geſchieden. 
— Der Theil füdlih von dem mit Somerid gleichlaufenden 
Striche ift meiltens flach, fandig, unbebaut und nur‘ von 
Herden wandernder Araber bewohnt, welche ihre Zelte an 
den Ufern ber Ftäffe und in der Naͤhe der Quellen aufs 
ſchlagen. Bon Sowerid nad Diarbekr iſt das Land bergi⸗ 
ger und beſſer bewohnt. 

Orfa, das unter dem Namen Edeſſa zu den Zeiten der 
Roͤmer als eine Schutzmauer gegen die Pather und Perſer 
‚ angefehen ward, zu den Zeiten der Kreuzzüge der Sitz den 
Eourtenays, Grafen von Edeffa war, fpäterbin dem Saladin 
in die Haͤnde fiel, im 13ten Jahrh. von den Mogolen und 














*) Nachrichten des Biſchofs von Medin. 
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im Jahr 804 ber Hedſchra (1404) von Timur gepluͤndert 
ward, gehoͤrt jetzt dem Großherrn und iſt der Sitz eines 
Paſchas von 2 Roßſchweifen. — Nach Oberſt Scott's Ans 
gabe, der es 1800 auf feiner Ruͤckkehr aus Aegypten nach 
Indien befuchte, liegt es in einer umfruchtbaren Gegend, 
76 Meilen von Bir und 232 von Diarbekr. Es ift mit 
einer Mauer aus Steinen umgeben und wird von einer Eis 
tabelle vertheidigt. Der Graben der breit und tief iſt, ift 
‚ in den Felfen gehauen und kann im Nothfalle mit Waſſer 
aus dem Fluffe Scirtus verfehen werden. Die Käufer find 
wohl gebaut und bie Einwohner, welche aus Türken, Aras 
been, Armeniern, Juden und Meftorianern beſtehen, ſol⸗ 
len ſich auf 20000 Köpfe belaufen. Die Hauptzierden der 
Stadt find eine prächtige, dem Abraham geweihete Moſchee, 
und die Kathedrale der Armenier, die aber jeßt verfallen 
if. Auf einem Berge der die Stadt beherrfcht, liegen die 
Truͤmmer eines Gebäudes, das von den Arabern der Pal 
laſt des Nimrud genannt wird, und mehrere fonbderbare 
unterirdifehe Gemaͤcher, dem Anfcheine nah von großem 
Altertbume. Bei Bir feßen die Karavanen, welche von 
Aleppo nach Drfa gehen, über den Euphrat, auf einer 
Drüde von Booten. Es ift, nah Scott, auf einer An 
höhe am Ufer des Eupbrats erbaut: Die Haͤuſer find aus 
einem weißlihen Steine: Bei der Stadt wird von allen. 
Reiſenden und Kaufleuten, welche über den Fluß gehen 
(der bier ungefäße 130 Ellen breit ift) ein Zoll bezahle. 
Zu Racca, dem bebeutendften Plage nad DOrfa, und dem 
Lieblinzsaufenthafte Harun al Raſchids, follen nach Der 
Ausfage eines arabifhen Scheikhs nody Truͤmmer von einem 
Pallaſte deffelben feyn. Soverid unter 37° 46° iſt eine 
Stadt von ungefähr 500 Einwohnern mit drei Moſcheen 
und einem flarfen Kaftelt. 


x 
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Urmenien 


| von dem nach der. Schlacht von Khoi 1574 der groͤ⸗ 
Bere Theil an Selim den erften fam, gehoͤrt noch ſetzt 
nur zum Theil den Türken, denn nur, die weftlihen Pro 
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vinzen biefes Reichs find dem Großherrn unterworfen: bie 
füdlichen ftehen unter mehreren unabhängigen Fürften. — 
Das Land ift theils bergig, theils von großen Ebenen 
und fhönen Ihälern durchfchnitten, und die. Einwohner 
mit allem Nothwendigeny und felbft dem Ueberfluffe des Ler 
bens verfehen. Kaft jede Art von Getraide wird mie gus 
tem Erfolg angebaut und in den Gärten wachen die herr⸗ 
lichſten Früchte; Wachs und Honig kommen von den Ber 
gen und rohe Seide, Hanf und Baumwolle werden nad 
Konftantinopel und Rußland ausgeführt. Die Erzeug⸗ 
niffe des Erdreichs find? Silber, Kupfer, Magnetftein, 
Salpeter, Schwefel und Erdpech. — Von ben drei Flüfe 
fen, welche dieß Reich bemäffern, entfteht der Euphrat aus 
der Verbindung des Alla und des Karafu oder ſchwarzen 
Fluffes, von denen der leßtere durh den Zufammenfluß 
mehrerer fleinen Fläffe in den Bergen um Erzerum feine 
Entftehung erhält: die Quellen bes Tigrie find nice 
genau bekannt: wahrſcheinlich entfteht er indeß aus dem 
. Zufammenfluffe mehrerer Eleinen Fläffe in den Schluchten 
des Taurus: der Ararıs hat feine Quelle in dem Berge 
Bin Sieul (den taufend Quellen) zo Meilen füdlih von Ers 
zerum. — Diefer legtere Fluß ift ungemein reißend, aber 
doch im Sommer an mancen Stellen zu durchwaten. Bei 
Nackſchivan iſt er nicht mehr als 60 Ellen breit: zu Me 
gei ungefähr 55 Meilen nördlih von Tabris, wo ih im 
Sabre 1810 darüber ging, war er ungefähr 8o Ellen breit 
und 4 Fuß tief. Kinige Meilen unterhalb diefes Drts, 
führe eine fohöne, noch wohlerhaltene Bruͤcke über diefen 
Fluß, welde Abbas dem Großen ihre Entſtehung vers 
danft. | ' 
Drie tuͤrkiſchen Paſchaliks, in melde Armenien einge 
theilt ift, find Erzerum, Akiska, Khars, Bayazid, Muſch und 
Diarbefr, und diefe find wieder in Bezirke abgetheilt, wels 
he unter Waimoden ftehen. _ 

Erzerum, das bedeutendfte Pafchalif von allen, foll im 
zwölf Sundſchits oder Bezirke geshgilt feyn, die unter eis 
nem Paſcha von 3 Roßſchweifen ſtehn, welcher in der 
Stadt Erzerum feine Sig hat. Diefe liegt 3 oder & 
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9) Machrichten des Erzbiſchofs von Merdin. 
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Meilen von einem der Fluͤſſe entfernt, welche den Euphrat 
bilden: auf der Nordſeite ſieht man einen hohe Berg mit 
ewigem Schnee bededt. Die Ebene vor der Stadt hat 
ungefähr 20 Meilen im Umfange und wird durch mehr ale 
bo Dörfer verſchoͤnert: "gegen Suͤden ift die Stadt von ei 
ner Gitadelle gededt, auf der zwanzig Kanonen von ver 
fhiedenem Kaliber ſtehen. Auf der öftlihen Seite hat 
diefe Feftung ein modernes Anfehen, da fie mit regelmäßis 
gen Schießſcharten verfeben ift, würde aber aus Mangel 
an Feftigkeit fchiver zu vertheidigen feyn. Die Bevoͤlkerung 
der Stadt beläuft fih auf ungefähr 100000 Seelen von 
denen 15000 Armenier, die übrigen, mit Ausnahme von 
2 — 300 Griechen, Tuͤrken find. Beinahe Jo Mofiheen, 
eine griechifhe Kirche, einer große armenifhe Kapelle und 
drei berühmte Klöfter in einiger Entfernung von der Stadt 
find zu bemerfen ). Die Häufer find meiftentheils niedrig 
und von Holz gebaut: die Baſare weitläuftig und wohl 
verfehen, ausgenommen mit Früchten, melde, durch Geor⸗ 
gier aus der Provinz Akiska, drei bis vier Tagereifen ent - 
ferne, bergebrabt werden. Im Winter ift die Kälte in 
Erzerum durhdringend, aber die Luft rein, das Wafler 
gut, und die Einwohner ftarf und gefund **). Erzerum 
liegt. unter 39° 57 M. B. und 4o? 57° D. DB. ift, fünf 
Zagereifen von dem ſchwarzen Meer, neun von DBayazid, 
und dreizehn von Diarbefr entfernt. Der Winter fängt in 
Diefem heile von Armenien fon im Monat Auguft an, 
wo der Schnee zu fallen beginnt, der yom Dctober bis zum 
März auf der Erde liegen bleibt, dann ſchmilzt und das 
Uebertreten aller Fluͤſſe im Lande verurfact. 

Wenn man in einer .öfilichen. Richtung vorgeht, fo 
fommt man an .die Stadt Haffan Kela (das alte Theo: 
Doftopolis) die ungefähr 13 Meilen von Erzerum liegt. 
Dean hält diefen Drt für einen der fiärkften Pläge in Ars 





*) Morier'$ Angabe der in feiner. Reife pag. 320 ff. eine Be 
ſchreibung von Erzerum giebt, weicht von diefer fehr ab. Er ſpricht 
' son 100 Moſcheen, 250000 Einwohnern, wi inter 1000 Perſer 
u. ſ. w. ‚Sp. 


”) Nach Major Sutherlands Nochtichten 
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menien: er ift an dem Abhange eines hohen Berges gele⸗ 
gen, von dem man eine ſchoͤne Ausſicht uͤber eine große 
Ebene nach Suͤden hin hat. Die mineraliſchen Waſſer die⸗ 


ſes Orts ſtehen in großem Rufe, übrigens iſt die einzige 


Zierde der Stadt eine ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke uͤber den 


4, 


Fluß Aroft, die noch unter. der Regierung des Darius Hy⸗ 


-aspes gebaut worden feyn fol. Haſſan Kela wird von 
einem Zabit, der unter dem Paſcha von Erzerum ſteht, res 


giert, und von ungefähr 4ooo Türken und 1000 Armeniern 
beipohnt. 

Kars (das Charfa des- Ptolemaͤus) ſechs Tagereiſen 
norböftlih von Erzerum, bat eine fehr angenehme Lage an 
ben Ufern des Fluffes Arpatfcheri und wird auf der Nord⸗ 


ſeite von einem ſchoͤnen Kaftell vertheidige. — Ein tärkifcher 


Paſcha hat den Dberbefehl in dieſem Orte; die Wevölfes 
rung foll fih auf 30000 Seelen belaufen. Die Feftungss 
mwerfe rühren noch von Muſtafa, dem Feldheren des Sultan 


Amurath DIL ber, und es ift feie Biefer Zeit, immer eine 


kurkiſche Garniſon darin geblieben. Nichtsdeſtoweniger ift 


der jebige Pafcha weit mehr dem Könige von Perfien, als 


dem Großherrn ergeben: das ruffifche Gebiet iſt nur zwei 


Tagereiſen von der Stadt entfernt. | 
In der Provinz Akiska Tiege Akalzike, ein offener 


bevölferter und lebendiger Ort: eben fo it Battam ein 
Hanbdelsplatz. — Die ſtarke Feftung Atſar am Kur iſt 
wegen einer Niederlage beruͤhmt, welche die Tuͤrken 1770 
von Heraklius daſelbſt erlitten. — Die Stadt Erivan 
glebt einer ganzen Provinz den Namen: ſie liegt an den 
Ufern des Fluſſes Zengui und wird von einer Feſtung von 
elliptiſcher Form, die uͤber 6000 Fuß im Umkreiſe hat, 
vertheidigt. Der nordweſtliche Theil der Stadt iſt auf ei⸗ 
nen. Abhang gebaut, der 100 Toiſen hoch Über dem Fluſſe 
iſt, wird aber von dem Fort beherrſcht, das von zwei ſtar⸗ 
ken Mauern, mit Thuͤrmen an den Ecken, umgeben iſt. 
Erivan enthält jetzt nicht den zehnten Theil der Bevoͤlkerung, 
die es fonft enthielt, und die vielen Belagerungen bie es 
bat ausſtehen möüffen, haben es zu einem Saufen "von 
Trämmern gemacht. Die letzte von dieſen Delagerungen 


‚ mar bie ruffifhe unter General Godowitſch im Sabre 1808. 


Diefer General machte, nach einer Blokade von 6 Mona⸗ 
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ten, und als Bei herannahendem Winter noch feine Ausſicht 


da. war, daß die Stadt ſich engeben wuͤrde, den Verſuch fie 
mit Sturm wegjunehmen, ward aber mit großem DVerluft 
zurüdgef&hlagen, mußte fich zurüdziehen und verlor beinahe 
die Hälfte feines Heers auf feinem Rüdjuge nad, Tiflis *). 


Indeß ift die Stadt fehherhin haufig genommen worden,” 


ſowohl von den Türken, als von den Perfern, ift aber ims 


mer feit dem Frieden mit Nadir Schat 1748 immer im 


Beſitze der Legteren geblieben. 


Ungefähr neun Meilen von der Stadt find die drei 


armenifchen Kirchen, von denen Eharsin**) eine genaue 
Beſchreibung gegeben hat und zwei Tagereifen nordöftlic 
liegt ein ſchoͤner See, ber von den Perfern Deria Schirin, 


. oder Gaudſchi genannt wird, und an vortrefflichen Fiſchen, 


befonders Forellen, einen Ueberfluß bet. Der berühmte 
Derg Ararat auf dem nach der Sage, die Arche nach der 


Suͤndfluth ſtehen blieb, liegt in weniger Entfernung füdlich ' 


von Erivan. Der Berg bildet einen Winfel einer unges 


‚ heueren Kette von Bergen und theilt fi in der Nähe des 


Gipfels in zwei Spisen. Auf der höheren von biefen fol, 
nach dem Glauben der Einwohner noch jegt ein Xheil der 
Arche fieben ***). In einer von den Geiten des Berges 
ift eine.bedeutende Vertiefung, melde fehr das Anfehn eis 
nes Kraters bat: fie ift haufig mit Rauch bedeckt und eis 
neggs behauptet, 3 Tage hinter einander Feuer aus denſel⸗ 
ben ftrömen gefehen zu haben. — Sechs und zwanzig 
Furfungs fhdöftlihd von Erivan find die Trümmern von 
Nakſchivan dem alten Naxuana, einft einer der prächtige 
ften Städte in Armenien jebt zu einem Haufen Schutt ger 
werden, der nicht mehr als 400 Einwohner enthält. Hier 


ſchlaͤgt der Beherrſcher von Perfien gewöhnlich fein Lager 


auf, um den Feldzug gegen Rußland zu leiten. 


v4 


Zwei Tagereifen v von Erivan und neun von Erzerum, 





n Mein Freund Hr. Madınjle war bei der Belagerung ger - 


genwärtig- 
‚) Tom. a. pag. 171. Es find die berühmten Kirchen von Eks⸗ 
miazin. Ep. . | 


+) Morine pag. 306 | 0 Ep. 
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menien: er ift an dem Abhange eines hohen Berges geles 


gen, von dem man eine. fehdrie Ausficht über eine große 
Ebene nah Süben hin hat. Die mineralifhen Waſſer dies 
fes Orts fteben 'in großem Rufe, übrigens iſt Die einzige 
Sierde der Stadt eine fhöne fleinerne Brüde Aber den 
Fluß Aroft, die noch unter. der Regierung des Darius Hy 


aspes gebaut worden feyn fol. Haffan Kela wird von 


I 


einem Zabit, der unter dem Paſcha von Erzerum ſteht, res 


Hiert, und von ungefähr 4ooo Türken und 1000 Armentern 
bewohnt. 

Kars (das Charſa des Ptolemaͤus) ſechs Tagereiſen 
nordoͤſtlich von Erzerum, bat eine ſehr angenehme Lage an 
ben fern des Fluffes Arpatfcheri und wird auf der Nord⸗ 


ſeite von einem ſchoͤnen Kaftell vertbeidigt. — Ein türfifcher 


Paſcha bat den Dberbefebl in biefem Orte; die Bevöoͤlke⸗ 
rung fell fih auf 30000 Seelen belaufen. Die Feftungss 
werke rühren noch von Muftafa, dem Feldheren des Sultan 


Amurath EIL her, und es ift feie Biefer Zeit, immer -eine 


kuͤrkiſche Garnifon darin geblieben. WMichtsdeftomeniger iſt 


der jeßige Dafcha weit mehr dem Könige von Perfien, als 
‚dem Großheren ergeben: das ruffifche Gebiet ift mur zwei 


Tagereifen von der Stadt entfernt. 


In der Provinz Akiska Liege Akalzike, ein offener 


bevölferter und lebendiger Ort: eben fo it Battam ein 
Handelsplatz. — Die ftarfe Feftung Atfar am Kur iſt 
wegen einer Niederlage berühmt, welche die Tuͤrken 1770 
von Heraflius daſelbſt erlitten. — Die Stadt Erivan 


glebt einer gangen Provinz den Namen: fie liege an den - 


Ufern des Fluffes Zengui und mird von einer Feftung von 
elliptiſcher Form, die über 6000 Fuß im Umkreiſe hat, 
vertheidigt. Der nordweſtliche Theil der Stadt iſt auf ei⸗ 
nen Abhang gebaut, der soo Toiſen hoch Aber dem Fluſſe 
ift, wird aber von dem Fort beherrſcht, das von zwei ſtar⸗ 
fen Mauern, mit Thuͤrmen an den Eden, umgeben ift. 
Erivan enthält jetzt nicht den zehnten Theil der Bevölkerung, 
bie es fonft enthielt, und die vielen Belagerungen bie es 
bat ausftehben möffen, haben cs zu einem Haufen ‘von 
Trümmern gemacht. Die lebte von biefen Delagerungen 


‚ mar bie ruffifche unter General Godowitſch im Sabre 1808. 


Diefer General machte, nach einer Blokade von 6 Mona⸗ 
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ten, und als bei herannahendem Winter noch keine Ausſicht 


da, war, daß die Stadt ſich engeben wuͤrde, den Verſuch fe 
mit Sturm wegzunehmen, ward aber mit großem Verluft 
zuruͤckgeſchlagen, mußte fich zurüdziehen und verlor beinahe 
die Hälfte feines Heers auf feinem Rüdzuge nad, Tiflis 9). 


Indeß ift die Stadt fräberhin häufig genommen worden,” 


ſowohl von den Türken, als von den Perfern, ift aber ims 
mer feit dem Frieden mit Nadie Schat 1745 immer im 
Beſitze der Letzteren geblieben. 


Ungefähr neun Meilen von der Stadt find die drei 


armenifihen Kirchen, bon denen Ebarsin **) eine genaue 
Befchreibung gegeben hat und zwei Tagereifen nordoͤſtlich 
liegt ‘ein Schöner See, ber von den Perfern Deria Schirin, 


oder Gaudſchi genannt wird, und an vortrefflichen Fiſchen, 


befonders Forellen, einen Ueberfiuß bat. Der berühmte 
Berg Ararat auf dem nach der Sage, die Arche nach der 


Suͤndfluth ſtehen blieb, liegt in weniger Entfernung ſuͤdlich 


von Erivan. Der Berg bildet einen Winkel einer unges 


heueren Kette von Bergen und theilt fich in der Mähe des 


Gipfels in zwei Spigen. Auf der höheren von dieſen foll, 
nach dem &lauben der Einwohner noch jest ein Theil der 
Arche ſtehen **). In einer von den Seiten des Berges 
ift eine-bedeutende Vertiefung, welche fehr das Anſehn ei⸗ 
nes Kraters bat: fie ift haufig mit Rauch bedeckt und Rei⸗ 


⸗ 


neggs behauptet, 3 Tage hintereinander Feuer aus denſel⸗ 


ben ſtroͤmen gefeben zu haben. — Sechs und zwanzig 
Furfungs fhdöftlih von Erivan find die Trümmern von 
Nakſchivan dem alten Naxuana, einft einer der prächtig 
ften Städte in Armenien jebt zu einem Haufen Schutt ger 
worden, der nicht mehr als 400 Einwohner enthält. Hier 


fchläge der Beherrfcher von Perſien gewöhnlich fein Lager 


auf, um den Feldzug gegen Rußland zu leiten. 
*: Zwei Tagereifen von Erivan und neun von Erjerum, 





n Mein Freund Hr. Macenzie war bei ber Belagerung ge - 


genwärtig.. - 
‚) Tom. @. pag. ı71. Es find bie beruͤhmten Kirchen von Eks⸗ 
miazin. Ep. - 


») Morine pag. 306 on Sp. 
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liegt die Stadt Bayazib an dem Abhange eines Berges, 
deffen Spitze ſtark befeftige if. Die Stade ift mit einer 
‚Mauer und mit MWällen umgeben, .und bat zwei Kirchen 
‚und drei Moſcheen: das Klofter Kaya. Killifia ift berähme 
wegen der Schönheit feines Neußern, feines Alterthums 
und feiner Groͤße. Die Zahl der Einwohner von Bayazid 
beläuft fih, mie man ‚fagt, auf ungefähr 30000, die für 
die unterrichteften und Eriegezifcheften Leute in Armenien ge 
halten werden. Der größere Theil berfelben find Türfen, 
. die Übrigen Armenier, welche türfifch fprechen und diefelben 
Vorrechte genießen, die ihre Gebieter haben. Das Klima 
iſt mild und die Stadt ſteht mit dem ausgedehnten dazu 
gehörigen Gebiete unter einem Paſcha von @ Roß⸗ 
fhweifen *). 

Auf dem geraden Wege von Bayazit nach Erjerum lies 
gen die Städte Diadin und Turpa Kella. Das erfte 
it nah Kran. Morier ein ‚großes Dorf dag mit einer 
Mauer und Thuͤrmen umgeben ift: Turva Kella ift eine 
zerftreut liegende Stadt, die, von einem Schloſſe vertheidige 
wird, das man für unüberwindlihd bil. — Suͤdweſtlich 
von Dayazid liegt Ban, das alte ‚Artemita zwei Meilen 
von einem See gleiches Namens. Es ift mit einer wohl⸗ 
erhaltenen Mauer” und einem tiefen Graben umgeben und 
hat vier Thore, von denen das eine gerade auf den. Pals 
‚laft des Gouverneurs führt, sin anderes nad) Oſten, das 
Thor von Taurig genannt, das dritte nah Güden, das 
Mittelthor genannt und. dee vierte gegen den See bin, das 
Thor Siala. Gegen Morden liegt ein Schloß auf einem 
hohen Hügel, dem man fih nur auf einem Wege naͤhern 
kann, auf dem nur zwei Perfonen nebeneinander geben Eöns 
nen: es wird immer mit Korn und Friegerifhen Beduͤrf⸗ 
niffen verfeben: in der Mitte fteht der Palaft des Aga’s 
der Janitſcharen. Die Stadt hat - Ueberfluß an Waſſer ˖ 
und Lebensmitteln, die Käufer find von Steinen und Zies 
geln erbaut, die Straßen geräumig und wohl gepflaftert, 
und die Bevoͤlkerung angeblich 50000 Köpfe ſtark, von de 





%) Nachrichten bes Biſchof von Merdin. Morier ward von den 
Tinken nicht In die Stadt bineingelaffen. Gp. 
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‚ ameilen Sara Amid ober das ſchwarze Amid nennen. 


Diefe Mauer ward ohne Zweifel noch von den Römern ev 


: baut, und Überreifft an Höhe und Feftigfeit alles der Art 
in Europa und Aften, ift aber jegt vernachläßige worden 


und fängt an, zu verfallen *). Die Käufer find-von- Stein 
und haben ein gutes Anfehen, aber die engen Straßen find, 


‚ obgleich gepflaftert, doch fehr ſchmutzig. Das Kaſtell liege 


auf. der Mordfeite ber. Stadt, ift ebenfalls von einer ſtar⸗ 
fen Mater umgeben, und enthält mehrere Höfe und anſehn⸗ 


‚liche Gebäude, welche von dem Pafcha und feinen Offizie⸗ 


ren bewohnt werden. Die Bevoͤlkerung der Stadt, foll ſich 
auf 38000 Seelen: belaufen, von denen der. größte Theil 


Tuͤrken find, die Abrigen find Armenier, Kurden, Jacobiten 


und Katholiten. Der Bafar ift mit Korn und Lebensmits 
tein wohl verfehen und bie umliegende. Gegend, fruchtbar 
und wohl afigebaut. Baumwolle, Beide, Kupfer und 
Eifen werben .von den Gingebornen verarbeitet und nach 
Konftantinopel gefhicdt. Wenn man Diarbefr von einer 
gewiſſen Entfernung aus ſieht, fo gewährt es einen fehönen 
Anblick, der befonders, durch die Berge um die Stadt, die 
. Krömmungen des Tigris, die Mauern und Thürme, und 
die Kuppeln dox Mofcheen hervorgebracht wird. Im Frühr 


. ling ‚fteigt der Wgris fehr, im December war er dagegen 


fo feiht, daß das Waſſer meinem Pferde nicht viel über 
das Zußgelenf reichte. — Man geht gewöhnlich auf einer 
Brüde von zwölf Bögen darüber, welche ungefähr eine 
Meile unterhalb der Stadt liegt. — Diarbeft ift nach Hru. 
Eimons Beobachtungen unter 37° 35 N. B. und 39° 
52° O. 2. gelegen. 

Auf dem Wege von Diäibete nach Malatea kam ich 
durch Argunna in deffien Nähe der Weg fehr raub und 
felſigt wird, und endlich einen hohen Berg hinanfuͤhrt, 
an dem die Stadt liegt. Die Käufer find- auf diefelbe Art 
gebaut, wie die zu Merdin, aber der Berg. ift ſteiler und 


' 








A 
*) Einige Reifende haben dieſe Mauer ben Nrabern zuichreiben 
wollen, allein mit Unrecht, da man auch nicht eine Spur ihrer 
Bauart daran bemerkt, Die Kuflfchen Iufhriften, die man basım 
fieht, find das Werk einer fpäterm Zeit. 2 
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Bagration in Rußland abſtammen ſollen. Kaket war die 
einzige Provinz, welche den Einfaͤllen der Tartarn und Less 
gier widerſtand, und iſt mit den Truͤmmern von Dörfern, 
Städten und Feſtungen bedeckt. Die Bevölkerung iſt 
indeß noch immer beträchtlih und die ruſſiſche Regierung 
hat fih Mühe gegeben, die Einwohner aus ihren zerftreus 
ten Wohnungen auf einzelne Pläge zu verfammeln. Diefe 
Provinz leidet fehr duch Mängel an Waſſer und die Dir 
fer liegen oft in fo großer Entfernung von den Quellen, 
dag die Einwöhner ihren Durft mie Früchten oder mit 
Mein loſchen mäffen. — Indeß bat biefer Waffermangel 
feinen Einfinß auf die Fruchtbarkeit des Landes, da die 
Felder und Gärten Feiner Bewäflerung bedürfen. Zu Rei 
neggs Zeiten enthielten die zwei Prodinzen, Kafet und Ki 
fif 18060 Familien, man bat mich indeß verfichert,, daß die 
Bevoͤlkerung fehr abgenommen habe, ſeitdem diefe Provins 
zen an Rußland gefallen find. 

Tiflis, die Hauptſtadt, ausgenommen giebt es feinen 
Ort in Georgien der des Namens einer Stadt werth wäre. 
Da indeß diefe Stadt in den legten Zeiten, wegen der 
ſchnellen Fortfchritte der Ruſſen gegen die perſiſchen Gran 
zen, fo michtig geworden ift, ſo will ich bie bedeutendften 
milieärifchen Poften der Ruſſen bier angeben. 

Tiflis liege unter 48° 45 N. B. und iſt 2,6er 
Werſte *) von Petersburg entfernt. Nach den warmen 
Bädern in der Nähe der Stadt führt fie den Namen The 
leftofar (die warme Stade) und wurde nach einer alten In⸗ 
fehrift ig der Keftung von einem Fürften Namens Surang 
im Jahre 1063 erbaut. Sie liegt auf der DI. W. Seite 
der großen Ebene Karadſchus am Fuße eines Huͤgels an 
beiden Ufern des Kur, über den eine Briefe führe. Tiflis 
enthielt ehe es Im Jahre 1797 von Age Mahomed Khan 
eingenommen wurde, 4000 Käufer und 22000 Cinmohner. 
Der größere Theil der Haͤuſer, von ſehr netter Bauart 
ſteht noch, aber die Zahl der Einwohner Beträge feßt nicht 
Aber 15000. Tiflis war mehrere Jahre hindurch die Reft, 
benz des Prinzen Heraklius und fft jeßt det Sitz des ruffis 
ſchen Gouverneurs und Oberbefehlshabers, der jederzeit eine 





®) Ungefähr 377 deutſche Meilen. | Sp. 


s 
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bedeutende Zruppenanzahl in bee Stadt liegen hat. Diefe 
Zruppen find, wie in Europa, in den Käufern der Eins 
mwohner einquartiert, ein Umftand, der allgemeines Mißfal⸗ 
len erregt hat, und am Ende den ruſſiſchen Namen den 
Georgiern ganz verhaßt machen wird, denn da fie mit dems . 
felben Argwohn, mie alle öftlihen Voͤlker Aber ihre Weiber 
machen, fo können fie nicht den Gedanken ertragen dieſel⸗ 
ben fortwährend dem Anblide und den Zudringlichteiten 
Fremder ausgeſetzt zu ſehen. 

An dee Provinz Kaket ungefaͤhr 16 Meilen N. O. 
von Tiflis liege Mandropi eine reihe und wohlbewohnte 
Stadt. Kudala, Malani und Magara, in derſelben Pros 
Yinzen waren einft ‚blühende Orte, find Aber jeht zu elenden 
Dörfern herabgeſunken. — Die Feſtung Tellah iſt für eis 
nen Feind der fein. Geſchuͤg hat, unuͤberwindlich: in einer 
Ebene, in der Nähe des Zufammenflnffes des Kur und 
Arakui fieht man die Truͤmmer der Stadt Tfgetra, weh 
che ſehr vortheilhaft an der Graͤnze der Provinzen Arme 
nien, Albanien und Iberien liegt. Dieſer Drt ſoll von 
den Griechen oder den Roͤmern angelegt worden, und der 
Platz feyn, den Pompejus nach der Unkerdruͤckung ber. Al⸗ 
banier wählte, um dieſes unruhige Volk im Zaume zu hab 
ten *) Nach den georgiſchen Geſchichtſchreiber und Leber: 


lieferungen, war es zu der Beit, ‚too das Königreich zum 


Chriftenthum bekehrt murde, der aͤlteſte Ort in demfelbden. 
Akdall war einft wegen feiner ſchoͤnen Gebaͤude beruͤhmt, 
und noch jeßt ficht man an den Ufern des Fluſſes Tebete 
die prächtigen Truͤmmer des Pallaftes des Prinzen Allodius, 


"Gegen Süden liegt Bembek, ein kleines Staͤdtchen, die 


Hauptſtadt eines Bezirks gleiches Namens, die wegen ihrer 
Naͤhe an der perſiſchen Provinz Erivan einer der Hauptpo⸗ 
ſten der Ruſſen in Georgien iſt, fo mie auch Gandſcha um 
gefaͤhr 70 Meilen weſtlicher. 





Ningselien 


das alte Königreich Kolchts, das ſetzt in Die Provinzen Min⸗ 
grelien, Immertien und Qulra gerfälle, erſtreckt ſich lngs 





9 Plutarch, Dio, Cası, - 
©a 
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im Winter fließen Stroͤme von Waffer mit fo großer Hef— 
tigkeit durch die Straßen, daß fie Dadurch ganz unzugaͤng⸗ 
lich gemacht werden. Die Stade ift mohl bevoͤlkert, aber 
fjfeche gebaut: in. der Gegend wird eine große Menge 
Wein und Brantivein gemacht. Hinter Argunna tritt der 


Reiſende in die Schluchten des Taurus, durch welche ſich 


ber Weg windet, bis man in die ſchoͤne Ebene von Karput 
(das hal von Lophene) Fommt. Drei Meilen hinter 


* Argunna ging ich Aber den Hauptarm des Tigris, der im 


December ungefaͤhs 20 Fuß breit war, und erreichte zwölf 
Meilen jenfeits deffelden die Stadt Mad en, welche diefen 
Namen von‘ den Kupfer’ und Eifenbergmwerfen in ihrer 


Nachbarſchaft führe. Maden bat eine befondere Lage im 


Mittelpunkt des Taurusgebirges. Es-ift auf allen Seiten 
don ſchwarzen und Fahlen Bergen’ von 'bedeutende Höhe um: 
geben und liegt oberhalb einer furchtbaren Vertiefung durch 
welche fih der Tigris drängt. Mach dem Metall felbft 


“Braucht man nicht fehr tief zu graben, da es gewöͤhnlich 
fon auf der SÖberfläche der Felfen gefunden wird. Kupfer 


und Eifen finden fich vorzhiglich in großem Ueberfluffe, man 


bat indeffen auch Gold ‚angetroffen. Diefe. Dergiverfe tra: 


gen der Pforte eine Bedeutende Summe ein, und fiehen 
unter der Dberaufficht eines Paſcha, welcher von dem von 
Diarbefr unabhängig if. Zwiſchen Maden und SKarput 
ging ich Aber den weftlihen Arm des Tigris, der nicht fo 
breit, als der vorher erwähnte war, und an dem noͤrdli⸗ 


chen Ende eines Sees von falzigem Waſſer vorbei ging, der 


in einem romantifchen Thale lag, und wahrfcheinlic der 
Kolchis⸗See der Alten if. Bei der großen und alten 
Städt Karput, welche auf dem Gipfel eines Huͤgels in 
einem fruchtbaren 3— 4 Meilen breiten und etwa 20 — 25 
Meilen langen Thale liege, theile fich der Meg nah Kons 
ftantinopel: die eine Straße führt- durch Malatea, die an⸗ 
dere durch Kibban. 

Die Staͤmme von Kurdiſtan laſſen ſich in zwei Klaſſen 
theilen, diejenigen, welche in Zelten leben und die, welche 
feſte Wohnſitze haben. Die erſten verlaſſen beim Eintritt 
des Winters die hoͤher gelegenen Gegenden und ziehen ſich 
nach und nah in die waͤrmeren fuͤdlichen herab, 
wo ſie waͤhrend der kalten Jahreszeit bleiben und im April 
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oder: May in ihr Vaterland zuruͤckkehren. “Die wandernden 
Stämme in ber Nahbarfchaft von Bayazid, Ban u. f. w. 
geben der tuͤrkiſchen Regierung Eeinen Tribut, flellen. aber 
im Nothfalle, den Pafchas gewiffe Trupps Reiterep, die fie 
auf ihre eigenen Koften ausräften und unterhaften. ‚Der 


groͤßte Theil der Kurden find -Mahomedaner von ber Secte 


der Sunniten, die hbrigen Armenier, Jacobiten und neſto⸗ 
zianifche Ehrifteh. — Einige Städte und Dörfer werden 
gänzlid von den Tegten bewohnt: fie haben ihre Priefter 
und Biſchofe, und find im Ganzen ein fehr thaͤtiges Volk. 


— Die Art, wie man in diefer Provinz ben Ackerbau bes 


treibt, unterfcheidet fich etwas von ber. in Perfien gemöhns 


lichen, indem das Waffer, im Ganzen, fo febr im: Leber 
fluffe vorhanden ift, daß das Begießen dadurch --unndthig 
gemacht wird, Waitzen und Gerfte find die gewöhnlichen 


Kornarten. Von der erſten Getraideart giebt es: drei Sor⸗ 
ten, welche zu drei verfchiedenen Zeiten ‚des Jahrs gefät 
werden: entweder im März, wo dann die Hernte im Sch, 
tember ift, oder im September, wo die Aernte in den Ju⸗ 
lius des folgenden Yahres. fällt, oder im October, mo Die 
Aernte im Auguft des künftigen: Aahres gehalten wird. 
Wenn die zweite Ausfaat eine Höhe von 7 — 8 Zoll: erlangt 
bat, fo läßt man das Vieh eine Zeitlang darauf meiden, 
“und fie dann vollkommen rtif werden. 


S 





Beorgien W 


Fruherhin waren Mingrelien und Inmertien {Amt 


Nrette) in das Königreih Georgien mit eingefejloffen, das 
‚ neuere Georgien begreift .indeß nur Die. vier Provinzen Karı 
tuel, Kaket, Kiſik und das georgifche Armenien. Es ſchließt 


Das alte Iberien mit einem Theile von Armenien und Als 
banien in fih, wird auf der Mordfeite von der Höchften 
" Kette des Kaukaſus, im Ni W. von einer Wuͤſte begrängt, 


die es von Immertien trennt im W. u. &. von den 8a 


vagatich- Gebirge und den Möfflfihen Hügeln, die es von 
den curkiſchen Provinzen Akiska und Eewan trennen und 


} , 
Geſellſchaft, wie er fagte, um uns Anſehen zu verfehaffen , 
und ung einen Beweis von des Gouverneurs Wohlmollen zu 
geben. Zu unferer größten Angſt waren wir kaum in dei 
Mitte von Bethlehem, als einige Einwohner der Stadt, 
als fie diefen Mann fahen, näher famen, um ihn zu gruͤ— 
gen, ja ein Bethlehemit von einiger Bedeutung Fam unge 
‚achtet aller unferen Vorkehrungen und Worftellungen heran, 
um mit ihm zu fprechen atoobei er feinen Arm auf die ſam— 
metene Satteldecke des Thrfen legte. Dieß wuͤrde, mie wir 
Aberzeugt waren, hinlänglich gewefen feyn, jedem von ums 
das Uebel mitzurheilen, es gab alfo Fein anderes Mittel ale 
augenblidtih auf die Entfernung des jungen Türken zu be 
ſtehen. Diefer weigerte ſich indeß ſtandhaft, uns zu verlaf 
fen, fo daß wir am Ende zu drohenden Maafregeln unfere 
Zuflucht nehmen. mußten, worauf er fih in voller Eile ent: 
: fernte, indem er die gewöhnlichen Flüche gegen die Chriften, 
wegen unferer Unverfhämtheit und Frechheit In den Bart 
murmelte. 

Wir erreichten das Thor des Kloſters der Geburt 
Chriſti ohne weiteren linfall, wagten es aber nicht, hinein 
zu reiten, thells aus Furcht vor der Anſteckung theils um 
nicht noch einmal die Schaufpiele von Jeruſalem zu feben. 
Wir ritten deshalb die an den Mauern des Klofters vor. 
bei in das tiefe Thal hinab, das nordäftlid von der Stadt 
liegt, und beſuchten den Plab' wo der Engel den Pirten 
er ihienen feyn fol. An einer „Dlivenpflanzung unten im 
Thale ziwifchen dem Kloſter und der Stadt, machten wir 
Halt, fanden aber auch bier es nöthig, einen bewaffneten 
Poſten an der Außenfeite der Pflanzung, die mit einer nie⸗ 
drigen Deauer umgeben war, aufzuftellen, um biejenigen ab: 
zuhalten, welche die Meugierde zu uns beranführen möchte, 
denn obgleich diefe ihr Erftaunen darüber bezeigten, daß mir 
uns vor ihnen fürchteten, da fie doch gerade um der Peſt 
zu entgehen, fich aus der Stade entfernt hätten, fo warn⸗ 
ten uns unfete arabifhen Soldaten dennoch, fie herankom⸗ 
men zu laffen. An der Nähe diefer Pflanzung mar ein 
Quell, zu dem wir häufig ficken mußten, um Waſſer zu 
unferem Kaffee zu haben, allein auch dieß ward mit der dw 
ßerſten Borficht herbei geholt. 

In Derhlehem wird. derfelbe Verkehr mit Krucifiren 
und Rofenfränzen, wie zu Jeruſalem getrieben, jedoch ſcheint 
der erftere Ort. dag Vorrecht zu haben, daß die Pilgrimme 
fi dafelbft die Haut mie Kreußen, Sternen und Monogram: 
men begeichnien taffen, die man nachher mit Scießpulver 
einreldt. ‚ 

. Um die Stadt zu vermeiden, machten wir einen weiten 
Umweg im Thale und ſchlugen dann, bei Jeruſalem vorbei, 
den Weg nach Jaffa ein. Jaffa iſt von Jeruſalem nicht 
viel uͤber 40 Meilen entfernt, ſo daß man in 13 Stunden 
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Vaterland zuruͤckkehren. Die wandernden 
Nachbarſchaft von Bayazid, Van u. ſ. w. 
ben Regisrung Feinen Tribut, ſtellen aber 
en Paſchas gewiffe Trupps Reiterey/ die ſte 
n Koſten ausräften und unterhalten. ‚Der 
r Kurden find-Mahomedaner von ber Secte 
die Absigen Armenier, Jacobiten und neftos 
N. — Einige Städte und Dörfer werben 
en Testen bewohnt: fie haben ihre Priefter 
und find im Ganzen ein fehr thaͤtiges Wolf. 
vie man in Diefer Provinz den Ackerbau Ber 
eidet fich etwas von der in Perfien gemöhns 
das Wafler, im Ganzen, fo febr im. Ueber 
n ift, Daß das Begießen dadurch unnodͤthig 
MWaigen und Gerfte find Die gewöhnlichen 
Ron der erften. Getraideart giebt es. drei Sor⸗ 
u drei verfchiedenen Zeiten des Jahrs gefät 
eder im März, wo dann’ die Aernte im Schr 
er im September, wo bie Aernte in den Ju⸗ 
ıden Jahres fällt, oder im October, mo bie 
uguſt Des Fünftigen: Jahres gehalten mirb, 
te Ausfaat eine Höhe von 7 — 8 Zoll. erlangt 
an das Vieh eine Zeitlang barauf weiden, 
Nfommen reif werden. 
) 





Seorgien. W 


varen Mingrelien und Immertlen (Iml⸗ 
znigreich Georgien mit eingeſchloſſen, das 
begreift indeß nur die. vier Provinzen Karı 
k und das geongifche Armenien. Es fließt 
mie einem Theile von Armenien und Als 
ird auf der Mordfeite von der höchften 
s, im Mi MW; von einer Wäfte begränzt, 
Ehen trenne im W. u. S. von den Las 
und den Moſſiſchen Hügeln, die es von 
>oinzen Akiska "und :Erivan ‚rennen und 
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im Segentheile ftolz betragen. — Wir unterhanbelten mie | 
dieſem Anführer, Daß er uns nach Bethor begleiten ſollte, 
Damit wie unfer Kameele und unfer Gepaͤck wie 
derbefämen, worin er nad einem kurzen Hin und wieder 
Reden willigte, und uns nachdem er feine Begleiter entlafs 
fen Batte, von dem Quell an begleitete, indem er mie 
eine langen Lanze, wie fie die Kofaden in der Satarey tras 
gen bewaffnet, an. der Spiße unfers Zuges ritt. So erreiche 
ten wir Bethor ſpaͤt am Abend, von dem, fonderbar genug, 
Teinen von den Reilenden die Palaͤſtina befucht haben, auch 
nur die minbefte Nachricht gegeben hat. 

Der Auftritt der bei unferer Ankunft in Bethor Statt 
batte, war hoͤchſt anziehend. Wir fanden die Araber in 
großer Anzahl, im Streit mit einander, fo daß jeder nad 
.. dem griff, was er erhafchen Eonnte. Uns wurde nie ein» 

mal erlaubt, unfer Zelt aufzufchlagen, bis die allgemeine Be⸗ 
ratbfchlagung unter ihnen ein Ende genommen haben würde. 
Sept erfchien der Schell von Bethor, und nun entfpann ſich 
ein Geſpraͤch zwiſchen ibm und dem Araber, der es unters 
nommen batte uns durch fein Land zu führen. Hierauf fegs 
ten fie ſich alle unter freiem Himmel, im Kreife nieder: in 
. der Mitte ftand der Schell mit einer eifernen Keule oder Scep⸗ 
ter in der Hand, bie ungeläbe drei Fuß lang wear und am 
oberen Ende eine Kugel hatte, weiche gereifele war, und 
wahrſcheinlich im Kriege zur Angriffsmaffe diente, im Frie⸗ 
den dagegen. ein Zeichen des Anfehne mar. Die Berath⸗ 
fhlagung dauerte einige Zeit kung, während derfelben führte 
unfer Araber das Wort, indem er mit großem Nachdruck zu 
der Verfammiung fprach, und dem Anſchein nach ſich gegen 
Vorfſchlaͤge erflärte, welche gemacht murden. — Die ganze 
Berathſchlagung ging wie es fi nachher auswieß unfere 


|. Perfonen näher an als wir geglaubt hatten, denn es war 


davon Die Rede gewefen, ob wir Kriegsgefangene feyn fol 
ten ober nicht. Sobald alle aufgeftanden waren, kam ber 
Scheik auf uns zu und fagte uns, daß mir. die Macht da 
zubringen Eönnten, wo wir wären, übrigens wären wir uns 
fere Freiheit der Gegenwart bes Arabers den wir mitges 
bracht hatten und den Smpfehlungsfchreiben des Pafcha von 
Akre fhuldig: der Schuß des Gouverneurs von Serufalem 
fomme nicht in Betracht: am nächften Morgen werde er 
mit 1060 Pferden gegen den Paſcha von Gaze aufbrechen, 
aber er wolle uns eine Bedeckung bis nach Rama mitgeben. 


N 
[) 


Beit 14 Si t 
| A 
die neuefte Seſchichte, 


die Staaten. und Volterkunde. 
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Briefe aus einem Mahrattenlager. 
| Bay Ih D. Brougthon. 





(Fartferung) 
5 = hr 
Lager ” Babur, 1m. zer - 


Su meinem legten Hriefe baben wir zwei Märfche ges 
macht; nach ihrer Richtung muß man fchließen, daß ber 
Maha Raja feine feindlichen Abfichten gegen den Raja von 
- Dficheipur zu verfolgen ſucht. Unſer, erſter Marſch war am 
ten dieſes bis Dipri, einem. Dorfe am rechten Ufer des 
Dſchumbul. Es iſt nur 3 Meilen von Kutoli entfernt, 
aber Zalim Singh kannte die, Mahratten zu gut, um fie 
an dieſem Ort, der eine ziemiich gute Furt bat, überfegen 
und durch das Gebiet Der Stadt ziehn zu laffen, Wir na 
zen baber gendthigt 4 Meilen (ängs dem Ufer des Parbuttz 
bin zu gehn, um eine andere. Furt zu erreihen, und . 


fanden eine ganz abſcheuliche bei einem Ort Namens De 
3woiter Band. T 
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lohya. Das Beste des Fluges: beftäht aus einer Maffe von 
großen Felstruͤmmern und die Ufer find befonders an der liuken 
Seite fehr ſchroff und befchiverlih zu erfiimmen. 

Wir bemerftn auf der Seite nach Kota auf ebnen 
Boden zwilhen den Gräben, bie das Land bis eine Meile 
vom’ Ufer durchfchneiden, verfihiedne fhäne Dörfer, Der 
gewaͤhlte Weg verlängerte unfern Marſch auf‘ beinahe 22 
Meilen: er führte über eine ununterbrochne Ebne,.die mit 
Korn bedeckt war, wo die Mahrätten reichlihes Futter 
fanden: Männer, Weiber, Kinder riffen es überall mit 
den Wurzeln aus; das Vieh ward Unterdeffen Ipsgebunden, 
um nach Belieben zu grafen, und fih an einem fo reidjlis 
chen Vorrath guͤtlich zu thun: wir ſtießen auch auf große 
Schober Kürbi, die getrockneten Stengel von Baſchiru und 
Dſchuar, zwei geringern Getreidearten, einem vortrefflichen 
Futter für Kameele. Drei oder vier Reuter fielen ſogleich 
über einen Schober ber und eigneten fih denfelben zu; fo 
daß, als auch unfer Vieh zum futtern ‚ausgetrieben 
wurde, „wie ..fo viele Mühe: hatten, eiwas ju fin 
den., als wenn mie einem Monat an dem Ort 
geivefen waͤren. In der Nähe "unfers Lagerplabes fa, 
men wie durch einige Erbfenfelder, von denen wir uns eis 
nen Theil zueigneten und unfer Gewiſſen durch die Ueber— 
zeugung beruhigten, daͤß wenn wikẽ ſie auch ſchonten unſre 
Nachfolger nicht ſo enthaltſam ſeyn wuͤrdan: beim Mittags⸗ 
eſſen fanden wir fie vortrefflich. Obgleich mir bei Tages⸗ 
anbruch aufbrachen,. erreichten wir unfern Ruheplatz doch 
erft nach zwölf Uhr; die Diener mit den Zelten, Geraͤthen 
u. ſ. w. famen 2 Stunden ſpaͤter, weil fie den verführe: 
rifden Reiz der GErbfenfelder nicht ‚hatten widerftehn koͤn⸗ 
nen. Der Dſchumbul iſt bier weder breit noch tief; der 
Strom fließt ſanft uͤber ein Bette von feinem Sande und 
beſpuͤlt zur einken den duß einer Reihe der Arrabari⸗ 
huͤgel. 

Am Zten hielten wir an und viele von unſern Leuten, 
die durch das Gedraͤnge bei der Furt des Parbutti aufge⸗ 
halten worden waren, ſtießen zu uns. Sie hatten bie 
Macht mit einigen Bundfharus zugebracht, die auf dem 
Wege lagerten. Dieſe beſchaͤftigen fih, Getreide von einem 
Dre nach dem andern zu bringen. Gemeiniglich ziehn ſie 
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ſchließen ſich beftimmten Heeren oder lägen: an. Slie reis 
fen mit Weib und Kind; und. beladen ſich intt wenig "Ger 


pad: zum: Zelt dient ihrien ein grobes rothes-leinenes Tuch, 


in großen Saufen unter der Leitung’ eines Fihrers und, 


daß fle'quee Aber einen Richtpfahl ausbreiten; und das nicht | 


nur ihnen felbft, fondern auch ihrem Getraide! ber ſchlechtem 
Wetter Schub geroäbrr. Während des Machtlagers befeftis 
gen fie ihre Dchfen fin 2 Reihen an eineh langen Strick, 
und bei guter Witkerung häufen fle ihre Ladungen und 


"Sättel auf eine folhe Welle rings um das Lager, daß fie 


fih dadurch gegen die Räubereien der Scafals, Wölfe 


u ſ. w. fihäßen, und auch einige Sicherheit gegen bie Ans‘ 


griffe von-Dieben finden. Die Bundfcharen find gemeinigs 
ih Gudſchar's, Dſchats oder aus andern niedrigen Caften 
ber Hindu's und fehr felten Mufelmänne. Cs find ans 
ftändige gutartige Leite: man verläßt ſich fo fehr auf ihre 
Ehrlichkeit, daß ihnen oft große Summen von den Kauf 
lenten vorgefttedt werden, um ihre infäufe an Korn zu 
machen. ° Weil fie fo allgemein nüblih find, fo werden 
ihr Eigenthum und thre Perfonen jederzeit, fe in Krieges 
zeiten ‚geachtet: 

Am 4ten’madten wir einen Weg von 13 Meilen bis 
dieher: "wir dingen über den Dſchumbul und bie Arrabari⸗ 
huͤgel. Die Furt iſt gut und das Waffer nur 35 Fuß tief! 
der Boden iſt auf- Diefer Seite, wie faft alles mas längs 


| feinen Ufern liagt, fehr mit Gräben burchfchnitten. 


- Die Abtheilungen des Fußvolks, der Park, und einige 
Baſars waren den vorigen Tag uͤbergegangen und lagerten 
ſich, wo ſte auf dem unebnen Boden einen Platz fanden: 
da durch ihr Lager nur ein enger Weg übrig: gelaſſen war/ 


ſo entſtand durch das Gedraͤnge der Menſchen, die zu Pferde 


und zu Fuß Aber den Fluß famen, und des Viehs aller Art} 
vermifche mit Kanonen, Pulverrvagen und- Kärren‘, bie alle 
untereinander: ſich hindurch zu -arbeiten ſuchten, eine Ver⸗ 
wirrung, die alle Defchreibung uͤberſteigt. Dit: Pferde- uns 
free Reuterei, die durchaus Bösartig find," Mmathten fich 
durch Schlägen und Stoßen: beffer als Alle Andre Thiere/ 
Platz: ich bedauerte indeffen die Beſchwerde und die Ge—⸗ 
fahr der Umſtehenden, die ſich durch Verwuͤnſchungen Abe, 


za 


uns ju rächen ſuchten. 
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Wir gingen über einen fehr rauhen, bis an ben Sipfel 
mit Bäumen bedeckten Hügel; ba der einzige Weg von den 
Kanonen eingenommen mar, fo waren’ die Elephanten ung 


fehr nuͤtzlich, um einen Durchgang zu öffnen Es war in 
der That zum Erftaunen, mit welcher ‚Leichtigkeit und Ger 
ſchicklichkeit dieſe gelehrigen Geſchoͤpfe ihren Zweck erreich⸗ 
tens fie ſtießen mit ber Etien gegen bie Bdume, bis fie 
diefelben tief genug gebogen hatten‘, um ihre Vorderfuͤße 


auf die Stämme zu feßen, morauf fie, mit einer neuen. 


Anfteengung, fie abbrachen und uns ficher ducch Die krachen⸗ | 


den Zweige trugen. 

Als wir die Gates (Hügel oder Berge) Dinter uns 
hatten, tamen wir in eine ſchoͤne ebne Gegend. Eh’ wie 
das Lager auffhlugen, hatten wir einen ſchoͤnen Anblick 
von dem Fort Indra Gur, das einem kleinen Raja, eis 
nem Bafallen von Kota, gehört. Ich bemerkte daB wie 
weder auf diefem Wege, noch auf dem vom Kufoli nad 
dem Dſchumbul, über Nalas famen, noch an einen eins 
zigen Brunnen, obgleich das Land überall den Appigften Ans 
bau verriethe der Boden ift hier umher fo feucht, daß er 
fat niemahls eine Bewaͤſſerung erfordert und kaum in der 
regnichten Jahrszeit bisiweilen von Dürre leider. 

Die Sudſchars, die die Hügel bemohnen, hielten während 
des Marfches eine reiche Aernte; jeder Machzfglee von dem 
Hauptheer ward geplündert; einige Leute wurden getöbtet und 


verwundet und mehrere Dchfen, Pferde und Kameele fort | 
getrieben. Fünf Sumars (eine gemöhnlihe Benennung für 


alle Reuter), die in der Hofnung auf Beute zu einem klei⸗ 
nen Dorf nahe bei'm Lager, das fie für verlaffen hielten, 
ritten, wurden -von den Einwohnern angegriffen, und ber 
fünfte ſtuͤrzte in unfer Lager mit einer Kugel im Leibe, 
Einige von des Dſchinſi Leuten, die, weil eine ungeheure 
Kanone Gruhſchat genannt im Gebuſch ſtecken blieb, nicht 
nachgehohlt werden Eonnte, wurden, von den. Gudfcar’s 
getödtet: und viel zum Fuhrweſen geböriges Vieh fortgetrie⸗ 
ben. Der Name dleſer Kanone iſt beſonders treffend: das 
mahrattiſche Wort bedeutet Entfernung der Schwie⸗ 
zigfeiten; und wenn wegen eines ſchlechten Wegs, bes 
Uebergangs- eines Sluflee u, f. w. irgend einige Schwierig⸗ 
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keiten entſtehn, fo wird fie gewiß zurädgelaffen und haͤlt 
das Heer einen oder zwei Tage auf. 

Unſer jeßiges Lager ift nicht Aber zehn Meilen von der 
Stadt Naya Schahar; vor einigen Tagen gingen mehrere voͤn 
unſern Sipoys bis zu den Mauern derſelben, um Futter zu 
ſuchen; die Gudſchars ſchoſſen auf ſie, und zwei Leute, die 
ſich von den Uebrigen entfernt hatten, wurden verwundet: 
doch geſchah kein weiterer Schade. 
| Seftern Abend befuchte ber Maha Raja feinen Schwie⸗ 
. gervater den beruͤhmten oder um beſtimmter zu ſprechen, 
den berüchtigten Surdſchi Ra Guatkia, der Türzlih von 
Mewar zuruͤckgekehrt war, und fich in einer Entfernung von 
ttwa 5 Meilen lagert. Dur den Vertrag von 1805 
war er von Scindhia's Rathen ausgefhloflen, iveil man 
ibm befonders feindlihe Gefinnungen gegen Englands In⸗ 
tereflezufchrieb: dies Werber if feitdem aufgehoben worden unb 
man vermuthet, Daß er. in ber Abficht zum Lager zurädges 
kehrt ift, um wieder in feine Macht eingefeßt zu. werden. 
Die Zufanrmenkunfe follte fon den: Tag vorher Start fin 
den: aber Scindhia ward durch die Chans zuruͤckgehalten, 
die bei ihm Dhurna faßen: erſt ſpaͤt am Abend fam ein 
Vergleich zu Stande und fie erhielten Anmeifungen auf uns 
fre Regierung, die im. Julius 1811 zahlbar waren. 

Holkar beftgt in der Nachbarſchaft einige Dörfer; und 
es iſt ein allgemeines Verbot an die auf Fuͤtterung gehen 
den Haufen erlaffen,, fie zu beſuchen: ein ftarfer Beweis, 
wie allgemein diefer Haͤuptling gefuͤrchtet iſt. 

Eine Bande von Gauklern, die Bhanmittis heißen, 
kam dieſen Morgen in unſer Lager, und zeigte einige uͤber⸗ 
raſchende Proben von Gelenkigkeit. Beſoͤnders ſetzte mich 
eine Frau in Erſtaunen; fie ruhte auf ihrem Kopf und ihren Eis 
fen, den Rüden gegen die Erde gekehrt; zwei Schwerter, 
mit den Klingen einwärts, waren auf ihrem Kinn überein» 
andergelegt, und zwei andre auf ähnliche Weiſe unter ihrem 
Halſe: fie bewegte fih dann mit großer Schnelligkeit in eis 
nem Kreifez indem fie den Kopf immer in der Mitte bes 
bielt und fo oft es ſich traf, dab ihre Bruſt niedermärte 
gekehrt war, Über die Spitzen der Degen fprang.. Die 
Bhanmittis find aus den niedrigften Elaffen des Volks; 
fie ernähren fih dadurch, dab fie umberziehn und in den 
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Städten und Dörfern, durch welche fie fommen, ihre Kuͤn— 
fte zeigen. Weit willlommner war uns ein Fruchthändler 
aus dem Pundſchab mit einem Vorrath von Birnen, Aep⸗ 
fin, Trauben, Abrikoſen u. ſ. we: der mit der Sicherheit 
in einem Mabrattenlager mohl  befannt, fehr weislich in 
unferem Lager feinen Aufenthalt nahm. Die Früchte find in 
Eleine. zunde Schachteln zivifgen Lagen von Baumwolle ge⸗ 
packt und „gemeiniglich fehe wohl erhalten. 


6, 


a \ Rager am Bunas 16. Febr. 

Mir verließen Babue am ı3ten und hatten einen 9— 
unangenehmen Marſch von 22 Meilen zu den Dörfern 
Dſchoru und Purfchala, obgleich die gerade Entfernung ge | 
wiß nicht über so Meilen Beträge, Der Zug war anfangs 
gegen Uniara, den Anfenthale eines. mit der Familie 
Dſcheipur verwandten Raja’s. gerichtet; aber nachdem wir 
uns dem Platz bis auf 3 Meilen gendhert hatten, wand⸗ 
‚ten wir uns rechts und machten beinah denfelben. Weg zw 


rd; mir esreichten unfern 2aderplag nicht vor 1Uhr. 
Wir wandten uns ein wenig rechts von Rampfra, einem 


Fort Holkars, das 1804 von einer Abtheilung unter Obriſt⸗ 
lieutenant Don mit großer Tapferkeit erftärmt, im Frieden 
aber zurüdgegeben ward. Da das ganze Land eine beſtaͤn⸗ 
dige Ebene ift und weder Gräben, Nalas oder, andre Hin⸗ 
berniffe die Truppenbewegungen nach irgend einer Richtung 
erfhweren, ſo läßt fich außer Bei einem mabrattifchen Heer 
gar fein Grund zu einem folchen Ummege denfen: gewiſſe 
Dorfsbewohner harten indeß den Bini Wala beftdchen, daß 
er ihe Land vermeiden und einen andern Weg einfchlagen 
follte. Der Befehl zum Aufbruch war erft fpät am vor 
gen Abend gegeben, das Lager wurde alfo nicht fo früh als 
gewoͤhnlich aufgefchlagen: diefer Umftand, die Hige and der 
Waſſermangel verurfachten den Leuten und dem Vieh große 
Unbequemlichkeit: die Bihiſchtis odor WMafferträger ver 
kauften einen - Becher Wafler für mehrere Peices (eine 
kleine Kupfermänze) den man auf gemöhnlichen Maͤrſchen 
:fhr ein Halbdutzend Kauris kaufte. 

Seindiah marſchirte am folgenden Tage, weiter; da 
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uns feine York aber nicht eher als bis nach 7 Uhr Mors 
gens angezeigt ward, fo ward befchloffen, Kalt Yu machen 
und am nächften Tage zu ihm zu ftoßen. Wir trafen ihn 
nad einem Marſch yon 18 Meilen am rechten Ufer des 
Bunas und etwa 3 Meilen jenſeit der Stadt Bugwuntpur. 
Der Weg führte über ein ähnliches ebnes Land, als wir 
immer ſeit dem Uebergang über den Parbutti gefehn haben; 
es war wohl angebaut und mit blühenden Dörfern bededt. 
Da diefe meiftens Holfar gehören, fo waren fie und ihre 
Bewohner gegen Plünderung und Eindrang gefichert. 

| Wie fanden das Heer des Maha Raja im Begriff 
hber den Bunas zu gehn; es lagerte etwas höher hinauf 
am entgegengefegten Ufer. Weil wir Bereits einen langen 
Marſch gemacht hatten, fo befchloffen wir dieſen Sag zn 
bleiben, wo wie waren und fchlugen unfre Zelte nahe an 
der Furth auf, mo die Abtheilung des Oberſten Monfon 
bei dem ungluͤcklichen Rüdzug vor Holkars Heer im Jahr 
1804 über den Fluß ging, und an demfelben Ort, wo das 
braye erfte Batallion vom zweiten Regiment bengalifhen Fuß 
volks, unter dem Befehl, des Dberftlieutenant St. Clair, 
das als Nachtrab zurädgelaffen worden war, von dem 
überlegenen Feinde in Städe gehauen ward, nachdem es » 
eine feindlihe Batterie mit Styrm genommen hatte. 

Heute Morgen ftießen mir zum Meer: der. größte Theil 
deffelben lagerte fich längs dem Ufer des Fluffes und der 
Heberreft in feinem Bett, da zwifchen den zahlreichen und 

“tiefen Gräben, von welden ber Boden durchfchnitten iſt, 
nicht Raum genug. für Alle war. Wir find felbft in dems 
ſelben Fall und lagern auf dem fandigen Bette, in. einer 
unbequemen Lage, zwiſchen dem Nachtrab des Haupt⸗— 
heers und einer SInfanteriebrigade. Das wenige Waffer, 
‚das gegenwärtig im Fluffe ift, laͤuft an dem entgegengefeßs 
‚ten Ufer, dreiviertel Meilen von une, und mir werden 
‚blog aus kleinen Brunnen. mit Waffer verfehn, die rund 
um unſre Zelte im Sonde gegraben find.. Außer dieſen 
Unbequemlichkeiten haben die Ceremonieen des Muharrem’s 
Begonnen und mir werden vom Morgen bis zum Abend 
mit den unbarmonifchen Geräufch der Trommeln, Trompes 
ten und Flinten gequält, daß fich mir dem, Unfchlagen an 
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die Beruf, dem lauten Sätuhyen und halbraſenden Ausrus 


fungen der andächtigen Muſelmaͤnner um uns vermiſcht. 


- 7+ \ 
Roger am Bunas 06. Jebruar. 

Wir And fo gluͤcklich geweſen einen guten Platz etwa 
eine Meile den Fluß höher hinauf zu finden und haben uns 
fer Lager dahin verligt. Dei der Ruͤckkehr von. einem Ritt, 
ben ih gemacht hatte, um diefen Drt ausjufuchen, Fam ich 
bei den Schildwachen der Brigade in unſrer Mähe vorbei, 
die die Gelegenheit nicht unbenugt laffen Eonnten, unge 
ftraft groß zu feyn; fie riefen uns zu ung aus dem Staube 
zu machen und drohten dem Reuter, der mid). begleitete, 
daß fie auf ihn feuern würden, wenn er biefen Meg wie 
der nehmen wuͤrde. Ach hatte den Morgen gehört, daf 
eben diefe Leite die ganze Schaar, die zur Traͤnke ritt, 
auf die groͤbſte Weife gemißhandelt hatten. Diefe Sipoys 
find alle aus dem. Sebiet der Compagnie oder aus Aude 
und vollfommen fo Abermäthig als irgend ein Haufe im 
Lager. Ob dieß blos dem Vergnügen zugefchrieben werden 
muß, weldes das gemeine Volk in der Beleidigung Hdhe⸗ 
rer zu finden pflegt, menn es ungeftraft beleidigen kann, 
oder bloß der fchlaffen Kriegszucht, die in diefen Brigaden 
herrſcht, weiß ich nicht: ich möchte jedoch das leßtere glaus 
Ben, benn es ann feine ordentlichere und ehrerbletigere 
Leute geben, als eben dieſe Sipoys, fobald fie britifche 
Soldaten find. Am Abend kam ich vor ihrem Lager vors 
Bei und ſah dafelbft wieder eine Anzahl dreifarbigter Fah⸗ 
nen, bie vorher auf dem Marfch längs der Linie getragen wors 
ben waren; fie waren jeßt in eine Reihe aufgepflanzt und um 


biefelben brannte eine Menge Eleiner Lampen: viele Leute 


foßen zund umber mit Trommeln und Trompeten. Es ift 
geroöhnlich bei folchen eingebohrnen Truppen, die nach ibs 
ten eignen Gebräuchen fich richten, die Fahnen, bei gemife 
fen Gelegenheiten durch” ähnliche_ Eeremonicen zu ehren. 
Wir erfuhren, daß es franzöflfche Fahnen waren, die einer 
Abtheilung von Aligols gehörten, welche einen Xheil der 
Brigade ausmachten: fie waren ihnen unter Hrn. Perrons 
Verwaltung geſchenkt und ſeitdem nicht verändert morden. 
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Die Aligols beſtehen aus unregelmaͤtigen Fußvolke; jeder 


Einzelne bewaffnet ſich nach feiner Laune: es findet unter 


ihnen durchaus feine Kriegszucht State: fle beftehn haupt⸗ 


fahlih aus Mufelmännern und haben den Namey von ihr 
rer Gewohnheit, den Beind, in einem Gol oder einer 
Maffe anzugreifen und bei ihrem Anlauf die Haulfe Al’s 
anzurufen. Ihr Sold ift unbedeutend, aber zur Entſchaͤdigung 
haben fie die Erlaubnig nach Belieben zu plünbern. 

Als wir eben im Begriff waren unfre Zelte an bem 
neuen Lagerplage aufzuſchlagen, verlangte ein Diener im 


Scindiah’s Namen fie nad) einem andern Ort zu verlegen, 


‚weil bdiefer für den Maha Raja zum Fifhen und Sagen 
vorbehalten werden follte: wir ruͤckten daher etwas weiter 
hinauf, wo mir uns endlich ganz bequem einrichteten und 
und von dem Schmutz des Lagers gar nicht belaͤſtigt 
werden. 

Seit meinem lebten Briefe bat eine große Werändes 
zung in der Politik diefes Durbar Statt gefunden: Surd⸗ 
ſchi Rao bat fich feinen Einfluß ganz wieder verfchafft: am 
25ſten, als wir den Maha Naja Befuchten, ward bie neue 
Berivaltung foͤrmlich Bekannt gemacht. Sie befteht aus 


Surdſchi Rao felbft als erften Minifter, dem Mamma und: 
Raja Ambadfchi, der erft vor wenigen Tagen im Lager ans 
kam. Der Minifter ift ein flarfer vierfchrdtiger Wann, 


nisht hoͤher als 5 Fuß: feine Geſichtszuͤge find grob und 
groß: befonders die grauen, aber ungewöhnlich durchdrin⸗ 
den Augen. Sein Geſicht ift ganz fo, wie fein Charakter 
erwarten läßt; ſtark, und beftimmt, fpricht es in Ieferlichen Zuͤ⸗ 
gen Lift, Grauſamkeit und Fühne Verwegenheit aus: doch 
liegt in feinem Betragen und feiner Art zu feyn eine ge⸗ 
wife Lebendigkeit, die Geift und Talente ankuͤndigt. Seine 


Hauptfarbe if fchön und fein mweniges Haar ganz grau. : 


Er trug einen einfachen muslinenen Doti, der nach mahr 
rattifcher Weife, bis Aber die Waden hing, und ein furzes, 
weißes Wams: um feine Schultern war ein Schaal von 
Slor, der Sela heiße, geworfen. Auf dem Kopfe trug er 
ein fleines Säppchen, um beffen unteres Ende ein fchmaler 
Streif von Goldftoff gewidelt war, deffen Zipfel fantaftifch 


“auf feine linke Schulter herab hingen. Gein ganzes Ans 
fehn versierh einen völlig abgelebten Mann, und biefe Mei 
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nung ward nicht wenig durch. eine Heine ‚Schnur Gans 

belhölzener Kugeln beftätigt, die er in.der Hand hielt und 

mit großer Debarrlichfeit und Schnelligkeit überzählte. 
Ambadſchi ift ein Schlanker, für fein Alter (er fol Aber 


achtzig Jahr alt ſeyn) geſund ausſehender Mann; ſeine 


Hautfarbe iſt dunkel; in feinem Geſicht liegt viel Gutmü, 


thigkeit und Berftand. Seine Kleidung war ungemein eins 
fach und gränzte beinah an Mermlichkeit: fie beftand aus eis 


nem gewöhnlichen zißenen , mit- Baumwolle gefütterten Wams, 
einen groben rohen Schaal und einem weißen Turban. 

. Nachdem wie ben Durbar verlaffen hatten, bei meh 
chem fein Höfling vom alten Schlage anweſend war, bes 
ſuchten wir Surdfhi Rao in feinen eignen Zelten. Er war 
ausnehmend höflich; fprach viel, und mas in feinem Munde 
ſehr lächerlich Elang, machte viele Verfiherungen von feiner 
Achtung und Ehrfurcht gegen den englifhen Charafter, wie 
von feinen Wunſch die freundfchaftlihen Werhältniffe, die 
jeßt zwifchen den beiden Regierungen Statt finden, zu bes 
feftigen: er fügte hinzu, daß feine frühern Handlungen, die 
eine andre Gefinnung verriethen, lediglich den Holkar zuge 
fhrieben werden müßten, mit dem er genau verbunden 985 
wefen fey und unter deffen Einfluß er gehandelt habe. 

Es ift gewöhnlich daß die Geſellſchaft bei ſolchen Staats⸗ 
beſuchen duch einen Natfch (Tanz) unterhalten wird; 
weil es aber im Muharrem war, fand er diesmahl nicht 
Statt. Die Wärme, womit die Mahratten, die Hindus 


“ find, an dieſem mohamedaniſchen Feft *) in diefem Monath 


Theil nehmen, ift fonderbar genug. Leder macht fih zum Tas 
fir das heiße er trägt einige grüne Lappen, eine Schnur aus 
rothem und grünen Baummollengarn, das in Kugeln zus 
fammen gewunden ift, über feine Schultern und bettelt von 
folhen Bekannten, die thöricht genug find,. ihm etwas zu 
geben. Man fieht überal-Haufen von ſolchen abentheuer⸗ 
lichen Geſtalten: ſie wandern im Lager umber, fordern Als 
mofen und rufen den Namen Mubamed, Alt und Huſſein 


aus. Der Maha Raja felbft ift während des ganen Mus 








*) Es wird zum Gedaͤchtniß des Todes buſſelns. des Enkels 


Mahomets begangen. 
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harrems Fakir. Bei dem Durbar am andern Tage war 
er ganz grüm gekleidet, ohne alfen andern Schmuck als acht 
oder neun Schnüre fhöner Smaragde um den Hals. Sin 
diefer Kleidung von wenigen vertrauten Dienern begleitet, 
fhweift er in der Nacht umher und befucht die verfchiedene 
Tazija’s durch dag ganze Lager. Dies find leichte Ges 
ftelle aus zerfpaltetem Bamburohr in der Geftalt von Maus 
fonen, mit buntems und Goldpapier, Goldſchaum, Frauen 
‚glas u. f. w. bedeckt, und bisweilen mit Eoftbaren Edelftes. 
‚nen geſchmuͤckt; fie follen das Grab Huſſein's darftellen: ins 
wendig liegt ein reines weißes Tuch ale Leichengerwand mit einis 
gen wenigen Blumen ; bisweilen fommt noch ein Turban hinzu. 
Um den Tazija find in die Erde eine Menge langer Pfähle 
eingegraben, an melden ausgeftredite Hände (Symbol der 
fünf Heiligen Perfonen aus der Familie „des Propheten) 
rothe und grüne Fahnen. (die erfte Farbe als Bid des 
Bluts Hofein’s, die zweite des Gifts, wodurch fein Brus 
der Haflan verrätherifchermeife umfam,) und bloße Saͤbel, 
die Ali's fiegreiches Schwert Zulfifar darftellen follen, auf 
gehängt find. Bor dem Tazija ift ein großes weißes Tuch 
ausgebreitet, um welches die Mufelmänner fih am. Abend 
verfammeln und feßen. Ein Mullah nimmt feinen Platz 
in der Mitte und lieft eine Stelle aus dem Koran ber: er . 


und fein Gehülfe wiederholen abwechſelnd elegiſche Stangen 


Murfija’s genannt, die die Ereigniffe bei'm Tode Huſſein's 
entweder befchreiben oder darauf anfpielen. Einige diefer 
Sefänge find einfach und rührend; aber die.Wirkung, die 
fie auf die Verſammlung äußern, iſt wundervoll. Die 
tühnften und wildeften Gemuͤther zerſchmelzen oft in Thraͤ⸗ 
nen; ringsumber hört man tiefes Seufzen und Ftoͤhnen. 
Am Schluß diefes Theile der Feierlichfeit, erheben ſich Alte, 
verfammeln fih ringe um den Molla und entblößen ihre 
Druft, fehlagen ftemit ihrer rechten Hand und rufen bei 
jedem Schläge Huffein aus. Zuerft werden die Schläge 
langfam wiederholt: die Anrufungen gefchehn mit leiferer 
Stimme, aber allmählich fleigt die Stärfe beider, Bis fich 
Diefe Leute endlich in einen Zuftond der Begeiſterung vers 
ſetzen, in welchem fie die Schläge und das Gefchrei mit 
folcher Heftigkeit fteigern, daß fie ganz rafend erſcheinen. 
- Die Wirkung Ift Außerft ergreifend, wirklich faſt fürchterlich. 


— 
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Tabelcommiſſion. 
Oberſtatthalteramt. 


Joͤnkoͤpingsl. 


Hallandsl. «4 


| Goͤthahofgericht. 


Kriegshofgericht. 
Koͤnigliche Canzlei. 
Minifterials (Geſandt⸗ 
ſchafts) Staat. 
Poſt. . . 
Kammercollegium. 
©taatscomtoir. 
Dergceollegium. 
Eommerzjtollegium. 
Kammergeridt. 
Mebdizinalftaat außer dem 
Lohn der Provinziale 
Arzte 3700 Rthl. 


Dberintendautenamt. 
Landmeffereomtoir. 
Upfalalan. . » 
Stockholmsl. | 
Soͤdermanlandl. 
Oeſtergoͤthlandl. 
Gottlandl. + 
Calmarl. 
Blekingel. ⸗ 


Kronobergsl. 
Chriſtianſtadtl. 
Malmoͤhusl. 


Goͤtheborgs und Dept. 
Elfsborgsl. 


Skaraborgsl. oe 
Nerikesl. 
Bermlandbsl. > . 
Weſtmanlandsl. 
Kopparbergsl. . 
Seflbugl. - . 
MWeftnorrlandsl. . 
Weſtbottnsl. . . 


. 6.000. + 
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* 
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"3,258 — 20. — 1 I 


4,169 — 4. m 7- — 


4458 12. 5 — 
3,975 - 11 — — 
313 — 33 — 4 — 
23,966 — 9. — Im 
311 8 — 


445,489 = 7 — 8 — 


Ausgabe 


In dieſer Darſtellung iſt bloß bie Beneralſumme. in 
Geld aufgenommen, wo die eingethellten Renten und das 


Getreide inberechnet find. 
1. Der Hof und bie Schiöſten 


Der Hof des Koͤnigs. 2r0/ ooo Ri, 
Der Hof des Kronprinzen. 24,000 — ' ’ 
Der Hof der Königin: Witts: 
wu. 66, 666 — 32 ßl. 


Der: Hof der Prinzeffin in 
Albertina. . W 28,990 — 5 — AN. 
Der Stall, . | 15,383 — 41 — 1 — 
Dolizei, Licht und Keins | | 
haltung für ben konigl. 


af . Is - 44 0 — 

ol; und‘ Koblen für den ' 
koͤnigl. Hof. . 19,646 — 

Schloͤſſer Drottningholm | Ä | 
und Swartſſoͤ. . 16,000 — . 

Gripsholm. -. . 2,000 — 

Ulrifsdal, ‘ . 2,227 — 

Faga. - . 2,000 — 

Die Leibrrabanten. 14950 — 


467,823 — 27 — 10 —. 
2. Bürgerliches und Provinzialbehoͤrden. 


Juſtiz⸗ und&taatsminifter.. 11,000 — 
Staatsrarh. . . -21,000 — 
Juſtizrath. Pa Bu 27,500. — 
Allgemeine Bereitung ber 


Reichsangelegenheiten 8,000 — | 
Aufwartung bei derfelben 119 — 22 — 4 — 
Untere Juſtizreviſion. + 7,334 — 32 — 


Sweahofgericht. 13859 — 





Goͤthahofgericht. 
Kriegshofgericht. 
Koͤnigliche Canzlei. 
Minifterials (Geſandt⸗ 

ſchafts) Staat. 
Poſt. 0 
Kammercollegium. 
Staatscomtoir. + 
DBergcollegium. 
Commerjtollegium. 
Rammergeriht. 
Medizinalftaat außer dem 

Lohn der Provinziale 

ärzte 3700 Rthl. 
Tabelcommiſſion. 
Oberſtatthalteramt. 
Oberintendantenamt. 
Landmeſſercomtoir. 
Upſalalaͤn. E 
Stockholmsl. 
Soͤdermanlandl. 
Oeſtergoͤthlandl. 
Gottlandl. + 
Calmarl. 
Blekingel. = 
Juoͤnkdpingsl. 
Kronobergsl. 
Ch riſtianſta dtl. 
Malmoͤhusl. 
Hallandsl. « 
Goͤtheborgs und Bebuer. 
Elfsborgsl. 
Skaraborgsl. u 
Nerikesl. . 
Wermlandsl.. 
Weſtmanlandsl. 
Kopparbergsl.. 
Gefleborgsl.. 
Weſtnorrlandsl. 
Weſtbottnsl.. 
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\ 
12,286 RI. 
2,675 — 
23,232 — 8 — 


90000 — 
33,449 — 20 — 
23,38 — 6 — 
8,791 — 32 — 


12,996 — 


12,002 
15,047 — 
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| 
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5,720 — 5. 1. — 
4190 - 14 — 5 — 
3,763 — 6 — 9. — 
3258 = 20.— 4. — 
41659 - 4. — 7 — 
m 2 
3,975 — ‚Kt. — 

3,103 — 38. — 4 — 
2,966 — 9. — 347 
—— — 8 — 
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Friegemacht zu Lande und Waffey. 


Eingetheilse Regimen«er. 
47.169 — 58 =» 


Briegscollegium. | ur 
Ingenieurcorps. e 
Generaladjudantur. 
Leibregiment.— 
Leibkuͤraſſiert. * 
Leibhuſaren. x 
Peibgrenadiere, 4 Y 


* Eintherlungen der Ruͤſt⸗ 
haltungsdiviſion des Leib⸗ 
grenadierregiments. 

Getreide und Geldlohn 
fuͤr daſſelbe. .. 


Die Diviften ber Rotten 


ſtellung.4 
Schonſche Karabiniers. 
Schonſche Huſaren. 


Reſerve der Schonſchen 


Cavpallorie. 
Weſtgothiſches Dragonere. 

‚regiment. . | 
Smäländifhen Dragoner 

regiment. . 
Bohuſiſches — 
Jemtlaͤndiſches Regiment, 
Uplandiſches | — 


Skaraborgiſches — 
Suͤdermanlaͤndiſches — 
Kronebergiſchet⸗ 
Sonkdpingiſchez — 
Dahls ſchs - m 
Helfingiſchas — 
Elfs hergiſches 
Weſtgothiſchdaliſches — 
Weſtmanlaͤndiſches — 
Weftborhnifheg — 


Calmariſche ⸗⸗⸗ 


⁊ —E 


11,635 Rl. 


19,114 — 24 — 
v8 —b— 


708 — 


3,864 —= . 


6,341 — 33 Ku | 


29,103 rd — 1 


1,081 rt 


— — 14 — nn 
27,971 — 32 — 4 
24343 = 19 — 6 


2,600 ⸗ 
25,685 = 32 — 5 
27,118 — 9 — 7 
19,6% — 37 = 9 
13,563 — 14 —. gi 
3,184 — 6 — 
3,158 — 45 — 
4,133 - — 43 = 8 
93,265 — : 33 — 7 
em 
350) = 13 wi 10 
3,127 — 9 — 11 
3,162 —. 4Q = 10 
„28 4m 9 
21325 — am 


3,266 = 18 == A 
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11144444 
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Nerikiſchwermlaͤndiſches — 5,434 R. 318 6 R. 
Für die Wohnftellen m. . 222, 3 %) 
Geworbne‘Regimenter. 
Schwediſche Leibgarde,  . %,434 — 37 — 
Leibgarde zu Pferde, . 45,688 — 4 — 
Zweites Oarderegiment, 36,244 — 37 — 
Mörnırfhe Aufaren. « 61,93: — — 
Sthwediſche Artillerie. 43,920 — 2 — 6 — 
Gothiſche em . 81,997 — 40 — 
Wendiſche — 22,480 — 34 — 6: 
Des Königs Regiment. 30,463 — 20 — 
Wermlanbifche Jaͤger.. 4,615 — 2 — 
Die Commandanten. « 2,021 — 32 m 
Artillerie- und Ruͤſtkam | 

1, 7 FE 2,569 — u 
SKriegsagademie. ,„ - +» 137 B— 12 = 6 — 
Ä Ä Seemacht. 
Allgemeine Verwaltung. 8,444 — 
Civils und Deconomies | i 

ftaat der Kriegsflotte. 19,693 — 32 — 
Militärftaat.e » - + 190252 - 27 m 4 — 
Matrofeneintheilung. 4,6537 — 6 8 — 


Kleine Flotte Esfadre in | 
Stockholm. W 34,570 - 3m 2 — 

‚Dito — in 

10,660 — 4 — 9 — 


Gothenburg. PER 
Dito — in 

Malmd. er 4,083 — 43 - 
Eonftructiongeorpe. . + 7,251 — 
Seemeffungscorpe, x + 7858 — 37 — 4 — 
Lootſenweſen. 30003 — 2 m 
Allgemeines Vertheidi— u 

gungswmeſen.2 584,735 — at 44 | 


1,498,816 — 23m 8 — 





Tee vage ER DI mag 2 2 me 


) Es werden digfe Megimenter von den Bauern unterhalten, «6 j 
iß alſo hier nur aufgeführt, wrs die Kront aus ihren Eiyfünften 


Da 


Moten, fe. wie ſit vorgeieigt Br 


32a | | 
Yo Schl. ein andren nach Spaatgpreik zu ı RL. 16 Schl. an 


ein dritter nach dem: Marktpreis ae AR Jene erſten Preiſe 


ſind feſt, der legte aber ſchwagkt; es iſt alfo-unmöglich den 
wahren Beitrag der Einkuͤufte im Geldertrage zu beſtim⸗ 
men, Auch die Ordnung muß ſehr erſchwert werden: doch 
ſcheint es ein Fehler in der Verwaltung zu ſeyn, daß die 


Muͤcher nicht mit jedem Staatsjahr abgeſchloſſen werden: 


denn noch ift feit 1810 fein Hauptbuch zum Abſchluß „ge 


‚bracht, weil die Rechnungen aus den verſchiednen Lanbfhaf 


ten. nicht singegamgen waren: eine ſolche Verzoͤgerung darf 
nie Statt finden, und fie iſt auch nicht noͤthig, fobald man 


Einnahmen, die ausgeblicben find, geradezu als reſtirend 


auffuͤhrt. 

Die folgende uedeſ icht jerfälte in 3 heile: Er die 
Einnahmen, 2)- die Ausgaben, 3) die Schulden. Mean 
ſieht, daß bie Einkuͤnfte Schwedens nach dem Verluſt von 
Finnland nicht ſehr betraͤchtlich ſind; Schweden mußte nach 
der Trennung dieſes Landes die große Schuldenlaſt allein 


‘ Übernehmen, die doch offenbar mit Ruͤckſicht auf die Kräfte 


‚deffelben erwachfen war, In wie weit die Erwerbung Nor⸗ 
wegens auf die Verbefferung ber fihwedifchen Finanzen eins 
wirken wird, muß die Zeit lehren; ‚für den Augenblick bat 
fie noch Feinen Erfolg gehabt: und ‚da Schweden nicht nur 
eine Million Thaler an Dännemärf zahle, ſondern auch 
von den dänifhen Sculden den Theil, der auf Normegen 
fallen kann, übernimmt, fo wird noch eine beträchtliche Zeit 
vergehn, eh ſich mohlthätigere Folgen zeigen werden: fie 


‚werden auch. nur Dann eintreten,. wein das Finanzwefen 
‚beider Reiche verbunden und nad, gleihen Grumdfägen ein 


gerichtet wird: nur dadurch kann deu Uebeln, worunter 
beide Laͤnder jetzt leiden, abgeholfen werben! und da eg, in 


Schweden fomohl als in Mormegen an. eigen folhen Maafe 


des Metallgeldes fehlt als der Umlauf erfordert, fo, wird 
es nothwendig den Credit des Papiers dadurch zu begründen, 
:einmahl daß dei Staat. ſoviel als. möglich: feine Zahlungen 


in Produkten leiftet und auf. diefe. Meife die Mafle den. ums 


laufenden und von Ihm ausgehenden Papiers mäaslichft eins 


zuziehen und zu vermindern ſucht, und zweitenz, daß bie 


Bank in den Stand geſetzt werde * von ihr ausgeſtellten 
„Al, reauſtren ‚a, 
= durch⸗ 
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durchaus fuͤr die nordiſchen Volker kein andrer Weg uͤbrig, 
um in-ihr zerruͤttetes Geldweſen eine ſolche Ordnung zu 
ruͤckzufuihren, wodurch es allein die Zwecke dei Bürgerlichen 
Geſellſchaft befördert kann. Bei der Vergleichung der 
ſchwediſchen und daͤniſchen Finanzen tritt noch ein Umſtand 
hervor, den wir hier nur andeuten koͤnnen, ber aber von 
groͤßer Wichtigkeit tin in dem erſtern Lande haben. naͤmlich 
Bis Juden wenig oder Hab nicht eingewirkt, weil ihre. Zahl 
fee Yeringe und ihre Thaͤtigkeit ſehr befchränfe wars ir 
Dänemark hingegen haben fie Immer ein freies Spiel ge 
Babt und Auf mehr als eine Weiſe ihre verderblichen. Künfte 
getrieben: es war Daher nicht, tie wohl unfre buldfame Auft 
klaͤrung geglaubt hat, ein Ueberteft der Barbarei, fondern 
tin Beweis richtiger Beurtheilung, daß man in der neuer 
norwegiſchen Conftitution die längft beftehende Heilfams 
Verfuͤgung, die.den Juden den Aufenthalt im Reiche vers 
fagt, zum Grundgefeg erhob, | 


. Hin den erften Jahren wird Norwegen ‘von Schweden 
mit Kraft und Aufopferung untekflägt werden‘ muͤſſen, weil 
es durch die leßten Ereigniſſe außerordentlich gelitten hat} 
durchdae gehemmte Zufuhr und ben fehlenden Abſatz der 
Brndukte ward bie eigne Produktion bes Landes fehr zu— 
rickgeſetze und das Capital felbft muſte ängegriffeh, werden} 
eb iſt: nothwendig ſte wieder herzuſtellen und zu beleben: al? 
fein unmittelbar werden die Ausgaben beider Meiche ſehr 
vermindert werden, tbeil fie einander In unzähligen Dingeriy 
Die fich auf die Bertheidigung, Verwaltung, Bildung u. fr id: 
beziehn, zu Hülfe kommen koͤnnen *). Ueber die Einkuͤnfte 
Norwegens fehlt es ah einer neuen und beſtimmten Angabei 
Thaarup berechnet ſie fir 1766 auf 1,240,382 Rl. 284 Blı 
fie machten alſo etwas mehr als den fünfteit Theil von 
Daͤnnemaͤrks Geſamteinkuͤnften auf, bie zu 6,800,516 Rl. 
Ai 5lı berechnet wurden. | 





\ | 
Eine nähere Entwickelunig in ber Abhandlung Aber bie 
Bereinigung Nörwegehs mit Schweden in ten bir 
naͤchuen Hefie. 
Zweiter Band , | * 





I. 


‚Einnahmen 


Hier ift nur dasjenige aufgeführt, mas In bie Staates 
kaſſe einfließt oder zu den laufenden. Bedärfniffen des Staats - 
angeiiefen ift: es werden aber noch fehr Bedeutende außer 
ordentliche Abgaben entrichtet, bie zur Tilgung der Reiches 
fhulden und dee Berichtigung der Zinfen dafür beſtimmt 
find: fie Bilden einen abgefonderten Fonds unter dem 
Keichsfchuldencomtoir und find bier nicht aufgeführe. Sin 
. ber Driginalberehnung vermißt man eine leichte Anordnung 
der Einkünfte, fie werden untereinander aufgeführt ohne 
nach ihrer Natur von einander gefihieden zu feyn: es ließ 
fih das freilich nicht ändern, ohne Gefahr andre Irrthuͤ⸗ 
mer bineinzuführen:: dagegen ift die Darftellung fo bearbeis 
tet ,.daß auch der Leſer, dem bie eigenthümliche ſchwed. Werfafs 
fung nicht bekannt ift, fich ein. Elares und deutlihes Bild 
wird machen können. Uebrigens find die Einkünfte in 3 
Colummen doppelt aufgeführt: die erfte giebt die Summen, 
wie die Stände fie in dem Entwurf des Reicheftaats 1809 
und 1810 angenommen haben, die zweite den wirklichen 
Delauf nah dem Anfchlägen und Angaben der Provinab 
und anderer Behörden. 


L 


3 


“= 
. 


G undſteuer, davon unmittelbar verwandt wird 
fruͤr die Truppen und andere Diepftjweige nad) - 


eonſchaͤtzung: * 


In die Staatscaſſe fließt nach Marktpreis 
Kronzehnten überhaupt nad) verfoledner Be⸗ 


rechnung: . . . ⸗ 


| Maturalgetreidefteiter, 


| Alaunzebnten, nach dem Aufalag 170 - Tonnen | 


Pachteinnahmen, inberechnet 150 Dufaten für 
das Goldwerf Adelfors a 93 &;. d. Dukaten 
Bon den Silberbergwerken Sala und Loͤfas *). 


‚Kupferabgabe und Schlagſchatz, 494: et. 


nach dem Anfchlag zu 50 RL 
Eifen, Zehnten und von ber Verarbeitung, nad 


dem Anfchlag 3809 SIb. Stangeneifen a 


5 Rl. 16 Sch. und 17,830 Sh.. Sup 
fna2Rh.d.S5h - . . 


‚5 Rihl. Br . . . 


DT Te 


Letzteres bringt nur 20 Rthl. der Krone ein. 





Nah dem Reichsſtaat. 


318,909 Rl. 


15 ©, 11 R. 
25208—- ·— ⸗ 
42,266 — 32 — 
auge —. 4 
2,030 — 
Soh— 2- 
1,360 — 


Dad be Stentsnfäligen. 





— 


310,76 RI. 29 26: ER, 


3 


3897 - 8 —-7— 


40 — »%—. 


42,756 — 40 — a 


1,46 - 45 — 


65 - 6—7— 


6,1% __ 20 
4,785 — 15 — 8 — 





Du Nach dem Relcheſtaat. den Staarcauſchlagen. 
Zehnten vom Schwefelwerk zu Dylta. —* “nen, a — 


Kalkdfenabgabe auf Gottland. 150 — 72 — 12 — 2— 
BVieh⸗ und Adergeld von’ der Stadt Stockholm. 130. - 3 — B — 
Kupfer: und Manufacturzoli yon Aweſta. . 3. — 3574 —35— 1 
Kopfſte uet. 222000... 0. 635 — Al 
Gerichtsſteuer. . 47,500 — - 6 — 47 — 7— 
bgabe für Stempelpapier. 3,500 — 83 —- 4 — 3— 
Urmgeiuuen . 2 13,000 — 25,45 — 3 — 5— 
ger verfauftes- Pulver und Balpeter. . 35,000 — 31,583 — 30 — 10. — 
. Erfparungen bei der Vefoldung des Militärs. 33,000 — 4525 — 7 — u — 
Für Befreiuna von her Gnldatenfffingg, .. 800 — . 7-5 — 9— 
’ Holland. 15,000 — _ 4 — 45 — 
verſchie⸗ J 
53000 ⸗ 55,574 — 33 — 
Reglmenter 
von den Landſchaften. .. . . 5,600 — ou 3682 — 33 — 
. . 10,000 — 5543 — 19 — — 
36,000 — 23,160 — 7 — — 
2,000 — 2691 — & — 5— 
oyervatiens mittel des Cammergerichts. 1,500 — 68 — 6— 8— 
Keine Einkünfte aus Wefterbottn. . 400 — . . 379-8 — a2. 
Abgabe der Handwerker auf dem ‚Lande, 1,700 — ud — 4— 


Zahlenlotterie. . . . . 66,000 — B 70,000 — 
J Erfatz des Conoycommiſſariats. 6,3755 — wa — gg — h— 
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« DeringePäuferabanbe in Gothenburg u. 8 us. 


Fonds zur Befoldung des ſchwed. und gothic. 

Hofgerichts. ‘ + *”. + 
Dito für das Kammergeriche. ._ . 
Miethe für die Eafernen auf dem Schiffsholm. 
Erfag für dis Befoldung des Landehöfdings im 

Stockholmslaͤn. ._ . 
Ueberfchußgetreide. . + . 


oo. Transport 
Folgende Einfänfte werben nad) Gem 60 F. der 
Regierungsform als Bewilligungen angefehn : 
See⸗ und Landyölfe mehft ber Acciſe. + 
Stempelpapier, W . . 
Pofteinkünfte.. -— 
Abgabe für freies Branntweinbrennen. . 
Hinzugekommene Sinkünfte eo 

Gyvinn an der Bollverpachtung 1809 . 
Ungerechnete "Einkünfte von St. B thelemy 
Summe. 
Staatsbeduͤrfniß auf das Reichsſchuldencomtoir. 


Sammtliche Einnahme Betrug alfo 


- 


Nach dem Reichsſtaat. 


N — 


. Nach dem Staatsanſchaͤgen. 


00 r .. 20 — 
4000 — sa — a — i1 — 
325 — ı .,925 — 
266 — 32 — 266 — 32 — 
S492 - R— 20 — 
35,199 — 42 — 49277 — 


3,339,536 Rl. 10©. ıı 3,531,335 Rl. 30 &, 





⸗ 
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653,30 — m 5— 134466 3 2— 
0,000. — - 113,589 — IE — I — 
730,000 — 109,90 = 3 — 3— 
362,000 — 332,497 — 3 — 1 — 
14% — 14 — 5— 1980687 — 42 — 1 — 
Rn * | 06,088. — IE — 10 
2,736,885 — 235 — 4— 409445 - 36 — 9—. 
De — 12 — 7 — EN: — 12 — 7 — 





.4663,602 — I— 4— 


I. 
Ausgabe 


In dieſer Darſtellung it bloß bie Generalſumme in | 
Geld aufgenommen, wo die eingetpeilten Renten und das 
Getreide einberechnet find. 


1. Der Hof und bie Ste. 





- Der Hof des Koͤnigs. 270,000 Rl. 
Der Hof des Kronprinzen. 24,000 — ' 
Der Hof der Königin Witts | 
me. 66,666 — 32 ßl. 


Der Hof der Prinzeſſin n 

Albertina. ..26,9909 - 5— 4R. 
Der Stall. 15,385 — 41 — 1 — 
Polizei, Lichte und. Keins | 

eng für ben konigl. 


Hof. 5,99 = 4 — m - 
ol; und‘ “Koblen für den 
koͤnigl. Hof. . 19,646 — 
Schloͤſſer Drottningholm 
und Swartſſoͤ. 16,000 — 
‚Sripsholm. -+ . 2,000 — 
Ulriksdal. 2,227 — 
Hag a. 2,000 — 
Die Leibtrabanten. 14950 — 


2. Bürgerliches und Provinzialbehoͤrden. 


Juſtiz⸗ und Staatsminiſter. 11,000 — 
Staatsrath. 21,000 — 
Juſtizrath. F 27,500. — 
Allgemeine Bereitung bee 


 Reichsangelegenheiten . 8,000 — 
Aufwartung bei derſelben 1r19 — 22 — 4 — 
Untere Juſtizreviſion. + 7,334 — 32 — 


fg .  . _ 15,859 — 


‚Zabelcommiffion. 
Oberſtatthalteramt. 


Jaoͤnkdpingsl. 


Hallandsl. « 


Gdthahofgericht. 


Kriegshofgericht. 
Koͤnigliche Canzlei. 
Miniſterial⸗ Geſandt⸗ 
ſchafts) Staat. 
Poſt. 0 
Kammercollegium. 
Staatscomtoir.. 
Bergeollegium. 
Commerzʒkollegium. 
Kammergericht. 
Medizinalſtaat außer dem 
Lohn der Provinziale 
ärzte 3700 Rthl. 


Oberintendautenamt. 
Landmeſſercomtoir. 
Upſalalaͤn. 
Stockholmsl. 
Soͤdermanlandl. 
Oeſtergoͤthlandl. 
Gottlandl. 
Calmarl. 
Blekingel. — 


Kronobergsl. 


Chriſtianſtadtl. 
Malmdhusl. . 


Goͤtheborgs und Bohunl. 
Sifsborgsi. . 


Skaraborgsl. N 
Nerikesl. . 
BWermlandsl. » . 
Weftmanlandel. . 
Kopparbergel. » . + 
Sefleburgl. +. . r 
Weſtnorrlandsl. . 


Beſtbottusl.. 


Ze 224 
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\ 
12,286 RI. 
2,675 — 
23,232 — 8 — 


90,000 —— - 
33,449 — 2Q — . 
2338 — 6 — 
8,791 — 32 — 


12,996 — 


12,002 — 
15,047 — 


21,537 — 
1,025 — 


= 
& 

| 
D.o 


4,458 = 12.= 5 — 
3,975 ALT 
3,103 — 33 — 4. — 
2,966 — 9. 3x 
3ı1—= 8 — 


= Wr 7— 8 — 


u 


Ausgabe 


In dieſer Darſtellung iſt bloß bie Beneralſumme in 
Geeld aufgenommen, wo die eingetheilten Renten und das 
| Getreide inberechnet ſind. 


1. Der Hof und bie Eifer. 


- De Hof des Könige. 270,000 Al, : 
Der Hof des Kronpringen. . 24,000 — ' 
Der Hof der Königin s Witts: 
me. 66, 666 — 92 ßl. 
Der: Hof der Prineffn 
Albertina. . a86,990 — 5 — AN 
Der Stall, . 13,385 — 41 — 1 — 


Polizei, Lichte und Keins 
haltung für ben konigl. 


Haof.. . 399 — 44 — 0 — 
Hol und‘ Kohlen für den 
koͤnigl. Hof. . 19,646 — 
Schloͤſſer Drottningholm | 
und Swarftſſoͤ. . 16,000 — 
‚Cripsholm. -+ . 2,000 — 
Ulrifsdal, s . 2,227 — 
Haga. - . 2,000 — 
Die Leibtrabanten. . 14,950 — 


467,823 — 27 — 21 —- 
2. Bürgerliches und Provinzialbehörben. 


Juſtiz und Staatsminiſter. 11,000 — 
Staatsrath. -21,000 — 
Juſtizrath. 0. 27,500 — 
Allgemeine Bereitung ber 

Reichsangelegenheiten . 8,000 — 
Aufwartung bet def ben 119 — 21 — 4 — 
Untere Juſtizreviſion. + 7,334 — 32 — 


Swenpofgeriht. 183/859 — 


A393 





Goͤthahofgericht. 
Kriegshofgericht. 
Koͤnigliche Canzlei. 
Minifterials (Geſandt⸗ 
ſchafts) Staat. 
Poſt. 2 
Kammercollegium. 
Staatscomtoir.. 
Bergceollegium. 
Commerzkollegium. 
Kammergericht. 
Medizinalſtaat außer dem 
Lohn der Provinziale 
ärzte 3700 Rthl. 
Tabelcommiſſion. 
Oberſtatthalteramt. 
Oberintendantenamt. 
Landmeflereomtoir. 
Upfalalän. + 
Stockholmsl. 
Soͤdermanlandl. 
Oeſtergoͤthlandl. 
Gottlandl. — 
Calmarl. 
Blekingel. = 
Joͤnkoͤpingsl. 
Kronobergsl. 
Chriſtianſtadtl. 
Malmöhusl. . 
Hallandsl.«* 
Goͤtheborgs und Bohusl. 
Elfs borgsl. W 
Skaraborgsl. 
Nerikesl. + . e 
Wermlandel. >» . 
Weftmanlandel. . 
Koppardbrgsl,. + . » 


. 2. 4 47 


s ee I. + € 


Sefleborgsl. » 
Weſtnorrlandsl. 
Weſtbottnsl.. 


re Meere en 


I} 


448,489 = 7 — 


\ 
12,286 RI. 
2,675 — 
23,232 — 8 — 


90,000 - _ 
33,449 — 20 — 
2338 — 6 — 
8,791 — 32 — 
12,996 — 

22,082 — 
15,047 — 


21,537 — 
1,026 — 


} 5,184 — 40. 
5,257 — 42 
3,162 —, 32 : 
5,720 53. 


@ 

8 

| 

SSR 
141414141111141 


4198 — 14 — 


3,763 — 63 —. 
"3,258 —- 20. 
4,169 — 4. 
4,498 = 12. 
3,975 — 11 
3,103 — 36 
2,966 — 9. 
3,111 8 
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Kriegsmacht gu. Sande und Waffer. 


Schonſche Karabiniers. 
Sconfhe Aufaren. + 


Referne der Schonſchen 


Cavallorie. 
Weſtgothiſches Draganere. 

‚regiment. . 
Smalandiſches Dragoner 

regiment. x j 
Bohufifches — 
Jemtlaͤndiſches Regiment, 
Uplandifches — 


Skaraborgiſches — 
Suͤdermanlaͤndiſches rm 
Kronebergiſches 


Soͤnkopingiſches — 
Dahls ſches — 
Helfingiſche — 
Elfshergifchen - — 
Weſtgothiſchdaliſches — 
Weſtmanlaͤndiſches — 


Weſthothniſchez m 
Calmariſchee — 


27,971 — 32 — 
28,343 = 19 — 


2,600 = 


D 
. . 
k 


25,685 - 32 


2,18 — 8 
19,678 — 37 
13,563 — 14 
3,184 — 6 
3, 158 — 45 
4,133 — 43 
3,264 — ı 35 
148 — AR. 
3,325 — . 45 
3504 — 13 
3,127 — 39 
8,102 —, 4Q 
4,128 — 4 vr 
RP — 37 


1717173 141 


Kriegscollegium. 11,635 Rl. 
Ingenieurcorps. 8D 19,114 — 24 — 
Seneraladjudantur. . 1,98 — 36 — 
Eingetbeilse Regimen«er. 
Leibregiment. . + * 47.169 — 8 — 
Leibkuͤraſſiere. 708 — 
Leibhuſaren. 3,864 — . 
feibgrenadiere, 4 . 6341 — 32 — 
* Eintheilungen der Ruͤſt⸗ U 
haltungsdiviſion des Leib⸗ 
grenadierregiments. 29,103 = Jo * 
Serreide und Geldlohn , 
für daflelbe. --. j 1,081 — 
Die Diviftan ber Rotten⸗ 
ftellung. *7 -Z161 — 14 en 


114 1 


11144444 


* 
J 
* 





Nerikiſchwermlaͤndiſches — 


Für die Wohnftellen — 


5,434 Rl. 31 © 68. 


2212, 3. 


Geworbne‘Regimenter. 


Schwediſche Leibgarde, . 
Leibgarde zu Pferde, . 
Zweites arderegiment, 
Mörnırfihe Aufaren. . 
Sthwediſche Artillerie. 5 
Gothiſche em 
Wendiſche — 
Des Königs Regiment. 
Mermlandifhe iger. . 
Die Commandanten. « 
Artillerie⸗ und Ruͤſtkam⸗ 
mer. 2724 
Kriegsagademie. 


r + * 


Verwaltung. 
Oeconomie⸗ 


Allgemeine 
Civil⸗ und 


ſtaat der Kriegsflotte. 


Militärftaat. » = «+ 


Matrofeneintheilung. + 


Kleine Flotte Eskadre in 
Stockholm. ... 

Dite — in 
Gothenburg. + x 


+ 
Dito _ — in 


\ 


Mandl, - x. 
Conftructionseorpe. » 
Seemeffungscorpe, x 
Lootfenwefen, - « 
Allgemeines Vertheidi 

gungsmefen, » « 


* 
+ 
+ 
x 
! 
+ 





— 


51,987 — 40 


3,434 — 37 — 

45,688 — 44 
36,244 — 97 
61,931 — 30 
43,920 — 2 


22,450 — 34 
30,463 — 20 
4615 — 2 
2,021 — 32 


2,569 — Ä 
13,76 — 2 = 6 — 


1 ı I U Hl 


Seemacht. 


8,444 — 
19,693 — 32 — 
190,252 - 7m 4 — 


34,570 — 34 — 2 — 


10,690 — 42 — 9 — 


4,0835 — 43 — 
7,251 — 


584735 — ai — 4— 


| 7498816 — 2 m 5 — 


TEE YERBE SEEN ERBE Zu 00 Ber I me 


9% werben bigfe Reglmenter von den Bauern unterhalten, «6 = 
iſt alfo hier nur aufgeführt, wurd die Krone ans ihren Eiyfünften 


' 


. Fremde gu. Sande and Waſe. 


IgQ,1 * — 24 — 
1,978 — 36 — 


Eingetheilte Regimenken. | 


Friegscollegium. ’ 
Angenieurcorps, 3 
Generaladjudantur. .. 
feibregiment. . x x 
Leibkuͤraſſiert. x + 
Leibhuſaren. t 
Leibgrenadiere. * 


Eintheilungen der Ruͤſt⸗ 


haltungsdiviſion des Leib⸗ 
grenadierregiments. 
Getreide und Geldlohn 
für daffelbe. --, ? 
Die Diviſton der Kottens 


ftelung. x °. 


Schonſche Karabiniers. 
Schonſche Huſaren. 


Reſerve der Schonſchen 


Cavallorie. 
Weſtgothiſches Dragoner 

regiment. | 
Smäländifcheg Dragoner · 

regiment. 
Bohuſiſches — 
Jemtlaͤndiſches Regiment, 
Uplandifches — 


Sfaraborgifheg — 
Suͤdermanlaͤndiſches — 
Kronebergiſchet = 
SJonkdpingiſches — 
Helfingiſchss — 
Elfs hergiſches rn 


Weſtgothiſchdaliſches — 


Weſtmanlaͤndiſches — 
Weſthethniſche m 
Calmariſche⸗ 


—R 


469 = dm 9 


.708 — 
3,864 — 
6,341 — 32 — 
29,103 — m 1 


3.161 — 14 — 11 


27,971 — 32 — 4 
24343 m 19 — 6 


2m - 
25,685 — 32 


| 
un 


272, 118 — 9 — 
967% — 37 * 
13,563 — 14 — 
3,184 — 6 — 
3,158 — 45 — 
4,133 - — 43 = 
9,265 — 393 — 
35143 — - 42. — 
3,325 IR, 45 — 
3504 — 13 wi 10 
3,127 — 49 — fJı 
3,162 —. 40 == 10 
28 — 4m 4 
1325 — m 

3,266 == gm A 
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Nerififhwermländifches — 
Für die Wohnftellen 


TR. 


"5,434 RI. 31 ©. 


Geworbne‘Regimenter. 


Schwediſche Leibgarde,  . 
Leibgarde zu Pferde, 
Zweites Garderegiment, 
Mörnırfhe Huſaren.. 
Sthwediſche Artillerie. , 
Gothiſche vor 

Wendifche 
Des Königs Regiment. 
Wermlandiſche Jaͤger.. 
Die Commandanten.. 
Artillerie- und Ruͤſtkam⸗ 
Mr 2 re 


LU) 


Kriegsagademie. ,„ . . 


Allgemeine Verwaltung. 
Eivils und Deconomies 
ſtaat der Kriegsflotte. 
Militaͤrſtaat. 
Matrofeneintheilung. > 
Kleine Flotte Esfadre in 
Stockholm. eo 


0 
+ ® 


‚Dite — in 
Gothenburg. Zn Zn 
Dito — in 

Malms, . , . +1. 
Conftructlongeorpe. . + 
Sceemeflungscorpe, x + 


Lootfenwefen, W + 
Allgemeines Vertheidi⸗ 
gungsweſen. «+ 


36,434 — 37 
36,244 — 37 
61,931 — '30 
43,920 — 2 
. 81,957 — 40 
22,450 — 34 
30,463 — 20 
4515 — 2 
7,021 — 32 


2,569 — 
13,778 — 12 


1111114411 
ee) 


| 
BR 


Seemacht. u 


8,444 — 
19,693 — 32 — 
190,252 — 27 -. 1 
14,637 — & — 
34,576 — 34 — 2 
5 10,680 — 42 — 9 


14 


4,083 — 43 — 
7,251 — 


= 4 — 
3,003 — 38 — 


A 2⸗ 83— 





Es werden dieſe Regimenter von den Bauern unterhalten, es 
iß alſo hier nur aufgeführt, wre die Krone ans ihren Eitkuͤnften 


j 
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So Schl. ein andrer nah Staatspreis zu ı RL. 16 Schl. ud 
ein dritter nach dem: Marktpreis ae ARE; Bene erfien-Preife 
find feft, der legte aber fchwagftz es ift alfo-unmöglich den 
wahren Beitrag der Einküufte im Geldertrage zu beftim 
men, Auch die Ordnung muß fehr erſchwert werden: bed 
fiheint es ein Fehler in der Verwaltung zu feyn, Daß die 
Muͤcher nicht mit jedem Staatsjahr abgefchleffen. werden: 
denn noch iſt feit 1810 fein Hauptbuch zum Abſchluß „ap 
‚Bracht, weil die Rechnungen, aus den verſchiednen Lanbfchaß 
sen. nicht eingegamgen waren: eine foldhe Verzögerung. darf 
nie Statt finden, und fie ift auch nicht noͤthig, fobald man 
Einnahmen, die ausgeblichen find, geraden als. reſtir end 
aufführt. 

‚Die folgende Ueberficht. gerfälte in 3 heile: - r) dt 
Einnahmen, 2): die Ausgaben, 3) die Schulden... Mau 
ſieht, daf bie Einkuͤnfte Schwedens nach dem Verluſt von 
-Zinnland nicht fehr beträchtlich. find; Schweden mußte nach 
der Trennung biefes Landes bie große Schuldenlaſt allein 


übernehmen, die doch offenbar mit Ruͤckſicht auf die Kräfte 


deffelben erwachſen war. In wie weit die Erwerbung Nor⸗ 
wegens auf die Verbeſſerung der ſchwediſchen Finanzen ein⸗ 
wirken wird, muß die Zeit lehren: für den Augenblick bat 
fie noch feinen Erfolg gehabt: und ‚dba Schweden nicht nur 
eine Million Thaler an Daͤnnemark zahlt, ſondern auch 
von den daͤniſchen Schulden den Theil, der auf Norwegen 
fallen kann, übernimmt, fo wird noch eine deträcktliche Zeit 
vergehn, eh ſich mohlthätigere Folgen zeigen werden: fie 
werden auch nur dann eintreten,. wein das Finanzwefen 
‚beider Reiche verbunden und nad) gleihen Grundfaͤtzen eins 
gerichtet wird: nur Dadurch kann den Uebeln, worunter 
beide Länder jeßt leiden, abgeholfen: ‚werden: und da eg. in 
Schweden ſowohl als in Norwegen an. eigen ſoichen Maaße 
des Metallgeldes fehlt als der Umlauf erfordert, fo. wird 
es nothwendig den Credit des Papiers dadurch zu begründen, 
einmahl daß der Staat ſoviel als moͤglich feine, Zahlungen 
in Produkten leiſtet und auf. diefe. Weiſe die Maffe deg ums 
-Iaufenden und von Ihm ausgehenden Papiers mäglichft eins 
zuziehen und zu vermindern fücht,. und zweitenz, haf bie 
Bank in den Stand geſetzt werde, bie von ihr ausgeſtellten 
. Moten, fe wie fie rt werden aM, gealfeent =. iſt 

buirch⸗ 


.w 


durchaus für die nordifchen Wölfer kein andrer Meg übrig, 
um in-thr zerruͤttetes Geldweſen eine ſolche Ordnung zu: 
ruͤckzufuͤhren, wodurch es Allein die Zwecke dei Bürgerlichen 
Geſellſchaft befördern kann. Bei der Vergleichung der 
ſchwediſchen und daͤniſchen Finanzen tritt noch ein Umſtand 
hervor, den wir hier nur andeuten koͤnnen, der aber von 
groͤßer Wichtigkeit iſt: in dem erſtern Lande haben naͤmlich 
die Juden wenig oder gar nicht eingewirkt, weil ihre Zahl 
ſehr geringe und ihre Thaͤtigkeit ſehr beſchraͤnkt war: in 
Dänemark hingegen Haben fie Immer ein freies Spiel ge⸗ 
Babt und Auf mehr als eine Weiſe ihre verderblihen Künfte 
getrieben: es war daher nicht, wie wohl unfre duldſame Aufr 
klaͤrung Heglaubt hat, ein Weberteft der Warbarei, ſondern 
ein Beweis richtiger Beurtheilung, daß man in der neuen 
norwegiſchen Conſtitution die längft beftehende heilfams 
Verfuͤgung, die.den Juden den Aufenthalt im Reiche ver⸗ 
fagt; zum Grundgeſetz erhob. 


. In ben erſten Jahren wird Nörtvegen von Schweden 
mit Kraft und Aufopferung unterſtuͤtzt werden muͤſſen, weil 
es durch die letzten Ereigniſſe außerordentlich gelitten hat} 
"durch diegehemnte Zufuhe und ben fehlenden Abfag der 
Brndufte ward bie eigne Produktion bes Landes ſehr zu— 
. stdgefeht und das Capital felbft muſte angegriffen werden; 
es iſt·nothwendig ſie wieder herzuſtellen und. zu beleben: al? 
fein unmittelbar werden die Ausgaben beider Reiche ſehr 
vermindert werden, weil fe einander In unzähligen Dingen, 
die ſich auf die Vertheidigung, Verwaltung, Bildung u. ſe iv: 
beziehn, zu Hülſe kommen koͤnnen *). Ueber die Einkuͤnfte 
Norwegens fehlt es an einer neuen und beſtimmten Angabei 
Thaarup berechnet ſie fir 15266 Auf 1,240,382 Rl. 284 ßl. 
fie machten alſo etwas mehr als den fünften Theil von 
Daͤnnemaͤrtks Geſamteinkunften aus, bie zü 6,800,516 Rl. 
Ai ple berechnet wurben: | 





N ' \ 

*, Eine nähere Entwickelumg in ber Abhandlung Aber bie 
Bereinigung. Nörwegeds mis GSchweden in cinen Bit 
naͤchſten Hefe: 

Sweet Ban | | * 
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I. 
Einnahmen. 
Hier iſt nur dasjenige aufgefuͤhtt, was In die Staates 


kaſſe einfließt oder zu den laufenden Bedürfniffen des Staats - 


angemwiefen ift: es werden aber noch fehr bedeutende außer 
ordentliche Abgaben entrichtet, die zur Tilgung der Reiches 
fyulden und der Berichtigung der Zinfen dafür Keftimme 
find: fie Bilden einen abgefonderten Fonds unter dem 
Reichsfchuldencomtoir und find bier nicht aufgeführe. In 
. ber Driginalberechnung vermißt man eine leichte Anordnung 
der Einkünfte, fie werben untereinander aufgeführt ohne 
nach ihrer Natur von einander gefchieden zu feyn: es lieh 
ſich das freilich niche ändern, ohne Gefahr andre Irrthuͤ⸗ 
mer bineinzufübrem: dagegen ift die Darftellung fo bearbeis 
tet,.daß auch der Xefer, dem bie eigenthümliche ſchwed. Verfaſ⸗ 
fung nicht befannt ift, ſich ein. Elares und deutlihes Bild 
wird machen können. Uebrigens find die Einkünfte in 2 
Colummen doppelt aufgeführt: die erfte giebt die Summen, 
wie die Stände fie in dem Entwurf des Reichsftaats 180g 
und 1810 angenommen haben, Die zweite den wirklichen 
Delauf nah dem Anfhlägen und Angaben der Provinzial 
und anderer Behörden. ° _ 


\ 


3 


* 


Alaunzehnten, nach dem Auſclas 170 Tonnen | 


“. 


G undſteuer, davon unmittelbar verwandt wird 


für die Truppen und andere Dienfüwege nach 


Köẽonſchaͤtzung: oe 


Sn die Staatscafle fließt nach Marktpret & 
- Ktongehnten überhaupt: nad verſchiedner Be⸗ 


rechnung: ⸗ 
Naturalgetreideſteuer 
Pachteinnahmen, inberechnet 250 Dufaten für 

das Goldwerf Adelfors a 93 Sz. d. Dufaten 
Bon den Silberbergwerken Sala und Loͤfas #). 


‚Kupferabgabe und Schlagſchatz, 4g4: et. 


nach dem Anfchlag zu 50 RI, 

Eiſen, Zehnten und von der Berarbeitung, nat 
dem Anfchlag 3809 S Tb. Btangeneifen '& 
‘5 RI. 16 Sch. und 17,830 Sh.. Buße 
mas Rthl. d. S - 


Rthl. 0 + . 0 


e — — 


®) Befteres bringt nur 20. Rthl. der Krone ein- 


235,208 — BE — 


ah725 m 





Mach dem Reichsſtaat. 


I R. 


ee m 


318,909- Rl. 15 ©, 


353—- 17 — 
43,266 — 32 — 


40 — ⸗ 
2,020 — 


Madden Stuntsafäläge, 





m 


310,762 Rl. 22 2 ©: EN, 


. 


- 38,957 — 43-7 


43,112 — 30 —. 
42,756 — 40 — 
| | Rn 


1,46 — 45 — 


36,625 — 6-7 - 


67,147 _ 29 * | 
u — 5 — 8 — 





Nach dem Reicheſtaat. Nach den Staatsauſchlagen. 
Zehneen vom Schwefelwerk jun Dylta. ri 











Kalköfenabgabe auf Gottland. F . 2350 — 72 — 12 — 2— 
Vieh⸗ und Ackergeld vonder Stadt Stockholm. 130 — 10 — — 
Kupfer: und DMauufacsurjol yon Aweſta. * 3, — J 3574 — 25 — ı 
Kopfltcuet.. 22200... 0 635 — Aal 
Gerlötsfteilee. - - . 47,500 A656 —- 7 — 7— 
. 3,500 — 893 — 4 — 3— 
. 13,000 — 15,485 — 3 — 5— 
* 35,000 — 31583 — 0 — oo. — 
s. 33,000 — 45215 — 7 — u 
. 800 — ‚177 — is — 9— 
25,000 — u Bm 
“ 
“ 53,000 — SB — 
er 
8,600 — 3682 — 3 — 
10,000 — 353-9 — ı— 
. 36,000 — SBıo -— 7 -— 7 — 
* 2,000 — 26g1 — & — 8 
WODIELDATIONS: des Kammergerichts. . 1,500 — 6sis — 6— 8 — 
Kleine Einkünfte aus Mofterbottn. . “0 — . . 39-38 — 2. 
Abgabe d uf dem Lande, 1,700 — . Tb — 24 — 
Zahlenlotterie. . 66,000 — \ 70,000 — 
J Erfatz des Conoycommiſſariats. 6,3755 — ga — gg — 4— 
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up) 


Zeringefäuferabgabe in Gothenburg u. Bähus. 


Fonds zur Beſoldung des ſchwed. und gothſch. 

Hofgerichts. 
Dito für das Kammergericht. 
Miethe fuͤr die Eaſernen auf dem Schiffsholm. 
Erſatz für die Beſoldung des Landehoͤfdings im 

Stockholmslaͤn. . . ._ . 
Ueberfchwßgetreidte. + + . 


DE Transport 
Fölgende Einkänfte werben nach Sem 60 $. der 

Regierungsform als Bewilligungen angefehn : 
Sees wid Landzölfe mebft der Acciſe. + 
Stempelpapier, W 
Poſteinkuͤfffte. 3 
Abgabe für freies Branntweinbrennen. . 


Hinzugekommene Einkuͤnfte *0 


Gewinn an der Bollverpachtung 1& . 
Ungerechnete Einkuͤnfte von St. Ölrihelemy, 

F Summe. 
Staatsbebärfwiß auf das Reichsfchuldencomtoir. 


Sammtliche Einnahme Betrug alfo 


"Mach dem Reichsſtaat. 














500 — “ 20 — 
4000- 432: — 30 — 11 — 
325 — 325 — 
266 — 32 — 266 — 32 — 
3492 — R— 320 — 
35,199 — 4 — 49277 — | 
3,339,536 Rl. 10 S. 11R. 13,531,335 Ri. 30 S. 
0339 — = 5— 134466: — 3— 2—- 
90,000. — 113,589 — 1 — 5— 
150,000 — 189,990 — 3 — 3— 
362,000 — 332497 — 3 — 1 
| — — 5— 1,98808687 — 42 — 11 — 
musst 2ipe 
__ 85,494 — 
2,76,885— 235— 4— W945 — 36 — 9—, 
569,126 — 12 — 7 — 5 9,126 — [2 — 7 — 
. 4,663,602 — 1 — 4 — 


N — 


Nach dem Staatsanſchaͤgen. | 
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3. Friegsmacht gu Bande und Bafıı 
Kriegscollegium, ’ 117,835 A. 
AIngenieurcorps. . ıgı; — 24 
Generaladjudantum. . 198 — % 


Eingetheilse Regimenter. 
Leibregiment. . + . 49 — 8 


Peihküraffiere, + .* ? 
Lerhhufaren. : r 386, — 
Leibgrenadiere. . A — 3. 
Eintheilungen der süß 
baltungsdivifton des Leib⸗ 
grenadierregimente. - ↄ9103 = A 
Getreide und Geldlohn 
für daflelbe. s r vaßı — 
Die Diviflan ber Rotten⸗ 
ſtellung. . 3167 — 
Schonſche Karabiniere. IN — 


Sctenfhe Kufaren. + 238 — 
Kıferve der Gepenfäen 


Eayallerie. . 2600 — 
Beftgorhifcpen Draganen 

regiment. . 25685 — 
Smäländifen Doaganırı . 

cegiment. ud — 
Bo huſiſches -. 19673 — 
Semtländikfes Regiment, 12,563 — 
Uplandiſche⸗s — 3.135 — 
Etaraborgiigeg — 3:58 — 
Eüdermarlindifhes — 4134 — 
Rronebergiihet — SS - 
Sonkepingiſcher — 3143 - 
Da hle ſches — 2,325 - 
Helñdgiſch⸗⸗ — 3304 - 
Sifshorgifigen - — Zızr - 
Wenge thiſchdaliſches — 2.162 - 
W. Nmon:dadiſche⸗·⸗ 5 zı28- 
Ernde thaiſchez — 


Talmatiſchex —— 3 


ſchwermlaͤndiſches — 8.6. 
e Wohnſtelen =. 2212, 3 %) 
le Geworbne‘Regimenter. 
ribifche Leibgarde, . 36,434 — 37 — 
de zu Pferde, . 45,688 — 44 — 
>  Oarderegiment, 36,244 — 37 > 
zuhult gute Huſaren. « 61,931 — 30 — . 
u ze Artillerie. % 3920 — 2 — 6 — 
m . 51,957 — 40 - 
it an — 22,480 — 34 — 6 — 
’ « dnigs Regiment. 30,463 — 20 — 
N ndiſche Jaͤger.. 4,5645 — 2 — 
— nmandanten.. 2,9211 — 32 — 
re gt und Rüftkamy 
se ° ren. 2,509 — 
>. uademie. a vr 13,798 — 12 — 6 — 
7? Seemacht. L 
ve Br yyıe Verwaltung. 8,444 — 
. "  grind Deconomies 
Be der Kriegsflotte. 19,693 — 32 — | 
—2 at. 22 130,252 — 27 Lamm 4 — 
‚Oo geintheilun. 2 4,67 — 6 — 8 — 
0 otte Esfadre in 
g A 3% . ? cz 34,576 — 34 — 2 — 
. — n 
u urg. e22 10,880 — 42 — 9 — 
.* Se in 
| or * *27 4,083 — 43 —* 
yet * nseerye. W 7,251 — 
757 ascorps. x + 7858 — 37 — 4 — 
u7 Fi EA 3,003 — 38 — 
—*8 * Vertheidi⸗ 
- Fr. ee — 584,735 — at — 4 — 
8R * wigdı6 — 2 m GB — 
25 | 
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"5,434 RI. 31 
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Nerikiſchwermlaͤndiſches — 5,434 Rl. 31 © 6 R. 
Für die Wohnfielen m. . za 3 %) 


Geworbne‘Regimenter. 
Schwebifhe Leibgarde, . 36,434 — 37 


Leibgarde zu Pferde, — 45,688 — 44 — 
Zweites Garderegiment, 36,244 — 37 > 
Mörnırfhe Hufaren. 61,937 — 30 — 
I Sthrvedifche Artillerie. + 43,920. — 2 — 6 — 
Gothiſche ⸗ 51,957 — 40 — 
Wendiſche — 22,450 — 34 — 6 — 
Des Koͤnigs Regiment. 30,463 = 20 — 
Wermlandiſche Jaͤger.. 4615 — 2 — 
Die Commandanten. 2,021 — 32 — 
Artillerie- und Riley 
mer. ee 8 tr. 2,569 — 
Sriegsagademie. ,„ - -» 1378 — 12 — 6 — 
Seemacht. 9t 
Allgemeine Verwaltung. 844q4 — 
Civil- und Deconomies | 0 
fiaat der Kriegsflotte.. 19,693 — 32 — 
Militärfiaat.e. - - » + 190,252 — 27 m 4 — 
Matroſeneintheilung. 14,637 — 8 — — 
Kleine Flotte Eskadre in 
Stockhoim. . . : 5 Hm 2 — 
Dito — Mm | 
Gothenburg. er, 10,880 — 42 - 9 — 
Dito — in 
Malmd. er: oss — 43 — 
Eonfteuctiongeorpe. . + 7,251 — 
Seemeffungscorps, x + 7858 — 37 — 4 — 
Lootfenwefen, 4 "3,003 — 38 — 
Allgemeines WBertbeibis - 0 oo 5 
gungsmef, » 2 +. 584735 — at — 4 — 


— — 2 — 8 — 





H Es werben ditſe Regimenter von den Bauern unterhalten, es . 
—— nur aufgeführt, wrs bie Krone aus ihren Eiyfünften 
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Ausgabe 


In dieſer Darſtellung iſt bloß bie Generalſumme. tn 
Geld aufgenommen, wo die eingetheilten Renten und das 
Getreide einberechnet find. 


1. Der Hof und bie Shläfe. 


Der Hof des Könige. . 279,000 Rl. 
Der Hof des Kronpringen. . 24,000 — 
Der Hof der Königin s Witts 
wu. 66,666 — 82 fl. 
Der Hof der Prien n u 
Albertina. . 26,9990 — 5 — AN. 
Der Stall, . 13,365 —⸗ 41 — 1 — 


Polizei, Licht und Keins 
haltung für ben eönigl. 


Hof. . _ 399 - MH — 10 — 
Holz und‘ Kohlen für den | 
koͤnigl. Hof. . 19,646 — 
Schloͤſſer Drottningholm | | 
und Swartſſoͤ. . 16,000 — 
Gripsholm. -+ . 2,000 — 
Ulrifsdal, ‘ . 2,227 — 
Haga. - . 2,000 — 
Die Leibtrabanten. 14.950 — 


467,823 — 27 — 1 —. 
2. Bürgerliches und Provinzialbehoͤrden. 


Juſtiz⸗ und Staatsminiſter. 11,000 — 
Staatsrath. -21,000 — 
Juſtizrath. .. 27,500. — 
Allgemeine Bereitung ber 


Reichsangelegenheiten. 8,000 - | 
Aufwartung bei daflen — .ıg— a1 — 4 — 
Untere Juſtizreviſion. — 7,334 — 32 — 


Sweahofgericht. 13,859 — 


thahofgericht. . 
riegshofgericht. . 
Koͤnigliche Canzlei. 
Miniſterial⸗ (Geſandt⸗ 
ſchafts) Staat. 
Poſt. . . « 
Kammercollegium. 
Staatscomtoir.. .. 
DBergcollegium. . 
Commerjtollegium. . 
Kammergericht. 
Medizinalftaat außer dem 
Lohn der Provinziale 
ärzte 3700 Rthl. + 
Tabelcommiſſion. 
Oberſtatthalteramt. 
Oberintendautenamt.. 
Landmeſſercomtoir. 
Upſalalaͤn. 
Stockholmsl. 
Soͤdermanlandl. 
Oeſtergoͤthlandl. 
Gottlandl. + 
Calmarl. 
Blekingel. = 
Joͤnkdpingsl. + 
Kronobergsl. . 
Ehriftianftadtl. oo. 
Malmoͤhusl. 
Hallandsl. 
Goͤtheborgs und Bohuet. 
Elfsborgsl. 


Skaraborgsl. F 


Nerikesl. N 
Wermlandsl. +» . 
Weftmanlandel. . 
Kopparbergsl. + . 
Gefleborgsl. RE 
Weſtnorrlandsl. 
Weſtbottnsl. 


J 


1111 


11454 


1461 
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Friegemacht wu gande und Waffe | 


17,635 Rl. 
19,114 — 24 — 


Eingetbeilse Regimen«er. 


Briegscollegium, ? 
Ingenieurcorps. 3 
Generaladjudantus. 
Leibregiment. 
Leibkuͤraſſiere. rt + 
Leibhuſaren. t : 
feibgrenadiere, 4 , 


* Eintheilungen der Ruͤſt⸗ 
haltungsdinifion des Leibs 
grenadierregiments.  . 

Serreide und Geldlohn 
für daflelbe. --. . 

Die Diviftan ber Rotten⸗ 
ftelung. x + ? 

Schonſche Karabiniers. 

Schonſche Huſaren. 


Reſerve der Schonſchen 


Cavallorie. 
Weſtgothiſches Dragoner⸗ 

regiment. 
Smalaͤndiſches Dragoner: 

regiment. x j 
Bohufifches - — 
Jemtlaͤndiſches Regiment 
Uplandiſches — 
Skaraborgiſches — 
Suͤdermanlaͤndiſches = 


Kronebergiſchez 
Sonkepingiſchesz — 
Dahls ſchs m 
Helfingiſches — 
Elfs hergiſche — 
Weſtgothiſchdaliſches — 
Weſtmanlaͤndiſches — 
Weſtbothniſchez = 
Calmariſche — 


47160 — Em 2 
708 — 

3,864 — . 

6,341 — 32 — 


29,103 = do — 7 


361 — 14 — TI 


27,971 — 32 — 4 
28,343 = 19. = 6 


2600 
25685 — 30 — 4 


22,1138 = 8 
19,678 — .37 
13,563 — 14 
314 — 6 
3,158 — 45 
4,134 — 43 
3,265 — 35 
35143 — 42. 
—* "TE, 45 
3,127 - — 2 
9,162 =. 4Q 


11 
10 


3777 


41238 — 4 — gg 


II — Bm 


111 


11144444 
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Nerikiſchwermlaͤndiſches — 


Für die Wohnftellen — 


5,434 RI. 31 
22120 3 — 


Geworbne‘Regimenter. 
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Schmebifhe Leibgarde, - %,434 — 37 
Leibgarde zu Pferde, „ 45,688 — 44 
Zweites Oarderegiment, 36,244 — 937 
Mörnırfhe Huſaren. 61,931 — 
Sthwediſche Artillerie. + 43,920 — 2 
Gohifde 51,957 — 40 
Wendiſche — 22,480 — 34 
Des Königs Regiment. 30,463 — 20 
Wermlandifhe Jaͤger.. 4615 — 2 
Die Commandanten. « 2,021 — 32 
Artillerie⸗ und Ruͤſtkam⸗ 

mer. re e 2,569 — 
Kriegsagademie. , - - 13,778 — 12 
ZZ Seemahte. 
Allgemeine Verwaltung. 8,444 — 
Eivils und Deconomie 

fiaat der Kriegsflotte. 19,693 — 32 — 
Militärftaat. : - + + 130,252 — 27 
Matrofeneintheilung. 194,637 — 8 
Kleine Flotte Eskadre in 

Stockholm. . : 34,576 — 34 
‚Dito — in 

Gothenburg. PER 10,680 — 42 
Dito — in 

Malmd. rs 4,083 — 43 
Eonfteuctionssorpe. . + 7,251 — 
Seemeflungscorpe, x + 7.858 — 37 
Lootfenwefen, - . 3,003 — 48 
Allgemeines Vertheidi⸗ 

gungsweſen. x « 


11411114461 


75F 


ER. 


14 


584735 — ar — - 4 — 
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80 Schl. ein andrer nah Staatsprets zu ı RL 16 Schl.- amd 
ein dritter nach dem: Marktpreis a: AR. Bene erfien-Preife 
ſind feft, der legte aber ſchwagkt; es ift alfo-unmöglich den 
wahren Deitrag der Einfüufte im Geldertrage zu. beftim 
men, Auch die- Drdnung muß fehr erſchwert werden: dod 
fiheint es ein Fehler in der Verwaltung zu feyn, Daß die 
Müuͤcher nicht mit jedem Staatsjahr abgefchloffen. werden: 
‚denn noch ift feit 1810 fein Hauptbuch zum Abſchluß „ap 
‚bracht, weil die Rechnungen aus ben verſchiednen Lanbfchafß 


sen. nicht singegamgen waren: eine ſolche Verzoͤgerung darf 


nie Statt finden, und ſie iſt auch nicht noͤthig, fobald man 
Kinnahmen, die ausgeblieben find, geradezu als reſtirend 

auffuͤhrt. 
DDie folgende Uebherſicht gerfätte in 3 heile: er die 
Einnahmen, 2)- die Ausgaben, 3) die Schulden., Mean 
ficht, daß bie Einkünfte Schwedens nach. dem Verluſt von 
-Zinnland nicht fehr beträchtlich find; Schweden mußte nach 
der Trennung biefes Landes bie große Schuldenlaſt allein 
Abernehmen, die doch offenbar mit Rüdficht auf die Kräfte 
deſſelben erwachſen war. In wie weit die Erwerbung Nor⸗ 
wegens auf die Verbeſſerung ber ſchwediſchen Finanzen eins 
wirken wird, muß die Zeit lehren: für den Augenblick Hat 
fie noch keinen Erfolg gehabt: um ‚da Schweden nicht nur 
eine Million Thaler an Dännemärf zahlt, ſondern auch 
von den dänifhen Schulden den Theil, der auf Norwegen 
fallen kann, übernimmt, fo wird noch eine deträchtliche Zeit 
vergehn, eh fich mohlchätigere Folgen zeigen werden: fie 
‚werden auch. nur dann eintreten,. wenn das Finanzweſen 
‚beider Meiche verbunden und nad) gleichen Grundfägen eins 
“gerichtet wird: nur dadurch kann Des Uebeln, worunter 
beide Länder jetzt leiden, abgeholfen ‚werden: und da eg. in 
. Schweden fowohl als in Norwegen an. eigen folcyen Maaße 
des Metallgeldes fehlt als der U Umlauf erfordert, ſo wird 
‚es nothwendig den Credit bes Papiers dadurch zu begründen, 
einmahl daß det Staat ſoviel als. möglich feine, Zahlungen 
in Produkten leiftet und auf. biefs. Weiſe die Mafle deg ums 
laufenden und Yon Ihm ausgehenden Papiers mäglichft eins 
zuziehen und zu vermindern ſucht, mb zweitens, daß bie 
Bank in den Stand geſetzt werde, bie von ihr ausgeſtellten 
Moten, fe wi⸗e fis vorgeicigt ae, AM, reauſuen Br. ift 
burch⸗ 


| 


321 


durchaus fuͤr die nordiſchen Volker kein andrer Weg uͤbrig, 
um in ihr zerruͤttetes Geldweſen eine ſolche Ordnung zu: 
ruckzufuͤhren, wodurch es allein die Zwecke dei Bürgerlichen 
Geſellſchaft befördern kann. Bei der Vergleichung der 
ſchwediſchen und dänifchen Finanzen tritt noch ein Umſtand 
bervor, den wir bier mir andeuten können, ber aber von 
größer Wichtigkeit ir: in bem erfietn Lande haben naͤmlich 
die Süden wenig oder Hat nicht eingewirkt, weil ihre. Zahl 
ſechr deringe und ihre Thaͤtigkeit ſehr beſchraͤnkt war: in 
Dänemark hingegen haben fie immer ein freies Spiel ge 
Babt und Auf mebr als eine Meife ihre verdberblichen, Künfte 
getrieben: es war daher nicht, wie wohl unfre buldfame Aufr 
klaͤrung geglaubt hat, ein Ueberkefl der Darbarei, ſondern 
ein Beweis richtiger Beurtheilung, baß man in der neuen 
norwegiſchen Conſtitution die lauͤngſt beſtehende Heilfame 
Verfuͤgung, die den Juden den Aufenthalt im Reiche ver⸗ 
ſagt, zum Grundgeſet erhob. | 
. HB den erften Jahren wird Norwegen von Schweden 
mit Kraft und Aufopferung unterſtuͤtzt werden muͤſſen, weil 
es durch die letzten Ereigniſſe außerordentlich gelitten hat} 
durch die gehemmte Zufuhr und ben fehlenden Abſatz der 
Brndukte. ward bie eigne Produftion bes Landes fehr zus 
ruͤckgeſetzt und das Kapital felbft muſte angegriffen werden} 
es tnechmenbdig fie wieder herzuſtellen und zu belebent al? 
fein unmittelbar werden die Ausgaben beider Meiche Tehe 
yermindert werden, weil fie einander In unzähligen Dingen, 
sie fich auf die Vertheidigung, Verwaltung, Bildung u. fr 19. 
eziehn, zu Hülfe kommen innen *). Ueber die Einkünfte 
Norwegens fehlt ed ah einer neuen und beſtimmten Angabei 
haarup berechnet ſie fir 1766 Auf 1,240,382 RI. 284 ßl. 
e mächten dlfe etwas mehr als den fünften Theil von 
daͤnnemaͤrks Geſamteinkuͤnften aut, bie zu 6,8300,516 Rl. 
teple berechnet wurden⸗ 





3 Eine nähere Entwickelunig in ber Abhandlung Aber bie 
ereinigung Nörwegeds mit Schweden in einem ber 
hfci Hefte. 

Zweier Bi KR - 


I. 


Einnahmen. 


Hier iſt nur dasjenige aufgefühft, was in die Staates 
kaſſe einfließe oder zu den laufenden Bedürfniffen des Staats 
angerviefen ift: es werden aber noch fehr Bedeutende außer 
ordentliche Abgaben entrichtet, die zur Tilgung der Reiches 
fehulden und der Berichtigung der Zinfen dafür beſtimmt 
find: fie Bilden einen abgefonderten Fonds unter dem 
Keichsfchuldencomtoir und find Hier nicht aufgeführe. Sin 
‚ ber Driginalberechnung vermißt man eine leichte Anordnung 
der Einkuͤnfte, fie werben untereinander aufgeführt ohne 
nach ihrer Natur von einander gefchieden zu feyn: es ließ 
fi) das freilich nicht ändern, ohne Gefahr andre Irrthuͤ⸗ 
mer bineinzuführen: dagegen ift die Darftellung fo bearbeis 
tet ,.daß auch der Lefer, dem bie eigenthümliche ſchwed. Verfaſ⸗ 
fung nicht befannt ift, ſich ein Elares und beutlihes Bild. 
wird machen Eönnen. Uebrigens find die Einkünfte in 2 
Colummen doppelt aufgeführt: die erfte giebt die Summen, 
wie die Stände fie in dem Entwurf des Reichsſtaats 1809 
und 1810 angenommen haben, die zweite den wirklichen 
Belauf nah dem Anfhlägen und Angaben der Provinzial 
und anderer Behörden. 


L 





8 


- 
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& undfteiter, davon unmittelbar verwandt wird 
fuͤr die Truppen und andere Diepftzweige nad - 


: Kronfdägung: 


An die Staatscaffe fließt nach Marktpreis " 
Kronzehnten uͤberhaupt nach verſciedner Be. 


rechnung: — 
Naturalgetreideſteuer .. 


Pachteinnahmen, einberechnet- 250 Dufaten für 


das Goldwerf Adelfors a 93 &;. d. Dukaten 
Bon den Silberbergwerken Sala und Loͤfas *. 


Kupferabgabe und Schlagſchatz, 4944 © Ib. 


nah dem Anfchlag zu 50 RI, 

Eiſen, Zehnten und von der Verarbeitung, nad 
dem Anfchlag 3809 S Tb. Stangeneifen & 
5 Rl. 16 Sch. und 17,8% © B. Sup 
fnas Rthl. d.5h. - . . 


Alaunzehnten, nach dem Anſchag 70° - Tonnen 


‚m 8 Rthl. B . 


en ———— 


— — - - — —2—22— — 


Mach dem Reicheſtaat. 


318,909-Rl. 15 ©, 


235,208 — — 


43,266 — 32 — 


AU 6 
2,020 — 
- 24,725 - 
SÄ— R— 
1,360 — 





ıı R. 


se > 


Das ben Prien 


m 


318,76 Rl. 22 2 €: ER, 


* 


3857 37— 


43,112 — 30 —: 
| | a 


40,860 — 6 — — 
1,46 - 45 — 


36,625 - 6—-7-— 


6,14 * 2 * | 
4,780 — 53-8 — 


I 





j Diach dem Relcheſtaat. Mach den Ötesteaufälägen. 
Zehnten vom Schwefelwerk jun Dylta. . au _ : 56 — uſch an. 








Kaltöfenabgabe auf Gottland. . . 150 — 2—-2—3— 
Biche und Adergeld vonder Stadt Stockholm. 130.— 3: oo. 
untere una Manufarsminft ann Mana ri 3,000 — B 33-35 — 
. 222000. 635 — 4. 11 
47,500 — 56-497 — 7— 
. 3,500 — 8983 — 4 — 3— 
. 13,000 — 25,48 — 32 — 5— 
. 35,000 — 31,583 — 30 — 10.— 
s. 33,000 — 4215 — Y — u 
. 800 — „77 1s — 9— 
% 25,000 — 1 — 45 — 
e⸗ 
* 53,000 — 55,574 — 233 — 
er 
J 3,600 — 3682 — 3 — 
. 10,000 — 358 9 — ı1— 
. 26,000 — 23160 — 7 — — 
2,000 — 2.891 — % — 6— 
yrervations mittel des Kammergerichts. 1,500 — 8 — 6 — 8 — 
‚Klei inkünfte aus Wefterbottn. . 4oo — . . 39g9—8 — a 
Ab: Handwerker auf dem Lande, 1,700 — um 4— 
Zahlenlotterie. . . . . 66,000 — 70,000 — 
Conoycommiſſariats. 6,375 — 92 — 299 — 4— 
— I: 
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. Keringsfäuferabgabe in Gothenburg u. Bähus, 


Fonds zur Befoldung des ſchwed. und gotbſch. 
Hofgerichts. 
Dito fuͤr das Kammergericht. 


Miethe fuͤr die Eaſernen auf dem Schiffsholm. 
Erſatz für die Beſoldung des Landehoͤfdings im 


Stockholmslaͤn.. 
Ueberſchußgetreide.— 


J Transport 
Foͤlgende Einkuͤnfte werden nach dem 60 $. der 

Regierungsform als Bewilligungen angefehn: 
See⸗ ud Landzoͤlle nebſt der’ Acciſe. 
Stempelpapier. .. . . 


Pofteinkänfte. 0 
Abgabe für freies Branntmeinbuennen.- + 

Ninzugefommene Binfünfe . 
Gewinn an der Bollverpachtun 180g . 
Ungerechnete Einkuͤnfte von St. B thelemy. 


Summe. 
Staatsbeduͤrfuiß auf das Reichsſchuldencomtoir. 


® :® 


N 


Mach dem Reichsſtaat. 


10 S. ıı X. 1,531,335 RK. 30 &, 











800 — F 
482 
325 — 
BB 32 — 
3492 — 32 — 
35, 199 — 42 — 
1,339,536 Rl. 
8339 — u 5— 
0,000. — 
150,000 — 
362,000 — 
" 1,437,349 — 
2 6,885 — 25 — — 
er — LO — 4 — 


20 — 


* 


Mad dem Staatsanſchaͤgen. 





1,344,66r: — 
I 13,589 — 
189,940 — 


23 — . 
14 — 5— 1,80687 — 42 — 31 — 








I. 
Ausgabe 


In dieſer Darſtellung iſt bloß bie Seneralfumme. in 
Geld. aufgenommen, wo: bie eingeteilten Renten und Das 
Getreide einberechnet ſind. 


Der Hof und bie Echoſſen 


Der Hof des Koͤnigs. 270,000 R. 
Der Hof des Kronprinzen. 24,000 — 
Der Hof der Königin, Bien 
mei. 66,666 — 3: ßl. 
Der: Hof der Pringefn J | 
Albertina. . 238990 — 5 — IN 
Der Stall, . 15,383; — 4 — 1 — 


Polizei, Lichte und Keins 
haltung für ben konigl. 


“vor. Bi - 10 - 
Holz aund · Kohlen für den I | 
koͤnigl. Hof. . 19,646 — 
Schloͤſſer Drottningholm 
und Swartſid. . 16,000 — 
.Sripsholm, 4 « 2,000 — 
Ulrifsdal, ‘ . 2,227 — 
Saga. - . - 8,000 - 
Die geibtrabanten, . . 14,950 — 


"467,623 — 27 — 11 — ⸗ 
2. Bürgerliches und Provinzialbehoͤrden. 


Juſtiz⸗ und Staatsminiſter. 11,000 — 

Staatsrath. -21,000 — 

Juſtizrath. .. 27,500. — 

Allgemeine Bereitung ber 

Reichsangelegenheiten. 8,000 - 
Aufwartung bei derſelben uir9 — 22 — 4— 
Untere Juſtizreviſion. 4 7,334 — 32 — 


Sweahofgericht. 15,859 — 





oͤthahofgericht. 
iegshofgericht. .. 
Inigliche Canzlei. . 
tinifterials (Geſandt⸗ 
ſchafts) Staat, . 
ft. . . . “ 
ımmercollegium,. — + 
taatecomtoir. » .. 
ergcollegium. . 
‚mmerjtollegium. . 
ımmergericht. . 


'edizinalftaat außer dep 
Lohn der Provinziale 
ärzte 3700 Rthl. oo. 
belcommiſſion. 
jerftatthalteramt. . 
serintendantenamt. 
ndmeſſercomtoir. 
ſalalaͤn. 
tockholmsl. 
oͤdermanlandl. 
ſtergoͤthlandl. 

ttlandl. + 

Imarl. . 


nköpingsl. 

onobergsl. 
riſtianſtadtl. 
almoͤhusl. 
landel.« 
theborge und Dopart. 
sborgsl. 


araborgsl. 


rikesl. „oe 
rmlandsl. +» . 
ſtmanlandsel. 
sparbergsl. + . 
fiber. » 
finorrlandsl. . 
ftbottnsl, . 


. 
. 
. 
. 
+ 
+ 
* 

ekingel. “ — 
l. 


3,829 — 47 
288 — 5 — 


3 


35,184 — 40. —, — 


5,257 — 44 — 10 
3,162 — 32 — — 
se — 5— 1 
4,198 - 14 — 5. 
3,73 — 6 =. 9: 
"3,258 — 20. — 4- 
4,169 — 4. — 7- 
4,458 = 12. 5 
313 — 383 — 4 
2,966 — 9. — 3x 
311 = 5 — 


Haze 


Dial Tl 5 


11 


ie 7-8 - 


Leibhuſaren. 


Friehemacht wu Sande and en ' 


Briegscotlegium. j 


Ingenieurcorps. 9* 


Generaladjudantur. 


Eingetheilte Regimenter. 


Leibregiment. + * 
Leibkuͤraſſteret. x * 
t * 


feibgrenadiere, 4 


* Einthetlungen der Raf⸗ 


haltungsdiviſion des Leib⸗ 
grenadierregiments. 
Getreide und Geldlohn 
für daflelbe. --, * 
Die Diviſtan der Rotten⸗ 


ſtellung. * 


Schonſche Rarabiniers. 
Schonſche Hufaren. + 


Referve der Schonſchen 


Capallerie, . 

Weſtgothiſches Dragonere 
egiment. 

Smäländifches Dragoner ⸗ 

regiment. 
Bohuſiſches — 
Jemtlaͤndiſches Regiment, 
Uplandifches — 


Skaraborgiſches — 
Suͤdermanlaͤndiſches = 
Kronebergiſchet — 
Sonkepingiſches — 
Dahls ſchs — 
Helfingiſches — 
Elfs horgiſche — 
Weſtgothiſchdaliſchesz . 


Weſtmaniandiſches — 


Weſtbothniſche — 
Calmariſches — 


11,635 


Mi — F — 


47.169 — 6 m 


708 — 


3,864 — . 


6,341 — 32 — 


3161 — 14 — 
27,971 — 32 — 
24343 = 19 —- 


2,600 ⸗ 


25,685 — 3 


272,118 — 8 
19,678 — 37; 
13,563 — 14 
6 
3,158 — 45 
4,133 — 99 
9,263 = 35 
42 
3,127 — 99 
8,162 —, 4Q 


3, 184 > — 


35143 — 


4,128 — 


: 


Are 


235 — AR 


1111777777. 


1119 


144 


11114144 


ẽ 
' 3 


kiſchwermlaͤndiſches — 5,434 Rl. 31 8. 6 R. 
die Wohnſtelen = . Ba 3 9%) 
Geworbne‘Regimenter. 

vedifche Leibgarde, - 3,434 — 37 — 

arde zu Pferde, . 45,688 — 44 — 

tes Garderegiment, 36,244 — 37 = 

nerſche Huſaren. . 61,93r — 30 —, 
vedifche Artillerie. 4 4390 — 2 — 6 — 
ifche en 51,957 — 40 — 

he — | 22,450 — 34 — 6 — 
Königs Regiment. 30,463 — 20 — 
nlandifhe Jäger. 4,6515 — 2 — 
Commandanten.. 2,021 — 32 — 

eries und Ruͤſtkam 

le 0 ee er. 0. 2,569 — 
saceademie.13,770 - 12 = 6 — 
Seemacht. 

neine Verwaltung. 8,444 — 

und Oeconomie⸗ | | 

t der Kriegsflotte. 19,693 — 32 — 
Irflaate 2» 0004 190,252 - 27 — 4 — 
feneintheilung. 5 14,67 — 6— 8 — 
Flotte Eskadre in 

ehem. + F 34,5576 - 3m 2 — 

— n 

benburg, x x >» 80 - 4 —9 — 
FE en | FE | 

[m3, . Pe 4,083 — 43 — 
tetlonscorp. 7,251 — 
ſſungscorps + 785. — 37 — 4 — 
weſen. . 00: 3,003 — 95 Ko, 

eines Vertheidie oo J 
swf, 2 2.4 5834735 — at — 4 — 





e n e m — — ——i— 





werden dieſe Regimenter von den Bauern unterhalten, es 
hier nur aufgeführt, wrs bie Kront ans ihren Eigfünften 
f 


’ 





4. Kirchliche⸗ und Eehranftalten H. 


Geiſtlicher Staat. ,738 Rl. 32 ©. 

Unterhaltung der Kirchen. . 55. — 40 — 

Academie, Schulen, Gym⸗ 
naſien. .°.» 319 — 5 — 6 — 


| 5. Freie Kuͤnſte. J 
Schwediſche Akademie. . 


1,500 — 
Akademie der fchönen Tits | 
teratur, Alterthümer und . 
Geſchichte... 1,263 — 
Akademie der freien Künfte, 7,670 — 
. 10,453 — 


6. Milde Stiftungen. 


Wadſtena Kriegsmanns: 
haus. 2 2.2 00. 2,556 — 18. — I0 — 
Altgemeine Armenpflege und . | 
Spinnhaus in Stodı | Ä 
bolm. . - » . 9,265 — 39 — 


Lazareth in Stockholm. 3,000 — 
Sreimaureer Waiſenhaus 
dafelbft. * + . * 666 — 32 — 


Hospitaͤler. 0 + 925 — ı6 — 
716,414 = 9-»n— 
m. Penſionsſtaat. 
Für Eivilbeamte. oe. 10,000 — 
Für Kinder und Wittwen. 18,590 — 
Für Unteroffiziers bei der 


Landarmee und der Eleis | 
nen Flotte, .. er 90° j 1,760 — 








) Die Geifttichleit, die Univerſitaͤtn und Schulen haben ibre 
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6. Afgemeine und befondre Ausgaben. 


Setreideanfauf und 
del. - - . * 


Unbeftimmte und vers 
derliche Ausgaben: 


und Licht für Feſtun⸗ 
ı und Garnifonen. - 
dserſatz..... 
egelder. 2... 
eld für die königlichen 
llegien. 


eibmaterialien fuͤr die⸗ 


ven. Er 
für diefelben. . - 
und Reinigung der 
ntlihen Gebäude in 
odbolm. +». + + 
maͤrſche. .e +. 
igne. 0. + 
jelder und Diäten. 


ungen (Remislage?) 


für das Theater. . 
tigungstoflen von 
den . 008 0 ... 
ütlonen. -— - oe 
Jeftimmte Ausgaben: 
der Zollfreibeit.. 
er. 00 e 
tuͤtzung bee Manus 
uren. 
rankauf für die koͤngl. 
liothek. sn. 
ntainiekoften. = «+ 
äufer in den Pros 


4 1 a 02 


"65,000 RI. 


4,283 — 26 — 6 — 





ren Einfünfte, die auch von diefen Behärben verwaltet wer 
iſt hier alfe nur vom Zuſchuß des Staats bie Rede. 


* 


33223 | ; B 


Bau der Caſernen und 


Hofſtalle in Stockhoim. 1,000 Ri. 
Bau der Strandbruͤcke in u 

Kelfingborg. x + r 3,749 — 24 — 
4. Ausgaben, bie: wenn I .. . 


fie nicht gemacht wers oo 
den, auf die nächften ur 
Jahre übertragen wen - 
den. we 
Bauten und Verbeffruy . 
gen an den Schlöffern „ 
und Öffentlihen. Gau 
bäuden. . 2.2 2. 
Zur Beförderung des Acker⸗ 
baus und der Aufbes 
bung ber Gemeinheiten 0 
in Schonen und Sfaras nn J 
borgslät, + re 10,000 — 
€ 


12,000 rn 


Zur Theilung ber Waldune- 
gen in Weftnorland und . 
Weſterbottn. x ,., 1,600 - 

Zu Eptranusgaben + % 109,000 — . | 

36826— 


“ 


. Allgemeiner Rehuctionsſtaat *). 


Guſtav Adolf und fine u 0 
Familie. . 2. 23% 50,555 Rl. 26 S. ER, 


Ehmalige Dienerſchaft des 
Kronprinzen Guſtav., 3,603 — 16 — 
Der Prinzeffinnen, . . 110 — 
Ehmaliger fürftlicher Staat ü — 

ihrer Majeſtaͤten. 9,044 — 2 — 4 — 
Staat der hoͤchſtſ. Könis 

in Louiſa Ulriie. 140 — — 
De — Friedrich “ ” i 
Ulf » 2 re. 4,.166 - 12 — 4 — 


2 Solche An guaben «die mi der Zeit —— fih vermindern 
oder ganz wegfallen: oder auch bei gewiſſen Zw en des Dienſtes 
eingezogen werden follen. gewiſſen Zwtis | 





5 an bie verwittwete 
nigin für Strömes 
m. x... . 
ıt det Prinzeffin Su 
a Albertina.. 

mungen der - Saläfe 
-Deottningholm und 
vartfjd:. ee... + 
irk Belleue. 
ß Stroͤmsholm. 

abantencorps. 4 
gliches dabirabanien⸗ 


08, ® s % 


holms Sal. + 


€ 


fballten. . en 
jogne Op. 0. 
e Keihsämtr + % 
: Juftizrevifion. 


ediſches Hofgericht. 


inner Unter dem⸗ 
1 
ches Hofgccicht. X 
hofgericht.. 
iche Canzle. 
at. 
excollegium. 
comtoißĩ.. 
llegium. 
rzcollegium. 
rgericht. 
iaſſtaat. 9 
der  Bffeneli ichet 
er. . 
mmiſſion. 
ſſebẽiſtaͤdt. 4 
Mm... 
Iniel. s 
anlandsl, 
aidsl, + 
nösh 0. 


%« 


“ 
or 0 + „r. + 
i v . 


...'+* „. ®»+ 
oe tr bo 8 oe 0 


1,596 - Z x 


FE 


«: 


ra 356. EN. 
= 


114 — 
2,481 — 





458 — — * «ne 


. 

1656 u 

3,510 — JO — 8 — 

"1,472 — 10. — B — 
15,586 — 34 — 3 — 
2,668 — »» ' .» 
4,192 — 40 — 11 

600 — 


u 


i 


ug | 
1,468 28 — 8 — 
59 ⸗ 168 — 
R,133 = 10 —*. 
t m ä — 4 —* 
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Kronoborgsl. 


Ehriftiankeis. . - - - 
Hallandsl. -— . 5. 
GSkaraborgsl. „ . '. + 
Rupferbergel. - - - « 
Mefternorlandsl. . - » 
Die Schloͤſſer in den 


Provinzen. 2... 


Sügereiftant. - - » 
Erſatz für bie Zoltfreihel⸗ 


ber Apotheker.. 


Hausmiethen... 
Verſchiedne Ertrabeſoldun⸗ 
gen. re 
Kriegscollegium. 44— 
Salpetereinkaufs ſtaat. 
Fortificationss und Feld⸗ 
meffungsflaat. - - « 
Adelsfahne. - . . . 
Eingegogne Eintheilungen 
des Leibregimente. . 
Dito des Leibgrenadierre⸗ 
giments., - 0 0. . 
Chraffü ere beflelben. 


Huſaren deffelben. - . 


Grenadiere deffelben. 
. Rüfthaltungsahtheilung 

der lebtern.. - -» 
Schwediſche Leibgarde. 
Leibgarde zu Pferde.. 
Andere Garde .. 
Ehmalige fihmeb. Garde, 


Zu ° 


Moͤrnerſche Huſaren. 


Schwediſche Artillerie. 
Gothiſch — 
Wendiſche — 
Geworbnes Regiment des 
| Königs. ei... 
Commandanteli- _- +» 
Regiment du Roi, .„ , 


70 Rl. 
33 — 15 
325 
70 — 

.. 200 — 
2,566 — 16 


93 


©. 


u 


69 — 21 — 


787 — 36 — 
216 — 32 — 


10,144 — 40 
5,608 — — 32 
1,907 — 46 


f1,465 — 4 
400 — 4 


1,000 — 44 

2,500 — 39 
390 — 
800 —. 

33 — ı6 


11414 


14114 


| { { 
. 


Io 


Io 


Io 


or 


13 


‘» 
- 


aliden. in Caxlshamn. 
‚dungen aus der Or⸗ 
nifationsraffe- 2 -, 
aus. ber Artilleries 
ungscal. - . 
aliges Stedingſches 
giment. 0. 
zirte nach dem Pom⸗ 
sfhen Krieg 1762. 
nah dem Finländie, 
m Krieg 1790. . + 
jirte Leibtrabanten. 


5. + . . . 0 v 
1 
‘ 


yiedne Exrtrabeſoldun⸗ 
. . oo. . ‚® "s 
alitaͤt. . 0 ey 
sacabemi. . + + 
altung - der Seean⸗ 
genheiten. . .. + 
und Defonomies 
ge ber Kriegsflotte.- 
rftaat derfelben. . 
der Armee in Stoch⸗ 
le . . . 0 — 
n Gothenburg. — 
tetionscorps... 
ſtaat. ..4 
hkeit. .... 
gungen für des 
ür 
‚und wunmiünbige- 


r “ v , .“. 


rſche Eivils und 
arbeamte. eo . 4 


fhe Civilbeamte. 


ilon bes wendi—⸗ 
Artilferieregiments.. 
Artillerie bei dem⸗ 
Regiment... 


Frauen, Witt⸗ 
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425 Rl. 16 ©. 


2,000 — 
! 
1,045 — 


2,733 — 


6 — 6——— 


1917 — 32 m. | A 


5 — 


u 


1,599 — 
3,900 — 


© 9,808: — da mm 


3 be , 
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Leibregimiene- der Königin | BEE. 21 S. SR. 
v. Engelbrechtenfches Res en on 
giment. Pr Sr 36,647 — 45 m 1 — 
Die Eskadre der kleinen VV 
Flotte in Landskrona, 
bie fonft zu Stelfund . . 
min : 2 T sa 4,768: — = 
Ober⸗ und Unteroffiziers i 5 
u. fi we von der Anni oo. 
fhen Arme. . 40,000 ⸗ 
Huf die -Erfehrumgen die: . u 
Reductionsſtaats find im 


Keichsftaat angewieſen: J er 
Begraͤbnißunterſtuͤtzungen. 23 — 10 — 
Zur Eingtehitig- geſiellee N. 
Defoldungen: "ss: 4,762 — 32 —- 
Penſionen. FE 29 — Bi 
Erfas für Holz und Licht u 
vach dem Marktpreis. 50 5 — 
Staatsſumme des Kron⸗ 
prinzen fuͤt dies Jah. 2t,5900 - -4 — 
Penſionairs des Kronprin⸗ 
zen Carl Auguſt. .. Yu 4 — 
Landesſtaut von Jaͤmtland W 
und Herſedalen... 4,114 — 
Dito fuͤr Norrbottn. - « 690 = 
Vermehrung von 335 Pro⸗ ee 
cent auf die Beſeldun⸗ . 
gen verſchiedner Beam — 
u HR Ts tr 'd6,115 — 46 4 nie 
Binfen an verfchiedne Bars = Ä > 
fiees in Hamburg, 4 Eo,dog === 
Als Erfparung zu nähert . wu 
Ausmittelung im naͤch⸗ 
fen Sabre se 9% Bozen 
Abzug wegen ins MIR oo | 
Einkünften doppelt ange⸗ ne 


führten Poflens, u Me 
.. “or ee” den 


inzugclommne Ausgaben, 
s den Kronprinzen auf 


Moͤblitung u. .m .. 


eihstag im Oerebro. 


ibejablung. der Kriege 
(Gulden in baarem 


Gelde. Kar ve vr vr 
rtheidiguigsanftalten bei 
Stockholm HM. 2 —à— 
ıterfihgung der Eiſengru⸗ 


DE 


ıfen an die Bank. , 
to an des Reichsſchul⸗ 
jeneoMttelt, 5 ss 
ab von Vorſchuͤſſen und 
Defecten bes vorigen 


Jahrs. De vr 


itere Kriegebedhrfniffe, 


ngewiefen auf's Reihe - 


hulbencomtoit, ; » 
Ausguhe 
Einnahme 
Deficit 


33 
3,346,02 - 37 — It — 
\ 
33,333 Rl. ı6 ©, 
350,000 = , 
3,514,104 —* 24 — 4 
702,484 — 14 wi IE am 


200,000 — 
‘ ee zu 


454,475 — \ 
265,523 
aa = BO = dw | 


X 


562. 42 = 11 * t0 = 
700,134 — 





3 = 3— 
— — a — 7T — 


Das Deficit ward gebeckt durch Anleihen bei ber Bank, 
inem Belauf von 8,445,903 RI, 6 &; 9 R. und durch 
ihen und Borihüffe vom Reichsſchuldencomtole zum 
rag von 1,605,767 Rl. 30 &; 11 R; In den verſchied⸗ 
Zweigen der Ausgabe waren erſpart 249,324 Ri, 9 ©, 
‚ die zum Theil auf Berörbnung bed Königs verwandt, 
Sheil aber auf Die kuͤnftigen Sabre zuruckbehaiten 


17 . 


ul, 


© ch u ihem 


im Habe thid war 
Staats caſſe dir Banf 
idig 6: as ıı ı 8 $ 
Reichafaulbensomtolt 
ss» Bud 


5,699,5865 = 13 mm GB m 
030,248 u 50 m I m 
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. Em Anfang des ah 0° 00.00 = | 
"ia beirug die gefamte nn a EB 
ſchwediſche Schuld. ER La 

a. Im Auslande -* 11,555, 9X. 8: IN. 

b. Im Reiche ſelbſt 2,026,033 — 10 - 

\ BR 14,481,842 — _'219 = 3 — 
In dem gebachten Jahre würden abet näch einem Be 

fhluß der NReichsftände von den auswärtigen Schulden 
7,495,129 Rl. 14 ©. abgefchtieben: ( naͤnilich ſolche Schul 
den, die in Laͤndern welche zu Frankreich gehoͤrten, ehemals ge⸗ 
macht worden waren:) die einheimiſche. Schuld. ward jedoch 
etwas erhöht: fo daß alfo am Ende des Jahrs 1813 der 
Betrag war! 

a. Am Auslande 4,283,680 — 2 — 6 — 

b. Im Reiche ſelbſt 3,267,534 — 14 6 — 

u 7,551,215 —g—. 

Hbĩdei find alle Begenrechnungen, Forderungen u. ſ. m. 
abgezogen, fo daß bie lebte Summe als der wahre, Betrag 
der ſchwediſchen Staatsſchuld angefehn werden, fann. N): es 
muß aber erwartet werden, od nicht: gegen bie Reduction 
ber ausländifchen Schuld, wie ſich aller dings erwarten laͤßt, 
Reclamationen erhoben werden. Das Relchsſchuldenweſen 
ſteht unter einer beſondern Verwaltung unter unmittelbarer 
Aufſicht und Buͤrgerſchaͤft der Stande: zur Bezahlung der 
Zinſen und Capitalen ſind die “eigentlichen außerordentlichen 
Bewilligungen beſtimmt, die ſich jabrlich im Durqhſhnſe 
auf 2 Millionen belaufen mogen. 


n — r — — 
Rikſens Hoglofl. Staͤoders — weviſoret Berttuſe o om Rift 
gaͤldewerkets Tilſtäͤnd, Stockholm 1813. + 








. 0 
> 


. T un t 8. 
Nach Macs Gill und Blacquiere .) 


— 





(Beſdluß.) 


We die Verhaͤltniſſe der Europaͤer zu Tunis karte ‚% 
ilden Frankreich und Großbritannien ‚die beiden Haupt 
unkte, um die fih der ganze Verkehr von Tunis mit Eus 
‚pa dreht, Beide Nationen fchloffen ihre Verträge: mit 
unis beinahe zu der felben Zeit. Die übrigen Mächte 
igten ihrem Beifpiel und jetzt hat faft eine jede Narlon 
‚ren Conful zu Tunis. — Die Engländer gehleßen, -vers 
oͤge der Bedingungen, welche fie fi ausgemacht haben, 
‚Sßere Vortheile in Tunis als jede andere Marlon. Ste 
zahlen von allen Gütern die nach Tunis eingebracht mers 
n, nicht mehr als 3 proc. nach dem Werthe, und dieß iſt, 
mn man ben Xarif vergleicht eine wahre Kleinigkeit. - 
sch die Franzoſen bezahlen nur 3 Procent, allein die Guͤ⸗ 
: müffen aus ihren eigenen Häfen kommen und unter Ib 
° eigenen Flagge fegeln, widrigenfalls fie 8 Pror. ent 
hten *). Die Enbländer Eönnen dagegen aus jedem belies 





) Alle Munition, Flinten, Piſtolen 18. gebt frei ein. Die 
wohner entrichten 11 Proc. von allen Guͤtern die fie einführen, 
genommen von denen aus der Levante, wovon fie nur 3 Pros. 


ichten. 
Na 
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bigen Hafen und unter jeder Flagge einfuͤhren. Dieſe Vor⸗ 
theile waren fruͤherhin bei der wenigen Bedeutſamkeit des 
Handels mit Tunis von feiner großen Erheblichkeit, jetzt 
aber, mo alle Einfuhr nach Tunis von Malta ausgeht, 
find fie ſehr wichtig geworden, und den Franzofen ein Dorn 
im Auge, melde die Zollauffeher beftändig gegen die Briten 
aufzuſetzen ſuchen )Y. Die große Anzahl von Franzofen, 
die fih in Zunis,niedergelaffen haben, in bäuslihe Ver⸗ 
haͤltniſſe dafelbft getreten und mit der Sprache vertraut 
find, macht, daß die Franzofen den Tuneſern in einiger 
Hinſicht unentbehrlich geworden find. In neueren Zeiten 
hat jedoch der Bey den Wunſch zutrfenmen gegeben, daß 
doch auch einige britifche Käufer in Tunis fi niebderlaffen 
möchten. Ungeachtet in politiſcher Hinſicht Tunis fehr eis 
ferfüchtig auf Frankreich ift, fo geftattet es ihm doch in mis 
litaͤriſcher Hinſicht größere Freiheiten als den Engländern. 
Seine Häfen find beftändige Breiftätten für die franzöfifchen 
Kaper geweſen **). “Den britifchen Kaufleuten, die fich in 
Zunis niederlaflen wollten und die dahin famen um Nam 
del zu treiben, legte man’ unzählige Schwierigfeiren in den Weg, 
dem franzöfifhen Conſul erlaubte man es dagegen englifhe 
Prifen bis zu einem ungebeuren Werthe in der Regentfhaft 
zu condemniren und vor allem feßte man ben Krieg gegen 
Portugal, Sicilien und Sardinien, drey Staaten, die mit 
England im Bündniffe waren, fort. Vorftellungen bei dem 
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D Aus bieſem Grunde weigert ſich der franzbſi ſche Conſul einen 
jungen Franzoſen loszukaufen, ber. vor einigen Jahren zuni Ge⸗ 
fangenen gemacht wurde, und der big jegt der Liebling Gellul's 
des Zollauffehers geweſen ift, und großen Einflug auf ihn hat; 
die Verwandten des jungen Mannes haben fhon laͤngſt ein an⸗ 
fehnliches Löfegeld für diefen jungen Dann geboten, aber umfonfl, 
der Conſul kann ihn zu gut zum beobachten brauchen. 


207) Zu Biſerta. ſagt Hr. Blacquiere liegen, immer 4 — 5 from 
zoͤſiſche Kaper vor Anker: dieſe ſtellen einige von ihre Mannfchaft 
auf den Hoͤhen in der Naͤhe der Stadt als Poſten aus, um zu ſe⸗ 
- hen ob etwa Schiffe in der See vorbeilfeegeln: ſobald dieß ger 
ſchieht, geben fie ein Zeichen und nun gehen bie Kaper unter Sog 
gel, um Jagd auf fie zu machen. - 
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Bey um eine Abänderung in diefen Maaßregeln. zu bewir⸗ 
en, haben nichts gefruchtet. 

Der neueſte Handelstraktat zwiſchen Tunis und Frank⸗ 
eich iſt von 1812, und wurde franzoͤſiſcher Seits von Hrn. 
Jurois geſchloſſen. — Unter den Privilegien, welche dieſe 


dation zugeſtanden worden find, iſt auch das, daß Ddiejenis . 


m Freanzofen, welche fich zu Tunis niedergelaffen haben, 
ꝛn Wein und die Branntweine deren fie zu ihrem Verbrauch 
dürfen, frei einführen können, mas faum ber britifche 
onful für fein Maus chun darf. Bon ben vielen Schiffen, 
elhe während des gegenwärtigen Krieges hieher aufge 
acht wurden, bat der Dey fünf gekauft. Diejenigen, 
elye von Kapern genommen worden find, belaufen fih auf 
o und mehrere, und der Ertrag diefer Prifen dek nach 
:anfreich gefandt wurde „auf mehr als eine Million fpanis 
er Dollars. Seit 4 Jahren haben im Durchſchnitt 15 
anzoͤſiſche Kaper an den Küften von Tunis gelegen: 1810 
yelten 32 bewaffnete Schiffe von Genua ab und machten eine 
ße Menge von bedeutenden Prifen, welche alle zufammen 
der Regentfchaft condenmirt und verkauft wurden. Biele 
ı diefen Kapern wurden zu verfchiedenen Zeiten mit 
iegsbedürfniffen, Pulver, Kanonen und Kugeln nicht auss 
wmmen, verfehben, und die ganze Flotte Fam entweder 
Zunis oder zu Biferta zufammen. Wenn Gartelfchiffe 
t franzäfifchen Gefangenen von Malta nad) Frankreich ger 
ı, fo nehmen diefe immer eine bedeutende Menge von Sile 
zeug, Suweelen und Gold mit, entweder das Eigenthum 
nzöfifcher Untertbanen oder der Ertrag englifcher Priſen, 
(he von dem Conſul condemnirt worden find. Es wäre 
bt der Kaperei der Franzofen, die beſonders zu Biſerta 
ändig 4 — 5 Kaper vor Aufer legen haben, melde auf 
biffe lauern, inhalt zu thun, aber die Briten haben 
noch nicht dazu entfchließen koͤnnen, einige Kriegsbrigs 
dieſer Gegend aufauftellen. 

Die Tranzoſen haben mehrere Khufte angewandt, den 
refern einen Begriff von der Macht ihres Reiches und 
der Erhabenheit des Beherrfhers deffelben zu geben, 
haben ein Buch In tärfifher Sprache verfaffen laffen, 
n DBonapartes Heldenthaten. mit den lebhafteften Farr 
gefchildert werden, uud das man allen denen mitges 


\ 


7. . 0 
theilt hatte, welche man für empfänglich für folche Dinge 
biett. Im Jahre 1810 ward eine Zeitung in italiaͤniſcher 
Sprache herausgegeben, worin der Sieg des Sapatapa über 
die Algierer in den übertriebenften Ausdrüdfen beſchrie⸗ 
ben wurde und nach welcher er über 30000 Mann getödtee 
oder gefangen genommen haben follte. — Die geſchah auf 
Vreranlaſſung des franzoͤſiſchen Conſuls, der ftolz auf ſeine 
Erfindung die Zeitung nach el Bardo brachte, wo er ſie 
dem Sapatapa vorleſen und uͤberſetzen ließ. Anſtatt aber 
den. Köder zu verſchlucken, drehte ſich dieſer nach dem Con⸗ 
ful um 'und ſagte: „das iſt fo wie mit Bonaparte's Siegen, 
- 30,000 ſtatt 700°. Bor einiger Zeit gab der Conſul dem 
Sapazapa ein Mittagsmahl, wobei er ſich fogar ſo weit 
erniedkigte, letzteren bei Tiſche zu bedienen. 

Diie nuͤtzlichſten unter allen franzdſiſchen Spionen zu: ef 
Bardo find der Arzt des Bey's, ein Franzofe, welcher den 
Bey jeden Morgen beſucht und ihm Neuigkeiten erzäblt, 
und der oben erwähnte Mariano, — Ein fehr brauchbares 
Merfjeug der Franzofen ift auch der hollaͤndiſche Conful. 
Ob er gleich im Herzen die Franzofen haft, fo madt er 
doch bei die Franzofen nnd den Darbaresfen den Schmeich⸗ 
ler, erdulder jede Beleidigung nnd läßt ſich zu Allem herab. 
Durch den Einfluß des Bey bat er mehrere Confulate em 
halten. — Die übrigen europäifchen Confuls betragen fich 
ihrer Würde gemäß und mifchen ſich nicht in fremde Anger 


 .  Tegenbeiten, Wollte England feine Macht auf den Küften 


der Darbarey geltend machen, fo würde Feine Regierung es 
mit ihm an Einfluß aufnehmen koͤnnen, aber feine Polttit 
ſcheint anderer Art zu ſeyn. Es ſcheint ſich unter den Wit 
len der Barbaresfen s Mächte zu ſchmiegen und leiſtet ihnen 
fey es nun um feinen Anftoß zu geben, oder um fih mehr 
in Gunſt zu ſetzen, blindlings jeden Dienft den fie von ibm 
verlangen. Unglädlicherweife ſteht auch der enalifche Con⸗ 
ſul ganz allein und bat bloß einen jungen Auden zum Beis 
ſtande, der obgleich einer ber thätigften und gefcheuteften. 
Leute im Sande, doch Fein geborner Engländer iſt und 
nicht einmal von England bezahle wird, 
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Der Handel auf der Küfe ber Barbarey iſt in den 
egteren Jahran augenfcheinlich gefunken, verdient aber felbft 
B diefem Zuftande noch fehr die Aufmerkfamfeit Englands. 
Bor allen andern barbarifchen Staaten ift der Handel von 
Zunig bedeutend, wo es früherhin nichts außerordentliches 
par hunderte von Schiffen auf den Rheeden der Stadt 
kunis oder in der Goletta liegen zu fehen, fo wie auch 
le am Meere gelegene Häfen mit Fahrzeugen angefüllt ma, 
en welche die rohen Erzeugniffe feines Bodens einluden, 
ım die Bedärfniffe Spaniens, Stalins und Frankreichs zu 
jefriedigen; jeßt fieht man felten mehr als ein halbes Dus 
end Schiffe zu Tunis und mehr als eines in den Außen 
Häfen. Vorzüglich zog Spanien aus ber DBarbarey einen 
roßen Theil des Korns das es brauchte: Italien und Frank⸗ 
eich bezogen Del, Haͤute und Wolle, ſowohl zum Verbrauch 
er, Einwohner als für die Manufacturen daher und vors 
üglih aus Tunis, wo diefe Handelsgegenftände beffer und 
n größerer Menge vorhanden find, als in den andern 
Ötaaten. 

An dem Sinken des Handels ift vorzüglich die Tyran⸗ 
ep der Regierung fhuld: die Dungersnoth welche im Jahr 
8504 in der Regentfchaft Tunis würhete, bewog den Bey 
ie Ausfuhr des Korns aus feinen Häfen zu verbieten und 
a. mehrere Jahre hindurch Feine reichlibe Aernte gemefen 
t, fo hat er das Verbot no nicht wieder aufzuheben für 
äthlich gehalten, und da Korn der Hauptgegenfland war, 
yelher Schiffe nach Zunis lodte, fo ift diefer Handelszweig 
adurch gänzlich gefunfen, und dürfte auh nach Aufhebung 
es Verbots, nicht leicht wieder in die Höhe fommen da nas 
entlich Malta fich jetzt fehr leicht aus Sicilien mit Korn 
erſehen kann. — ‚Einen eben fo großen Einfluß bat der 
zieg auf dem feften Lande und der zwiſchen Algier und 
unis auf den tuneſiſchen Handel gehabt: der erfte würde 
unis nicht fo verderblich gewefen fepn, wenn der Bey nur 
e ihm von England zugeftandene Neutralität zu benußen 
wußt hätte, die bei der Fruchtbarkeit feines Landes für 
n eine Quelle von Reichthlümern werden fonnte, 

Bornehmlih hat ein Erzeugniß der tuneſiſchen Manufaks 
ven, das ein Kauptgegenftand der. Ausfuhr mar, bedeu⸗ 
ad an Verbrauch verloren. „Die waren die rothen Kaͤpp⸗ 


hen, melde in Zunis oerfertigt und mehr als alle andere 
geſchaͤtzt wurden. Sie werden von allen Muſelmaͤnnern, 


Griechen, Armeniern und Juden getragen, welche orientae 


liſch gekleidet gehen. Fruͤherhin verfertigte man ausſchließlich 
iu Tunis dergleichen, ſetzt macht man fie auch in Marfeille, 
Livorno und an anderen Orten nach und obgleich nicht ſo 
"gut, doch fo wohlfeil, daß die Tuneſer damit nicht Preis 
Halten fönnen. — Was indeß vorzüglich den Handel her⸗ 
abbringt, ift die Gewinnfuht des Bey der nicht aHein 
felbft Kaufmann geworden ift, fondern auch allen feinen 
Miniftern und Hofleuten zu handeln erlaubt, welche ben 
- Unterthanen zum beliebigen Preife alles wegkaufen. B» 
lockte der Ben im December 1807 den englifhen Admiral 
eine Erlaubniß gb, unter der Bedeckung eine ſchwediſchen 
Fregatte ein Schiff nah Smyrna ſchicken zu dürfen, ym 
Truppen dahin zu bringen, Er nahm hierauf den Müsens 
Verfertigern alle fertige Waare mit Gemalt meg, bezahlte 
ihnen Faum den Werth der Wolle, und verſchiffte dann die 
Ladung nach Smyrna. 

Die Ausfuhrgegenftände von Tunis beftehen 2) in Korı, 
Der Maiken iſt vortrefflih, und in einem fruchtbaren 
Jahre mag die Regentſchaft 480,000 Kaffis (zu 17 Malter 
engl.) hervorbringen: Gerſte eben fü viel; Bohnen unge 
fähr 12000 Kaffis und türfifhes Korn etwa halb foriel. 
Maigen muß, wenn er ausgeführt mird 36 Piafter (13 
auf das Pf. Sterling) gebens Gerfte 18. 2) Del, In 


guten Jahren bringt die Regentſchaft 1,000000 Metals (zu - 


34 Pf. engl.) hervor, wovon ein Wiertel feines Speifedl j 
dem florentinifchen oder genwefifchen ähnlich tft, das übrige 
aber in den Manufafturen verbraucht wird *). 3) Wolle 
wovon in Friedenszeiten Frankreich und Jralien jährlich 
200oq Cantars (ungefaͤhr zu 1 Centner) ausfuͤhrten. Eine 
Art derſelden fol der fpanifhen wenig nachſtehn und man 





*) Das Bel wird in Tunis vom Movember bis zum Jannar ger 
prefit, und wird nicht fa ſchnell ranzig als das italigmifhe. Mar 
verſchifft #9 ſebr oft in großen Kruͤgen und 48 giebt In Tunis ei⸗ 
gene Beute, aravadorea dazu, welche die Krlge fehr geſchickt neben 
einander einanfchlchten miffen. lackaon'e reflecgigna.on the com- 
meree ofthe mediterranean, Land, 1804. päg. 60 qq. Sp. 
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fagt, daß die Franzoſen fie in Frankreich auffaufen, waſchen, 
ausfondern ımd- als fpanifche Wolle zuruͤck nach Xunis fens 
den, wo man Käppchen daraus webt. — Die übrigen Sors 
ten find gewöhnlicher und einige ſehr grob. In biefem ges 
mifchten Zuftande wird die Wolle nach Marfeille verfchifft, 
wo man fie für die Manufafturen in Languedoc auffauft. 
— Die Wolle felbft bat aber auch größeren oder geringeren 
Werth je mehr oder weniger Sand damit vermifcht iſt, 
melden Aunfteriff man in Zunis anwendet, um das Ger 
wicht derfelben zu vermehren. In einem Theile der Nee 
gentfchaft haben die Schäfer eine. fonderbare Art, die Wolle 
den Sand einfaugen zu laſſen. Sie treiben bei -trodenem 
Wetter, von den Schaaffchur ihre Heerden auf den Sand, 
Bis fie in Schweiß gerathen; der Sand ber in ganzen Mob 
fen umber fliege, vermifche ſich mit der Wolle und hänge 
fh, da fie von Schweiß durchdrungen ift, daran an. 
Dies wird mehrere Tage bindusch wiederholt, bis endlich 
zumeilen der Eand mehr wiegt als die Molle felbft. — 
Die Ausfuhr der Wolle wird von einer Geſellſchaft betrier 
Ben, melde von dem Bey das Privikegium gepachtet hat, 
und nurxeine Abgabe von z-Piafter für ben Cantar eins 
zieht, was vog-dem Ben feitgefene if. (Eine ungeheure 
Menge der feinften Wolle wird im Lande felbft verbraucht, 
vorzüglih um Dfeherbi, mo man Schaals von bedeutenden 
Werthe verfertigt, welche den Kaſchmir Scaals ähnlich 
find und von allen Leuten von Stande in der Regentfchaft 
getragen werden. Eben fo wird‘ auch viel davon zu Ber 
naufe verarbeitet, 4) Haͤute, ein nicht unbebeutender Aus 
fuhrgegenftand, Der Krieg mit Algier bat diefem Kandel 
Beträchtlichen Abbruch gethan, ba der .gröfiere Theil der 
Käute aus dem Theile kam, welcher der Gränze am naͤch⸗ 
ften liege. Die Zahl der ausgeführten Häute fol jegt nicht 
Aber 100,000 betragen *). Sie werben von einer Geſell⸗ 














) Blacquiere giebt ine Ausfuhrlifte der franzoͤſiſch⸗ afrifanifchen 
Eompagnie für ı Jahr. Danach wurden bloß aus La Gala auf 
efuͤhrt; 
ar ra,ooo Centner Wolle ' . - 

sa — Made (offenbar übertrieben, da «er 
ſilbſt kurz nachher 300 Cantars als allgemeine Ausfuhr angiebt). 
5n,00g Haͤute 


j00,990- Mark Korn dat · Maaß zu einem Wincheſter 
Scheffel. 


fchaft ayageführt , weiche das Monopol davon bat: In 
Zunis werden fe zur Ausfuhr eirgefalgen, und dann nach 
Stalien und Frankreich jest auch nah Malta ausgeführt, 
Die von den Gränzen Fommen, find fämmtlich getrodnet. 
3) Wachs. Iſt vortrefflih und wurde fruͤherhin vorzüglich 
für Lisorno aufgekauft. Es wird nicht mehr als 250 Sans 
tars jährkich eingefammelt, und von derfelben Gefellichaft, 
welche das Monopol für die Haͤute und die Molle bat, 
nah Stalien und Malta ausgefuͤhrt. Seife wird in bes 
trächtlicheer Menge in der Regentfchaft gemacht. Sie ift 
entiveder weich oder in Städen: im erfteren Falle wird fie 
aus Barilla *) und reinem Del gemacht und fehr gefchäßt... 
Die harte Seife wird aus den Hefen des Dels verfertigt 
und ift ſehr ſtark. Suſa ift-der KHauptverfertigungsort, : 
indeſſen wird die Seife in geringerer Menge auch an, ans 
bere Drten der Regentfchaft gemachte. — Die Seife in Stuͤ⸗ 
den trocknet Leicht zufammen und verliert Dadurch bedeutend 

an Werth. Ä . 

Außerdem werben noch mancherlei Gegenftände aus dem 
Innern von Afrifa nach Tunis gebracht, und von dort auss 
geführt, fo 3. B. Datteln, von denen jährlich 3000 Can⸗ 
tars nach Frankreich, Stalien und Malta verfchiffe werben 
Gennesblätter, ebenfalls aus dein Innern, wovon man 
ungefähr 500 Eantars ausführt: Färberröche, theils aus " 
dem Innern, tbeils von den Gränzen von Tripoly und 
ungleich frifcher umd reiner als die von Smyrna. 

Die Sorallenfifiherei auf der Küfte von Tunis um Tas 
"Barca (und La Cala) verdient ebenfalls bemerkt zu werben. 
Es ift unmöglich, einen richtigen Begriff von diefer Fiſche⸗ 
rei zu geben, da die Laute entweder zu unmiflend oder zu 
fhlau waren, uns eine genaue Befchreibung davon zu ma . 
hen. Im Durchfchnitte werden im Sabre ungefähr 150 
: Boote dazu gebrauchte von denen jedes mit 10 Perfonen bes 
mannt ift.  Diefe Zifcher find größtentheils Sicilianer oder 
Meapolitaner und jedes Boot bezahle otwas beftimmtes für 
bie Erlaubniß **). Was fie filchen wird entweder nad 








9% Eine Urt Potafche von der man eine genaue Beſchreibung in 
Jackſon pag. ısg findet. Sp. 
*") Roc Blacquiere zuſammen 50,000 ſpaniſche Thaler. 
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Zunis gebracht, zu Tabarca ‚verfauft, oder nach Stalien 
und Frankreich gefandt. — Die ganze Fifcherei muß feiness-. 
weges unbedeutend feyn, da die frangöfifche Nation einen 
Eonful und einige andere Leute auf der Inſel unterhält, 
um ihr Intereſſe wahrzunehmen *). 

Das Rofenöl, das zu Tunis verfertige wird, iſt vors 
trefflih, vorzuͤglichf das, welches von der weißen Roſe 
kommt: es wird indeß fa wenig gewonnen, daß es ſich 
nicht zum Handelsgegenſtande eignet, und im Lande Ver⸗ 
brauch findet. Obgleich das Roſendl aus der Levante in ſo 
großer Menge vorhanden und fo häufig gebraucht wird, fo 
fast man doch das, was von der Mifern oder weißen 
- Rofe in Zunig fommt, fo.fehr, daß während das Metical 
(?) von dem erfteren 4 Piafter koſtet, eins von dem lebtern. 
für 70 — 80 Piafter verfauft wird. | | 

Fruͤherhin waren Straußfedern ein Ausfuhrgegenftand 
son Tunis nach Livorno uud wurden buch die Karapanen 
von Gdamſia aus dem Annern von Afrika gebradt. In 
den legteren Jahren find fie, mahrfcheinlid wegen der 
Schwierigkeit des Transports nach Sitalien nicht mehr in 
fo großer Menge nad Tunis gefchafft werben. 


. 





Am Laufe des Jahres kommen mehrere Karavanın 
nach Tunis, unter denen die bedeutendften die aus dem Im 
nern von Afrika, die von Conſtantina und von den Gräns 
jen von Algiers find. Außerdem kommen noch mehrere andere 











*) Eben dieß beftätigt auch Blacquierg der von einer befländigen 
Merbindung bes franzoͤſiſchen Confuls zu Zunis und des franzoͤſi⸗ 
fen Agenten zu Zabarca ſpricht. — Daß diefe Corallenfiſcherei 
auch, den Engländern nicht unbebeutend erfchlen, geht aus folgen- 
der Verhandlung hervor, von der Hr. Blacquiere in feinem Buche 
Nachricht giebt. Im Jahr 1807 ward dem britifhen Eonful zu 
Algiers, Hrn. Blankley von der Regierung aufgetragen mit dem 
Dey in Unterhandlung zu treten um den Beſitz von La Cala zu 
erbaffen ; - män erbot fh, 30000 Dollars (1 1000 Pf.) jährlich da: 
für zu entrichten, In der Vorausfegung, dag die Corallenfiſcherel 
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aus den Theilen . der Megensfhaft, welche entfern⸗ 
tee von der Hauptſtadt liegen, aber der Handel, ber. 
durch fle geführt wird, ſcheint unbedeutend zu ſeyn. 
| Aus dem Innern von Afrika langen jährlih 3 Karas 
vanen an, welche unter dem Mamen der von Gdamfia bes 
kannt find, und Goldſtaub, Sennesblätter,. Strauffedern 
und ſchwarze Sklaven bringen %. Man bält fte. keineswe⸗ 
‚ges für reih, obgleich einige von ihnen bis zu 200 Skla⸗ 
ven mitfähren. Sie nehmen dafür Tuch, Muslin, Sinnen, 
Seide eine Art von rotbem Leder zu Schuhen, Gewuͤrze 
und Cochenille zum färben der Seide mit, von ber fie jährs 
lich ungefähr So Cantars brauchen. Diefen Gegenftand auss 
. genommen, ift ihre Rüdladung von feinem großen Belange 
-auch macht ihre Ankunft Eein großes Auffeben. Anders war 
es aber mit. den Karavanen von Conftantina, als der Hans 
del mit diefem Orte noch offen war: fie pflegten regelmäßig 
. einmal im Monat zu Eommen und bradten an baarem 
Gelde allein gegen 100,000 fpan. Dollars mit, bie fie in 
Ruͤckladung von Tunis oder in Wechfel auf bie verfchiedenen 
Handelsplaͤtze von Europa umfeßten. Diefe Dollars waren 
alle in Eleine Stuͤcke gefchnitten, was den Juden beſon ders 








dieſe Summe vollkommen wieder eintragen würde, den inneren 
Verkehr mit Tunis Eonflantina und Algierd abgerechnet. Die 
Engländer bezahlten auch wirklich diefe Summe ohne jedoch den 
geringften Vortheil davon zu haben, und die Neapolitaner und 
Sicilianer filhen ruhig fort. Die Beſitznahme des Platzes warb 
den verfchiedenen Mächten offlziel angezeigt und Sir A. Ball, das 
mals Gouverneur von Malta erhielt Befehl jemand dahin zu ſen⸗ 
den, um ben Platz genauer zu unterfuchen und mit dem Bey von 
Eonflantina ber die Zufuhr von Lebensmitteln aus feiner Provinz 
zu unterhandeln Die Angelegenheit z0g ſich indeß in Die Länge, 
der englifche Benollmächtigte ward ergriffen und nach Eonflantina 
gebracht, wo er beinahe b Monate in Verhaft gehalten wurbe, 
aber alg er nah Malta zuruͤckkam. dennoch eine fo vortheilhafte 
Beſchreibung der Corallenfiſcherei machte, daß man befchloß auc eine 
Handelscompagnie in La Eala zu errichten. wozu es aber nie 
gekommen if. 


9%) Sie kommen gewöhnlih im Junius und geben im October 
wieber ab. Jack ſo h yag- 76: | Gr. 
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ſehr angenehm war, da fie noch einmal Ihre. Tolente daran 
verfuchen. Bonnten. Außerdem führten. fie mehrere Arten ‚ges 


trockneter Haͤute, tbeils von milden. Thieren, tbeils von . 


Hornvieh mit fh, Wachs, rinige Manufakturmaaren zum 
Berbrauc des Landes und sine ungeheuere Anzahl von Och 
fen und: Schaafen, wefhr fie Tuch, Musliu, Linnen, rohe 
und verarbeitete &tide, Käpnden, Droguerien, Effenzen 
und Gewuͤrze nehmen. — Die Karavanen von Conſtantina mas 
ren für Tuuis fehr wohlthaͤtig, und. gaben. Dem Kandel ‚uns 
gemeines Leben, man fühlt daher ihre Abweſenheit ſehr und 
verwuͤnſcht den Krieg mit Algier. 

Die Hauptkaravanen aus den entfernten Tdellen der 
Regentſchaft, ſind die, welche von Dſcherbi kommen und die 
Wollenzeuge aus der Gegend bringen, welche fo. ſehr von 
allen Claſſen getragen werden, Die Rüdladung ift unbe 


deutend, fo wie auch die Karavanen von Dſchirid, welche 


weiter nichts als Datteln und eniae srobe Bollenpeuge 
. beingen, 





Die Manufakturen,. find, wie man leicht denken kann, 
in Tunis in einem ſehr tFaurigen Zuftande. In dem gans 
gen Staate werden, außer Seife, nur drei Gegenftände für 
bricirt: Käppchen, Wollenzeuge und Maroquin. - 

Die Verfertigung der erften giebt noch jet Tauſenden 
Der Einwohner Nahrung und verurfacht einen bedeutenden 


Geldumlauf im Staate. Nach einem mäßigen Anfchlage . 


ernährten fich früher Aber Soooo Perfonen davon und 3000 
Ballen Ipanifhen Wolle wurden jährlich dazu verbraucht *). 
Jetzt mag diefer Verbrauch und die. Perfonenzahl nuf x dee 
Urfpränglichen gefallen ſeyn. Fruͤherhin brachte diefer Ers 
werbsjweig Zunis ber 7,000,000 Piafter ein und noch 
jeßt wärde der Ertrag, Beträge er auch nur 3 immer. ber 
deutend ſeyn. Dieſe Käppchen find Eegelförmig, wie gine 


Jackſon ſah «in Schlff von-aun Tonnen das big Rippen 
haste j Sp. 
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Machtmiche . Naqhdem fle geſtrikt nd,:.werben-fie.in Dei 


geſotten und auf einer Form, die der Arbeiter auf dem 
Knie haͤlt, gewalkt. Wenn fie gekraͤmpelt und. geſchoren 
ſind, ſendet man' fie nach Zawan, wo fie dunkelroth ge⸗ 


faͤrbt werden, und es iſt ſonderbar, daß nur das Waſſer 
von Zawan dazu gebraucht werden kann, weil es der 


Farbe eine vorzuͤgliche Schönheit und Dauerhaftigkeit giebt. 


Hierauf ˖ werden fie nochmal gewalkt, gekraͤmpelt und ge⸗ 


ſchoren, von dem Herrn der Faͤrberey forgfam beſichtigt und 
nachgeholfen, ivorauf ſte eine Troddel von blaue Seide er: 
halten. — Ehe man bie Kappchen einwidelr, : muͤſſen ſie 
noch: son dem Amina oder’ dem Vorſteher, ıber. aus der 
Mitte der Fabrikanten erwaͤhlt wird, beſichtigt werden: die⸗ 
jenigen, bei welchen dieß nicht geſchehen iſt, werben conſis⸗ 
eirt. — Man macht deren mehrere Arten, ſowohl. für Zus 
nie, als auch für: die 'verfthiedenen Staaten der Barbaren 
und fie die Levante, “idohln die Hauptverſendung gefchisht. 
Dieſe letzteren ſind von dreierlei Art. Erſtlich Stambul 
Kaͤppchen, welche von einem Theile der tuͤrkiſchen Soldaten 
getragen werden und ſehr groß ſind. Die zweite Art wird 
Sakis oder Scioten genannt und von allen Griechen, Ju⸗ 
den und Acmeniern, welche mubhamedanifch gekleidet gehn, 
ja auch von den Soldaten unter ben großen Muͤtzen getra⸗ 
gen. Die dritte Art heißt Harem, weil fie von Frauen 
und Kindern getragen werden: diefe find die. Fleinften. Die 
Art Baftardi genannt, find Ausſchuß. 

. Die Wollenzeuge, die zu Derbi gemacht were 
den, find von fehr dünnen Gewebe und gleihen beinahe 
dem Raſch. Alle Elaffen ber Mauren kleiden fich darin, 
und taufende haben oft Feine andre Bekleidung als das 
Kaͤppchen und einen Ueberwurf der mehrere Male um det 
Leib und die Schultern gefchlungen wird, Andere. tragen 
Zurbane und wollene Gürtel und faft alle haben’ einen 
Mantel oder Dernaufe *, Die Frauen tragen entweder 
ein Kleid von Wollenzeug, das zumeilen feidene Streifen 
bat und außerdem die Schaale die nad ganz Europa und 
der Levante ausgeführte werden, — Die Maroquin: Manus 
fafturen find beträchtlich: eine große Menge gefärbter 
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Haute gehe jahrtich aus dem Yande und da faft alle Mau 
:yen vothe -Iuderne Pantoffeln‘ wagen, fo iſt bir- Be 
auch im Sande: bedeutend. | Ä 


fr 





‚fr 


Der Aleinvertauf "mehrerer der Haupterzeugniſſe des 
Bandes; wird, wie fon ꝓben geſagt worden, dem Meiſt⸗ 
bDietenden überlaffen. Das. eufte. unter, dieſen appalti (Mer 


I... 


pacheungen) find pie giormate,. welche ſich in den Haͤnden 


‚einer Geſellſchaft von Juden befinden. Diefe eppalti rw 
‚ben. auf. den Haͤuten der-Wolle, dem Wachs und, dem, Sas 
bar... „Eine Maͤlfte dieſer Geſellſchaft muß aus eingebornen 
Juden beftehn, welche Turhane tragen, und ‚bie andere 
aus eurppfifchen, die Huͤte tragen. 

“ : Diele giornate fammeln nun alle Haute im zug 
Bande, die ſie mit dam Spottpreiſe von- 3 Carubs. (33 Gr. 
das. Stuͤch, bezahlen, ynd von denen fie (her ano 


gufämmenbrachten, jeht aber nur etwa 100,000 erhalten, 


amd entweder, auf ihre ‚eigene Rechnung ausführen. pdge 
im Lande verkaufen. — Das. Wachs das fie. aufkaufen, er⸗ 
halten ‚fie: von -den Beduinen. , denen fie den Cantar mit 88 
Piaſter bezahlen. . Dieß verſchiffen ſi ſie groͤßtentheils auf ihre 
eigene Rechnung, wo fig den Preis fehr hoch anfegen ; indeß 
geht ein bedeutender Theil davon ab, der in ber (Familie 
des Bey verbraucht wird... . 

Obgleich die Wolle ein Gegenftand der appalti ift, ſo 
darf die Geſellſchaft doch Feine Wolle einfammeln. laffen, 
und ihnen fallt nur der Theil anbeim, welcher ausgeführt 
wird. — Huf diefe dürfen ſie jetzt einen Piafter Abgabe 
für den Cantar legen, wovon aber alle Wolle frei ift, wel⸗ 
de im Lande verbraucht wird, So erhebt dic Geſellſchaft 
auch cine Abgabe von einigen wenigen Carubs für Das Ros 
tolo (ungefähre ı engl. Pfund) von allem Tabad der im 
Ganzen oder. einzeln im Lande verfauft wird. 

Die Geſellſchaft bezahlt dem Bey für das Monopol 
des jegigen Jahres nur 200,000 Piafter **), Fräherhin hat 
fie indeß 300,000 bezahlen men. Außer diefer Zahlung 








2) ı6 Carubds geben auf einen Piaſter. 
) Ungefähr 68000 Rthl. 15 Piaſter auf das Pr Stel, ger 


1 
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:in baarem Gelbe, ift. ſie indeß noch verpflichtet den Bey 
mit Kleidern für feine Truppen zu verfehen,. wobei fie an 
ber Einfuhr des dazu Nöthigen van. Franfreih oder Malta 
ungefähr 20 p. verliert, - Außerdem muß fe bie Familie 
des Bey mit Wache verfehen und aroar zu dem Preife, wie 
fie es im Rande aufkauft. 

“Bon dem Appalto auf bie Bebensmitteln. ſicht ber Bey 
noch mehr denn dieſer trägt ihm fuͤhrlich 300,000 Piaſter *) 
ein. —: Die Zölle find ebenfalls verpachtet und in dieſem 
Jahre (1807) find fie zu 240,000 Piaſter weggegangen. 
Im vergangenen Jahr bezahlte” der Unternehmer 300,000, 
ba aber der Pächter dabei eingebuͤßt haben ſoll, fe Hat man 
fie din um 60,000 Piafter wohlfeiler gelaffen. 

Was bie Einfuhr in Tunis betrifft, fo beſteht fie vor⸗ 
Ling aus Tuch, worin hauptſächlich Frankreich viele Ges 
machte, Muslin befonders" die größere Sorten, 
Leinewand "vorzüglich deutſche und von’ der. größeren Ark, 
Caffee vorzüglich von Martinique, der jeßt Allgemein drm 


Mokka Taffee vorgegogen wird, weil nach einem Geſetze nur _ 


Türken Mokka Caffee verkaufen dfrfen, und wovon -jdhes 
lich 1500 Tantars verbraucht werden. Zuder ‚vorzüglich von 
der Havannah, 2000 Cantars jährlih, Alaun für die Mas 
nufafturen 1000 Cantars, Weln, die für ein mohamedanis 
fhes Rand bedeutende Quantität von: 1000 Pipen. Der 
Bey giebt ganz frei Tesfares zur Einführung deffelben mit 
dem Borwande, daß es Weineſſig fey. Fernambuc 1000 
Eantare jahrlich und andre Farbewaaren *x). 


— 
* 
. 
. 
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Eopitän J. V. Rapris Reiſe zur Ente 
ckung der Quellen des Ganges *). 





De Regierung von Bengalen beſchloß im Jahr 1807 
den Lauf des Ganges ſo weit als moͤglich, bis zu ſeiner 
Duelle aufnehmen zu laſſen; Oberſt⸗Lieutenant Colebrooke, 
Generalfeldmeſſer, der eben beſchaͤftigt war, die neulich er⸗ 
worbnen Sandfhaften zur vermeffen, ward auch mit diefem- 
Geſchaͤft beauftragt, wurde aber vor der Ausführung durch 
eine unglüdliche Krankheit hinweggerafft. Auf feine Ems 
pfehlung ward bie Fortfegung der Unternehmung dem Lieu⸗ 
tenant Webb übertragen, der folgende Vorſchriften erhielt. 
1) Er follte den Fluß von Haridwar bienah Gangotri, 
aufnehmen,- mo berfelbe nach dem gewöhnlichen Glauben, 
feinen Weg vermittelft eines unterirdifchen Laufs durch die 
Berge von Himalaya fortfegt oder fih mit einem Waffen 
fall von ihrem Abhang herabſtuͤrzt: die Dimenfionen des 
Falles beftimmen, feine geographifche Lage feftftellen unb. 
eine Anfiche davon aufhehmen. 2) Beſtimmen ob diex die 
legte Quelle des Ganges ſey und wenn es ſich anders, 


9 Dieſe eben ſo wichtige als intereſſante Reiſe iſt im rk 
Bande der asiatic xestarches entbalsen, im Eonbonee Nachdeuct 


©. 446 ff. | 
Zwoitar Band, 3 | 
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verhalten follte, den Fluß fo weit als möglich Bis zu feiner mahren 


Quelle aufwärts verfolgen; befonders aber erforfchen, ob er 


nah Rennels Angabe aus dem See Manafaro bar 
fomme: und follte diefe Angabe fich beftdtigen, die Lage 
und Entfernung des Sees fo genau als möglih angeben. 
3) Die Quellen des Fluffee Alacananda bei Bhadri 
natha und diedes Eedar, der oberhalb Grinagara fich mit 
ihm vereinigt, bei Cedarnatha fo gut es gefhehn kann, 
durch die Lage der Schneegebirge und die Berichte der Eins 
gebohrnen (menn die Zeit Feine nähere Unterfuchung vers 
ſtatten follte) feftfegen. ine oder beide Spigen, unter des 
nen diefe Flüffe entfpringen, follen von Stellen nahe bei 
Srinagara, wie Oberſt Hard wicke angiebt, ſichtbar feyn: 
wahrſcheinlich wird ihre Lage durch Beobachtungen, die an 
verſchiednen Stellen auf dem Wege nach Gangotri gemacht 
werden, ausgemittelt werden fönnen. 4) Unterfuchen, wie 
weit die Quelle des Fluſſes Yamuna meftlich oder nordmefk 
lich von Gangotri liege, und wenn irgend ein befondrer 
Berg als der Ort angegeben werde, wo er entfptingt, die 
Lage deffelben beftimmen. 5) Ueberhaupt bie Lagen der 
ausgezeichnetften Spigen in der Himalaya «Kette dur den 
Theodoliten beftimmen und eine Anfiht von denfelben 
zeichnen. 6) Zeichnungen von allen Städten, Forts und 
andre Merfwärdigfeiten, fo wie von dem Wege aufnehmen. 
7) Die Barometerftände, wenn ein foldes Werkjeug zu 
rechter Zeit zu befammen iſt, an jedem. Aufenthaltsort bes 
merken 7). 8) Bei der Ruͤckkehr wo möglich. einen an« 
dern, mehr öäftlihen Weg buch Almora nah Bareli 
nehmen. Ä Br 
Lieutenant Webb ward von Capitaͤn Raper, in Diem 
ſten der oftindifhen Compagnie und Capitaͤn Hearfay eh⸗ 
mals in Dienftien des Scindhiah Begleitet. Die Reife 
. follte gleih auh dem Schluß des Markts zu Haridwar, 
der jährlih zur Zeit der Fruͤhlings⸗Nachtgleiche Statt fins 
det, angetreten werden. Man erwartete, daß alsdann bie 
nöthigen Befehle bei den verfchiednen Amils des Rajah von 





9% € wurden zwei Bergbarometer von Caleutta abgefchickt, zer⸗ 
brachen aber unterwegs, 


— m 


— J — I 4 I ZT SE ui 
, . * 


355 
Nipal wuͤrden eingetroffen ſeyn; um Ble Reife durch die 
Gebiete von Guhrkali(Nipal) zu ſichern. Am erften April 1908 
kam die Geſellſchaft zu Haridwar an und lagerte im Dorf 
Canachala (Kankhal) am Worufer des Ganges, etwa 2 
Meilen weit vom Markte und auf ber linker &eite der 


Kriegsmacht, bie verfammielt war, am die Ruhe bei diefer 


Gelegenheit zu. erhalten. 

Die Stadt Haridwara iſt an fich ſelbſt ſehr unbe⸗ 
traͤchtlich: fie hat nur eine Straße, die etwa 15 Fuß breit 
und etma 1000 Schritte (a furlong and a half) lang ift. 


Sie legt: unter 29° 57’ g NM. B. und 78° 8° 309.28, 


Der Badeplatz Harasca,Pairi (Fuß des Hara) Liege 
an dem Mordende bir Stadt, 25 Miilen von Carac hala, 
wohin der Weg durch einen Wald an den Ufern des 


Stroms führt; hier werden die Waſchungen verrichtet: der 


Diefen Gottheit gemeihte Tempel erhebt ſich von dem Bette 


des Fluffes am Fuße des Huͤgels: es ift ein einfaches Ges 


bäude, oben. mit 2 Kuppeln: eine derfelben enthält das 
Bild der Gottheit. Der Drt hat feinen Namen von Hara, 
des gleichbedeutend mit Mahadewa tft, und Divara, Thür 


oder Durchgang 9). Der Ganges, nachdem er fich durch 


eine ausgedehnte Gebirggegend einen Weg gebahnt har, 
tritt bier zuerft in die Ebene ein; und die Verehrung, melde 
die Hindus vor dieſem Fluffe haben, beſtimmte 'nathrlich dies 
fen Plag als eine Stelle, die beſondre Auszeichnung vers 
dient. Bei'm Anfang der heißen Witterung ift eine jährlis 
che Wallfarch vorgefchrieben, woran Leute aus allen Thei—⸗ 


len Hinduftan’s und Defhan’s Theil nehmen, um ihre Was 


ſchungen in dem heiligen Strom zu verrichten. Das Bas 
den beginnt im Monath Dſchaitra, wenn die Sonne in 
den Mina oder Fifchen fteht und endige an dem Tage, mo 
fie in Meſcha oder den Widder tritt, nach der Sonnen⸗ 
berehnung der Hindu’s, und der dem zoten April entfpricht, 
we die Sonne wirklid 204° in dieſem Zeichen vorgeruͤckt 


°) Haradwara auch Gangadwara. Es wird auch in den Pur 
ranas Härldwara gefchrieben: dieß giebt eine andre Etymologie von 


Hari, Wiſchnu, nit von Hara Mahadewa. Anm, des Praͤſiden⸗ 
sen (H. T. Enlebroofe) q ' 
2 
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verhalten follte, den Fluß fo weit als möglich big zu feiner wahren 


Quelle aufwärts verfolgen; befonders aber erforfchen, ob er 


nach Rennels Angabe aus dem See Manafaro bar 
fomme: und follte diefe Angabe fich Beftätigen, die Lage 
und Entfernung des Sees fo genau als möglih angeben. 
3) Die Qurllen des Fluffee Alacananda bei Bhadris 
natha und die des Cedar, der oberhalb Srinagara fich mit 
ihm vereinigt, bei Cedarnatha fo gut es geſchehn kann, 
durch bie Lage der Schneegebirge und die Berichte der Eins 
gebohrnen (wenn die Zeit Feine nähere Unterſuchung ver 


ſtatten ſollte) feftfegen. Eine oder beide Spitzen, unter de 


nen diefe Flüffe entfpeingen, follen von Stellen nahe bei 
Srinagara ‚wie Oberſt Hard wicke angiebt, ſichtbar feyn: 
wahrfcheinlich wird ihre Lage durch Beobachtungen, die an 
verſchiednen Stellen auf dem Wege nach Gangotri gemacht 
werden, ausgemittelt werben fönnen. 4) Unterfuchen, wie 
weit die Quelle des Fluffes Yamuna weſtlich oder nordmeft 
lich von Gangotri liege, und wenn irgend ein befondrer 
Berg als der Drt angegeben werde, wo er entfptingt, die 
Lage deffelben beftimmen. 5) Ueberhaupt die Lagen ber 
ausgejeichnerften Spigen in der Himalaya: Kette durch ben 
Speodoliten beftimmen und eine Anfiht von Ddenfelben 
zeichnen. 6) Zeichnungen von allen Städten, Forts und 
andre Merkwuͤrdigkeiten, ſo wie von dem Wege aufnehmen. 
7) Die Barometerflände, wenn ein foldes Werkzeug zu 
rechter Zeit zu befommen ift, an jedem: Aufenthaltsort bes 
merken *). 8) Bei der Nüdkehr wo möglih einen an 
dern, mehr Öftlihen Weg durch Almora nah Bareli 
nehmen. or 

Lieutenant Webb ward von Capitaͤn Raper, in Diem 
fien der oftindifchen Compagnie und Kapitän Hearfay eh⸗ 
mals in Dienften des Scindhiah Begleitet. Die Reife 
ſollte gleih auch dem Schluß des Marfts zu Haridwar, 
der jährlich zur Zeit der FrählingssMachtgleiche Statt fin 
Det, angetreten werden. Man erwartete, dag alsdann bie 
nöthigen Befehle bei den verfchiednen Amils des Rajah von 





0) € wurden zwei Bergbaromeler von Caleutta abgeſchickt, ger 
bræachen aber unterwegs, 
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Nipal wärben eimgetroffeh feyn; um bie Reife durch die 
Gebiete von Guhrkali(Nipal) zufichern. Am erften April 1908 
am die Geſellſchaft zu Haridwar an und lagette im Dorf 
Sanachala (Kankhal) am Woſtuſer des Ganges, etwa 2 
Meilen weit vom Marfte und auf ber linken Seite der 


Kriegsmacht, die verfammelt war, am die Ruhe bet diefer 
Gelegenheit zu erhalten. | 


Die Stadt Haridwara iſt an fih ſelbſt ſehr unbe⸗ 
trachtlich: fie bat nur eine Straße, die etwa 15 Fuß breit 
und etma 1000 Schritte (a furlong and a half) lang ift. 
Sie liegt unter 29° 57’ 9 N. B. md 78° 830” 9.8. . 

Der Badeplatz Hararca  Palrl (Fuß des Hara) liegt 
an dem Mordende dir Stadt, 25 Meilen von Carac hala, 
wohin der Weg durch einen Wald an den Ufern des 


Stroms führt; bier werden die Wafchungen verrichter: der 


Diefen Gottheit gemeihte Tempel erhebt fich von dem Bette 


des Fluffes am Fuße des Hügels: es ift ein einfaches Ger 


Baude, oben. mit 2 Kuppeln: eine berfelben enthält das 
Bild der Gottheit. Der Ort hat feinen Namen von Hara, 
des gleichbedeurend mit Mahadewa ift, und Dwara, Thuͤr 


oder Durchgang *). Der Ganges, nachdem er fih durch 


eine ausgedehnte Gebirggegend einen Weg gebahne bar, 
teitt bier zuerſt in die Ebene ein; und die Verehrung, melde 
die Hindus vor dieſem Fluſſe haben, beſtimmte natuͤrlich die⸗ 
ſen Platz als eine Stelle, die beſondre Auszeichnung ver⸗ 
dient. Bei'm Anfang der heißen Witterung iſt eine jährlis 
che Wallfarth vorgeſchrieben, woran Leute aus allen Thei— 


len Hinduſtan's und Dekhan's Theil nehmen, um ihre Was 


ſchungen in dem heiligen Strom zu verrichten. Das Bas 


den beginnt im Monath Dſchaitra, wenn die Sonne in 


den Mina oder Fifchen fteht und endige an dem Tage, wo 
fie in Meſcha oder den Widder tritt, nach der Sonnen⸗ 
berehnung der Hindu’s, und der dem soten April entfpricht, 
we die Sonne wirklih 204° in dieſem Zeichen vorgeruͤckt 


) Haradwara au Gangadwara. Es wirb auch in ben Pur 
ranas Harldwara gefihrieben: dieß giebt eine andre Etymologie von 
Hari, Wiſchnu, nit von Kara Mabadewa. Anm. des Präfidene 
un (9. X. Enichroofe) 
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verhalten follte, den Fluß fo weit als möglich big zu feiner mahren 


Quelle aufwärts verfolgen; befonders aber erforfchen, ob er 


nah Rennels. Angabe aus dem See WManafaro bar 
fomme: und follte diefe Angabe fich Beftdtigen, die Lage 
und Entfernung des Sees fo genau als möglih angeben. 
3) Die Quellen des Fluffes Alacananda bei Bhadri—⸗ 
natha und diedes Cedar, der oberhalb Srinagara fich mit 
ihm vereinigt, bei Cedarnatha fo gut es gefchehn kann, 
duch die Lage der Schneegebirge und die Berichte der Eins 
gebohrnen (menn die Zeit Eeine nähere Unterfuchung ver 
ſtatten follte) feftfegen. ine oder beide Spigen, unter de 
nen dieſe Fluͤſſe entfpringen, follen von Stellen nahe bei 
Brinagara ‚wie Oberſt Hardwide angiebt, fichthar feyn: 
wahrfcheinlih wird ihre Lage durch Beobachtungen, die an 
verfchiednen Stellen auf dem Wege nach Gangotri gemacht 
werden, ausgemittelt werden fönnen. 4) Unterfuchen, wie 
weit die Quelle des Fluſſes Yamuna weſtlich oder nordweſt⸗ 
fich von Gangstri liege, und wenn irgend ein befondrer 
Berg als der Ort angegeben werde, mo er entfpingt, die 
Lage deffelben beftimmen. 5) Ueberhaupt die Lagen der 
ausgezeichnetften Spitzen in der Himalaya» Kette dur den 
Theodoliten beſtimmen und eine Anſicht von denfelben 
zeichnen. 6) Zeichnungen von allen Städten, Forts und 
andre Merkwürdigkeiten, fo wie von dem Wege aufnehmen. 
7) Die Barometerftände, wenn ein ſolches Werkzeug zu 


rechter Zeit zu befommen ift, an jedem. Aufenthaltsort bes 


merken *). 8) Bei der Nädkehr wo möglich. einen ans 
dern, mehr dftlihen Weg duch Almora nad) Bareli 
nehmen. 

Lieutenant Webb ward von Capitaͤn Raper, in Dien⸗ 
ſten der oſtindiſchen Compagnie und Capitaͤn Hearfay eh⸗ 
mals in Dienſten des Scindhiah begleitet. Die Reiſe 
. follte gleih auch dem Schluß des Marfts zu Haridwar, 
der jährlich zur Zeit der Fruͤhlings⸗Nachtgleiche Statt fin, 
det, angetreten werden. Man erwartete, daß alsdann bie 

nöthigen Befehle bei den verſchiednen Amils des Rajah von 








"9% €8 wurden zwei Bergbarometer von Caloutta abgeſchickt. ger 
brachen aber unterwegs, 
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Nisal wärben eingetroffen ſeyn; um Ble Reife Buch die 
Gebiete von Guhrkali (Nipal) zu ſichern. Am erften April 1808 
kam die Geſellſchaft zu Haridwar an und lagerte im Dorf 
Sanachala (Kankhal) am Woftufer des Ganges, etwa 2 
Meilen weit vom Markte und auf ber linken &eite der 
Kriegsmacht, die verfammelt war, am Die Ruhe bei diefer 
Gelegenheit zu erhalten. 
| Die Stadt Haridwara iſt an ſich ſelbſt ſehr unbe⸗ 
traͤchtlich: fie hat nur eine Straße, die etwa 15 Fuß breit 
und etwa 1000 Schritte (a furlong and a half) lang ift. 
Sie liegt unter 29° 579 N. B. und 78°8' 30” 9.8. . 
Der Badeplatz Aatarcn Par (Fuß des Hara) liege 
an dem Mordende bir Stadt, =! Meilen von Carac hafa, 
wohin der Weg durch einem Wald an den Ufern des 
Stroms führt; hier werden die Wafchungen verrichtet: der 
dieſen Gottheit gemeihte Tempel erhebt fich von dem Bette 
des Fluffes am Fuße des Huͤgels: es ift ein einfaches Ger 
Bäude, oben. mit 2 Kuppeln: eine derfelben enthält das 
Bild der Gottheit. Der Ort hat feinen Namen von Hara, 
des gleichbedeutend mit Mahadewa ift, und Divara, Thür 
oder Durchgang 5). Der Ganges, nachdem er fich durch 
eine ausgedehnte ©ebirggegend einen Weg gebahnt har, 
tritt bier zuerſt in die Ebene ein; und die Verehrumg, melche 
die Hindus vor dieſem Fluffe haben, -beftimmte natuͤrlich dies 
fen Plag als eine Stelle, die befondte Auszeichnung vers 
dient. Bei'm Anfang der heißen Witterung ift eine jährlis 
he Wallfarch vorgefchrieben, woran Leute aus allen Thei— 
„Ien Hinduftan’s und Defhan’s Theil nehmen, um ihre Was 
fyungen in dem heiligen Strom zu verrichten. Das Bas 
den beginnt im Monath Dfcaitra, wenn die Sonne in 
den Mina oder Fiſchen ſteht und endigt an dem Tage, mo 
fie in Meſcha oder ben Widder tritt, nad der Sonnen⸗ 
berehnung der Hindu’s, und der dem xoten April entfpricht, 
we die Sonne wirflih 204? in diefem Zeichen vorgeruͤckt 


*) Haradwara auch Gangadwara. Es wird auch In den Pu- 
ranas Härldwara gefchrteben: dieß giebt eine andre Etymologie von 
Harl, Wiſchnu, nit von Hara Mabadewa. Anm. des Präfidene 
tn (D. X. Eslebroofe), 
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iſt. Das zmölfte Jahr wird immer mit größeren Freuben. 
Bezeugungen gefeiert und beißt Cumbha Mela, nah dem 
Planeten Jupiter, der alsdann im Zeichen des Waffen 
manns fteht. Es iſt unentſchieden, ob dieß Zeichen ein 
Symbol von dem Zweck ihrer. Zuſammenkunft oder Die 
Vorſchrift willkuͤhrlich und zufälig ift, aber eine Wallfarth 
an diefen zwölfjährigen Zeiträumen wird für fehr glädlich und 
wirkfam gehalten. Gerade jetzt trat eine folche Periode ein: 
er waren 12 Sabre feit dem Beſuch des Oberſten Hard 
wide verfloffen, wo die Streitigkeiten zwifchen- den ver 
fihiednen Secten veligiöfer Bettler mit vielem Blutvergie 
Ben begleitet waren. Um ähnlichen Ausſchweifungen vorzu—⸗ 
beugen, war in diefem Jahre die zur Erhaltung der Rube 
beſtimmte Abtheilung von Kriegsvolk weit flärfer als ge 
woͤhnlich. De Markt fiche in gar. keiner Men 
bindung .mit dem angeblichen. Zweck der Zufammenkunft: 
aber der Hindu verliehrt feine meltlihen Vortheile nie aus 
den Augen uud ein Mela ift die nothwendige Folge ihrer 
religiöfen Verſammlungen: viele werden eben fo fehr aus 
taufmännifchen als aus heiligen Beweggruͤnden hiehergezo⸗ 
gen; und unabhängig von den Waaren, die die Kaufleute 
aus dem Pendſchab, Kabul, Kafıymir und Yon andern Orten 
mitbringen, verfieht ſich faft jeder Pilger mit einigen Ar⸗ 
tifeln, die in dem Lande, woraus er kommt, erzielt oder 
gewonnen werden, und wovon er eines vortheilhaften Abr 
faßes gewiß. ift. Auf diefem Wege werben die vornehmften 
Städte in dem Duab, Delhi und Lucknow mit den En 
zeugniffen der weftlihen und nördlichen Länder verfehn, 
Um dieſen Handel zu erleichtern, der bis zu einem uner: 
meßlihen Umfange getrichen wird, werden Bevollmaͤchtigte 
von den angeſehnſten Bankiers abgeſchickt, die Geld um: 
ſetzen und Wechſel zu jedem Belauf nach allen Theilen In 
diens geben. Dieſes Geſchaͤft muß ſehr eintraͤglich feyn, 
da eine hohe Prämie von den Hundi's (Wechſeln) ge 
nommen wird und die Zahlungen in der Regel auf biefe . 
Art geleifteet werden: menige Artifel aus den Gebiet der 
Eanpanie oder des Veziers (von Aude) werden durch Taufch 
umgeſetzt. Obgleich in dieſer Fahrszeit ein ſehr beträchtlis 
her Verkehr getrieben wird; fo wird man die Größe def 
felben nicht ſehr gewahr. Won großem Nachtheil indeffen 


‚ 
“ 


357 
find die ſchlechten Anftalten für die Kaufleute: fie find ges 
zwungen ibre Güter in alle hohle Löcher und Winkel zu 
ſtopfen, wo fie den Käufern nicht tm bie Augen fallen, und 
die fo .enge find, dag die Ballen nicht ausgepackt werden 
Tonnen. Wer daher Die zum Vekauf gebrachten Gegen» 
flände unterfuchen will, muß.fich mit großer Schwiexigkeit 
Busch einen ungeheuren Saufen drängen, und nach dem er 
ſich vergebens in engen, dunkeln und edelhaften Gängen - 
umbergetrieben bat, mit Unmuth den Verſuch aufgeben, 
Dieſem Nachtheil Fönnte. ohne geoße Koſten vorgebeugt wer⸗ 
den, wenn man eine bequeme Gaſſe an jeder Seite mit Läden 
beſetzt, anlegte, die durch das Miethgeld während der Meſſe 
die Auslagen bald einbringen würde. Verbunden mit .einer 
folhen Einrichtung würde der dem Kaufmann gemährts 
Schutz eine guößere Mannichfaltigkeit fremder Erzeugniffe 
berbeilodden. Die Wege find bereits zu großer Bequemlich⸗ 
keit der Reifenden verbeflert. Die vornehmften, zum Ver 
kauf gebrachten Artikel find Pferde, Mauleſel, Kameele, 
‚ eine Art Taback, Namens Caccar, Spießglas, Teufelsdreck, 
trockne Früchte, 3. B. Aprikoſen, Feigen, Pflaumen, Roſt⸗ 
nen, Mandein, Piftszien,. und Granatäpfel aus Kabul, 
Sanbahar, Multan und dem Pendſchab, Schals, Duta’s, 
Patti's aus Kaſchmir und Ameisfar; Dſchiras oder bunte 
Turbans, Spiegel, Spielſachen nebft verfchiebnen Waaren 
aus Metal und Elfenbein, aus Dſchagapura; Schilder aus 
Rohilkund, Ludnow, und Silber; Bogen und Pfekle aus 
Multan und dem Duab; Steinfalz aus Labor; Bafta’s (?) 
und Sfuͤckguͤter aus Rahn, einer ‚großen Stadt im Pens 
dfchab. Das Land Marmar liefert auch eine große Menge 
Kameele, und eine Art Flannel Namens Loi. Aus den 
Rändern der Companie werden Kharua, Musline, Uas 
Scheu (Taffent) Kokosnuͤſſe und wollene Tücher bergebrachtz 
einige wenige Ballen der leßtern von Seiten der Companie: 
ihr Verkauf ift ſehr unbeträchtlic und das ſchlechteſte finder 
gewöhnlich den ſchnellſten Abſatz. 

Die nördlichen Kaufleute reifen in Kaf Labs, (Karas 
eanen) und bas zum Verkauf. beftimmte Vieh wird zum 
Srahsport der Waaren benußt. Diejenigen, die keine La⸗ 
dungen von Schaals oder trocknen Früchten haben, ſchaffen 
Pilgrimme oder andre Reiſende fort, son denen ſio mehr 


350 
befommen als nötbig ift, um die Thiere unterwegs zu “eve 
halten, Ein Reifender hatte für einen Gig auf einem Kas 
meel. non Marwar nah Haridbwara g Rupis %) bezahlt. 
Die Mafchine,. worin die Guͤter und Reiſenden geftopfe 
werden, iſt eine Art von hoͤlzernem Korbe, etiwa.3 Fuß 
fang und 2 Fuß breit: rund umher iſt ein mießziges: Gitter 
und der Boden mit Striden geſchnurt. An jeder Seite 
bes Kameels hängt ein folcher Korb und in jedem haben = 
Reifende Plab. Die: Kafilas verſammeln fih gewoͤhnlich 
gu Amritſar gegen das Ende bes Februars, und ſetzen ihre 
Meife durch das Land ber Seikhs fort. Hier. und in- ben 
vornehmſten Städten des Pendſchab werben nicht Hoß von 
den Waaren, fondern auch von den Reifenden Abgaben nad) 
sinem-beftimmten Sab für den Kopf erhoben; es wird auch fche 
Bor die. Dtöhrung: geklagt , die durch die vielen Räubern, 
melde nach Beute umherſtreifen, entftcht:: Dieſe Freibeus 
ter find immer zu Pferde, und ‘gehen: in Gefellfchaften von 
zwanzig oder dreißig zufammen; obgleich die: Kafllah’s ſtark 
genug find, fie in der Entfernung zu halten, fo gelingt es 
ihnen Doch oft einige Nachzuͤgler aufzufangen. Wenn de 
über den Satlei gegangen find,. feßen fie die Reiſe bis 
Haridwara in Sicherheit fort; auf der Straße von Seha⸗ 
sanpür ſieht man von ber Mitte des Märzes bis zum Schluffe 
‚des Marktes eine ununterbrochne Linie -von Keifenden. Dies 
if der beſuchteſte Strich: obgleich gegen das’ Ende dis Fo 
ſtes jeder Zugang von den Gchaaren, die von allen Gegen, 
den herbeiſtroͤmen, verfiopft iſt. Die bloß gum Baden 
fommen, treffen des Morgens ein und : gehen nach voll 
brachter Waſchung am Abend oder dem folgenden Tage 
wieder ab; hiedurch entfteht ein -beftändiger Zufluß von 
Fremde, und ein fo lärmendes Gewimmel, wie man «8 faum 
ſich vorftellen Fan. Es ift ganz unmöglich, den wahrſchein⸗ 
lihen Belauf dieſer Menſchenmaſſen zu berehnen: ja es 
laͤßt fi nicht einmal eine Bermuthung wagen: dad) würde 
eine Zahl von a Millionen‘. cher zu wenig als zu vid 
fegn. Während der Herrſchuft der Mahratten Hätte man 
allenfalls eine Berechnung anfkellen koͤnnen, denn ces ward 


y* 
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P Ungefaͤhr 6 Shaker. 
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von allen, die zu dem Markte kamen, ein Kopfgeld, umb 


fehr ſchwere Zölle vom Vieh und den Waaren erhoben: jeßt 
aber bat Jedermann ohne Auflage und andre Pladereien, 


freien Eins und Ausgang. 


Trotz diefer Menſchenmenge zeigte der Bafar feine Spur 
von Mangel 24 oder 25 Sir’s Mehl (zu 2Pf. jeden) wurden . 
in unferm Lager für eine Rupi verkauft. Die Beſucher für 
eine kuͤrzer Zeit Bringen ihre: Lebensmittel in der Regel 


“ mit, und einige sooo Karren find in Bewegung, um Korn 


zum Marke zu führen. Dieſe Vorraͤthe kommen bauptfäch 
Kb aus dem Duab; nach dem Anfchein der Aerndten in 
biefen Gegenden reichte der-Ertrag des Landes für eine boppelt 
fo große Bevölkerung bin: denn das ganze Laud war ein 
vollkommnes Gemälde des Uecberfluffes und der Fälle. Wie 
waren ſehr Hberrafcht außer den oben erwähnten Artikeln 
einige venetianiſche und hollaͤndiſche Münzen und verſchiedne 
Spielereien von europäifcher Arbeit zum. Verkauf ausgeftellt 
m fehn: es ift ſchiver zu fagen, auf weichen Wege die lebe - 
tern nach Andien gekommen find: am wahrſcheinlichſten 


Aber Surate. Die Pferde und das Vieh find ohne Untere 


ſchied Aber den ganzen Markt zerſtreüut/ der im- Bette des 
in diefer Jahrszeit beinahe trocknen Fluffes gehalten wird, 
Nach dem erften April iſt der Zufluß der Menſchen fo groß, 
baß in der Nähe des Marktes wenig leere Stellen gefuns 
den werden: man verbreitet fih nach dem benachbarten 
Berge: Hätten und bewegliche Wohnungen erheben ſich nach 
jeder Richtung; und das därre dde Sandbette ift belebt. 
Es ift anziehend die abweichenden Geſichtszuͤge der verſchied⸗ 


nen bier verfammelten Stämme zu vergleichen: und dr Gf - 


genfag in ben Charakteren würde einen herrlichen Gegen 
ftand für den Pinfel eines Hogarıh abgeben. - Am ausgezeiche 
netften find die Fakirs, die verfchledne Secten ausmachen: 


- die vornebmften -fnd die Goſains *) eder Sannyafis, 


die Dairadfhi’s, die Dſchogis und die Pudaſis; dieſe vier 
Secten zerfallen wieder in eine Menge von Zweigen, deren 
Eigenehämlichfeiten ſich ſchwer angeben und begreifen laſſen. 





Mehreres über dieſe See in Brougbtons Briefen aus cinen 


Wepratieniage, vos. 222 des Orlsinals. ‚®. 


Die Goſains find die zahlreichſten, bie, während der Mah⸗ 


“ rastenregierung mächtig genug waren, hr Anfehn an die 


fem Drt zu behaupten: fie fammelten nicht. allein die. Abgas 
ben für ihre eigne Rechnung, fondern verwalteten während 
des Marktes die Polizei. Diefe "Anmafung- erregte natuͤr⸗ 
lich viele ernfthafte Streitigkeiten, Die mit dem Schwert 
entfchieden wurden; ‚die Goſains waren in der Regel Sie 
ger und behaupteten viele Jahre lang die Dberherrfhaft. Die 
nächfte mächtige Secte waren bie Bairadfhi, aber vom 
Jahr 1760 bis die Compagnie den Beſitz vom Duab er 
bielt, von der Wallfarth ausgefchloffen. Die Urfache 
diefer Ausfihliefung maren zwei Brüder, D’hocal -Gir unb 
Dayeram Patha, die. ſich zu einem buͤßenden Leben ent⸗ 
ſchloſſen; der erſte trat zu der Secte der Goſains, der an⸗ 
dre zu der der Bairadſchi's. In dem Cumb⸗mela (Markte) jenes 
Fahre begegneten fie ſich zu Haridwara: und es figlen ges 
genſeitige Beſchuldigungen uͤber die Lehren vor, die jeder 
von ihnen bekannte. Der beſondre Streit ward zur allge⸗ 
meinen Sache, und man kam überein, daß das Schwert 
ihn entſcheiden folte. Am Purbi oder dem letzten Bades 
tag trafen. ſich die Beiden Parteien. bei Cannac hala und 
nad einem langen und. blutigen Kampf. entfchied ſich der 
Sieg für die Gofains. Es follen 18000 Bairaoͤſchis auf 
"dem Plage geblieben feyn. Geit diefer Zeit haben die Go⸗ 
fains :auf.den Vorzug Anſpruch gemacht und . fcheinen ihr 
Anfehn auf Feine fanfte oder duldfame Weife ausgehbe zu 
Haben. . Obgleich ihre despotifhe Derrfchaft vorüber ift, fo 
nehmen fie noch die beften Pläge auf den Markt ein: der 
ganze Weg zwifchen Canac hala und Haridwara iſt von dies 


ſer Secte bewohnt. Viele von ihnen mäffen -Beträchtliche 


Koften aufgermandt haben, um ihre wandelbaren Wohnun⸗ 
gen bequem und anpaſſend einzurichten. ‘ Auf der Höhe des 

Ufers zu beiden &ecten des: Wegs find Grashätten und Eleine 
DBungalo’s (Gartenhäufer) errichtet: vor denfelben find hohe 
Dſchabutraꝰs, die Schlöffer und Bafteien mit Einfchnitten vors 


ſtellen. Auf denfelben ruhn fie mit allem Stolz; anerkann⸗ 


ter Ueberlegenheit und Unabhängigkeit. Viele unter ihnen 
befennen eine gänzlihe Verachtung aller weltlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, und erfcheinen :ganz im. Naturſtande. Andre ‚haben 
ein betraͤchtliches Vermoͤgen, tragen nur das. Gewand ber 


8 


' Andacht ımb find in andern Beziehungen mit allen Bequeni⸗ 
lichkeiten und Beduͤrfniſſen des Lebens wohl verfehn: einige 

wählen dag Kriegshandwerk: der größere Theil aber ber 
(häftige fich mit dem’ Aderbau oder dem Handel, wobei fie 
großes Vermögen erwerben. Dei folden Gelegenheiten wie, 

die jetzige, vertheilen fie große Summen, als Almofen an 
die Armen ihrer eignen Secte und: als Gefchente an bie 
Brahminen, welche über bie verſchiebnen Stellen ber Vereh⸗ 
rung die Auffihe führen. Zu, ben Arten, wie fie ihre 
Mildthaͤtigkeit beweiſen, gehört es, daß fie auf verſchied⸗ 
nen Stellen des Wegs Leute flellen, um durftigen Reifenden 

Waſſer zu reichen: obgleich ‚die Gabe Flein ift, ift fie fehr 
wohlchätig und befländig drängen fü ich Bedurftige, die dar⸗ 
auf Anſpruch machen. 

Die Gofains ober Sanngaſts zeichnen ſich durch ein 
wollnes, mit rothem Ocher gefaͤrbtes Tuch aus, das ſie um 
den Leib ſchlagen *): und um den Hals tragen ſie eine 
Schnur von Korallen, die Rudraſcha *9 heißen; biefer 
letztern Gebrauch beſchraͤnkt fich jedoch nicht auf dieſe Seete; 
fondern: findet ſich auch bei den Judaſi's und Dſchogis. 
Die Goſains find Verehrer des Siwa. Die Bairadfchis 
find Anhänger des Viſchnu und unterfcheiden-fich durch zwei 
lothrechte Striche von gelbem Dcher oder Sandelholz auf 
dem Borderfopf und eine Schnur Zufafiforallen um den 
Hals. Die Yudafis find Nachfolger des Nanac, des Stifs 
ters der Seikhss fie richten ihre Gebete an den Propheten, 
ben fie Guru nennen. Sie werden an ber koniſchen 
Muͤtze mit einer Franze erkannt, die fie bei allen feierlichen 
Gelegenheiten tragen. Die Dſchogis oder Canphata's find 
Schüler des Siwa, gleih den Gofains, aber, wie das 

Wort Canphata anzeigt, haben fie eine Tänglihte Schlitze 
im Ohrknorpel, wodurch ein Ring oder eine Platte von 
Horn, Holz oder Silber von der Größe einer Krone ger 
sogen wird. „Die Dſchogis und Goſains begraben ihre 
Todten. Alee diefe Eaften befchäftigen fih mir Landbau 
und Kandel; die Goſains legen ſich infonderheit auf den 








u )©.b. Abbildung einiger Bofains Im Brougbton a. a.D. Ep. 
) Saamen des Ganitrus Rumphie: cine Art Eleocarpus. 
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dern laſſen es bis zu einer ungeheuren Länge wachſen, ins 
dem fie es rund um die Stirn in Eleinen Zöpfen, wie einen 
urban minden. 

Dei den Baden, das blos. in einfachen Untertauchen 
befteht „ wird Feine Befondre. Eeremonie beobadtet. Die 
fireng Frommen oder- die irgend eine Furcht haben, in’s 
Waſſer zu gehn, werden von einem Paar Brahminen biw 
eingeführt, Die, nachdem fie deu Buͤßer in den heiligen 
Strom -eingetaucht haben, ihn an. das Ufer zurädfähren. 
Wenige verlangen: indeflen dieſen Beiſtand: und da das 
Waſſer nicht über 4 Fuß tief ik, fo ſtuͤrzen ſich auch die 
Frauen ohne Bedenfen hinein, und beide Gefchlechter mis 
fihen fich ohne Unterfhied unter einander. Wenn das Wa—⸗ 
ſchen vorüber iſt, unterziehn fi die Männer , deren Bäter 
geftorben find und die Wittwen der Dperation der Hadrabı 
ſcherung: viele von ihnen ſtreuen das Haar auf irgend eis 
nen vielbefuchten Pfad, in. ber ‚ubergläubifhen Meinung, das 
Gluͤck oder Unglük von den Menfchen oder. Thier, bie zus 
erſt darauf treten, angezeigt werde. Ein Elephant wird für 
Befonders glädlich gehalten. -: 

Außer dem Harscas Palri: giebt es verfchiedne andre 
Plaͤtze religiöfer Berehrung in der Nähe. Der Patſch⸗ 


Tirt-ha if ein Collectivnahme, der’ fünf Wafferbehältern 


gegeben wird, zwiſchen 2 Huͤgeln weſtlich von der Stadt: 
einzeln heißen ſie Amrit⸗ Cund, Tapta⸗Cund, Ramas Eund, 
Sita⸗Cund, und Suryn⸗Cund. Sie entſpringen alle aus 
derſelben Quelle, und ſcheinen die Betten eines Waſſerlaufs 


zu ſeyn, der bis auf den GEipfel des Huͤgels verfolgt wer⸗ 
den kann. Die Brahminen wollten uns überreden, daß 


dieſe Behaͤlter aus Quellen, die aus der Seite des Felſens 
hervorbrechen, verſorgt wuͤrden: aber es war kein Anſchein 
da, der dieſe Behauptung rechtfertigte. Das Waſſer iſt 
ſtark mit mineraliſchen Theilen geſchwaͤngert, die einen un⸗ 
angenehmen Geruch verbreiten, und es ward noch wibriger 


durch die von den Wabenden darin vtrurfachte Ber 


wegung. 

Der naͤchſte bemerkenswerthe Ort iſt Bhima Ghora, 
im M. W. der Stadt belegen; und“ der Weg dahin führe 
über.den an HarcasPairi Bopenden Ders. Es liege in eis 


> 


" Kriegs einige. von ihnen fchnelden nie das Daar ab, fom 
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nem kleinen Winkel des Berges, der ein’ bothrechter feſter 
Gelfen, ungefähr 350 Fuß hoch ift (nach Lies Webbs Bu 
obachtung 407 Fuß): Hier fol Bhima aufgeſtellt gewe⸗ 
fen feyn, um den Fluß abzuhalten, einen andern Lauf zu 
nehmen; und gleich über dem Bade, etwa 12: Fuß vom 


Baden; ift eine fünftlihe Aushöblung im Felfen, von der 


die Einwohner behaupten, daß fie durch einen Fußſtoß des 
Dferdes entftanden fey, morauf Bhima ritt. Die Höhle 
ift ungefähr 4 gevierte Fuß groß und mird während des 
Marktes von einem Fakir bewohnt. Es find Leltern zum 
Dienft der Meugierigen: aufgeftellt, die fih von den Kräften 
zu überzeugen wuͤnſchen, die dies Pferd befeften haben fol, 
Der Eund oder Teich ift größer als die vorhin erwähnten: 
und enthält, weil er im einem der Eleinen Kandle bes Fluß 
ſes liegt, einen beftänbigen, obgleich fparfamen Vorrath. Es 
ft ein bequemer Badeplag, der aber von ortboboren Dindu’g 
für nicht. befonders heilig 'angefehn wird; dem HarcasPaick 
gegenüber liege ein hoher Hügel, Dſchandica G'hatta ges 
nonnt, : auf deffen Gipfel: ein kleiner Tempel mit: ‚einem 


Dreijzack ſteht. Wir hatten Eeine Gelegenheit ihn zu beſu⸗ 


chen, auch ſahn wir den Satya Cund nicht, einen geheilig⸗ 
ten Ort, etwa eine halbe Meile weftlidy von unferm 
Zager. 
Mm: Fuß des Paſſes, der von Haren Patri herabfährt, ft 
ein Gurkhala Dſchoki oder Poften, wohin aus allen Theis 
len des Innern der Hügel Sklaven gebracht und zum Ber 
fauf ausgeftellt werden. Jährlich wurden viele Hunderte 
ſolcher Ungluͤcklichen von: beiden Geſchlechtern von 3 bis 30 
Jahren verkauft: fie koſten zu Haridwara 10 bis 150 
Rupis. | . 

Das. Anfehn des Vichs mar in diefem Jahr weit um 
ter der Krwartung; und. die große Nachfrage, fomehl von 


Seiten der ‚Compagnie, als der Einzelnen, bob die Preife - 


fehr Beträchtlih. Der: Durchfchnittspreis der Kameele aus 
den Pendſchab Betrug 75 Rupis; ein gemähnlidhes Pferd 
"war nicht unter 250 bis 300 Rupie zu bekommen. (Es wear 
ren ſehr wenige von hoch norblicher oder perfifcher Zucht: 
die berrfchenden Arten waren die Turki und die vermiſchte 
Zucht von Turki und Tazi. Hier berrfche eine befendre 
Art zu handeln, die. jedoch in andern helles Indiens 
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nicht undekannt il. Die Kaufleute erwähnen hiemals bie 
Preife, die fie auf ihr Vieh gefebt haben, laut: fondern 
die Uebereinfunft wird durch die Finger getroffen und Bas 
mit die Umftebenden nichts davon merfen, über bie 
Hände ein Tuch geworfen. Jeder Finger - unter den Nas 
‚men Danah bedeutet eine, unter Dobrahb Danah zwei 
Rupis. Nimmt man drei Finger des Kaufmanns und ges 
braucht den erften Ausdruck, fo heißt es Drei und fast man 
bas zweite Wort, ſechs Rupie. Sut oder Sutili bedeutet 
2o Rupis und jeder Finger unter diefer Benennung bat 
diefen Werth... So oder. Hundert wird auf diefelbe Weife 
ausgedruͤckt und man braucht nur das Wort zu nennen, um 
deutlich nerftanden zu werden. Verkaͤufe werden auf Dies 
fem Wege mit großer ‚Leichtigkeit gemacht, und fehr felten 
entftebt  zwifchen Käufer und Verkaͤufer ein Mißvers 
fländnif. Die diefe Sprache nicht verfichn,, find genächige 
Delals oder Mäfler zu gebrauchen, die man in allen Theis 
len des Marktes trift und die ein Procent von dem Kauf 
erhalten; aber da fie gemöhnlich im Einverftändniffe mit den 
Kaufleuten find, fo fann man fih auf ihre Ehrlichkeit niche 
ſehr verlaflen. 


Der. Gouverneur von Srinagar Ha fi Dhal Dfhaus - 


tra war'in Carcari, einem kleinen Dorf an Gurk hali 
nahe bei Bim⸗Ghora angefommen; wir beſuchten ihn am 
Sten April und wurden freundlich empfangen. Lnfere- Zus 
fammenfunft fand unter einem großen Baume Statt, da 
feine jegige Wohnung zu Elein war, um uns aufzunehmen. 
Er ließ fih weitläuftig über die Schwierigkeiten unfrer Uns 
ternehmung und .die. Entbehrungen aus, denen mir ausge 
fegt feyn würden; er verficyerte uns jedes Beiſtandes in 
feiner Macht und beflagte-blos, "daß da ein neuer Statt⸗ 
balter von Nipal ernannt fey, er nicht im Stande feyn 
wuͤrde uns ſo thätige Huͤlfe zu leiften, als wenn ſeine Amtss 
führung länger gedauert hätte. Er verſprach jedoch, daß fa 
meit es von ihm abhange alles zu unfrer Abreife in 2 oder 
3 Lage nah dem Schluß des Marktes fertig ſeyn folle. 
Der Dfiyautra iſt ein Mann von etwa 45 oder 46 Jah⸗ 
ren, von mittlerer Größe und ziemlich mwohlbeleibt. Seine 
Mine ift angenehm und fein Betragen verbindlich; in feis 
nem Gürtel trug er ein langes Erummes Meffer,. mit ei 
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am ‚einfachen Handgriff von Ebenholz: -bie Scheide 
war mit Gold eingelegt. Die meiften Oberhäupter, . die 
ihn umgaben, trugen Waffen von berfelben Befhaffenheit, 
Die aber mit Silber eingelegt waren. 

- Am folgenden‘ Morgen erwiederte Hafti D'hal un 
fern Beſuch und der Gegenftand unfrer Reife Fam wieder 
auf die Bahn. In dem Lauf ber Unterhaltung bemerkte 
er; daß die Reife nah Gangotri uͤber Sinagre einen Ums 
“weg made und in nicht weniger als anderthalb Monaten 
zurüicigelegt werden fönne, da wir, wenn mir Gangetri 
zum erſten Gegenſtand unſrer Reife machten, in einem Mor 
nat umtchren könnten. Durch diefe Einrichtung hätten wir, 
den Vortheil den ganzen Kreis der Derter, bie mir zu be 
ſuchen wuͤnſchten, binnen einer zweimonatlichen Reife zu 
umfaflen, und einen Monat zuder Reife nad Badhrisnath 
ubrig zu behalten. Der Dſchatra blieb nur eine kurze Zeit: 

wir beſchenkten ihn bei'm Abfchied mit einigen Sachen von 
europaͤiſcher Arbeit, worüber er fehr zufrieden ſchien. 

Am ıoten April, welcher der Purbi oder leßter Badetag 
war, war die Volksmenge unermeßlich: jeder Zugang zu 
dem Ghat (Badeort) war gänzlic, befeßt; von der Treppe, 
die zum Waffer führte, ergoß fi eine folhe Menge von 
frifehen Ankoͤmmlingen, daß die unteren Reihen nicht im 
Stande waren dem Drange au widerfiehn und wider Wils 
‚ Ien in den Strom geftürgt wurden. Der Marft endigte 
indeffen ohne alle Unruhe und Verwirrung, zu großer Zur 
friedenheit und Ueberrafhung vieler, die Mord und Blutvers 
gießen als ungertrennlih vom Sumbha: Mela betrachteten, 
weil feit vielen Jahren jeder diefer zmälfjährigen Zeiträume mit 
irgend einer unglädlihen Begebenheit bezeichnet morden 
war. Eine fehr heilfame Einrichtung ward durch unfee Por 
Uzei getroffen: um zu verhüten, dag Waffen getragen oder 
nach dem Marft gebracht würden, waren an ben verfdieds 
nen Zugängen Wachen ausgeftellt, um die Waffen der Reis 
fenden in Empfang zu nehmen: auf jede Wehr ward ein 
Zeichen geheftet und ein andres dieſem entfprechendes dem 
Beſitzer ertheilt; fie wurden bei'm Borgeigen des Zeichens 
zurückgegeben. 

Am zıten erhielten wie einen Defuch von Hafti D’hal, 
den Bairah Tapeh, fein Nachfolger, von dem bie Bors 
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kehrungen zu unfrer Reife in Zukunft abbingen, begleitete 
Wir fanden ihn fehr abgeneigt, unfre Abfichten zu beguͤnſti 
gen. Zuerſt bemühte ex ſich, uns von der Reife durch üben 
sriebne Darftellungen ihrer Schwierigkeit abzufchredien ; und 
feste hernach unferen Vorbereitungen allerlei Hinderniffe ent 
gegen. Endlich indeflen, den Borfchriften feiner Regierung 
gemäß, verſchaffte er, obgleich mit offenbarem Widerſtreber 
und zu einem übertriebnen Preife fo viele Kubli’s um 


Zräger der Dfcbampuans oder Huͤgelſaͤnften, daß wir m 


Stande waren am folgenden Tage abzugehn. 
Am folgenden Morgen erhielten wir den legten Beſuqh 
von dem wohlmollenden Haſti D’hal, deflen Entfernung 


som Amte wir fehe zu beklagen Urfach hatten: er bezeugt 


fein Bedauern, dag wir fö fchlecht mit Trägern verſehn und 
fo lange aufgehalten worden wären. Wir ſchieden nach ger 
genfeitigen Geſchenken: er verfprah uns in Örinagar zu 
treffen und uns nach Almora zu begleiten, we fein Drude 
Bhim Saa Statthalter fey. 

Um 10 Uhr waren unfer Gepaͤck und unſte Zelte bes 
zeit abzugehn und wir fingen unfern Zug an. in gang 
neuer Anblid war es für uns zu fehen wie die Paharis ihre 
Laften trugen, die in großen Körben, Candi oder Cand'hi 
enthalten waren: diefe find aus Bambu gemadıt, ungefähr 
ai Fuß hoch, in Eegelförmiger Seftalt und werden vermits 
selft eines Paars flarfen aus Tau oder geflochtnen Graſe 
verfertigten Schlingen, durch welche die Arme geſteckt wers 
den, ah die Schultern gebunden. Jeder Träger ift mit 
einem Kreuzſtock von der Geftalt eines 3 ungefähr 34 Fuß 
lang verfehn, der ihn beim Gehen unterkägt und als eine 
Stäbe für die Bürde dient, wenn er Achem fchöpfen will, 
ohne fie abzulegen. Gegenftände die zu lang oder dic find, 
um in einen Candi gepadt zu werden, merden wohl mit 
Stricken verfihert und auf dieſelbe Weife auf dem Rüden 
getragen. Der Dſchampuan iſt eine Eleine Bettſtelle, 
ungefähr 3 Fuß lang und 2 Fuß breit: an jeder Ede iſt 
ein Pfoften, der eine Dede träge. Die Stangen find um: 
gefähr 8 Fuß lang, an jeder Seite befeftige, an den Ens 
den mit einer Querftange verfehen, in der Mitte derfelben ift ein 
Heiner Pfahl oder Srüße, woran die Bahre nach Art eis 
nes Tonſchon getragen wird. Anfangs ıft diefe Maſchin⸗ 


| 
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"eng und unbenuem, doch iſt die Bewegung außerordentlich 
leicht. »Sie iſt beſonders für ein bergichkes Land paſſend, 
da die Laſt immer im Gleichgewicht bleibt. | 
. &o bald wir unfre Zelte abbrachen, fetten ſich ber 
Dſchatra mit den ‚bei Canachala ftehenden Truppen in Be 
wegung und diefe gingen nach ihren verfohiednen Beſtim⸗ 
mungen ab. Einige Compagnieen von Neugeworbnen aus 
Mipal follten eine Abtheilung von den Gurkhali Truppen *) 
_ ablöfen, die feit 25 Jahren zur Einfchliefung von Cangra, 
einem ftarfen Huͤgelfort, das dem-Rajah Sanſar⸗Dſchand 
gehört, gebraucht worden waren, ohne im Stande zu feyn, es zur 
Uebergabe zu zwingen oder eine Breſche zu machen. Unſer 
Weg lief auf 24 Meilen in-einer kurzen Entfernung paral 
[el mit dem Fluß, da mir. in einer Nordweſtlichen Rich⸗ 
tung fortzogen und die Straße ber Wallfahrer verließen, 
die hber Hrifchicefa (Hrik hikes) nah Bhadrinath und 
Cedara⸗ nath gingen. Um 5 Uhr N. M. lagerten wir uns 
sah einem Marſche von 12 Meilen in nordiveftlicher 
Nichtung. 

Wir bemerften unter Wegs verfchiebne eigens und 
weiße Maulbeerbäume mit reifen Früchten: in allen Rich 
tungen fihrieen die wilden Hühner, Pfauen und ſchwarzen 
Rebhuͤhner (Tetrao Francolinus). Wir fahen einige Obis 
oder Löcher, um Elephanten zu fangen, die in diefem Thal 
zahlreich und verderblih für die Saaten find. Die hiefige 
Art ift Elein und weit fehlechter als diejenige, welche in ans 
dern Theilen von Indien gefangen werben. Sie find fels 
ten höher als 7 Fuß und werden, wenn fie eben gefangen 
find, für 2 oder 300 Rupis verfauft. | 

Sn 2 Tagen, während melden wir 20 Meilen etwa 
N. N. W. halb W. zurhdlegten, erreihten wir Guruds 
mwara, ein großes Dorf von fhönem Anfehn und reizender 
Lage mit einem artigen Tempel geziert, den Rams Nat, 
ein Anbänger des Nanac des Stifters der Seikhs, errich 
tet hatte, Die Priefter find von der Secte der Judaſis. 


[2 





. 9%) ©. Kickpatrick's Acoount of’Nepal von dem In einem ber 
naͤchſten Hefte ein Auszug gegeben werden wird. SH. 
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Während des. Huhli wird ber hieſtge Markt zahlreich von 
"Pilgern aus dem Pendſchab und den weſtlichen Sändern | 
Befucht. 

Etwa eine Halbe Meile nörblih von dem Dorf ift dar 
Schlachtfeld, wo der Streit zwifchen den Rajahs von Stk 
nagar und Gurkha entſchieden ward; der erſtern ward in 
dem Gefecht durch eine Musketkugel getödtet. Die Made | 
richt von feinem Tode verbreitete allgemeine Beftärzung durch 
das Land: die Einwohner verließen ihre Dörfer, zogen ſich 
nach den Morgen, und feine Drohungen oder Vorftellungen 
vermochten fie herabzuzichn. Das ganze ſchoͤne Thal ward 
der, Piinderung Preis gegeben und blieb das folgende Jahr 
unangebaut, da Hars Sewacs Kam, der jegige Me 
hant in feine Beftgungen wieder angefeßt ward *). Durd 
feinen Einfluß wurden die Bauern, zur Ruͤckkehr bemogen 
und das Land bat ſich einigermaafen von dieſem ſchweren 
Schlage erholt. 

16. April Da das Wetter ſtuͤrmiſch und regnicht war, 
ſo machten wir Halt und empfingen den Beſuch des Bbatroh 
Tapah, der eine beſſere Geſinnung zu verrathen ſchien, als 
vorher; da ſein Weg ihn jetzt von uns trennte, ſchrieb er 
unſre Begleiter auf, um uns gegen das Weglaufen zu ſichern. 
Er nahm feinen Abſchied unter vielen Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen. Wir machten ihm einige unbedeutende Geſchenke 
‚ and ſchieden mit den fchmeichelhafteften Verſicherungen fels 
nes guten Willens und Berlangens uns jeden Beiftand zu 
leiſten. 

17. April Marſch nah Nagal. Der erſte Theil des 
Weges lief an der Seite eines ſchoͤnen kleines Fluſſes, ber 
4 vder 5, in den Abhangen feines Bettes angebrachte Wafı 
fermuͤhlen treibt. Diefe Mafchine, um Korn zu mablen, iſt 
von fehr einfacher Bauart, und in diefem Theil des Landes 
in allgemeinem Gebrauch. Sie befteht aus 2 großen runs 
den Steinen, ungefähr 4 Zoll did und 18 Zoll im Durch—⸗ 
meffer. Der untere ift befeftiget und der oBere in eine Loch» 
rechte Achfe eingefügt, an deren unterm Ende 8 oder 10 
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Speichen horizontal berausfichen. Man Idit das Waffen 
auf diefelben von einer binzeichenden Höhe berabfallen, um 
ber Muͤhle Leinen raſchen Umſchwung zu geben. Die Ufer 
des Fluͤßchens waren mit Weiden und Himbeerenbicſchen 
befegt, Die Frucht mar reif und von einem tiefen Gelb, 
aber ber Geſchmack gewaͤhrte kaum eine Erinnerung an die 
europäifche Frucht, Waihen und Gerſte wurden in großer 
Drenge In den Thaͤlern gemonnen, die einen fruchtbaren 
Boden haben, aber bie umterdeüdende Art der Regierung 
son Gurkhali und die fchmeren Abgaben, womit: fie, die Ars 
beit des Landmanns belaſtet, verhindern den Anbau. Dieſa 
Parganah von Dhun zwiſchen den Fläffen, Ganges. und 
Dſchumna, bie hier 40 Meilen auseinander find, fol dem 
Raja von Srinagar ehmals jährlich ein Lack Rupis (100,000) 
: eingebracht haben, welches Einkommen unter ber jeßigen 
HDerrſchaft auf 35000 gefünfen if. 

18. April Nah Mugra, Die Entfernung ward 10 
oder 11 Meilen N. O. N. gefhäge Wir gingen über 
. einen Berg etwa 2000 Fuß hoch, deſſen Abhänge- auf beis 
den &; ten fehr jäb und raub waren. Der Berg mar art 
einigen‘ Stellen faft Iothrechts und der Fußpfad in Zickzacks 
von etiv. 3o Fuß Länge ausgebauen. An andern Stellen 
lief er längs einem fchmalen Rande, der nicht bfeiter. als x 
Fuß war; während fich neben ihm ein Abgrund von. 6 oder 
700 Fuß eröffnete Der Anblid mufte Reiſende, dis 
an dergleichen nicht gewöhnt waren, fehr beunruhigen; und 
wir hatten Urfache die Beweglichkeit und Feftigfeit der Huͤ⸗ 
gelleute zu bewundern, denen die Gewohnheit das Reifen 
auf fo ſchrecklichen Wegen leicht gemacht hatte, 

Am Anfang der Tagsreifen genoffen wir eines Anblicks 
von ungewoͤhnlicher Schönheit, ber noch auffallender ward, 
weil ein herüberhangendes Felfenftüäd ihn ‚verbatg bis mir 
nahe heran famen und eine. Eleine Höhe trfliegen, da ploͤtz 
lich ein Wafferfall aus einem ausgehöhlten Huͤgel au jedem 
Ende mit einer Grotte hervorbrach, die zuſammen kinen ˖ 
V Bogen von ungefaͤht 100 Fuß lochrechter Köhe, Unten mit: 
einer Sehne von Bo oder 100 Ellen bildete - Durch win 
heile des hervorragenden Gipfele flog das Waller in 
Tropfen, die in Schauern in ein Becken fielen, aus wel⸗ 
em es durch einen Kleinen Strom in den Eu deſahes. 
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wird. Die hohen Bäume und Anpigen Sträucher,’ die Aber 
den Abhang hingen, warfen theilweife ihren Schatten über 
das Gemälde, während die Sonne, bie gerade wollfommen 
auf den Waflerfall traf, fich in den fprudelnden Kügelchen 
fpiegelte: der ganze Anblick mar fo reich und glänzend, daß 
Worte zur Befchreibung nicht Dinreihen. Das Becken war 
ein harter fefter Felfen von Scherfarbe, Den das Anfpielen 
des Waflers geglättet. hatte. Die Höhe felbft beftand aus 


einer dünnen Erddecke, von gleicher Farbe, aber weich und 


. zerreiblid am Gipfel, am Boden härter. Bel ber Unten 
fuhung der Grotte zur Rechten Aberrafchte uns noch ein 
neuer und fonderbarerer Anblid: eine Höhle, etwa 6 Fuß 
hoch und 10 Fuß tief, 14 oder 16 lang, von der Natur 
gemacht: die Wände und bas Dach find aus Felfen; das 
Waſſer ſickert durch den Gipfel, und bilder Anfäßge wie 
Eiszapfen, in allen verfhiednen Momenten der Berfteine 


rung. Die Eleinen Berzweigungen bilden verſchiedne Mooß⸗ 


betten , die zu Leitern für das Waſſer dienen, wenn es zus 
erft ſich zu erpftallifiren. beginnt: und aus einer Röhre oder 
. Pfeife entfteht durch wiederholte Sincruftationen, eine fefte, 
dichte Maſſe. Die verfchiednen, durch die Begetation herr 
vorgebrachten Farben, fchillernd mit den wechſelnden Brechun⸗ 
gen des Lichtes, geben der aͤußern Oberflaͤche das Anſehn 
von Perlmutter, aber wenn die Verſteinerung vollendet iſt, 
hat die inwendige Seite große Aehnlichkeit mit Alabaſter. 
Das Waſſer iſt, außerordentlich kalt und hell; und nach ei⸗ 
ner Unterſuchung des erſten Proreſſes ſollte man geneigt 
ſeyn, es fuͤr geſchwaͤngert mit einigen feinen Glimmertheil⸗ 
chen zu halten, die ſich an die Pflanzenſubſtanz anhangen 
und ſtufenweiſe zu einem feſten Körper werden. Nur uns 
gen riffen wir uns von dieſer fehönen Stelle log‘, aber da 
wir vor Abend einen langen und befchwerlichen Weg zuruͤck⸗ 
kegen mußten, fo hatten wir nur Zeit die vornehmften Schöns 
heiten. zu unterfuchen. Er heißt Sanſar Dhara oder 
der. Tropffelfen. Heute fahn wir zuerft die Bergfichte (pi⸗ 
nus longifolia Roxb.) die bei’ den Eingebohrnen Dſchir 
oder Kholan heißt. 

19. April nach Bohan Devi, einem kleinen Dorfe, das 
von einem einer Gottheit dieſes Namens gewidmeten Tem⸗ 
pel benannt wird. Die Entfernung ward auf 71 Meile, 


= 


| 
| 


_ } 871 
gegen N. DI. NR, gerechnet. Wir kamen wieder Aber & 
nen erg der gegen 1200 Fuß hoch geſchaͤtzt wird. Das 
Zhermometer ftand am Morgen auf 483° und wir freuten 
uns auf -biefem Berge unter den- Gemäcfen viele europdis 
IAche bekannte wiederzufinden, twie den Pflrfih, die Abrikofe, 
Wallnuß, Stachelbeere, Himbeere, Löwenzahn, die But 
terblume ımd weiße Roſe. Nahe dem Tempel fland eine 
fhöne, ausgebreitete Fichte von der Art, die bei den Eins 
gebohrnen Deo dar (P. Döedwara, Roxb.) heißt. Sie 
Hiebt eine große Menge Pech und der Stamm wird meit 
dieter als der des Dſchir. Das Holz ift feſter und 
dauerhafter! "weswegen es von den Fingebobrnen vor- allen 
Arten des Bauens mehr geſchaͤtzt wird. Die anfloßenden 
Hügel waren mit Wäldern von dieſem Daum bededt: 


20. nach Lallari, einem ſehr kleinen Dorf, 308 33° 
za M. B. Therm. 52° Morgens. Während bes erſten 
Theils unfser Iagreife war das Land mohl angebaut und 
"Die Seiten der Huͤgel waren in Eleine Flächen zerfchnitten, 
Die fich eine Aber die andre erhoben, mit Steinen eingefaße 
und von den Kleinen Strömen bemäffere waren, die von 
den Hoͤhen herabfallen und in einer Folge von den obern 
zu den untern Flächen geleitet werden. - Hier fanden wir 
die Busans (Rhododendrum puniceum Roxb.) und ben 
Danja,, cine Art Eiche. Die Berge find mit ungemeßlicen 
Wälder von diefen Bäumen bedeckt. 


“Bis ein üihr fliegen wit allmaͤhlig hinauf, da wir zu 
einem kleinen ebnen Plag famen, von dem wie die erhas 
Benfte und. furdstbarfte Ausficht genoffen, welche bie Einbil⸗ 
dungsfraft fi) träumen fann, Wir waren auf der Spitze 
eines ber nächften Berge in der Nachbarſchaft; die lothrechte 
Höhe von dem Fuß bis zum Gipfel konnte nicht meniger 
als. 4000 Fuß betragen: wahrfcheinlich uͤberſteigt fie dieſe Be⸗ 
rechnung. Von dem Rande der Abdachung blickte das Auge 
über 7 oder 8 verſchiedne Huͤgelketten, die ſich eine über 
die andre erhoben, ; bis der Geſichtskreis von den Himalaya 
oder Schneebergen begränze ward. Die Tiefe des Thale 
unten, die fortfehreitende Erhöhung ber zwiſchenliegenden 
Huͤgel und der prächtige Glanz der „wolkenverhuͤllten“ Hi⸗ 
malaya bildere ein fo großes Genan⸗ daß das Gemuͤth 
aa 
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mehr mit einem Gefhhl des Schauderns als dis Vergnäs 
gens erfüllt ward. 

Die zwifchenliegenden Reihen ſchienen beinahe mit. eins 
ander parallel zu laufen und eine allgemeine Richtung von 

N. W. nah ©. D. zu haben. Die ausgezeichnetften Sri, 
Ben der Schneefette werden duch die -Namen Gangah—⸗ 
tri und Dſcham gahtri anterfhieden: man glaubt, daß 
die Fläffe Ganges und Dſchumana auf denfelben entfprins, 
gen. Die Richtung der erftern, mie Lieut. Webb fie von 
unferm Standort aufnahm,. war N. 46° 3° D.: der Ele 
rationswinfel 3° ı%. Die Eingebobrnen nennen fie Mer 
hadewa caslinga: ihre Geſtalt ift pyramidenförmig, 
mit einem breiten Grunde und die Spiße mehr flach. Die 
legtere firih N. 18° 34° D.: der Elerationswinfel 3° ı7. 
Es ſchienen dieß die beiden höchften Gipfel in der ganzen 
Keihe zu feyn. Die horizontale Entfernung von dieſer wei. 
ten Kette Eonnte nach der beften Schäßung, zu der wir im 
©tande waren, nicht über 3o Meilen ausmahen. Nach 
den Berechnungen der Eingebohrnen waren wir 12 Tage: 
teifen von dem erften Pit entferne: und nach der Erfah 
rung, von der Belchaffenheit des Landes, die wir bereite 
. gemacht haben, koͤnnen wir dieſe Schaͤtzung weder für 
falſch noch uͤbertrieben halten⸗ 

Wir fingen nun an durch den ſogenannten Magur 
Ghat herabzugehn, und es war 2 Uhr eh wir den Fuß er 
reichten, der von einem Fluß gleiches :Namens bewaͤſſert 
wird. Bon dee Mitte des Ghat erblicdten wir zuerft den 
Fluß Bhagirarhi, der von allen unfern Hindubdienern mit 
lautem Zuruf und den gewöhnlichen Ausdräden- der Bewill⸗ 
kommnung und Verehrung begrüßt warb. 

21. April nah Mangals naths cas than, einem 
dem Mahadewa geheiligten WVerehrungsort, der von eigem 
Dſchogi bewohnt wird. 300 36’ 30" M. B. Der Ther⸗ 
mometer 54° Morgens. 

Nachdem wir den Ghat etwa eine Meile berabgefties 
gen waren, erblidten wir den Bhagirathi wieder in einer 
Entfernung von etwa 23 oder 3. Meilen zu unfrer Rechten. 
Der Strom fohien mit großer Schnelligkeit zu fließen und 
die Breite Eonnte ungefähr 4o oder 50 Ellen betragen. 
Auf dem rechten Ufer war ein fehr huͤbſches Dorf mit ſchoͤ⸗ 
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nem Anbau. Es beißt Hadbiarf und wird von Dſchogis bes 
wohnt. Als wir fortzogen, öffirete der Fluß fich vollkom⸗ 
men und wie konnten feinen Lauf, der ſich an dem Fuß 


‚be Gebirge binfchlängelte auf eine beträchtlihe. Strede 


nah N. N. D. bemerken. Auch waren einige Schnee 
£uppen der Kimalaya fichtbar, verſchwanden aber nach und 
nah, wie wir in’s Thal hinabftiegen. Hier fällt der Fluß 
Nagur in den Bhagirathi. Unfer Weg führte nun an der 
W. Eeite des Thals entlang, das ungefaͤhr 14 Meile Breit feyn 
mag und artig mit Weilern heſetzt iſt. Dies iſt die einzige 
Ebne, die dieſen Namen verdient, die wir ſeit Dhun Per⸗ 
ganah getroffen haben. Das Thal iſt ganz auf das W. 
Ufer des Bhagirathi beſchraͤnkt, denn das D. Ufer ift der - 
Fuß einer fehr hoben, Bergkette. Die Huͤgel zu unſrer 
Linken hatten ein ſehr duͤrres Anſehn: aber die Fruchtbar⸗ 
keit des Bodens unten fängt an ſich zu vermehren‘, wie die 
Vegetation auf den Gebirgen allmäblig abnimmt. Auf der 
einen Seite war faum eine Spur von Gran oder Pflam 
zenwuchs zu fehn, ausgenommen bier nnd'da eine einzelne 
Fichte; während auf der andern Seite die Appig blühenden 
Aerndten einen heitern Abſtich bildeten und ſich über bie 
Vorzüge ihrer Lage au freuen fihienen. Der Schall der 
ländlihen Pfeife zog zuerſt unfre Aufmerkſamkeit auf die 
Feldarbeiten, womit Perſonen beiderlei Geſchlechts beſchaͤf⸗ 
‚ tigt waren. Die Weiber nahmen gleihen Theil an: der 
Arbeit und während die Männer die Ochfen am Pflug füß 
ten, folgen die Weiber mit dem: Samen und zerbrechen 

Erdſchollen. Andre befchäftigten ſich Gerfte zu dendten: fie 
waren zu diefem Zweck mit einer Eleinen Sichel verfehn, - 
womit fie das Getraide ungefähr in der Hälfte des Halms 
abfhnitten und es in Garben banden. Die Gerfte und der 
Maigen wurden abmechfelnd in känglichten Reihen 6 oder 8 
Elken breit gefäet und nehmen den höhern Boden ein, wäh 
rend der niedrigere für Reis, Mafur (Ervum Lens) 
Mandbuah ( Cynosurus Coracanus) Sama (Panicum . 
frumen taceum, Hoxb.) beftimmt war. Die Felder die 
zur Beftellung Bereitet wurden, 'maren mit einem veichen 
Dünger von Mift und: Aſche bedeckt, wodurch die Pächter 
im Stande find, einen jaͤhrlichen Ertrag zu gewinnen; aber 
an andern Stellen ift der Boden oft fo mwiderfpenflig, daß 
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er nach einer Beſtellung auf 2 ober 3 Sommer: brach, liegt, wo 
‚denn die Leute alles Gras und Unterholg in der Nachbarſchaft 
ſammeln und es anzuͤnden, um. das Land zw. einer neuen 
Aerndte in den Stand zu feßen. Wir haben ‚big jest pa 
nig Gelegen eit gehabt, einige Einſi ht in ihre Haushal⸗ 
tungs£unft zu erlangen: denn die meiften Dirfer waren bei 
unfrer Ankunft verlaffen, aber heute bemerften wir einen 
großen Unterfchied in den Sitten des Bolfs. Die Einwoh⸗ 
ner ſchienen viel · gebildeter zu ſeyn und weit entfernt irgend 
einige Zeichen von Furcht zu verrathen, liefen ſie an den 
Meg, um uns vorbeiziehn zu ſehn. Auch die Weiber zeig⸗ 
ten nicht die Schambaftigfeie und Zurüdgezogenheit, wie. in 
der Regel die Frauen in Ainduftan: fondern in Haus 
fen vereinigt, machten fie mit der größten Freimuͤthigkeit 
ihre Bemerfungen. Ihre Tracht ift von der der Männer 
wenig verſchieden: fie befteht in einen, kurzen Rod und. eie 
ner weiten Jade mit Aermeln. Statt der Müße. tragen 
fie. ein Stuͤck Tuch wie einen Turban rund um ben Kopf, 
Ihre Kleidungen find aus grobem Tuch. gemacht, dagegen 
die der Männer aus einem dicken Gewebe, das aus ber 
Wolle und dem Haar der Schaafe und Ziegen verfertige 
wird, von denen es eigenthämliche Arten auf den Hügeln 
giebt, Die Weiber hatten auch in diefen feltenbefuchten 
Gebirggegenden ben Hals, die Nafen und Ohren mit Rins 
gen und Korallen gefhmüdt: die drmern fegen einen Kranz 
. oder einen Strauß von Blumen an die Stelle, und befons 

ders wird hiezu die weiße Roſe ſowohl wegen ihrer Schoͤn⸗ 
heit als ihres Geruchs gewaͤhlt. 

Eins der größten ‚Dörfer, wodurch wir kamen, war 
Dſchimali, in deſſen Naͤhe verſchledne Felder mit Mohn. 
waren, woraus fie Opium ziehn. Wir fahn auch viele 
wilde Berberizfträucher mit unreifer Frucht: die Eingebohr⸗ 
nen nennen fie Ringor, Machdem wir bei einer kleinen 
Quelle, die aus dem Bergen hervorbrach, vorubergefommen 
waren, ließen wir ein großes Dorf mit Namen Buretha 
zu unfrer Linfen, Es ift etwa Bo Fuß über das Bette des 
Tluffes erhaben und enthält 40 oder 50 Käufer. Von hier 
gingen wir zwifchen Feldern auf einem ‚guten Fußpfade zu 
unferm Lagerplatz. Unſre Ankunft ward von einem Paar 
Trompeter verfündigt, die uns mit einem fo rauhen, , uns 


— m —— | |] mn neo 
. 


373 


| harmoniſchen Schall begruͤßten daß wie uns gluͤcklich fuͤhl⸗ 


ten, auf Koſten unſres Beutels unſern Ohren einige Erhoh⸗ 
lung zu, verfchaffen. Es wurden dadurch jedoch verſchiedne 
Leute aus den henachbarten Weilern herbeigelockt, beſonders 
ſolche, die, mit Krankheiten behaftet, Huͤlfe dafuͤr ſuchten. 
Wir bemerkten unter denſelben viele, die große Kroͤpfe am 
Halſe hatten, denen die Bewohner bergigter Laͤnder, be⸗ 
ſonders ſolche, die in ber. Nähe des Schnees leben, ſehr 
ausgeſetzt ſind. Fluͤſſe und Augenkrankheiten ſind auch ſehr 
gewoͤhnlich: und in dieſen Monaten find die abſetzen⸗ 
ben Fieber fehr Häufig. In dieſem Theil des Landes fcheis 
nen die Bewohner nicht nur jeder (Arztlihen Huͤlfe beraubt, 
fondern auch mit allen Mitteln, tm den Fortſchritt einer 
Krankheit Einhalt zu’ thun, völlig unbefanne zu feyn: wie 
fahen mehrere Leute, die feit Jahren fih mit einer Kranks 
heit oder Wunde fchleppten, die wahrfcheinlih im Anfang 
fehr leicht, aber aus Mangel an zweckmaͤßiger Behandlung 
iu einer, unheilbaren: Höhe geftiegen waren. 

23. Nah Dunda, 64 oder 7 Meilen. Therm. 54° 
M. Nachdem wir um einen Punkt des Berges auf einem 
anſteigenden Wege gegangen waren,, erreichten wir das 
Dett des Fluffes und gingen auf einer Bruͤcke, Namens 
Sangha über einen fhnellen Strom, der von Welten in 
den Bhagirathi faͤllt. Won hier ward der Weg zu befchwers 
ih, um uns Zeit zu Beobachtungen zu laffen; unſre eigne 
Sicherheit forderte unfre ganze -Aufmerkfamkeit. Die Straße 
folgte den Lauf des Fluffes und ging um die verfchiednen 
Dergfpigen, die feine Kruͤmmungen verurfachen und bezeich⸗ 
gen: fie ging beftändig bergauf und bergab, bisweilen So 
oder 100 Fuß von der Baſis, an andern Stellen fig fie 
bis zu 2 oder 3000 Fuß aber den Gpiegel des Stroms. 
Sin. und ‚wieder Bilderen große hervorſtehende Felsſpitzen 
einen lothrechten Abhang; in benfelben waren in der. Ents 
fernung von 3 oder 4 Fuß Eleine Stufen durch den Gang 
der Reifenden ausgetreten. ‚An andern ‚Stellen Tief der 
Meg längs der fchroffen Seite des Hügels, und. ber Pfad 
zwar bisweilen unfenntlih; wenn er wieder fihtbar ward, 
erſchien er in einem zerträmmerten Zuftande: die Erde war . 
jerbrödelt ober vom Regen meggewaſchen, mur ein hervor⸗ 
zagender: Stein war Abrig, um den :Euß darauf zu ſetzen. 


6 | 
In diefen Fällen nnd uͤberhaupt während ‚des zanzen Mar⸗ 
ſches oͤffnete fich an der Aufenfeite ein fürcheerliher Ab⸗ 
grund: für den größern Theil des Wegs mußten mir ung 
durch die Träger an. der Fand leiten laffen. Die Glaͤtte 
des Steins an einigen Stellen und die dürren oft: Aber den 
Pfad aeftreuten Blätter, machten ihn fo ſchlupfrig, daß wir 
es nöthig fanden, unſre Stiefel auszugiehn, um feften Fuß 
su faffen. Für künftige Reifende wird es feine unndthige 
‚WBorfihe ſeyn, wenn fie fih mit geftrichten Sandalen oder 
Socken von ‚einem hinreichend dicken Gewebe verfehn, um 
Die Fuͤße gegen die Schärfe der Steine zu ſchutzen. Bei'm 
Eintritt in dae Thal fahn wir Weinreben, an denen bie 
Frucht ſich zu bilden begann, und einige wenige Spargel⸗ 
pflanjen. - . i UW B 
23. nach Barahat, etwa 73 Meilen welt, 90° 45° 
30“ N. B. Therm! 544 M. aber um Mittag im Schatr 
ten gı°. Der: größte Theil des Wegs führte duch "ein 
fhlängelndes Thal; wir gingen über 2 Flüffe, die in den 
Bhagirathi fallen. Bei dem Dorf Dſchuswara -führe 
eine Bruͤcke von der Art, die Ihula genannt wird und 
die wir hier zum erſten Mahl ſahn, uͤber den Bhagirathi. 
Unter den verſchiednen Arten 'von Bruͤcken, Die über ftarfe 
Ströme und: Fläffe gebaut find, find die Sangha \umd 
Ihula die gewöhnlichften. Die erfte beſteht aus einem oder 
zwei fihtnen Balken, die von Ufer zu Ufer oder von eis 
nem großen Yelfen zu einem andern geworfen find; mo 
‚aber die Entfernung zu groß ift, um auf diefe Weiſe ber 
deckt zu werden, eritt die Ihula oder die Strickbrücke an 
die Stelle, die auf folgende Art gemacht wird, . Ein Paar 
ffarfe Pfoften werden an jedem Ufer in: die Erde gerammt, 
‚etwa 3 Fuß von einander mit einer Querftange in Geſtalt 
eines Galgens: 12 oder- 14 die Taue werden nad) beiden 
Seiten gleich verteilt, fo Baß-fie mr einen Raum -von efs 
wa einem Fuß in der Mitte’ laſſen, über dis. Geftelle gejos 
gen und vermittelft großer hoͤlzerner Pfaͤhle in der Erde 
befeftige? fie unterſtuͤzen die Bruͤcke, die eine kettenartige 
Kruͤmmumg beſchreibt, derem unterer Theil oder Peripherie ſich 
mehr oder "Weniger Über das Wuſſer erhebt, nach⸗der Höhr 
bes Ufers. Ungefähr 2 Fuß inieee  Benfelben- wird "eine 
Gteidleiter horizontal heruͤbergewolfen !und - mit Meifen an 
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die obern Taue geſchiruͤrt, bie, wenn die Bruͤcke fertig iſt, 
die Bruſtwehr bilden. Der erfte Gang über. eine fo um 
fichre Deäfchine, bringt Teiche eine Empfindung von Schwin⸗ 
bei hervor. Die Bewegung der Wanderer verurfacht, daß 
fie von einer &eite zur andern ſchwankt, waͤhrend der 

Strom, der unten Hit Ungemeiner Schnelligkeit fortfchießt; 
bem Auſchein nach die Mirfung vermehrt. Die Stufen bis 
ſtehn'adus Eleinen Zweigen, etwa aL, bisweilen 3 Fuß von 
einander , Die oft fo biegſam find, daf man fie für ſchwach 
Halten muß: hiedurch wird mar veramlaßt,: ſich hauptſaͤch⸗ 
Ich auf die unterfiäßenden Stricke oder bie Bruſtwehr zu 
verloffen‘, und ſie inimer umter- den Armen zu halten. Der 
Sang-ift indeffen fo’enge, daß wenn ein Andrer von dem 
 entgegengefeßten Ufer komint, "Einer ſich nochwendig ganz 
dir’ an dierine Sateziehn muß, um ihn voruͤberzulaſſen, 
eine für einen Neuling Schr verzweifelte Lage. Der Fluß 
iſt an dieſer Stelle etwa Ho Ellen breit; ber Strom ſehr 
reißend. Bier Männer find’ beſchaͤftigt, die Bruͤcke ſtets ir 
gutem Stande zn halten? ſie beſitzen dafuͤr ein 4 
Stuͤck Sand außer einem: Maaß Setreidr, das fie von je 
dem Benfindar dei benachbarten Dörfer dur Zeit der Aerndte 
erhalten. - - ee 
\ Die Stadt Barahat entfprach auf Beine Weiſe der Eh 
wartung, die wir uns von’ ihr gemacht Datten, denn ag 
Umfang und Bevölkerung fland fie weit unter vielen oͤr⸗ 
fern, die wir auf dem Wege geſehn hatten, Die Hauſer 
find gleich denen aller Dötfer in biefem Theil des Landes 
aus großen Steinen mit Schiefer daͤchern gebaut: aber keins 
ſchien in einem bewohnbaren Stande: zum Theil war das 
Erdbeben von 1803 hieran Schuld, wodurch ale Hauſet 
weſentlich litten und einige gänzlich verfhlungen wurden: es 
follen 2 bis 300 Menfchen durch den Einſturz der Dächer 
getddter worden feyn; eine große Menge Vieh ward bei 
Biefer unglädlichen Gelegenheit zerſtohrt. Wenige Mohnuny 
gen find wieder aufgebaut; die uͤbriggebliebnen find To zen - 
freut und unverbunden, daß dee ‘Dre ein auffallendes Ger 
mälde von Untergang und Zerſtoͤhrung darbietet. Baras 
Hat? die "Hauptfiade einer Talukah des Romain 
Perganah and urfpränglih- entſtand diefer Name, weil 
+ der Hauptmarkt van 22 Dirfenwab; die ihre Güter 
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Tüchen Abſicht Hieher, die Inſchriſt zu entziffern: aber ihre 
Verſuche waren eben fo erfolglos‘, wie die vorher und nach⸗ 
her gemacht wurden. Capt. Kearfay ‚nahm eine verfehrte 
Abſchrift von derfelben: er befchmirte den Schaft mit Tinte 
und beftete lange Papierftreifen darauf, auf die Art, wie 
die Cingebohrnen dei Abdruc eines Siegels zu machen 
pflegen. 
226. Mach Danhert. 30° * 15“ N. B. Entfernung 
etwa 6 Meilen. Therm. 54° M. aber um Mittag mar 
die Hitze in den Thaͤlern fehr groß. Der Weg ging haupts 
fachlich durch die Thaler und war im Ganzen gut. 
27. Nah Bar’heri. 30° 4g‘ 5’ M. B. Entfernung 

65 oder 7 Meilen. Therm. 540 M. Der heutige Weg war 
ſehr ſchlecht: die Abhaͤnge waren fo ſchroff, dag wir in 
den Dſchampuans nicht weiter kommen konnten. Der Bo⸗ 
den war hin und wieder mit Mohn bepflanzt, der ſehr zu 
gedeihen ſchien; wir hörten, Daß das Daraus gezogene Opium 
von vortrefflicher Beſchaffenheit ſey. Das Dorf Batbert 
liegt auf dem Huͤgel, etwa 300 Fuß über das Wette des 
Fluffer: im Süden deffelben rinnt ein Eleiner Strom, dep 
der Retal Radi heißt, aus den Bergen kommt und in 
den Bhagirathi faͤllt. Hier iſt ein Feiner Tempel des Mas 
hademwa. Er ift aus großen Steinen gebaut, die einer 
auf. den andern gehäuft find ohne Mörtel oder Bindungs⸗ 

mittel. Die Geſtalt ift Eegelförmig, mit einem vieredten, 
abſchuͤſſigen Dach: er gleicht fehr einem finefifhen Muſter. 
Auf der andern Seite des Fluffes iſt ein außerordentlicer 
MWafferfall, der von dem Gipfel des Berges herabkommt 
und 5 verfchledne Sturze, einen Aber den andern, bildet, 
Der unterfte iſt am beträchtlichften, und fälle in einer loth⸗ 
rechten, feften Maffe go bie 100 Fuß herunter. Der Gips 
fel des Berges it mit Schnee bedeckt, wodurch, wenn er 
ſchmilzt, die Faͤlle das meifte Waffer erhalten. Nahe bei 
dem Dorf-faben wir eine große Manntchfaltigkeit von Rits 
terſporn von verſchiednen Farben und die Ufer des Eleinen 
Stroms waren artig vergiert mit Hagedornbuͤſchen in voller 
wie 
Therm. 389%. Die Vorkehrungen, Die gemacht 
waren uns mit Lebensmittel bier oder zu Retal zu verfehn, 
. nörhigten ms, heute Halt zu maden. Nach dem Berfpre 
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hen des Subadars, fanden wir einen binreichenden Bor 
rath für unſre Leute; aber es war auch erforderlich, ‚zu be 
fiimmen, was von unferm Gepdd mitgenommen werden 
. Tonnte, und jeden Gegenftand, der nicht von tragbarer Bes 
ſchaffenheit war, bis zu unfrer Wiederfunft in itgend einem: 
fihern Ort zuruͤckzulaſſen. Die Nachrichten Aber die Wege 
waren von der nieberfchlagendften Art: die Schwierigkeiten, 
die man ums vorftellte, übettrafen als, was wir bis jeßt 
erfahren hatten, bei weitem; obgleich. wir über viele Stellen ges 
fommen waren, die für einen der nur an Ebnen gewöhnt 
war, wirklich beunruhigend waren. Die Paharis mans 
berten durch diefe Gegenden mit der größten Gleichguͤltig⸗ 
feit, aber. die Fortfeßung des Wegs von bier ift. auch in 
ihren Augen ‚mit Gefahr begleitet., Fhr einen. Wanderer 
ohne Bürbe, der an Reifen in diefen bergigten Gegenden 
"gewöhnt ift, wird bie Entfernung nah Gangotri auf 3 
pder 4 Tagereiſen geſchaͤtzt: wir Eonnten aber nicht darauf 
rechnen, es eher als in B oder 7 Tagen zu erreihen:. und 
felbft um ‚dies moͤglich zu machen, muften wir unfre Zelte, 
Dſchampuans und auch unfre- Betten zurädlaffen. &o groß 
die Unbequemlichkeiten auch feyn mochten, fo befchloffen mir doch 
den Verſuch nicht eher aufzugeben, als bis wir uns durch 
den Yugenfchein .von der Unmöglichkeit ihn auszufihren übers 
zeugt. hätten.. Un die Stelle der Dſchampuans waren wir ges 
zwungen, einen fogenannten Daandi zu fegen, der in einer 
Bloßen Stange, woran ein Tuch oder Eleiner Teppich ger 
Bunden ift, in der Geſtalt einer. Hängematte, beſteht. 
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Die Sohle von Antiparos. 
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| Nach €. D. Claarke *), 
ö WR. landeten auf der dden Inſel 1 Anthharoe und wurden 





von dem Gouverneur nach einem Fleinen Dorfe geführte, 
deſſen menige Einwohner aus den Weberbleibfeln der Shiffer 
mannfchaften mehrerer Schiffe, namentlich maltefifcher be 
anden, welche von Seeraͤubern gefangen gendmmeht, und 
% ausgefegt worden waren, um dann a fr ihr weiteres 
ort£pmmen ſelbſt zu forgen. Einige von. ihnen verfahn 
ans mit Maulthieren, Tasten und Fackeln, die Grotte zu 
befehen, welche nahe am Gipfel des höchften Berges auf 
Antiparos, welher in dem füdlichen Theile der Inſel beies 
en ift, ſich befindet. Auf dem Hinritt murden unfere 
ferde ſehr von den Bremfen geplagt, :welche auf allen Cy⸗ 
laden angetroffen werden. Machdem wir den Gipfel des 
Berges erklimmt hatten, begaben wir uns zur Deffnung 
der Höhle. Der Eingang felbft bar nichts befonders **) 
aber die Schönheit. des Innern zu befchreiben, at faum 
möglih, Wahrſcheinlich ift das Ganze ein altes Bergwerk 
oder .ein Steinbruch geweſen, worauf die ſchiefe — 
des Einganges und das Gleichlaufende der Seiten zu deu⸗ 
zen ſcheinen. Man läßt ſich an Seilen in die Hoͤhle hinab, 
welche an den verſchiedenen Abhängen entweder von Einge⸗ 
bosnen gehalten, oder alle an ein großes’ Tau befeftigt wer⸗ 
den, welches ums einen &talactiten Pfellee am Eingange 
der Höhle geſchlungen wird. So murden wir, erft einen 
Abhang, dann einer zweiten berabgelaflen, Bis wir die ge 
rdumigen Hallen diefer- wahrhaft gauberifchen Grotte erreicht, 





*) Yus dem ſo eben erbaltenen briften. Theile der ee 
. Reifen des Profeffors Elarfe, aus denen wir fchon in ben 

ren Heften Aus nsyge gegeben haben. - Ein mehreres grund aa den 
folgenden Stuͤcken dieſer Zeitfchrift. 


) Eine fchöne Abbildung davon findet fich in — Gouf⸗ 
ſffiers vor pittoresque par la Gröce, tom. ı paß, 72. 
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en: Da ich die Stälactiten- Höhlen im Meerbufen von Sa⸗ 
erno die von Terni und manden andern Drten befucht hatte, 
» glaubte ich etwas ähnliches zu finden, allein dieſe Höhle 
peicht gänzlich von den erwähnten ab. Die Dede, der 
zußßoden, Die Mände einer ganzen Reihen von prächtigen 


Höhlen -find- gänzlich mit einer blendend weißen Rinde uͤber⸗ 


gen. &äulen von 25 Fuß Länge hingen gleich ımgeheues 
er Eiszapfen über unfern Hauptern, aber glädtichermeife 
o fehr außerhalb des Bereichs der Hand, daß feiner ber 
ablreichen Reifenden, melde diefe Höhle Teit To vieler Mens 
chenalter Beflscht haben, fie bat antaften Finnen. Andere 
entten fih von der Dede bis zu dem Fußboden herab, 
vaͤhrend ihre Dicke der des Maſtes eines Linienſchiffes vom 
rften Range gleih war. Die Sineruftarionen auf dem Fuß⸗ 
zoden, welche durch das Herabfallen der Tropfen von den 
yerabhangenden Stalactiten erzeugt worden waren, hatten 
ih in Baum⸗ und Pflanzen: Geftalten gebildet. Die lebte 
Halle In die wir Dinabfiiegen überrafchte ung mehr als alle 
sorbergehende durch Die Größe des Anblicks, welche fie ges 
währte und feheint das Driginal zw der ziemlich fchlechten 
Abbildung zu ſeyn, welche Touenefort in feinen Reifen 
zegeben hat *). Wahrſcheinlich befinden füh noch meh⸗ 
rere Kammern unterhalb dieſer, die aber noch undurchforſcht 
ind, da man nie einen Verſuch gemacht bat, weiter, als 
bis zu der etwaͤhnten Halle vorzudringen, und follte dieß 
der Pau feyn, fo würden die neuen Kammern wahrſchein⸗ 
lich in vollfommenern Glanze erſcheinen) ungefchwärzt von 
ben Rauche der Fadeln, unangerafter von den Händen der 
Befucher, denn ob mat gleich bei der gleichförmigen Weiße 
der Grotte, die einzelnen Beſchadigungen nicht fo gleich bes 
merkt, fo kann man doch ſchließen, daß durch die häufigen 
Beſuche derfelben, und das Mitnehmen einzelner Stalactis 
ten⸗Stuͤcke als Merkwuͤrdigkeiten, ihre Schönheit mit der 
Zeit ungemein leiden werde. Wir lößten forgfältig eine 
große Menge von Stalaftiren aller Art ab, um Beobach⸗ 
hingen daran zu machen und obgleidy der Woimode der uns 
begleitete gleich einem Kinde das nah dem Spielzeuge vers 
langt, mit dem ſich ein anderes beluftigt, darauf beftand, 
das fehänfte Sch zu haben, unter dem Vorwande es feis 
nem unmiffenden Herrn. dem Capudan Pafcha zu zeigen, fo 
hatten wir dennoch das Gluͤck mehrere diefer Städe nach 
rgland zu bringen. | | , 
Einige griechiſche Inſchriften in der Nähe des Eingans 
ges, welche auch fhon Tournefort Meldung gethan hat, bes 
weifen, daß die Grotte fhon in frühen Zeiten befuche ward. 
Aus Einer derfelben, welche Tournefort ziemlich vollſtaͤndig 
gegeben hat, geht hervor, daß eine Gefellihaft von Leuten, 
— — — — ——— man mon] 


*) Ed. de Lyon 1717. tom, 1. pag. 927, 














unter der Berwaltung des Kriton bieher Fam. Ihre nd 
men find, Menander, Soharmos, Menefratis, Antipate, 
Hippomedon, Arifteas, Phileas, Gorgos, Diogenes, Ph 
lokrates, Oneſimos. a 
.. Dr. von Nointel, der franzoͤſiſche Geſandte am tüͤr 
fhen Hof, ſcheint ſich geſchmeichelt zu haben der erfte ge 
weſen zu ſeyn, der fe in diefe Grotte eingedrungen fe. 
Am Weihnactsabend 1673 ließ .er um Mitternacht in der 
feiben Mefle .Icfen, und blieb, begleitet von mehr als 500 
erfonen Aber 3 Tage darin. Die Höhle mar mit 40 
ampen und 100 großen Wachskerzen erleuchtet und als die 
Hoſtie erhoben ward, lieh fich eine Muſik von Xrompeten, 
Hoboen, Pfeifen und Biolinen und der Donner. des Ge 
fchüßes, das man am Eingange der Höhle aufgeftelle bare, | 
hoͤren. Zwei lateiniſche Snfatiften zum Gedaͤchtniß Diele | 
»unterirdiſchen Feierlichkeit find noch jebt zu fehen. In day 
Worten, welcher der Gefandte auf dem Städe Tropfftein, 
das zum Altar gedient hatte, eingraben ließ, ſpricht fich de 
katholiſche Glaubensartikel der Werkörperung Ehrifti in de 
Hoſtie ſehr unzweideutig aus: 
Hic. ipse. Christus. adfuit. 
Eius. natali. die. media. nocte 
celebrato. MDCLXXIU. 
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I. | 


Lieder den Handel Deutſchlands und die 
| banſiſchen Staͤdte. 





Une den Urſachen, die den Verfall der deutſchen Ver 
faffung und des deutſchen Reichs herbeiführten, iſt unfteels 
tig eine der erften der Mängel des Gemeingeiftes, der lebens . 





digen und innigen Uebergeugung von den Pflighten, die jeder 


dem gemeinfchaftlichen Vaterlande fchuldig ſey geweſen. Hier⸗ 
aus entſprang die traurige und verderbliche Gleichguͤltigkeit, 
womit der Deutſche die Schickſale des Deutſchen betrachtete: 
gelaſſen ſah man es an, wenn der Nochbar von feindlichen 
Heeren ierfallen und bis zum Untergang ausgeſogen ward. 
Auch die hanſiſchen Staͤdte wurden ſo ſich ſelbſt Aberlaſſen, 
kaum ſchienen fie dem deutſchen Reich anzugehoͤren und fie 
wurden auf alle Weiſe ungerechten und kraͤnkenden Beelin⸗ 
traͤchtigungen ausgeſetzt, ohne je mit Kraft und Nachdruck 
geſchuͤzt und vertreten zu werden. Man beneidete nice ſel⸗ 
ten die Wohlhabenheit, Dis aus Betriebſamteif Und Freu 
Bweuun Bay, Sb 
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heit herugrgegangen, ‚in Ahnen aufblühte: je man Betrads 
tete wohl gar’ die Schäße, die in ihnen zufamnienfloffen, 
als einen Raub der dem innern Lande entzogen werde. 
Dei der bevorftehenden Ordnung der Werhältniffe Deutſch⸗ 
lands verdienen die hanfifcyen Städte eine’ vorzägliche Be 
rüdfichtigung: es ift von der dußerften Wichtigkeit, daß fis 
in den möglichft freien Verbältniffen fortbauern, daß ihre 
Deftimmung klar erfannt und ausgefprochen werde und man 
fie in einen genauen Zuſammenhang mit dem gefamten 
Vaterlande febe. - 

Die Städte waren die Zierde md die Ehre Deutſch 
lands: die.erften Strahlen bürgerlicher Freiheit, der Kun 
fleiß, die erften beffern Einrichtungen eines Gemeinweſens 
gingen aus ihnen hervor; in ihre Mauern hatte fich man 
he alte Sitte geflfichtet, in ihnen waren auch manche hei⸗ 
ligen, ſchoͤnen und frommen Erinnerungen übrig, Die der 
Strom des Verderbens fonft faft überall fortgeſchwemmt 
und vertilge hatte: hauptfächlic in den ehrwuͤrdigen Reit 
ſtadten, die, oft bei einem befchränften Gebiet und einer ums 
beträchtlichen Bevoͤlkerung fih unabhängig regierten; fie 
wurden natärlich zuerſt unter den Trümmern bes zuſammen⸗ 
ſtuͤrzenden Reichs zerfchmettert. Die Wiederherſtellung alter 


diefer kleinen Gemeinden wuͤrde weder für fie felbft noch für 


- das Ganze vortheilhaft feyn, aber es giebt unter ihnen eine 
. »beftimmte Anzahl, die dem beutfhen WBaterlande als ein 


Gemeingut angehören und die daher auf eine unabhängige 


Berfaffung und den Schuß beffelben den gerechteften Ans 
foruch haben. So eirileuchtend und nothmendig war dieſe 
Anſicht, daß gleich nachdem das fhmähliche und unfelige 
Joch zerbrochen war, Frankfurt, Luͤbeck, Bremen unb 
Damburg wieder als freie Städte fich felbft aurheigegeben 
wurden. , 

Bermöge feiner ganzen- Entwickelung muß Deutſchland 
freilich politiſch in mehrere Staaten von größererk oder ge 
zingerem Umfange zerfallen: foll aber dieſe Zerfplicterung nicht 
wieder zu innerm Haß und eigner Zerftöhrung führen, fo muß 


das deutfche Volk fi als eine Gefamtheit betrachten, die 
durch höhere Bande als die beſchraͤnkten politifyen, - burd 


Urſprung, Sprache, Meigungen, Gefühle, Gefinnungen 
mit einander verknuͤpft iſt, und die ſich gegenfeltig als im 


* 
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aig verwandt erkennt. Es muͤß baher gewiſſe Angelegen, 


heiten für das gantze Volk geben, die nach allgemeinen 
Grundſaͤtzen geoxdwet werden, für die uͤberall eine gleiche 
Theilnahme lebendig ſeyn muß, worin das Geſchiedene ſich 
in demielben- Mittelpunkt neu vereinigt und die fcheinbar 
zerſtoͤhrte Einheit wieder bergeftelle wird: als folde Ange 
legenheiten laſſen ſich befonders vier Richtungen bezeichnen, 
Die Dehauptung der deutfchen Ehre, der Selbſtſtaͤndigkeit 
und äußere Unabhängigkeit, eine ihren Gründen nach alls 
gemeine deutſche Rechtsverfaffung, die gefamte ethiſche, 
geiftige und finnliche Bildung und endfich der Verkehr. 

- 7 Arf Beziehung auf Völker und Länder muß der. Hans 
del nicht aus dem Standpunft des Kaufmanns betrachtet 
werden. Diefer ſieht in ihm nur ein Mittel des Gewinns: 
fein eigner Vortheil ift die naͤchſte Ruͤckſicht, die ihn leitet, 
den er nie aus dem Auge verliert, und, wenn wir gerechf 
feyn wollen, auch nicht aus dem Auge verlieren darf: ber 
Staatsmann hingegen ſoll dem Eigennutz höhere Intereſſen 
unterordnen uhd ihn dem allgemeinen Velten dienſtbar mis 
chen. Zum Ungluͤck iſt aber nur zu oft die Staatsvermaltung 
von dem niedrigen Standpunkt ausgegangen, fie hat das 
durch felbft die wohlthaͤtigen Folgen des Verkehrs gehemmt 
oder zerſtoͤhrt, die am ficherften eintreten werden, je treuer 
er fich felbft Aberlaffen bleibt. Nichts aber war verfehrter 
und empdrender als die Art, wie Bonaparte den Handel 
betrachtete: er fuchte ihn zu unterdrüäden, weil man ibm 
vorgefpiegele hatte, er ſey antimonardifch/ es gebe in handeln⸗ 
den Staaten feine Ehre, nach feinem Begriffs aber doch 
verlangte feine Habſucht Gewinn und fo follte der ganze 


‚Verkehr ein Monopol zu feinem Vortheil werden. Indem 


er von den Fimmerlichften Begriffen des Mercantilfpftems 
ausging entftand in ihm der wahnfinnige Gedanfe des Con⸗ 


. tinentalfoftems, ‚, der Frucht einer ohnmaͤchtigen Wuth, die 


fih auf’alles wirft, was ihr vorfomme *%); unter geſetzlt⸗ 


2) Noch dem Ausdruck eines franzoͤſiſchen Schriftſtellers Ruhon, 
de letat de la France sous la dominion d« Napoldon Bona- 
‚parte, Par. 1814 147. Unfreitig wohl die beſte Schrift unter 
den unzähligen, vie Paris harvorgennagt hat: wir wuͤnſchten, daß 
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chen Formen entftand ein Syſtem des Rasbes und ber De, 
truͤgerei, das felbft dem redlichen und gutdenfenden Kauf 
mann feine andre Wahl ließ, als entweder fein Gefchäft 
aufzugeben ober auch zur Lift, zu Raͤnken, Beträgereien und 


Beftechungen feine Zuflucht zu nehmen. : Hätte das Reich 


der Tyrannei und Wermilderung beftehn koͤnnen, fo wuͤrde 
Deutſchland allen Handel ganz eingebäßt haben und dadurch 
ein wefentlihes Mittel zu feiner Bildung und Entwidelung; 
Bonaparte's Abfiht war Feine andre als Deutfchland den 


Sranzofen zinsbar zu machen:- durch die Einverleibung Hok ” 


- Iandse, der ganzen Mordferfüfte und Luͤbecks mie Frankreich, 
durch die Verdrängung Defterreichs von allen Meeren war es 
nur zu deutlich ausgefprochen, daß das, innere Deutfchland 
ungefähr fo von allem freien Verkehr abgefchnitten ſeyn 
ſollte, wie die Hollaͤnder den Kaiſer vor Candi auf Geis 
‚ Ian von aller Verbindung mit bem Meer verdrängt batten. 
Wie fhredlih waren bie Folgen diefer unnatärlihen Be 
ſchraͤnkung: fte zeigten fi in dem Verluſt dußerer Güte 
und Erwerbmittel, aber noch weit fihtbarer in der Ver⸗ 
fihlechterung der Sefinnungen und bes fittlihen Gefühle. 
Durch) feine Lage ift Deutfchlend im Stande fih auf 
elne leichte und bequeme Weile die Güter aller Himmels 
ſtriche einzutauſchen: daher muß der hoͤchſte Grundſatz aufs 
geſtellt werden, daß in Hinſicht des Verkehrs alle deutſche 
Lander ein Recht auf den Genuß der Vortheile haben, welche 
die Lagen des Reichs uͤberhaupt gewaͤhrt; kein deutſches 
Sand darf ſich anmaßen, auf irgend eine Weiſe die freie 
Aushbung biefes gegenfeitigen deutfchen Rechtes zu ftöhren 
oder zu verfümmern und irgend einem deutfhen Staat ein 
Hinderniß entgegenzuftellen, der fich mitten durdy baffelbe 
Wege des Eintaufches oder bes Abſatzes ſucht. Daher ift 
nothwendig, daß auf den Hauptpunften, wo die großen 
Heerftraßen jufammenlaufen und an ben Mündungen der 
Hauptſtroͤme freie Städte als Niederlagspläge, als Vermitt⸗ 
‚Ierinnen des inneren Verkehrs und des Handels aller deuts 
Then Staaten mit dem Auslande beftehn. Um bie eigents 





ſie von den vielen Deutfchfrangofen „ bie noch uͤberall Abrig find, 
beberzigt werden möchte, 
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Eiche Beſtimmung die Oerter deutlih zu Bezeichnen, muß 
man fie, „die beutfhen Semeinftädte ober die 
dBeutfhen Bundesftädte” nennen: denn Die alte 
Hanfe, der ehemalige Städtebund ging von der Zeit und _ 
ihren Fortfchritten beftege, unter: der Name erinnert theils 
an Berhältniffe, die nicht mehr vorhanden find, theils- am: 
brüdende, ungerechte, monopoliftifche Unmafungen, Maaß— 
segeln und Beftrebungen. Wir befchränfen ihre Wirkſam⸗ 
keit zunaͤchſt auf das diutſche Vaterland, dem fie ſich innig 
anfchtießen muͤſſer: dies muß ber Geſichtspunkt feyn,: von 
dem fie bei ihren neuen Verfaſſungen ausgehn; file follen 
ih nicht als Zwiſchenſtaͤbte fiir den europdifchen Verkehr 
betrachten *), fo wichtig fie für denfelben feyn mögen; eben 
aus diefer Anfiche war in munchen der Handelsſtaͤdte eine 
unverfennbare Neigung für das Auslaͤndiſche und Fremde 
entflanden und die Sheilnahme. an ‚dem. Eignen und Nach⸗ 
flen erkaltet. | 
Suchen wie: nun, um nach biefen afgemeinen Anſich⸗ 
ten, jene Staͤdte naͤher zu bezeichnen, die Haupthandels⸗ 
ſtraßen Deutſchlands auf, fo Bieten ſich zuerſt die Fluͤſſe 
Dar: es folgt vdn ſelbſt, daß ihre: Muͤndungen frei, an ih⸗ 
sen Ufern freie Niederlagen ſeyn muͤſſen. Ein großer Theil‘ 
der Güter, bie an dem Geſtade des Rheins und der in 
ihn: fallenden Stroͤme gewonnen werden, finden ihren Ab⸗ 
zug in's Ausland Aber Holland oder in diefem Kuͤſtenlande 
ſelbſt; viele deutfche Länder Einnen fih auf feine leichtere 
Weiſe mit den Beduͤrfniſſen, die fie aus dem Auslande ndr 
thig haben, verfehn, als über Holland, das von. der Natur, 
wie die Einwohner, durch Abfunft, Sitten und Sprache 
uns verbrüdert find, auf Deutfihland, fo wie diefes auf 
Holland angemwiefen iſt: wie nothwendig, tiefbegruͤndet und 
allgemein anerkannt dieſes Verhaͤltniß iſt, geht aus dem 
Umſtande hervor, daß im Frieden zu Breda (1667) in: Hin⸗ 
ſicht der deutſchen, auf dem Rhein nach Holland. gebrachten 








* Ch. de Villers constitution des trois villes libres anseat 
ques, Lubeck, Bremen et Hambourg, Leips, 1814, © IV. eine 
leſenswuͤrdige Schrift, die eine recht klare Ueberficht von der Dep 
faffung ber hanſiſchen. Staͤdte giebt. α 
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Güter .eine Ausnahme von ber Schiffarthsacte gemadht 
ward, die doch eigentlih nur zum Schaden des bolländis 
ſchen Zwiſchenhandels erlaffen war. Jene unnatärliche 
Berfnänfung Hollands mit Frankreich , deren Bitterkeit ber 
fbermüthige Zwingeland *). noch durch die hoͤhniſche Erklaͤ⸗ 
rung, daß das Land nur ein Niederſchlag franzöftfcher 
Stüffe fen, erhöhte, wmufte daher in Deutfchland. tief und 


lange gefühle werden. Es iſt nicht nothwendig, daß Voͤl⸗ 


fer. die. feine Naturgränge ſcheidet, deswegen politiſch mit⸗ 
einander verbunden fepii mäflen., das Gefühl . gegenfeitigen 
Bedürfniffes : gewährt eiwe.- weit innigere :Vereinigung ale 
jedes .Außere Mittele ſie wird zwiſchen Deutſchland und 
Holland ſich immer vor felhyk: herftellen ;und erhalten, ſo⸗ 
bald nur ‚nicht. eine kluͤgelnde .umd thoͤrichte: Politff fie mit 
Gewalt zerſtoͤhrt und dad, was. einander ſtrebt, verhin⸗ 
dert, ſich zu nuͤheru. Deutſchland hat aber aun der Freiheit 
und Unabhaͤngigkeit Hollands das hoͤchſte Intereſſe und a 
darf nicht zugeben, daß dieſer. Stnat auft irgend eine Weiſe 
unterdruͤckt werde. Gin Mandelsvertrag mit Holland, der 
die Rechte, Freiheiten und Bebingimgen "des. Berfehrs für 
ale deutſche Länder gleichmäßig. fihert und feſtſetzt und .dem 
Deutfchen Handel über ‘alle : Breinträchtigungen ‚erhebt, des 
nen mißverftandner Eigennutz ihn ausſetzen fönnte, ift ein 
welentliches. Vedarfniß ‚, das nicht vernachlaßigt werden 
darf. 

Der cheiniſch⸗ Handel ſcheint zwei freie oder Gemein⸗ 
ſtaͤdte zu ‚erfordern : zuerft am Miederrbein, das alte, hei⸗ 
lige Köln, ‚durch Tugend, Gewerbfleiß, durch Pflege der 
vaterländifdyen Kunft und Liebe zu alter Sitte ehrmärdigs 
ehemals eine Schweſter der Hanſe; von jeher im Beſitz des 
KHandtls mit.deutfchen- Beinen, die auch dem geliebten Bas 
terlande zum Ruhm gereichen, und nach andern Himmels 
fteichen: veryflanzt, zu den. feurigſten und koͤſtlichſten Ger 
wachſen von einer gewaltigeren Sonne ausgekocht werden, 


wie in Andaluſi id auf Madeira, am Kap. Für den obem- 


thetniſchen Handel bildet Frankfurt den Hauptſtapelplat, 
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* Die Werberfehung.:bes bol andiſchen Dvingeland möchte is 
manchen Faͤllen gut für Tyrann ober Despot ſeyn.. 
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fo wie fie ben Verkehr mit ber Schweiz und mit‘ Frank⸗ | 


geih.- Jeder Deutfhe muß nah den Erfahrungen ber 


neueren Zeit wuͤnſchen, daß das Beduͤrfniß franzoͤſiſcher 


Waaren immer mehr fi verzingern möge; natärlih kann 
bieß nur von dem Volk und der Geſinnung deffelben aus 
gehn, und die Entbehrung biefer oder jener Dinge bat nur 
einen Werth, wenn fie die Folge eines freien Entfchluffes , 
nicht eines Gebots von Seiten ber Regierung if. Ohnehin 
beftehn ja die Waaren, bie Frankreich uns zuführt, zum 
Theil’ aus Gegenftänden, die zum Luxus, ynd zwar zum 
Luxus der verwerflicften Art, zur Mode gehören; wollen 
wir noch immer nicht aufhören, jede Abgeſchmacktheit und 
Thorheit nachzuahmen, die an der Seine ausgebohren wird, 
wollen wir noch immer die Muſter zu unfern Kleidern, zum 
Schmuck der Frauen aus Paris verfchreiben? Es muß eine 
allgemeine beutfche Gefinnung werden, felbft eine an ſich 
gleichgültige Kleidung, eine nee Art des Perbes und mas 
des Tandes fonft feyn mag, blos um desivegen nicht anzu 


‚nehmen und zu gebrauchen, weil er aus Paris kommt, in 


Frankteich erfunden if. Es wird’ Manchem vielleicht ce» 
feinen, als wuͤrde Unbedeutendes zu fehr hervorgehoben und 
auf Gleichguͤltiges ein zu großes Gewicht gelegt; aber der 
Gegenſtand ift von großer Bedeutung, meil die Franzofen 
gewohnt find, bierin einen Beweis ihrer Vorzüge zu fuchen, 
ſich deswegen für das erfte Volt ber Erde, für die Lehrer 
ber gefitteten Welt, die Tonangeber im Reiche bes Ge⸗ 
Khmads und der Verfeinerung zu halten. Keinem Englaͤn⸗ 
der wird es einfallen, weil mian in Hamburg oder Gothen; 


burg Kleider nach der berrfhenden Welle in London trägt, 


zu behaupten, daß die Bildung und Aufklärung des ganzen 


Europa von feiner Inſel ausgehe, noch weniger wird ee 


daraus din Recht herleiten, allen Voͤlkern Geſetze vorzw 
ſchreiben und fich Über fie zu erheben. Andere Gegenftände, 
die Deutſchland aus Frankreich‘ beziehe, koͤnnen in feinen: 
Grängen fekbft gewonnen oder eben fo leicht aus andern 
Landekn Bezogen werden. An neueren Zeiten tft der Ver⸗ 
Brauch franzöfifcher Weine allgemein geworden, hauptfädhlich 


- tveil iman fie in vielen deutſchen Staaten gegen bie vater«. 


laͤndiſchen beguͤnſtigt: alle unſre alten Zollorbnungen und die 
Einrichtungen in unſern Staͤdten beweiſen, Buß fehfite nur 
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rheiniſche und fpanifche Weine eingeführt wurben, und daß ber 
Gebrauch der franzdfifchen erft in neuern Zeiten allgemein 
mard. Wie ſehr Mode und Meinung hierauf. einwirfen, 
beweiſt England’s Beifpiel, wo feitdem durch den Methuen⸗ 
traectat die Einfuhr der portugiefifhen Weine fo fehr Begüns 
ſtigt ward, dieſe ganz allgemein und franzöfiide Weine 
mehr ein Gegenftand des Lurus geworden find. Die Des 
gänftigung der varerländifchen Weine vor denen der Fremde 
würde auf Sen Anbau und der Veredlung derfelben hoͤchſt 
yortheilhaft zuruͤckwirken: denn es ift feine Frage, daß bei 
vermehrter Nachfrage am Rhein, am Mayn, an der Dior 
fel und uͤberall im füdlihen Deutfchlande der Weinbau fehe 
erweitert werden koͤnnte. — Seit dem ftebenjährigen Kriege 
bat Frankfurt infonderheit viel dazu beigetragen, die französ 
ſiſche Sprache und Moden nach Deutfchland zu verpflanzen: 
«5 muß daher diefe Stadt, an die Graͤnze geſtellt, füch dopr 
pelt hüten, daß diefer Vorwurf. feine Bürger nicht länge 
tseffe; aus allen Kräften muß fie das Eindringen des 
Franzoͤſiſchen abwehren; billig wäre es, wenn felbft. Durch 
geſetzliche Vorſchriften dafür geforgt würde; Übrigens Ic 
nicht .geläugner werden, daß. es auch in Franffurt viele 
. ‚Männer und Frayen giebt, denen. die heilige Liebe zum 
Waterland lebendig inwohnt, Die von ganzer Seele das 
‚welfhe Weſen baffen und bereit find, es zu befämpfen:; ja 
felbft in der Jugend hat dieſer Geiſt fich erregt und es iſt 
ein erfrouliher Zug, daß -in einer weiblichen Lehrauſtalt 
Franffurts famtlihe Schälerinnen fich einmuͤthig weigerten, 
Tranzöftfch zu lernen. Wenn diefe Gefinnung ſich ebaͤlt 
und allgemein. wird, wird Frankfurt ein wichtiger und 
cheures Glied des deutſchen Vereins werden. 

Dig zweitée Haupthandelsſtraße Deutſchlands bietet Die 
Weſer dar; der natuͤrliche Stapelplatz it Bremenz bıreüs 
in den frübeften Zeiten trieb Diefe Stadt, Die zunaͤchſt aus 
dem bier gegränderen Biſchoffsſitze hervorging, ein ausges, 
hreisetes Gewerbe: an den Gefladen Gpriens mis au den 
Kürten der Ditfee wehten bremifche Flaggen. Die Bürger 
mußten ſich nicht nur gegen Die Anfpräce ber Erzbiſchoͤfe 
zu behaupten, ſondern vertheidigten auch bie Freiheit der 
Weſerſchiffahrt wider alle Eingriffe, die von den benachbar⸗ 
ten Fuͤrſten und deu zum Theil kriegeriſchen Voͤlkern verſucht 
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"wurben. Große Refahren drohten der Skabt ald dar weft, 
pHälifche Friede das in An Herzogthum verwandelte Erzſtift 
Schweden Abergab: dieſe Macht wollte ihre Gerechtſame 
und .ihre: Meichsfreiheit nicht: anerſennen, ſondern fie als 
eine unterwäürflge Landftabt behandeln: nichts ward unver 
ſucht gelaffen, felbft nicht, da Drobungen, ‚und die Känfte der 
Weberrebung ohne Erfolg blieben, die Gewalt der Waffen. 
Bremen blieb umerfchhtrerlich: : bie gerechte Sache warb in 
einer Reihe geändlicher Schriften der unpartheiiſchen Welt imd 
den beutfchen Mitſtanden vor Augen gelegt, und bie vater⸗ 
Sändifehgefinuten Buͤrger griffen zum Schwert, um im dus 
Gerften Fall Gewalt der Gewalt entgegenzuftillen: die tapfte 
Entſchloſſenheit fo biedrer -und treuer Bürger verdient im 
shrenvellen Anbenfen zu leben und alle Machlommen mag 
ihr Beifpiel und Vorbild zu gleicher Begeiſterung entflam, 
men, Bergehens wandte der Rath ſich an den Kaifer; der 
trotzige Earl Guſtav, der fich dieſem gleich Hielt, kuͤmmerta 
ſich nicht um: feine Befehle und Ermahnungen; nur ihrer 
eignen Standhaftigkeit.verbankteen bie Bürger ihre Rettung. 
Häuen, bie Schweden ihre Abficht erreiche, ſo wuͤrde ber 
Handel bald in eine drüädende Abhängigkeit gerathen ſeyn: 
ſte wohrben es biet wie in Preußen gemacht haben, wo fie 
durch Erhöhung der Zölle zum "heil die Mittel zu ihren 
Ariegen fanden. 
Die Elbe made bie nördliche Handelsſtraße, wie bee 
Rhein die übliche; fie begrüßt auf ihrem weiten Lauf: eine 
Lange Raihe deutſcher Völker: und ‚dfnet Ihren den Weg zum 
Meer. An ihrer Mündung erhebt: fi Deutſchlande ‚erfie 
Handelsſtadt, Hamburg, der; Run. und das Kleinod des 
gemeinſchaftlichen⸗ Vaterlandes; noch unſre fernſten Enkel 
werden mit Thraͤnen an das Schickſal dieſer, auf eine noch 
unerklaͤrie Weife blog: geftellten.,. und der. ganzen Wuth 
unes ergrimmten Beindes Preis gezebnen Stadt *) geben 
ö— — — — — 
9 Wie doc In menſchlichen · Verbaͤltnifſen alles von Zufällen 
abhangte? Hätten widrige Winde Sr. K. Hoheit: den Kronprinzen 
won: Schweden nur noch um einige Tage an ber ſchwediſchen Kuͤſte 
juradgehatten, fo würde Hamburg big zum Waffenſtillſtande ger 
—* geweſen ſeyn! M, ſ. den. in vie Bu ee 
den vd: des General; Di | 
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ken; « if in bee That hetrhbend, daß Bis .jeht noch nichts 
für fie geſchehn, ihr nicht einmahl ein ‚Erfah für die ges 
pländerte Bank geworden tft: lächerlih wäre es, fie am 
Davonft -zu verweifen, dee nachdem er der Rache der Deuts 
fhen glädlich entgangen war, mit Recht von feinen Landes 
leuten eine ganz andre Begegnung erivarten durfte, als ihm 
widerfuhr;: er kann fich ‚gleich allen andern Stuͤtzen Bo⸗ 
Naparte’s als einen verdienten Feldherrn, einen treuen Die 
ner. feines Gebieters, einen großen Mann, geltend macheit; 
Hamburg muß feine. Entfhädigung von der franzoͤſiſchen 
Megierung fordern; hält fie fich ‚berechtigt dazu, fo kann fie 
fi) an Davouſt erholen; aber Fein Erfag wird hinreichen, 
bas, was fih im Laufe langer: Zeiten, durch, die Begünftk, 
‚ gang nie wieberfehrender Umſtaͤnde wie 3. B. bee Vernich, 
tung bes bolländifhen Handels u. f. w. aufgebaut Hatte, 
herzuftellen. Greili wird die Stade durch ihre Lage, ſobald 
fie mir ihre Freiheit behauptet, ſich immer. wieder zu eine 
bebeutenden. Höbe, zur erſten Handelsſtadt Deutfchlands em 
porſchwingen: aber viele jahre werben vergehn, ch das 
Zerſtoͤhrte wieder aus der Aſche emporfteigt, ch’ fo vice 
frevelhaft vernichtete Einrichtungen der Weisheit ‚und bee 
Vaterlandsliebe, denen zum Theil. der Grift der Männer, 
unter deren :Pflege fie aufblähten, :fo ganz eigenthuͤmtlich 
eingedruͤckt war, fih erneuern! Die Verwirrungen der 
netieften Zeit und der Gewinn, welchen ber unbegreifliche 
Wahnſinn eines Ginzigen, dem der halbe Erdfreis dienſt 
bar war, bei wngenden KAhnheit verfprah, Haben‘ überall 
einen Geiſt der Opeculatien erregt, wodurch: Hamburg 
diele Märkte auf immer ngchäßt bat, ‚bie. es fruͤher aus⸗ 
ſchließend verforgte, obglebch freilich in: ruhigeren Betten Man⸗ 
yes wieder in. den alten Strom juriidfiiefen und ‘es vielen 
Ländern vertheilhafter -feyn: wird, vom hollaͤndiſchen oder 
hamburgifchen Zwiſchenhaͤndler als aus der erſten Sand zu 
Lüubeck liegt zwar an keinem Strome, der eine weite 
innere Verbindung boguͤnſtigt: in neuern Zeiten, nachdem 
auch die nordiſchen Völker fich ſelbſeſtaͤndiger im Handel reg⸗ 
ten, ift der Verkehr dleſer Stade freilich ſehr befchränft und 
mehr bloße Krämeredi geworben; dennoch muß-aber auch Dis 
beck zur Zahl der deutfchen Gemeinſtaͤbte gehören, teil cs 
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für ganz Deutfchländ ‘wichtig iſt, einen freien und unabham 
gen Mittelpunft für feinen Verkehr mit allen Ländern und 
Küften an der Dftfee zu haben: wozu fein Drt fo günftig 
Helegen.ift als Luͤbeckk. Auch der Wohlſtand biefer alten 
und ebrmärdigen Stadt ift durch die Franzoſen auf das tieffte 
zerruͤttet, und da Aber alle alten Unbillen der Mantel der 
Liebe ausgebreitet und bei dem Drange der Begebenheiten 
in der neueften Zeit das Andenken alter Gräuel und ‚bee 


Plauͤndernng Luͤbecks 1806 vergeffen warb, ſo mag fie zum 


Erfag ‚den Abſcheu vor Ihren graufamen Peinigern af 
Kinder und Kindeskinder vererben. . 
.. Da die Dder faſt blos durch bie preußiſchen Staaten 

fließt fo kann fie als Handelsftraße für das uͤbrige Deueſchlanb 
nicht in große Betrachtung kommen: es fallen Die Ruͤckſich 


ten, die jan den andern Stroͤmen freie Staͤdte ſo nothwen⸗ 


dig und wuͤnſchenswerth machen; weg, obgleich es ſich nach 


unſrer Anficht von felbft verfteht, baß auch Preußen nie 


sin deutſcher Hauptſtaat dem ‚gefamten denfchen' Handels ſg⸗ 
fiem beitreten und der Entwidelung deſſelben keine Hin⸗ 
derniffe-in. den Weg legen muß. Iſt auf‘ die angebeutete 
Weife dem ganzen Deutfhland bie :Verbindung mit feinen 
beiden Hauptgewaͤſſern .gefichert, fo muß zur Belebimg und. 
Erhaltung. des Verkehrs im Innern und feiner Ausbreitung 
nach atidern Richtungen noch eine andre Zahl: freier Städte 
hinzukemmen: auerft Leipzig wegen feiner Lage im der Mitte, 
dann Nitenberg, Augsburg als DMiederlagspläge und ers 
mittlerinnen des Verkehrs mit den Dönauländern und Ita⸗ 
lien. Eine ſolche Reihe freier und unabhangiger Städte, 
die niche ‚zu. ſehr verwielfältigt zu werden braucht, verbunden 
mit gewiſſen allgemeinen, von gleichen Anſichten ausgehens 
den Grundfägen wärde dem deutfchen Handel Bald einen 
neuen Schwung amd eine neue Thaͤtigkeit geben: befonders 
muß der LUmtaufch deri Ergeugniffe, die Das Vaterland felbft 
hervarbringt ‚ mebe erleichtert und begimftlgt werden: Die 
verfhiednen Länder Deutſchlands follen ſich einander helfen 
und ergänzen, ohne daß man aber auf eine. ängftliche unb 
neidifche Weife die Einfuhr fremder. Guͤter imd Erzeugniſſs 
verbindere, oder ben freiecften und weiteften. Umlanf des. 
Geldes beſchraͤnke. Sobald deutſche Mölker, Länder und 
Städte aufhören, ſich gegenfeitig. jeden  Eldinen :Morcheil zu 
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mißgbnnen und fih einander, gleich zwei habſuchtigen Kraͤ⸗ 
mern in einer Gaffe, den Erwerb zu verfümmern, wird 
bald die wahre Wohlhabenheit, die nur aus einer freien 
Betriebſamkeit entfpringt, in Deutfchland wieder aufs 
blühen. 
‚Ein den folgenden Betrachtungen über die näheren Ber⸗ 
bältniffe der deutfhen Gemeinſtaͤdte follen die angeführten 
Thatſachen und beftimmten Beziehungen nur als erläuternde 
DBeifpiele gelten: es ift ibe naͤchſter Zweck eine allgemeine 
Anſicht zu geben: 1. Die Bedeutung der banfifhen Städte 
liegt fo nahe, daß felbft England durch eine Acte Carls IE 
‚yon Jahr 1661 die Städte Hamburg, Bremen und Dane 
Xg von der Mavigationsacte ganz :und gar ausgenommen 
bat. Es ſpringt in die Augen, wie ungemein der Zwiſchen⸗ 
handel dieſer Derter dadurch begünftigt ward, zundchft zum 
Abſatz deutſcher Waaren; nur dem deutfhen Reich und ihr 
zen Mitftänden fhienen fie und ihr Intereſſe gleichgäleig; 
fie blieben fchußlos allen Bedruͤckungen fremder Mächte aus⸗ 
geſetzt; faft alle ſahn Die Schäße derſelben als ein Gemein⸗ 
gut an, worauf fie nad Belieben Anfpruc machen koͤnnten. 
Der ſchwediſche General Stenbock z. B. wollte 1713 Geld 
son Damburg Haben und ehen fo der ruſſiſche Fürft Menzi⸗ 
kof, der eine halbe Million verlangte und von Luͤbeck wirke 
fih. 130900 Rthl. erpreßte. Weichen ungerechten Anſpruͤ⸗ 
hen und unaufbörlihen Plackereien war Hamburg nice 
yon Seiten der ‚Dänen ausgeſetzt? welches deutfche Herz 
kann ohne. Zorn die Verhandlungen zwiſchen⸗ihnen und dies 
fer Areien Stadt Iefen? Vergebens fuchte: fie durch Bitten, 
Vorſtellungen, durch bie größte Machgiebigkeit das gute 
Vernehmen zu erhalten: nur  Geldzahlungen . ftellten bie 
Ruhe wieder bee. Gern hätte Dänemark Hamburgs Hans 
del ganz vernichtet: - ber Verkehr mie Holſtein, das 
doch unbeftreitbar deutſches Land iſt, wurde nur zu oft 
durch die ſtrengſten Verbote unterbrochen. Zwar fprach der 
Kaiſer immer zum Vortheil der Stadt, auf deren Seite in 
allen Streitigkeiten das fonnenklarfte Recht war, aber was 
halfen Mandate ohne eine Eräftige Huͤlfe? An die unge 
heueren Summen, melde. bie hanſiſchen Städte felbft als fie 
noch frei waren, bei jeder Gelegenheit an bie Franzofen 
sahlen ˖ mußten, brauchen wir nur im Allgemeinen zu erin⸗ 
. . . 2 
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nern: es wäre in der That wünfhenswerth, wenn jetzt 
eine genaue und actenmäßige Darftellung aller Verhandlun⸗ 
gen zwilhen den Hanſeſtaͤdten, befonders Hamburg und 
Srankfurt und eine unverbolene Angabe aller Eontributior 
sen feit der Beſetzung Pannovers dem deutſchen Baterlande 
mitgetheilt würde! — Die nächte Vertheidigung der hanſt⸗ 
fhen Staͤdte mußte immer von ihnen felbft ausgehn; in 
den Tagen der. Wäter haben ihre Bürger rühmliche Bel 
friele von hoher Vaterlandsliebe, von Friegerifhem Geiſt 
gegeben: felbft noch in neueren Zeiten hat Hamburg feine 
Feinde mehrmals mit blutigen- Köpfen -von feinen Willen 
weggetrieben. Ein Eräftiger, raſcher Schus muß ihnen in 
Der Folge. gemähre werden: ihre Sache muß die des ganzen 
Deutſchlauds ſeyn; melde Macht es wagen follte, eine von | 
ihnen zu verlegen, muß als ein gemeinfchaftlicher Feind bes 
geachtet werden, dem fogleich die Geſamtkraft Dentfchlands 
ſich entgegenmirft. . 

2. Dagegen muͤſſen bie Gemeinſtaͤdte auch flets ihrer 
Öbliegenheit und ihrer Verhaͤltniſſe zum Vaterlande einge 
dent ſeyn; nur dadurch kann jener enge, kleinſtaͤdtiſche 
Geiſt, der. nur zu leicht in ſolchen Gemeinen entſteht, ent⸗ 
‚ferne und den Beſtrebungen bes Einzelnen eine höhere und 
“würdigere Richtung gegeben werden. (ine Grundregel 
muß es ſeyn, daß Feine Stadt es fih anmafe, den Ham 
del auf irgend eine Weiſe zu beläftigen; nichts darf in ihr 
nen für Contrebande erflärt werden; die Gewinnung des 
Buͤrgerrechts muß feinem Deutfchen erſchwert, vielweniger 
ohne rechtliche Gründe in beftimmten Fällen, gar verweigert 
werden; es dürfen Feine Abgaben auf Gegenſtande des Hans 
dels gelegt werden (böchftens ganz geringe, um dadurch bie 
Koften für Padräume, Bräden, Häfen und andre zum 
Beſten des Handels getroffen äffenliche Anftalten zu decken): 
Alles, was die Städte für ihre innere Verwaltung gebrau⸗ 
ben, muß durch Steuern von Grundftäden, Käufern, 
Derfonen, der Verzehrung, am beften umd wuͤrdigſten durch 
Beiträge der Bürger nach eigner Schaͤtzung, mie chmals 
in Hamburg und anderswo, nie aber durch Zölle, durch 
Stempelabgaben von Verhandlungen Über Handelsgegen⸗ 
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Rinde, Behfen:%), u. bol. zuſammengebracht werben. 
Hierkber muß das deutſche Reich fich die Auffiht vorbehal⸗ 
ten und nicht geſtatten, daß irgend eine Gemeinſtadt efımya 
zu ihrem befondern Vortheil Berfügungen treffe, die dem 
Danbelsintereffe ber: Abrigen deutſchen Staaten ober mw 
einem berfelben nachtheilig find. - 

3 Die innere Drganifation mag den Städten Billig 
ſelbſt Aberlaflen bleiben: von den alten Berfaflungen muß 
alles beibehalten werden, was fih irgend bewährt bat. 
&s wird nicht ſchwer ſeyn, Maͤngel, Unvollftommenheiten 
und Verkehrtheiten zu entdecken: doch läßt ſich nicht ver 
kennen, daß die Verfaffungen der ſtaͤdtiſchen Gemeinden 
dem Beduͤrfniß derſelben hoͤchſt: angemeſſen waren, eben 
weil fie aus demſelben hervorgingen; die Neuerumgsanficht 
wirb aus bloßen allgemeinen Anfichten ſchwerlich etwas fo 
Gediegenes und Tuͤchtiges an die Stelle ſetzen. Freilich hat 
es felbft in neueren Zeiten nicht an aflerlei Unruhen in bes 
Städten gefehlt, doch entfprangen fie meift aus mißverftan® 
nen Begriffen ‘der Bürger von ihren Gerechtfamen oder mus 
ben von unruhigen Köpfen angezettelt, Die ihren eignen 
Wortheil bei einem Zuftande der Berwirrung und Sahrung 
zu befordern ſuchten. Dafuͤr werde geſorgt, daß ſich ein 

echt bürgerlicher Sinn erzeuge: auf der einen Seite ſoll 
jede ariftofratifge Anmaßung, wie fie leider! an mehreren 
Stellen ſich gezeigt bat, unterdruͤckt **) und abgewieſen 





”) Die Bellenrung derfelsen in Hamburg, fo mäßig fie auch iR, 
ſcheint uns doch ein auffallender Mißgriff: wenn auch die Abgabe 
nicht fehr bedeutend iR, fo if die Stempelung doch Iäflig: in der 
Geſetzgebung der Gemeinſtaͤdte, deren Hauptbeflimmung die Beer 
derung des deutſchen Handels feyn fol, muß forgfältig darauf ger 
ſehn werden, alles zu entfernen, was die Geſchaͤfte weilläuftiger 
und läfiger macht. 

MM. f. 3. 3. über Frankfurt: Confitution der freien Stadt 
Zranffurt, Frankfurt a. M. 1814 mit den trefflichen Mopdificatios 
zen des oberfien Verwaltungsdepartements. Wie ihrer Einführung 
allerlei Hinderniffe in den Weg gelegt wurden, deutet die Vorrede 
an und eine befondre Feine Schrift: Einiges zur Erläuterung 
und Vertheidigung der Vorrede u. f. w. 1814. Ein ſehr uͤblech 
Zeichen war, daß man in Zranffurs die freie und oͤffentliche Dis⸗ 
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werden: auf der andern' muß auch das Cefäftgefäht und 
die gefeßliche Theilnahme der Buͤrger an den’ öffentlichen 
Angelegenheiten der Bürger nicht ausarten, wie oft in den 
Tagen der Bärer, in rohen Uebermuth, in eine gebanfens 
loſe Rechtbaberei oder gar in verwerfliche Thaten der Ge 
malt, Alle chriftlichen Religionspartheien muͤſſen völlige Mer 
Iigionsfreiheit genießen: Proteftanten und Katholifen, wenn 
Das Vertrauen ihrer Mitbürger fie wuͤrdig findet, zu allen 


Bürgerlichen Aemtern und Würden, feldft zu den Rathsſtel⸗ 
len den Zutritt haben. Der Grund iſt fehr einfach: wir ha⸗ 


ben die Gemeinſtaͤdte als dem geſammten Vaterlande ange⸗ 
Hörig und verpflichtet dargeſtellt; fie muͤſſen alſo allen Deuts 
ſchen, von welcher chriftlichen Eonfeffion fie feyn mögen! 
offen ſtehn; in Gemuͤthern, in denen ber Katholizismus 
öder der Proteftantismus wirklich Chriſtenthum if, Tann 
biefe Verſchiedenheit niemals zu einer bürgerlichen ober ge⸗ 
fellfdaftlihen Trennung führen; es ift ein Vorurtheil, das 
man aus allen Kräften befämpfen muß, als wenn aus ber 
Meformation nothwendig und der Matur der Sache nad 
fener verberbliche Zwieſpalt zwifchen ben Deutfchen bervors 
gehn mußte, der fie fogar als Volk ‚einander entfremdet 
bat *); es Fönnte indeffen bier, um ale Sintereffen zu be 
friedigen, der Ausweg getroffen werden, daß die Zahl bet 
katholiſchen und proteftantifchen (Iutherifchen und reformiw 
ten, zwifchen denen durchaus Fein Unterſchied mehr geftats 
tet werben darf) DBeifiger im Rath, in den bfrgerlichen 
Aemtern und Eollegien fich nad der Zahl der proteffantis 
fhen und Eatholifchen Einwohner richte. Von felbft verfteht 
ſich, daß den Juden Feine Rechte der Art zugeftanden wer⸗ 
den können; fie find durchaus ein andres Volk, Juden In 
Deutfhland, nicht Deutfhe vom juͤdiſchen Glauben: ale 
Juden haben fie Ihre eigne Werfaflung, fie Bilden einen 





euffion fo abfichtlich durch hoͤchſt unpaffende Befhränfungin. ‚in 
hindern fuchte: da es im Gegentheil hoͤchſt wuͤnſchenswerth 

"fen wäre, die Stimmen . aller Veſanttgen und Guten ir 
bören. . NK 


) Der Verf. wird auf Siefen Gegenlland zuruͤckkommen in ei⸗ 
ner Abhandlung Aber bie Einheit bes deutſchen Wolfe 


Staat im Stast, mit dem fie fi vothwendig in einem 
Gegenſatz befinden; fein wahrhafter, dem Glauben feiner 
Vaͤter treugebliebrier Jude kann diefer Anficht widerfprechen. 
Es mag alfo der chriftlihen Liebe angemeffen feyn, fie mit 
Milde und Schonung zu behandeln, fie, fo lange fie für füch 
bleiben wollen; zu dulden, aber niemals, fie ben Chriſten 
in allen bürgerlihen Verhaͤltniſſen gleich zu ftellen. Der 
Weg zu einer folhen Gleichftellung Bleibt ihnen durch die 
Bekehrung offen; ohne biefelbe ift fe durchaus verderblich 
und. ungerecht: hieruͤber kann kein Streit ſeyn bei denen, 
die die Geſchichte und Verfaſſung der Juden kennen, und 
die wiſſen, wie ber Jude ſich anſehn muß und was in ſei⸗ 
nen Augen die Chriſten find. Aber, wird ˖man ſagen, bie 
meiften Juden find vor dieſen firengen Anfihten zuruͤckge⸗ 
fommen, fie haben liebevolle, aufggflärte Gefinnungen, und 
gar feine Religion als die fogenannte moralifche, bie bloß 
auf Sonvenienz und den Vortheil ſieht; gerade dieſe moͤch⸗ 
ten wir noch viel eher abweiſen als jene erſten, weil ihnen 
alles Lebendige und Innige abgeht. So lange die Juden al⸗ 
fo ein befpndres Volk von eigenem Glauben, eigener Regie 
gung, eigener Sprache, eigener Lebensweife bleiben wollen , 
Fönnen bie Chriften, ohne die größte Ungerechtigkeit gegen 
ſich felbft, ihnen nicht alle die Vorrechte, Worzüge und Ehe 
. sen ertheilen, die nur aus dem Chriſtenthum ausfließen und 
in ihren Beziehungen auf das Volk und volfsgemäfen 
Gefinnungen ihren Grund und ihre Bedeutung haben. 
Endlih muß auch die Kriegsverfaflung miederbergeftellt und 
auf dem Sinn ihrer frähern Inſtitution zuchdgeführe wer 
den. hr gänzliher Verfall in neueren Zeiten hat fich durch 
die traurigften Erfahrungen furchtbar gerät; die Vaͤter 
waren weifer und immer bereit, wenn es galt, fi) mit ih⸗ 
ren Feinden zu meffen: fie verwandten Geld und Arbeit 
auf Befeftigungen, die man zum Theil als unnöthig abges 
tragen hat oder abtragen mill; die Zeughäufer waren ger 
füllt ; jeder Buͤrger muſte mit völliger Rüftung verfehn feyn, 
Mod im Jahr 1671 ward in Hamburg die Verfügung er⸗ 
Jaffen , daß Niemand den Bürgereid leiſten follte als wer 
ein Zeugniß vom Drillmeifter brachte, in den Waffen bins 
geichend geuͤbt zu feyns ein eignes Mebungehaus ward aufges 
fuhrt und die Bürger muſten fih im Schießen nach der 
| | Scheibe 
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- Scheibe üben, mo ein: Hut mit. einer Feder ber Preis des 


Geſchickteſten war. . Dies has fich freilich geändert, Die 
Vorſchriften früherer Weisheit arteten in leere Formen und 
Spielerei .auss je Mehr der Sinn für Genüfle und die. 
Habſucht, dieſes Hauptlafter der neueren Zeit, zunahmen, 
deſto mehr entwich der Friegerifhe, männliche Geiſt. Die 
eignen Ktiegsleute wurden veradhtet, mit. ſpoͤttiſchen Beina⸗ 
men belegt, perſoͤnliche Eigenſchaften traten zuruͤck vor dem 
Werth, den Beſth und Reichthum felbft den Schlechten und 
Dummen lichen: Es ift eig verderblicher Irrthum, ale 
wenn bei dem Kriegsweſen der neueren Beiten alle Bertheis 
digungsmaaßregeln in Eleineren Gemeinen unzureichend und 
zwecklos waren; Die Gemeinſtaͤdte muͤſſen allerdings von 


ganz Deutſchland vertreten und beſchuͤtzt werden; aber ſie 
ſelbſt muͤſſen geruͤſtet ſeyn um ſich mit eigner Kraft jedem 


vr 


erften Angriff, zu widerſehen: wo es auf die Bertheidigung 
unbeſtrittner Rechte, der Selbſtaͤndigkeit ankommt, darf 
auch die kleinſte Macht getroſt in die Schranken treten, 
Ale bisherige Betrachtungen find von der Anficht aus⸗ 
gegangen, daß ber Handel als ein Mittel der Bildung und 
Bereinigung ‚eine gemeinfame Angelegenheit für ganz Deutſch⸗ 


| land feyn müffe; hieraus folge überhaupt, daß gewiſſe all 


‚gemeine Grundfäße darüber geltend werden müflen. Für 


Deutſchlands Handlung und Schiffahrt ſcheint der Befiß 
von Helgoland von entfchiedener Wichtigkeit; nur aus dem 
Mangel einer feften Vorſtellung von der Nothwendigkeit 
einer gemeinſamen Graͤnze kann man die Gleichguͤltigkeit 


erklaͤren, womit man dieſes Eiland In fremden Händen ließ; 


die Bewohner ſind deutſchen (frieſiſchen) Stammes, und eg 
Bat. in fruͤhern Zeiten unläugbar zu Deutſchland gehört! eg 
war vieleicht die. Inſel, an welche Tacitus bei feiner Nach—⸗ 


che von’ dem Herthadienft dachte} Hamdurg, Bremen und 


hie Weftfriefen , denen ihre Wichtigkeit fuͤr die Seefahrt 
einleuchtete, haben oft Anſpruͤche darauf gemacht. Theils 
wegen feines Leuchthurms, theils wegen ber Lobtſen, welche die 
Schiffe nach der Weſer und Elbe, wie nach allen Punkten 
der deutſchen Nordſeekuͤſte geleiten muͤſſen, ſollte Helgoland 
der Obhut der deutſchen Gemeinſtaͤdte anvertraqut ſeyn; fo 
lange es im Beſitz einer fremben Macht bleibt, iſt Deutſch⸗ 
Innds. Dchiffahrn immer von fremdem Willen abhaͤngig, 
gweitet Bund, Ce 
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Staat im Staat, mit. bem- fie ſich notbwenbig in einem 
Gegenſatz befinden; Eein wahrhafter, dem Glauben feiner 
Vaͤter treugebliebier Jude kann diefer Anſicht widerfprechen. 
Es mig alſo der chriftlichen Liebe angemeffen feyn, fie mit 
Milde und Schonung zu behandeln, fie, fo lange fie für ſich 
bleiben wollen, zu dulden, aber niemals, ſie den Chriften 
in allen bürgerlihen Verhaͤltniſſen gleih zu fielen. Der 
eg zu einer ſolchen Gleichſtellung Bleibt ihnen durch die 
Bekehrung offen; ohne dieſelbe ift ſio durchaus verderblid 
und. ungerecht: hierüber kann Fein Streit feyn bei denen, 
die die Geſchichte und Verfaſſung der Juden. fennen, und 
bie wiffen, mie der Jude fih anfehn muß-und was in fer 
nen Augen bie Ehriften find, Aber, wird- man fagen, bie 
meiften Juden find vor biefen ftrengen Anfichten zurhdige 
fommen, fie haben liebevolle, aufggflärte Gefinnungen, und 
gar Feine Religion als die fogenannte moralifche, die bloß 
auf Tonvenienz und den Vortheil ſieht; gerade dieſe moͤch⸗ 
ten wir noch viel eher abweiſen als jene erſten, weil ihnen 
alles Lebendige und Innige abgeht. &o lange die Juden als 
fo ein befpndres Wolf von eigenem Glauben, eigener Regie 
gung, eigener Sprache, eigener Lebensweiſe bleiben wollen , 
Fönnen die Chriften, ohne die größte LUngerechtigfeit gegen 
ſich ſelbſt, ihnen nicht alle die Vorrechte, Vorzuͤge und Eh⸗ 
. zen ertheilen, die nur aus dem Chriſtenthum ausfließen unb 
in ihren Beziehungen auf. das Volk und volfsgemäßen 
Sefinnungen ihren Grund und ihre Bedeutung haben. 
Endlih muß auch die Kriegsverfaſſung miederhergeftellt und 
auf dem Sinn ihrer frähern Inftitution zuruͤckgefuͤhrt wer 
ben. Ihr gänzliher Verfall in neueren Zeiten bat ſich durch 
die traurigften Erfahrungen furchtbar gerät; die Vaͤter 
waren weifer und immer bereit, wenn es galt, fi mit ih 
sen Feinden zu meflen: fie verwandten Geld und Arbeit 
auf Befeftigungen, die man zum Theil als unndthig abges 
tragen hat oder abtragen will; die Beughäufer waren ger 
füllt ; jeder Bürger muſte mit völliger Räftung verfehn ſeyn. 
Mod im Jahr 1671 ward in Hamburg die Verfügung ex 
Kaffen , daß Niemand den Bürgereid leiften follte als wer 
ein Zeugniß vom Drilimeifter brachte, in den Waffen bins 
geichend gebe zu ſeyn: ein eignez Lebungehaus ward aufge⸗ 


füpet.umd die. Bürger. muſten fih im Schießen nach deu 
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Scheibe üben, mo ein: Hut mit. einer Feder der Preis des 
Geſchickteſten war. . Dies bat füch freilih geändert, Die 
Vorſchriften früherer Weisheit arteten in leere Formen und 
Spielerei ausz je mehr der Sinn für Genuͤſſe und die. | 
Habſucht, dieſes Hauptlafter der neueren Zeit, zunahmen, 
deſto mehr entwich der Friegerifhe, männliche Geiſt. 
eignen Kriegsleute wurden verachtet, mit ſpottiſchen Beina⸗ 
men belegt, perſoͤnliche Eigenſchaften traten zuruͤck vor dem 
Werth, den Beſth und Reichthum ſeibſt den Schlechten und 
Dummen liehen. Es iſt ein verderblicher Irrthum, als 
wenn bei den Kriegsweſen ber neueren Beiten alle Verthei⸗ 
digungsmaaßregeln in Fleineren Gemeine unzureichend und 
zwecklos waren; die Gemeinſtaͤdte muͤſſen allerdings von 
ganz Deutſchland vertreten und beſchuͤtzt werden; aber fie 
ſelbſt muͤſſen gerüftet ſeyn, um ſich mit eigner Kraft jedem 
»erſten Angriff. zu voideefeßen s wo es auf Die Vertheidigung 
unbeſtrittner Rechte, der Selbſtaͤndigkeit ankommt, darf 
auch die Eleiufte Macht getkoft in die Schranfen treten, 
Alte bisherige Betrachtungen find von der Anficht aus⸗ 
gegangen, daß ber Kandel als ein Mittel der Bildung und 
- Bereinigung ‚eine gemeinfame Angelegenheit für gang Deutſch⸗ 
fand feyn müffe; hieraus folgt überhaupt, Daß gewiſſe all 
gemeine Grundfäge barüber geltend merden müffen. Für 
Deutſchlands Handlung und Schiffahrt ſcheint der Befiß 
von Helgoland von entfchiedener Wichtigkeit; nur aus dem 
Mangel einer feften Verftellung von .der Nothwendigkeit 
einer gemeinſamen Graͤnze kann man die Gleichguͤltigkeit 
erklaͤren, womit man dieſes Eiland in fremden Haͤnden ließ; 
die Bewohner find deutſchen (friefifchen) Stammes, und es 
hat. in frühern Zeiten unldugbar zu Deutſchland gehört: ed 
war vielleicht die Inſel, an welche Tacitus bei feiner Nach⸗ 
richt von dem Herthadienſt dachte} Hamburg, Bremen und 
die Weſtfrieſen, denen ihre Wichtigkeit für die Seefahrt 
einleuchtete, haben oft Anſpruͤche darauf gemacht. Theils 
wegen feines Leuchthurms, theils wegen der Lobtſen, welche die 
Schiffe nach der Weſer und Elbe, wie nach allen Punkten 
der deutſchen Nordſeekuͤſte geleiten muͤſſen, ſollte Helgoland 
der Obhut der deutſchen Gemeinſtadte anvertraut ſeyn; fo 
lange es im Beſitz einer fremden Macht bleibt, iſt Deutſch⸗ 
lands Ochiffahrt immer von fremdem Willen abhängig, 
Zweite Ban, & 
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was mit der Waͤrde unfers Volke umverträglih if: es M 


auch die Gelegenheit zu einem Schleichhandel eröffnet, be 


nicht geduldet werden ſollte. Fuͤr England und feinen 


* Handel: hat Helgolands Beſitz in gewöhnlichen umb ruhigen 


Zeiten gar Feinen Werth: es kann die Inſel ohne alles 
Bedenken in’ den Händen freier Städte laffen, Die Fein 
‚anderes Intereſſe als ein Eaufmännifches haben. Auf jeben 
Fall iſt es ausgemacht, daß diefe Inſel der Gewalt br 
Fluten, die immer mehr den Thonfelfen, Boraus eu beſteht, 
unterwählen, nicht lange mehr trogen wird; fie werden fi 
"ganz zerfiöbren. So lange fie von Deutſchland getrennt 
iſt, muß man graufam genug feyn, die Defchleunigung ei 
nes — an ſich unvermeidlichen Schickſals zu wänfchen, das 
mehr als 4ooo Einwohnern die geliebte Heimath entreißen 
wird; mögen dann zum Erfaß die Briten, in deren Hei 
math die Schäße der. Erde zufamimenfließen, bier zwiſchen 
den Wogen und Stürmen des deutfchen Meers ein neus 
Eddpftone errichten, deffen wohlchaͤtiges Lichte dem Schäe 
freundlich die Bahn erhellt! — | 
Ale Verträge mit dem Auslande über den Handel min 
fen für. ganz Deutfchland geſchloſſen werden, und es muß 
eine eigne deutfche Flagge entftehn, es muß Pflicht 
aller deutfhen Staaten feyn, ihre Rechte mit Nachdruck 
zu behaupten; auch mit den Corfaren an der nordafrikani⸗ 
ſchen Küfte müßte: ſich Deutfhland zu Verträgen entfchlie 
fen, wenn nicht, wie mit Recht fih erwarten laͤßt, Die 
europdifchen Bölfer diefe herrlichen und reichen Länder, wo 
einft fo viele blühende Städte prangten, wo griechiſche und 
roͤmiſche Bildung einheimifh war, thren barbarifchen Des 
fißern entreißen, mas bei einem ernſtlichen Willen - mit 
einem geringen Aufiwande von Kräften bewirft- werden kann. 
An den beutfhen Strömen muͤſſen Auflagen und Zölle auf 
gehoben werden, foldhe ausgenommen, die jur Schaltung 
der Brüden, Schleuſen, Häfen u. f. m. erforderlich find, 
und diefe follten nach einem mäßigen Anſatz nicht von den 
Waaren, fondern bie von den Schiffsgefaͤßen entrichtet 
werden. Sobald fich das beutfche Wolf als vereinige und 
feinen Verkehr als ein Gemeingut betrachtet, wird es leicht 
möglich ſeyn, große innere Waffercommunicationen anzule 
gen, den Rhein mit der Dftfee, die Elbe mit der Oder und 
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Oſtſee u. ſ. w. durch Candle zu verbinden: von Seiten 
des Reihe müßte eine Commiſſion niedergefegt werden, um 
Die Anlage zweckmaͤßig zu beſtimmen; wie viel leichter 
würde, Die Ausführung dur Actien von ganz Deutfchland 
zufamitiengebracht ſeyn, als in dem aͤrmeren Schweden, das 
bewundernswuͤrdige Werke der Art vollender hat! ‚Alle 
Durchfuhrszoͤlle muͤſſen abgeſchafft werden, weil ſie den 
Handel belaͤſtigen und die deutſchen Voͤlker gewoͤhnen, ſich 
als Fremde zu betrachten? wobei die Verſteuerung der 
Waͤaren, die in jedem Lande verbraucht werden, der Der 
ſtimmung det Staaten ſelbſt Aberlaffen bleibt: Hoͤchſt wuͤn⸗ 
ſchenswerth waͤre ein Allgemeiner Manzfuß über ganz 
Deutſchland: To daß Alles Geld, was von deutſchen Fürs 
ſte und Gemeinden geſchlagen wird, ſich an innerem Ge 
halt gleich waͤre, wenn auch verſchieden an Gepraͤge. Hie⸗ 
zu kaͤme die Beſtimmung gleicher Maaße und Gewichte, 
beſonders aber eine liberale und gleichfoͤrmige "Einrichtung 
bes Poſtweſens. Gern geſtehn wir, daß Die Ausführung 
biefer alten frommen Wuͤnſche mäncherlei Schwierigkeiten 
unterworfen feyn wird; uber nie gab es eine Zeit, Die fie 
mehr begünftigte; als die feßige} nie ift es den Deutſchen 
fo fuͤhlbar geworden, daß fie einig ſeyn muͤſſen, daß es 
nothwendig iſt, fich Aber die Rüdfichten und Dedenkflichfeis 
te. eines Eleinlihen Eigennutzes zu erheben: wir find fü 
weit fortgelchritten, daß wir das, was frühere Jahrhun⸗ 
derte in dunkler Ahnung erſtreben wollten, uns zur Klar: 
heit und juni Bewußtſeyn gebracht Haben: alle Angedeurete 
Berhältniffe find von der Art, daß fie geordnet. werden 
konnen ohne Beeinträchtigung irgend eines Einzelnen. 
Ware 8 am Ende nicht eine Schande, wenn das, zu def 


- fen ſchleuniger "Ausführung im ganzen rheiniſchen Bunde 


ein Wink, ein Peitfchenfhlag Bonaͤparte's hingereicht härte, 
nicht Aus freier Ueberzeugung, aus. vaterldndiſchem· Sinn 
und freirbilliger Wirkſamkeit, zum Hal Deutſchlands von 
ſeinen vereinigter und ausgeſohnten Kindern zu Stande 9% 
bracht werden Emmen 

un, , —8B 7 ‚Sn Ruhe. 
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IL. 
Diezzar Paſcha. 
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‘if Nachtrag zuͤ der Eharakteriftil bes merkwuͤrdiger 
Mannes ift aus berfelben Quelle gefloffen, aus der wir bi 
Nachricht über ihn mitgetheilt haben, welche fih im Ja⸗ 
nuarftäd unferer Zeitfchrift befindet. Der Berichterflatter 
it indeß bier nicht Hr. Clarke felbft, fondern der Inge⸗ 
nieursDberft Squire, der, nachdem er bei mehreren wich 
tigen Unternehmungen der englifhen Deere, im Nelder, in 
Hegypten, in Süd: Amerila, Schweden unter Sir 5. 
Moore, Seeland u. f. w. thaͤtig mitgerwirft hatte, auch 
Antheil an dem Feldiuge in Spanien nahm, und nachdem 
er ſich Abermäßig bei der Belagerung vor Badajoz ange 
firengt, im 33ten Jahre feines Alters an einem Fieber zu 
Zrurillo verftarb. Hr. Clarke hat mehreres aus des Ober⸗ 
ften binterlaffenen Papieren zur Vervollſtaͤndigung des drit⸗ 
‚ren Theiles feiner Reifebefchreibung benußt, und in den 
Appendir dazu das größere Bruchſtuͤck aus denfelben gege 
ben, das wir bier mit einigen Auslaffungen liefern. Diefe 
haben wir da für noͤthig gebalten, wo der Bericht nur 
Wiederholungen der früheren Nachrichten enthält, fo baf 
nun beides zufammengenommen, als eine ziemlich volftän 
dige. Schilderung des Charakters und Privatlebens Diez 
zars betrachtet werden kann. 
ı & 
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Zu Mittag (am gien April 1809) gingen wir an das - 
Land und verlangten den Scheif von Eaiffa zu fehen- Wir 
konnten indeß nicht dazu gelangen, denn da es gerade Freb 
tag, der mahomedanifche Sabbath war, fo befand er ſich 
In der Moſchee. Mir nahmen uns alfo ‚vor einen Eleinen 
Spabiergang Außerhalb der. Stadt zu machen, erfuhren 
aber, daß die Thore ist verfchloffen wären und vor Been⸗ 
digung des Gebets in der, Mofchee nicht wieder geöffnet 
werden würden. Diefer Gebrauch wird, wie es fcheint, . 
in manchen Theilen des Morgenlandes beobachtet, denn bie - 
Mahomedaner fürchten, dag während fie mit Ausdbung 
ihrer Religionspflichten befchäftige find, die Chriften heim⸗ 
lich eindringen und ſich der Stadt bemaͤchtigen moͤgen: ja 
es geht eine Sage unter ihnen, welche dieß bekraͤftigt *). 
Als das Nachmittagsgebet vorhber war, hatten wir eine 
Aubienz bei dem. Scheik in ‚einem elenden räucherigen Zim⸗ 
mer, deffen Echläffel erft nach langem, Umherſuchen und 
Nachfragen gefunden ward. Der Scheik bewirthete une 
wie Kaffee und da nur eine außerordentliche Pfeife für - 
Säfte da war, fo ging diefe herum. Während unferer Une 
terredung flog eine uͤngluckliche Schwalbe, welche ihren 
Wohnſitz in dem Zimmer aufgeſchlagen hatte, unaufhoͤrlich 
uͤber unſern Köpfen bin und ber, Im Laufe des Geſpraͤchs 
bemerkte der Schell, daß er nicht weit von England 
geboren fey, da er aus, Algiers ebärtig wäre, ‘Er meinte 
damit Gibraltar, denn die Türken betrachten alle Ber 
ſitzungen der Engländer außerhalb England felbft, ebenfalls 
als England, Ismael Paſcha, ein ebrwärdiger Türk, er⸗ 
zählte, daß auch er in England geweſen fen, weil er eins 
mal in Gibraltar geweſen war. Machdem wir den Kaffee 
ju ung genommen und geraucht hatten, begaben wir uns 
nad dem Berge Carmel. Diefer erg, Der ungefähr «200 
Fuß Über die Meiresfläche erhoben ſeyn mag, ift mit. einer 
großen Menge von Sträuchern und gewürzreichen Pflanzen, 
welche die Luft eben fo zuträglich als balfamifch und anges 
nehm machen, bedecit. Der Wes windet ſich einen Abhang 





Einen aͤhnlichen Glauben haben die Zunefer. S. das Au⸗ 
guſtſtuͤck dieſer Zeitſchrift, pag. 163. | “&p. 
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hinauf und fiheint obgleich ist mit Unfraut und Bromibeer⸗ 
ſtraͤuchen bedeckt, früherhin ein regelmäßiger Zugang zu dem 
Klofter auf der Spiße gerwefen zu feyn. Am Anfange des 
Weges bemerften wir eine Art in den Felfen gebauener 
Grotte. Auf der Spitze, bie in das Meer hinausragt, 
ſteht man die TrAmmer eines wohlgehanten Klofters, das 
feit der Erfcheinung der Franzofen in jenen Gegenden von 
den Türken jerftdrt worden iſt. Unterhalb deſſelben kiegt 
ein Eleineres Klofter. Es wird von einem Thrfen bewohnt, 
und die Kirche deffelben ift in eine Meofchee verwandelt 
worden, Es ift in den Kelfen gehauen, ungefähr So Fufl 
lang, 25 Fuß breit und 2a hoch, Auf dem Ruͤckwege nad 
Caiffa längs der Meeresfüfte, bemerften wir am Fuße des 
Berges eine" Meihe in den Felfen gehauener &Grabmäler, 

mwahrfceinfich ‘der Begraͤbnißpkatz einer alten Stadt, bis 
in der Nähe des Berges gelegen hat: in dem Boden bier 
fer GSrabmäler waren Aushöhlungen für 2eihname, In 
der Nahe derſelben fteht ein gemauerter Thurm, der 
nach unten zu- fünf Schießſcharten zur Vertheidigung 
des Ankerplatzes hats es. ſind indeß vet feine ‚Katronen bare 
in befindlich. 

Caiffa ſelbſt iſt ein elendes Dorf, bicht Am Meere 
gelegen und Akre gegenuͤbet. Es bilder ein laͤngliches Vier⸗ 
eck, deſfen laͤngſte mit dem Meere gleichlaufende Seite um: 
gefaͤhr 200 Ellen, die karzere aber 150 Ellen’ fang iſt, und 
iſt ganz mit einer fteinernen; 25 Fuß boden Mauer mit 
vieredten Thuͤrmen guf den Een umgeben, Auf einer 
fleinen Anhöhe dicht oberhalb der "Stadt, welche diefelbe 
yollfommen beberrfcht, fteht ein viereckter Thurm, von wel⸗ 
chem eben fo wis von den Thuͤrmen von Caiffa felbft, ber 
Paſcha von Acre ſeit dem Einruͤcken der Franzoſen in Sy⸗ 
rien, "die Kanonen hat wegbringen laſſen. — Von dem 
Berge Carmel genießt man einer maleriſchen Ausſicht Aber 
die Bay von Caiffa. Auf der entgegengefebten' Seite liegt 
Acre und oberhalb dieſer Stadt die thronenbdehr Hoͤhen des 
Anti⸗ Libanon mit einer kleinen Bergkette dazwiſchen, weiche 
ſich in des Innere des Landes- zu verlieren ſcheint. Won 
der Day aus zieht ſich eine große Ebene hinab, durch bie 
fi der Fluß Kiſchon ſchlaͤngelt. Der Berg Carmel beſteht 
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and hartem. Kalkſteine, mit binnen. Lagen von Geuerfein | 
Die und dba untermifcht. Ä 
- (Am ızten April reiſte Oberft Squire von Taiffa nach 
Here, Wir laflen ihn meiter erzählen.) | 

„Um halb ſechs Uhr Nachmittags gingen mir unter So 
Hel und waren um halb ſieben an dem Eingange des Da 
fens von Acre. — Ein Boot aus der Stadt kam uns ents 
‚gegen, das Schiff in den Hafen zu führen, Unſer Lootſe 
him eine Art von Hafenmeiſter zu ſeyn und hat beftäys 
dig· 20 Mann zu feinen Dienften, Sobald das Schiff vor 
Anker lag, zog fih der Hafencapitain aus, tauchte unter 
Dem Boden des Schiffes und fagte uns, daß zwiſchen dem 
‚Kiel und dem Yptergeund ::4 Fuß Waſſer wären. . Diefer 


Mann mar. fehr: alt. und mir erſtaunten daher deſto mehr 


über feine Ihätigkeit und Aufmerkfamfeit, Bei näherer 
Nachfrage farb 8 ſich indeſſen, daß diefe Anterſuchung auf 
Diezzar’a. Befehl. geſchehen mar, der wie. uns ber Alte 


ſagte, ihm gugenblücklich den Kopf abſchlagen laſſan würde, ‘, 


wenn sinem- vor Anker liegenden ˖ Schiffe in dem Hafen 
von Acre ein Ungluͤch zuſtieße. Mad einem Gruße von 
44 Schuͤſſen, der. von Dieszans Batterieen ˖ erwiedert wurde, 
‚gingen wir an das Land,.um einen Beßich bei dem Paſcha 
abzuftatten.. Dieſer ſaß in einem Fleinen Zimmer-am dußer 
ſten Ende eines Hofes, im oberen Stockwerke des Serails. 
Der Hof war mit Drangen» und ‚Citronenbäumen und ans 
‚deren Gefträuchen bepflaugt: deu Harem nehm ine Seice 
deflelben. ein. 
Dienar nahm uns ſehr gnadig auf, ſegte ung. poleich, 
:baß er immer Die Englaͤnder geliebt habe, meil fie sein, bra⸗ 
ves Volb wären, “und gab uns zu vwerfieben, daß feine 
 Frnmanfihoft ganz unedgennääig, daß er von: allen unabhaͤn⸗ 
gig fey, eigene Kanonen -upd: Truppen. genug babe, kurz 
daß er im Stande ſey⸗ :fih ohne anderen. Beiſtand felbft 
‚zu vertheidigen. Als wir uns nach dem Markbe des, Graß⸗ 
veziers durch Syrien und nach feiner Ruchkehr au Aegypten 
nach Sonftantinopel erkundigten, ſagte er? „ich weiß nicht, 
„weichen Weg er: genommen has: man ſagt, ser ſey ist in 
„Damaskus, und ee wind gewiß keinen Vart oder Kuchel 
„„bart in,den ‚Städten laffen, durch die..er geht. "Als er 
„za Cairo war, ließ er mir ſagen, Brennholz; fuͤr ſeine 
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,, Armes dahin zu ſchicken: ich ließ ihm aber antworten, daß ich 
„kein Holzhaͤndler waͤre.“ So gab Djezzar vollftändige 
Auskunft uͤber ſeine Lage und Politik, wobei er aber nicht 


vergaß, ſich beſtaͤndig zu loben und den Vezier und feine 


Kreatuͤren zu fhmähen.. Der Beier (fagte er) hat reiche 


Kleider und prächtigen Schmud in Weberfluß, aber er-erägt . 


feinen ganzen Reichthum an feiner Perfon zur Schau. Sch 
"Bin ein Besnier, ein rauber ungehobelter Soldat, der- nicht 
an böfifihe Sitte und Feinheit gewöhne, fondern in Lagern 
'und'im Felde aufgewachſen iſt. Ach Iyabe Beine ſchoͤnen 
Delze und koſtbaven Schaals, aber meine: Truppen fihd gut 


"bezahle und zahlreich. Ich bin, fügte ev hinzu, in der Fuͤh⸗ 


zung des Sabels wohl erfahrens auf einem eingigen Sieb 


einer Klinge babe ich einen Slintenlauf mitten yon einaw 


"der gehauen, 
Djezzar fah an dem obern Ende des Sinimens: dicht 
“Bei ihm lag ein vierfäufiges; veich befehtes Piſtol; hinter 
ihm ſtanden zwei Flinten, ein Sabel und eine Streitart. 
Er hielt einen ſilbernen Spucknapf in feiner- Linken. Ir 
«ner andern Ede des Zimmers ftand eih hoͤtzerner Trink: 
krug, :den er -felbfE gemacht und immer- bei ſich ih feinem 
Zimmer hatte. Die Dede war. mit Landſchaften von feis 
ner eigenen Erfindung bemalt, der Divan mit: einem duͤn⸗ 
net fehr gewoͤhnlichen Teppich bedeckt, der Abrige Theil 
des Zimmers mie -oiner Matte. Gjezjar lehnte ſich auf 
eine niedrige, Kruͤckoe, die unter ſeinen vechten Arm geftemme 
war, und deren er, mie er ſagte, ſi ſich immer bediont hatte, 
ſtatt der ſchoͤnen Dunenkuͤſſen, anf: dendn die Reichen und 
Traͤgen ruhten. Er war in einem alten geſtopften Pelz 
"gekleidet, ‚hatte weite blaue Tuchkleider nach tuͤrkiſcher Art 
an, und einen rothen Schaal ftatt bes Turbanes um feinen Kopf 
gewickeklt. Er erzaͤhlte, daß er gefchlafen Hätte, ‘als wir 
die Stadt begruͤßten, daß er vorher unwohl geweſen fep, 
daß der Donner der Kanonen ihn gemerkt, und diefer an⸗ 
genehme Ton ihn von ſeiner Unpäßlihkeit geheilt habe. 
Eine "Erzählung von der letzten Unterredurig Hrn. Car⸗ 
kes nach feiner Ruͤckkehr aus Palaͤſtina mit Djezzar Paſcha, 
ſo wie von den letzten Augenblicken dieſes Tyralinen, aus 
der Meife: enttehnt, wird vie mil an ber untehren Stelle 
ſtehen. or‘ . | LI Sun 
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\ (Bei anferem lebten Beſuche, welchen wir dem alten 
Diezzar abftatteten, fanden wir feine Geſundhait fichtbar im 
Abnehmen, was er indeß feinen Unterthanen durchaus” nicht 
verhehlen zu wollen fehlen. Die wohlbefannte Kabel des 
fterBenden Löwen war ihm: befländig gegenwärtig und nies 
mand verfand ihre motalifche Anwendung beſſer. Obgleich 
die Ruhe des Harems wohlthaͤtiger zur Friftung feines Le⸗ 
dens gewirkt haben wuͤrde, als dies Geſchaͤftsleben in. feir 
nem: Pollafte, fo Fannte er bach die Folgen, die das Gerücht, 
daß er unfähig ſey, Die Megierung länger zu verwalten, 
Haben kounte, zu gut, als daß er nicht gerade ist um fo 
Jieher .in feinem Pallaſt Audienz gegeben hätte, Er fuhr 
Dabei fort, wie gewöhnlich in: Papier auszufihneiden, prahlte 
‚aber meniger mit feiner kerperlichen Kraft und feiner her⸗ 
Sulifchen. Stärke *), Wir fanden ihn wie on mit nad 
:ten Füßen. und einer. Waſſerflaſche neben fi, aber mit 
einer ungewöhnlich ſtarken Turbanbedeckung um Kopf und 
als; Als wir ihm unfern: Danf wegen der vielen Ver 
bindlichkeiten, die wir ihm ſchuldig waren, abgeftattet hats 
ten, erkundigte er fih nach dem Erfolge unferer Testen 
‚Reife, und zeigte dabei große Kenntniß von dem Lande, fo 
wie auch einige Bekanntschaft mit deflen diterer Gefchichte, 
In Biqug anf den Streit bes Verfaſſers, mit einem der 
: Araber aus der. Bededung in ber Ebene-von Esdraelon **) 
(wovon en gehört hatte) warnte er uns, ja Fünftig nicht fo 
unworſtchtig zu fepn, einen Araber zu fihlagen, . wenn man 
ihn. nicht fogleich um das Leben Bringen Fünnte, und feßte 
hinzu: „wenn ihr nice uf Dieszars Gebiete und unter 
„feinem Schutze geivefen: waͤret, fo wuͤrdet ihr. wahrſchein⸗ 
„lich die Sache nicht Haben wiedererzaͤhlen können, Ich 
„kenne die Bewohner dieſer Gegend befler ala irgend 
- „jemand und habe ſchon lange gefunden, dag man fie nicht 
‚dur halbe Manfregeln regieren fanı. Man bat mich 
„für ftvenge ausgegeben, aber ich denfe, ihr habt meinen 
-„Mamen, ungeachtet meiner Strenge, Überall geachtet und 
ſogar geliebt gefunden.” Dieſe legte Behauptung ‚mar 
-in der. Rhat:mörtlih wahr, denn feiner Grauſamkeit ums. 


..) ©,,da$ Japnar:Städ, pag. 87, ) Hr. Elasfe hatte ſich 


\ zu Thatlichkeiten gegen dieſen Araber vetleiten laſſen. weil er ihn 
für einen Verraͤther dielt. Sp. 


\ 
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geachtet war bie Verehrung vor Diezzars Namen in mans 
chen Theilen bes heiligen Landes ſo groß, bdaßıviele von 
den. Arabern ihr Leben für ihn hingegeben chaben würden, 
Als wie im Begriff waren Abfchied. zu nehmen, fand er 
zum erfien Male; daR or ſich nicht wohl fühle und Flagte 
über Schlafloſigkeit, fragte auch, ob wir ihn .nicht werds 
Bert fanden. Bein Dolmetſcher fagte uns, er wifle Fein 
Beifpiel,- daß Djezzar je dergleicgen geftandben haͤtte und 
prophejelete aus dieſem Umſtande, dag er nicht. fange mehr 
Leben wuͤrde, was auch der Fall war, obgleich er nicht ums 
mitzeldar darauf farb, Auch feine lebten Augenblicke tru⸗ 
gen: neih dan Charakter: feines früheren Lebens,. Der Mann, 
welchen er zu ſeinem Nachfolger beſtimmte, befand ſich uns 
ter feinen Gefangenen. Er tie ibn nıfen, fünbigte ihm 
feinen Willen anı und fügse ihm zu gleicher Zeit, daß er 
nie ungeftört würde regteden Flamen , ſo lauge noch gewiſſe 
Randesfürften lebten. Dieſe -Lente ‚mworen damals als Geu 
fein in Djezzar's Gewalt, (Bio unten erwaͤhnten jungen 
Drufenfärften: &p.).  Ahe-werbet wahrſcheinlich nicht gern 
eure Regierung damit anfangen wollen, fie umbringen. zu 
laſſen, fagteier, ich will.mich ‘alfo das: Gefehäft abnehmen: 
und damit befahl er, ſie wor ihn zu bringen ‘und ließ. fie 
fanmelih in feiner- Gegemmars niedermachen. Bald nad. 
ber ftarb eri-und ließ die, wie er vorausgefage: hatte, unges 


ſtoͤrte Hervſchaft Aber "ein Fehr mweitkiuftiges Gebiet ſeinem 


Nachfolger, Iſsmael Prfhai, der von engliſchen Reifenden, 
welche - feit der Zeit Arre beſucht hahen, als ein ſehr lies 
benswuͤrdiger Mann, und abs der wahre: Mider ſab jenes 
Herodes ſeiner Zeit gefchildgst iird. ) : 

Dieggar mag zwiflhen. zo und ga Jahr alt ſeyn, er 
hat den groͤßeren Theil feiner Zähne verlören., : has einen 
ehrwuͤr digen grauen Bart mh :eine ſehr hervorſtehende 
Naſe, und ob er gleith, wenn er laͤchelt, wohl den Glaue 
ben beibringen. kann, als ſey er gamz: gutmuͤthig, fo erinnert 
doch die gewöhnliche ‚Faltung feines Geſiches und feine zus 
ſammengezogenen Augenbraunen ‘zur Genuͤge an feine wohl 


bekannte⸗ Pertraulichkeit mit Berſchwoͤrungen: and Word. 


"Nachdem wir Ahſchled genommen hatten, heftchtigtem mie 
die Feftungswerfe von Asre gegen bie Landfeite hin, von 
Dienzars Dragoman begleitet, der une den ‚Diap d des fran⸗ 
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zoͤſiſchen Lagers und "De givei Punkte, gegen welche der 
Angriff gerichtet geweſen war, bezeichnete, Das Lager war 
in der Ebend, ungefdßr zivei Meilen füdöftlih von ber 
Stadt aufgefchlagen gewefen ‘und haste fih von der See 
bis zu den Trümmern-einer Kirche in der Maͤhe der Waß 
ſerleitung erſtreckt, durch welche im fruͤheren Zeiten Aere 
mit Baer iverſchen wurde. Bin Theil dieſes Gebäudes 
war von Buonaparte zerſtoͤrt worden, der nach der Stadt 
zu liegende aber, von Djenar nach dem Abzuge der Frans 
jofen’ dem Erdboden gleich gemacht worden, um feinen 
Werfen möglithft freies Feld zu. verfhaffen, Aus eben die 
fem ‚Grunde hat er bie meiſten Bäume in der Gegend 
ambahen laffen, ' . 

Die Moſchee, welche Djezzar vor ungefaͤhr 13 Jahren 
erbauen laſſen ‚ bat eine maͤchktige Kuppel und if im In⸗ 
nern und: Aeußern febe weich verjiert. Wir bemerfren im 
den Maiſern große Plätten von Verde antico und Bruͤch⸗ 
ſtuͤcke von mehreren: Marmorarten; die Fierrathen im Ins 
ner find leicht und mit [ehr muntern Farben gemalt,‘ fh 
daß das ganze Gebäude mehr "das Anſehn eines Theaters, 
ails einẽes zu gottesdienſtlicher Verehrung beftimmten Platzes hat, 
Man erlaubte ums nicht, bas Weinarer "zu befleigen: der 
Mann, der von Birk herab die Glaͤubigen zum Gebet zus 
ſammenruft, ift bHnd; eine Maaßregel, die deswegen ge⸗ 
troffen iſt, damit der Ausrufende von dieſer Hoͤhe herab 
nicht die Weiber im Harem des Paſchas ſehe. Ehe wir 
in die Moſchee eingefaffen- Wurden, nöthigte man uns feichte 
Pamoffeln zu faufen, die wir anziehen und unfee Stiefeln 
om Eingange zuruͤcklaſſen mußten. Der Hof der Mofcher, 
in deffen Mitte ſich ein niedlicher Springbrunnen und eine 
- eine Grüppe von Palmbäumen und Eppreflen befinder, ft 
“ mit. eier Are von Saulengang umd mir kleinken Zimmern 
umgeben, ih’ denen ſich Diezars Bacher befinden, Eben 
Diefe Gemächer dienen auch zu "Wohnungen fhr die vore 
nehmften Mechtsbedienten. Unter der Mofchee iſt ein gro⸗ 
fer Wafferbehälter, und man fagte uns, daß ißt Ein Vor⸗ 
ach "voh Waſſer fr die Stadt auf zehn Jahre, ih den vers 
"fhiedehen Eifternen vorhanden ſeh. Außerhalb des Thores 
‘der Moſchee⸗/ dem’ Eingange zu dem Gerail gegenüber, ſieht 
man einen‘ fihnen Springbrunnen mie Detfen von weißem 
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Marmor, und mit Trinkſchalen, ber fehr bequem für die 
Einwohner if. Seit dem Feldjuge der Franzofen in Sy⸗ 
rien find die Werfe von Acre ausgebeflert und bedeutend 
verſtaͤrkt worden. Diejenigen, welche man hinzugefügt Hat, 
find bei weiten baltbarer als die alten: das Mauerwerk 
iſt, wenn auch nicht zierlih, doch feſt und wohl gebaute 
die Steine, mit denen es aufgeführt if, Abat man von Dex 
Mauer und Grundlagen des alten Ptolemais genommen. 
Die Wille. find überall mit einer. Art Zinnen befeßt, von 
denen uns Diezzar erzählte, daß fie bei einem Sturme von 
Seiten des Feindes ſehr vortheilhaft wären: denn Diefe 
Steine waren abgelöft und auf die Franzoſen binabgeftürze 
.morden, wodurch fie viele Menfchen verloren. Als die 
Franzoſen Acre belagerten, war ihr Hauptangriff auf den 
Bourdfhr Ali, auf dem nordöftlihen Winkel, gerichtet, und 
fie mußten ſich dabei der Ungleichheit des Terrains, ber 
"Gortenmauern , eines kleinen Grabens und vorzüglich einer 
Bafferleitung , wodurch Aere ſonſt Waſſer erhielt, vortreff⸗ 
lich zu bedienen. Djezar, durch die Erfahrung gewitzigt, 
bat diefe Wafferleitung gänzlich niederreiſſen laſſen. 

Die Bucht von Acre oder Caiffa iſt 7 (engl.) Meilen 
breit und vielleicht 14 lang: die Strömung beinabe kreis⸗ 
förmig „die Tiefe im Ganzen 10 — 11 Klafter, und der 
Ankergeund. in. der Nähe des Dorfes. Caiffa, auf der Suͤd⸗ 
‚feite vortrefflich. | 

‚, Kin niedriger fandiger Damm, ber von der Suͤdſpitze 
der Bai ausläuft, bilder eine fühere Rheede, Caiffa gegen 
über, und wird von allen geſucht. Zwei: Eleine Fluͤſſe ergie 
Gen fih in die Bucht; einer ungefähr eine Meile oͤſtlich 
von Caiffa, den man für den Kiſchon der Bibel hält: der 
‚zweite, der Fluß von Acre genannt, ergießt fi in das Meer 

‘ ungefähr X Meilen von der Stadt. Dieſer Fluß Ift ſeicht, 
unbedeutend, und verändert oft feine Richtung. Das Ufer 
in, der Bucht ſcheint nicht fehr bequem zum Landen zu fepn, 
da es den Weſtwinden fehr ausgefegt, flach und ſeicht iſt, 
und eine beftändige Brandung hat, 

Am ı3ten April Befuchten wir Djezzar bald nach dem 
Fruͤhſtuͤck. Er war fehr geſpraͤchig und gab ung mehrere 
Deweife feiner Freimärhigkeit. Er ſchnitt in unferer Gegen 
wart eine Kanone in Papier aus, fagte uns, daf er. in Dies 
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‚fee Kunft ſehr weit gekommen fey und verſprach, ung feine 
Arbeiten zu zeigen. Diefe beſtanden aus fehr: zierlich augs 
gefehnittenen, mit Sprüchen aus dem Koran verzierten und 
von einem Maler aus der Stadt bemalten Gefäßen unb 
Blumen. So zeigte er uns auch ein Modell zu einer Pul⸗ 
vermuͤhle, die durch Pferde in Bewegung gefeßt werden 
-folte, von feiner eigenen Crfindung. Als wir ihm ein 
Compliment über die tapfere Verteidigung von Acre mady 
ten, weldie fein und Sir Sidney Smiths Werk geweſen 
war, antwortete er: alles kommt von Gott. "Das Schick 
ſal Hat Djezzar immer begänftige, und im Vertrauen auf 
meine. eigene Stärke und Mittel, babe ich Buonaparte nie 
gefürchtet. Auch vor dem Vezier habe ich Feine Furcht: als 
er durh Syrien marfchirte, wagte er es nicht, ſich Acre 
zu nähern, denn er wußte wohl, daß ich bereit war ihn gu 
eınpfangen. 

Nachdem mir Abfchied genommen hatten, Außerten wir, 
daß wir die Feftungswerfe gegen die See bin zu fehen 
münfchten; man fagte uns indeß, daß wir beffer chun wuͤt⸗ 
ben, uns aus der Stadt zu begeben, denn Djezzar koͤnnte 
uns innerhalb der Mauern nicht für unfere Sicherheit ftes 
ven, da «8 gerade die Zeit eines Feltes (das Kurban Bei⸗ 
ram, des DOpferfeftes der Lammer) fey, während welches bie _ 
Soldaten beftändig ihre Piftolen (und zwar fcharf geladen) 
‚abfeuern, es möchte uns daher leicht etwas zuſtoßen. Hr. 
Hamilton *) Eehrte zu Djezzar zuräd, um einige Diplos 
matifhe Angelegenheiten abzumachen, während Major 
Leake **) und ich einen Spatziergang an der Mordfeite 
:der Feſtungswerke machten. 

Am folgenden Tage ſtatteten wir unſern Beſuch bet 
Djezzar abermals naͤch dem Fruͤhſtuͤck ab, und brachten ein 
Paket mit, das wir ihn durd einen Courier nach Aleppo 
zu ſchicken baten. Din ich, ſagte er in einer fürchserlichen 





*) Verfaſſer der Aegyptiaca or some account of the anciens 
and modern state of Egypt: Lond. ıBır, 4:6, Ep. 


e) Der Verf. der vesearches in Greece containing remarks ol 
the langudges spoken in Grusve at the precent day. London, 
1814. 4to. Sp 
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mih als einen Freund: ihr macht mir Fein Gefchent. 


Schon vom erſten Augenblick any habt ihr Fein Zutrauen 


zu mie gehabt; warum ginges ihr zu Caiffa vor Anker, 
ſtatt geraden Weges nach Acre iu kommen? (das Better 
and unferes Lootſen gaͤnzliche Unbekanntheit mit dem Has 


fen, hinderte uns daran). Bei dem zweiten Beſuche wuͤnſcht | 


Ahr die Pläne meiner Befeſtigungswerke zu fehen, und wäh 
gend zivel von euch Ausgehen, um Die Werke zu unterfw 
chen, bleibe ihr (hier wandte er ſich zu Hrn. Hamilton) bei 
mit, eröffnet mie den Zweck eurer Sendung, und gebt mid 
an, Friede mit den Drufen zu machen: ein Gegenſtand, 
Aber den ich Har hicht gern fhrechen hoͤre. — Kr. Hamil⸗ 
ton fürchte fish mit ihm zu verſtaͤndigen ynd fagte ihık, de 
ganze Zweck feiner Machfrage fey nur’ der geweſen zu wiß 
fen, ob fh Sir Sidney Smith in die Angelegenheiten 
mit den Drufen gemifcht habe — Lorb Elgin habe mit 
großem Mißvergnuͤgen davon fprechen gehört — Bas Des 
“nehmen der Leute, welche mit Diezsar’s Feinden Gemeine 
ſchaft gehabt, folle auf das ſtreugſte unterſucht werden, und 
Schloß damit, daß er Außerte, Djezzar werde einen englie 
fiyen Conſul zu Acre aufnehmen. Dieß wär in der That 
der Gegenftand der geftrigen Unterhaltung geweſen. Dieg 
zar hatte bas Ganze falſch verftänden, und fih wie ein 
wahrer Tyrann, der nur von Eiferfucht und Verdacht ers 
fülle ift, eingebildet, daB wir geheime Abgefandten ber Engs 
länder wären, und die Drufen wieder zu heben wuͤnſchten. 
Er wollte auch aufıgar Feine weitere Erläuterungen Hören: 
fo daß: wir endlich fahen, es würde unmöglich feyn, ihm 
feinen Argwohn ganz zu benehmen. * Der Emir Baſchie 
(Fürf) dee Drufen, welcher über die Gebirge (des Libanon) 
herrſcht, die von diefem Volke und den Maroniten bewohnt 
erden, ift beftändig im Kriege mit Djezzar begriffen, und 
hat ſich gereigert, den Tribut zu Bezahlen; welcher jährlich 
an den Bergen erhoben. wird: Djezzar Hält zwei Neffen 
des Emirs in ferem’ Serail als Seißeln gefangen, im Fall 
etwa der Fürft der Berge ſich irgend eine Feindfeligkeit zu 
Sgulden kommen laffen follte. Als die Franzoſen vor 

Acre fanden, fuchten fie die Drufen und Maroniten zu 


| 
Wuth, der Sais Baſchi (das Haupt der Kouriere)? Euer 
Betragen ift fehr fonderbar:. am erften Tage befuche ihr 


\ 
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eigem Band vwiſſe mit ihnen zu bewegen. Sir Sidney Smith, 
von ihren Bemühungen unterrichtet, ſchickte Elüglich, ab 
geordnete in die, Berge, um den Ränfen dee Franzoſen äu 


bagegnen :und verfpradh den Druſen feine Sreundfchaft und 


feinen Schutzz. Dies Volk war: immer der erklärte. Feind 
Diezzaus. gerufen und die Eurzfichtige Politik, des Typannen 
erbitterte, ihn auf das außerſte gegen Sir Sidney und 
die Engländer, wegen ihren Verbindungen in den Bergen.. 

„Ich Kann (fügte Djezzar hinzu) den Engläubern bald 
„zeigen, daß ich eben fo heftig in meiner Feindſchaft, als 
‚niwoerläffig und aufeihtig in meiner Freundſchaft Bin, 
„Kann man mir etwas vorfchreiben? Ich, der ich Das 
„Schwerdt über den Köpfen der Beys habe ſchweben laſ⸗ 
„ſen, ſok ich es ſenken und mid von den Englaͤndern des 
zwüthigen laffen? Hein (rief er aus) ich kann ihnen 
„ſaͤmmtlich widerſtehen. Ich will feine Gemeinſchaft mit 
den Englaͤndern haben. Ach will feinen Conſul von dies 
„fer Mation; nicht eines von ihres Schiffen foll in meinem 
„Haſen einlaufen: fie follen ſich nicht auf Kanonenfhuß 
„weite meinen: Beftungswerfen nähern. Kr. Hamilton 
ſuchte woch üunmer das Mißverſtaͤndniß aufzuklären, end» 
lich ging aber Djezzar fo weit, zu erflären, daß er gar 
nit auf Sir. Sidney Smith gürne, er fey nur gegen. 
Hrn. Wright, dam: Lieutenant vom: Tiger und gegen den 
Wice: Conful- ven Kripoli, einen Frapzoſen, erbittert; die 
er als Die Urfache des Bruches zwiſchen ihm und Sie 
Sidney anſaͤhe. „Gr Wright, fuhr er fort, und ber 
„andere haben die. Haͤupter der Drufen beſucht, Verträge 
„mit ihnen gefchloffen, ja fügar einige der Fürften mit 
„nach. Acre gebracht. . Sir Sidney hätte diefer Gemein 
„ſchaft natuͤrlich wehren muͤſſen: indeß bin ich doch nicht 
„erzuͤrnt auf ihn.“ Kurz in feinem heftigen Zorne wider⸗ 
ſprach er ſich haͤufig. Leake und ic konnten uns nicht enty 
halten uͤber einige feiner Bemerkungen zu lächeln, Nun 
ward Diezzar wuͤthend. „Ach, fagte er, der ich ſchon feik 
„5 Jahren ‚ein, Paſcha von 3 Roßſchweifen bin, der ih 
12000, Drufen mit, zwanzig Reutern gefchlagen habe, fo 
„mic, fo beleidigen laffen? — Ich rede in vollem Ernſt. — 
„Wollt ihr mic) Auslachen und verfpotten ? — Sich bin ein 
„quer Mannı ipe ſeyd nur Kinder: ſeht meinen Bart 
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„an. — Ich bin hitzig, ich kann niche fuͤr die Folgen fe 
„ben. Wär ich nicht in meinem Haufe, ich wäre ſogleich 
„ausgebrochen und vor Unmillen geftorben! Sch Bin je 
„in einer folhen Wuth, und habe fo viel gefpeochen, daß 
„th feinen von euch fehen nody unterfcheiden kann!““ Sein 
Mund ward von Zeit au Zeit von der Wuth und der An 
frengung fo troden, daß er große Züge Waſſers that, und 
fagte, er habe in feinem Leben nie fo viel Wafler getrun 
Een. Mach einer heftigen Lnterredung von drei Stunden 
in weicher die Graufamfeit, die Tprannei, die Undankbar: 
Leit diefes Ungeheuers fih in ihrer ganzen Schwaͤrze offen 
barten, entfernten mir uns, und fagten ihm, daß wir um 
fern Beſuch am Abend wiederholen wuͤrden. 

Im Laufe des Gefpräths an dieſem Morgen fagte er 
uns, er fey fehr gerecht und liebe Ordnung und Regelmd 
Figkeit. „Wenn meine Soldaten mich berühren , oder nur 
der Anfchein da iſt, daß fie mir Die Eleinfle Beleidigung 
haben zuflgen wollen, fo laſſe ich fie fogleich enthaupten. 
Wenn ein Mann eine Frau Beleidige, fo erhält er dieſelbe 
Strafe. Wenn ih jemand in meiner Gegenwart fich. tie 
berfeben laffe, dann aus dem Zimmer gebe, und bei mei 
ner Ruͤckkehr finde, daß er feinen Platz verlaflen bat, fo 
ift der Verluft felnes Kopfes die Folge davon. 

An Nachmittage landeten wir abermals, den Paſcha 
zu befuchen, hörten aber von dem Dragoman, daß er in 
feinen Harem gegangen fey, und diefen Abend nicht ſichtbar 
ſeyn würde: wir Eehrten daher zu dem Schiffe zuruck. — 
, Am ı5ten April begaben wir uns nach dem Fruͤhſtuͤck aber 
mals an’s Land, um Diezzar unfern Beſuch abzuftatten, 
hörten aber nun von feinem Dragoman, daß er den Leuten am 
Thore des Serails Befehl: gegeben habe, uns: nicht einzus 
laſſen. Wie fragten nun, ob wir wohl Pferde bekommen 
koͤnnten, um zu Lande nach Tripoli gu gehen, gllein der 
Dragoman verneinte es, denn unſer Reben müsde dann in 
Gefahr ſeyn. Wir beſchloſſen nun utiter Segel ju gehen, 
und den Weg nach Zripoli jur See ju machen. Um ı Uhr 
Nachmittags ware wir flott,: und Verkießen mie einem 
leichten Nordwinde die Bay. on 
. ' R ._- u j 
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Die Infeln Cos, Patmos, Naroe, Varos | 


Gyaros und Eros. 
Mach E. D. Tharke 





De dritte Theil der ſchaͤtzbaren Relſebeſchreibung des 


Hrn. Clarke, aus deren fruͤheren Bänden wir den Leſern 
bereits mehrere Bruchſtuͤcke mitzutheilen Gelegenheit gehadt 
haben, iſt endlich, zwei Jahre nach der Vollendung des 


aweiten, (1814) erſchienen. Er enthaͤlt Beiträge zur nähern 


Kenntniß von Aegypten, der griechiſchen Inſeln und des 


feſten Landes von Griechenland ſelbſt, und iſt eben ſo reich 


an neuen Entdeckungen und anziehenden Notizen, eben ſo 


wichtig fuͤr den Alterthumsforſcher, den Geographen 


und Statiſtiker, als es die frühern Abtheilungen dieſes 
Werks waren. — Die hier mitgetheilten Nachrichten ſchlie⸗ 
Ben fi an- die des Hrn. Salt über die griechiſchen Inſeln, 
welche wir im Augufthefte amferer Zeitfchrift gegeben har 
ben, an und ergänzen fle zum Theil, werden aber dadurch 


" Befonders für die Freunde der griechifchen Litteratur bedeu⸗ 


send werden, daß fie -die nähern Machrichten über eine 
Entdeckung des Hrn. Clarke enthalten, welche bald nad) 
threr Bekanntwerdung großes Auffehn In Europa erregte. 


Es iſt dieß die Anuffindung einer Handſchrift der Platoni⸗ 
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fchen Dialogen auf der: Inſel Patnios (nicht in den Klo— 
ſtern auf dem Athos, wie man anfangs fagte) welche der 
Verf. mit mebhrern andern Handfchriften und einer großen 


' Menge von Marmorfragmentgn als Früchte feiner mehrjährigen 
‚Reifen, in fein Vaterland zuruͤckbrachte. Was die Mar 


morüberbleibfel betrifft, fo bat fie Hr. Elarfe bereits in 
einer eignen Schrift *) befchrieben; fo wie auch von den 


Handſchriften das im Verfolg diefes Anffages erwähnte 
Verzeichniß, von Hrn. Gaisford herausgegeben, erfchiena 


if. Ueber die Auffindung dieſes letztern bat jedoch der 
gelehrte Reifende zuerft in dem bier migerpeilten Bruch 
ſtuͤcke eine „nähere Nachricht gegeben, - & j | 





Bon ber öftlichen Käfte von Rhodus biele unfer chrfs 
ſcher Capitain noch einmal gegen die Käfte von Lycien un 
zu den ſieben Vorgebirgen hinüber. Am zten October Mu 
gens befanden wir uns mitten zwifchen Inſeln, welche wie 
in einem Spiegel ohne Begränzung, in voller Pracht vor 
uns .ausgebreitet-da lagen. Ungeachtet wir ſchon früher dieſes 
Anblids genoffen hatten, fo hatte dennoch der Eindruck da; 
durch nicht verloren. Die ungeheuere Ausdehnung der Aus 
fihten, die Berfchiedenartigkeit des Landes an der Suͤdkuͤſte 
von Kleinafien, die wunderbare Wirkung des Lichtes und 
Schattens auf meilenlangen Streden: der herrliche Glan; 
‚und die unbefchreiblihe Weiße der ſchneebedeckten Berggip⸗ 
fel im Gegenſatz zu den dunkeln Vertiefungen in, den Gel 
ten der Gebirge, die furchtbaren Abgrände und die Haufen 
zahlreicher Inſeln: der prachtvolle Glanz und die Lehendig 
feit der Färbung des Horizonte, alles dieß kann man wohl 
berzählen, aber nicht befchreiben. Wir meideten uns daran, 
als ob mir uns’ des Anblids zum erſtenmale erfreuten. Die 
Gewohnheit der Türken, ſich nahe an die Küfte zu halten, 
fobald fie Land feben, feßte uns in den Stand die ganze 





*) Greek marbles brought from tke/Euxine, Archipelagus agd 
Mediterranean and deposited in the public Jibrary ar Cam- 
bridge, London 180g. 8. 
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Kifte von Karten und Lycien zu-Aberfchauen. Als wir ums 
Doris näherten,: konnte man auf“ einen Blick den ganzen 
Theil von Kleinaften, Telbft bis zum triopifchen Borgebirge 
uͤberſehen, fo wie auch die Inſeln Rhodus, Syme, Sidlia, 


Telo ımd ſogar Scarpanto *), das in einer Entfernung 


von 30 Meilen im karpathiſchen Meer laa. 

Der Tag'ging- damit bin, vor der Mündung des Buſens 
des Glaucus vorbei zu fommen. Auf unferm Wege weiter 
nad Mordweften zwang uns eine Windftille in der Naͤhe 
des Eingangs zu der Bay von Marmora, dem alten Pes 
rda, und’ dem merfmärdigen Zufammenkunftsort der britifchen 
Flotte vor der aͤgyptiſchen Unternehmungsliegen zu bleiben. 
Der prächtige Hafen iſt ſchon von andern Schriftſtellern 
Befchrieben worden, da er indeß fo lange unbefannt blieb, 
und jederzeit zu einem vortrefflichen: Zufluchtsore fuͤr Schiffe 
in diefen ſtuͤrmiſchen Gewaͤſſern dienen kann, fo. benußte 
der Berf. abermals die ruhige Bewegung des Schiffes, um 
eine Anficht der Küfte aufzunehmen, und die Rage der ver 


ſchiedenen Punkte zu beftiimmen. Aus der Anficht fann man 


die gebirgige Matur des Landes, Rhodus gegenäber erken⸗ 


nen, obgleich dieß hier Feine fo riefenförmige Bildung hat, 


als: öftlich von den fichen Vorgebirgen. Da der Wind 
ſpaͤterhin eine. günftige Richtung nach. Rhodus nahm, fo 


richteten wir unfern Lauf nach der Stade und feuerten als“ 


wir dicht bei bderfelden waren, eine Kanone ab, als Zeis 


chen fie ein Boot vom: Lande abzugehn und zu dem Schiffe 


zu fommen. Als das Boot näher fm, ftellten wir unfes 
rem Capitain vor, daß wir hofhiwendig mit den Depeſchen 
Tanden müßten, die wir von Capudan Paſcha empfangen 
und die er uns dem Gouverneur eigenhändig: abüttiefern 
aufgetragen hätte. Alein der bebächtige alte Tuͤrk, der 

wenigſtens die Möglichkeit befärägtere, dag es ein Befehl. : 
zu feiner : eigenen Enthauptung ſeyn möchte **), Mergab 
die Depeſche den Bootsleuten und ‚feine vhne eine Antwort 
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19 Dos alte hrpatfuti 


.) Die türfifchen Großen werden günseen,. wenn man ihrer (os 
u ſeyn wuͤnſcht, mit einem Befehle an den Gouverneur zu 
ihrem eigenen Tode, nach Rhobdus gefickt, 
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abjumarten, alle möglichen Seegel bei, um von der Inſel 
wegzukommen. Die Ragufaner gaben uns. Ayskhluß Aber 
fein Betragen, denn es wuͤrde uns fonft unerflärlic Haben vor: 
fommen muͤſſen, wie er fo muthwilliger Weife den Befeh⸗ 
Ien feines Dberofficiers ungehorfam feyn Fonnte, mit Dem 
er noch dazu nahe verwandt war. 
Am- folgenden Morgen fanden wir, daß wir nur fehr 
. wenig Weges zurücgelegt hatten, daß wir uns auf der Hoͤhe 
‚der Inſel Episcopia, oder Piscopy, von den Tuͤrken Hd 
‚lifa und Telo von den neueren Griechen genannt, befdis 
‚den. Wir "fegelten alfo noch einmal um das triopifche Bor 
gebürge, befameyg wiederum Eos zu Gefiht, und langren 
Sonntags am 4ten Detober in ber -Mähe der Stadt Etam 
bio an. Hier wuͤnſchte ein Derwiſch, der mit uns.von 
Aegypten gefommen war, an. das Land zu geben, und .da 
‚wir noch fehr viel in Griechenland zu thun hatten, und 
‚die tärfifche Fregatte zu verlaffen wuͤnſchten, fo wandten 
win uns noch einmal an den Capitain, ihn zu bitten, da 
er ung mit dem Dermwifch landen laffen möchte. Nun trid | 
uns diefer an, nicht einen Augenblick zu verlieren, Da Das | 
kleine Boot, das er habe zu rechte machen laffen, nicht piel 
Derfonen faflen fönne, und das Waſſer heftig durch Die | 
Stuͤckloͤcher hinein dränge. Wir uͤbergaben ihm alſo meh 
rere von unfern Mantelfäden, um fie nach Eonftantinopel 
zu befördern, nahmen nur das allernothwendigſte mit, und 
fprangen fo .mitten unter der Menge in das Boot, gerade 
‚in dem Augenblide, wo es vom Schiffe abruderte. Gluͤc—⸗ 
licherweife war die. See vollfommen ruhig, denn wir Be 
merften bald, daß wir bei der geringften Bewegung alle 
zu Grunde gehen müßten, da das Waſſer fchon mit dem 
‚Rande des Bootes gleich ‚ftand, und es erforderte die größte 
Dehutfamfeit, um es drei Meilen weit vom Schiffe nad 
deo Kuͤſte zu rudern, ohne es mit Waſſer angefuͤllt zu fe 
‚ben. So tief war es geladen. 
Seit unferm legten Beſuche auf Cos war ein griechiſcher 
Biſchof in Stanchis angekommen, dem wir vorgeſtellt wurden. 
Schon fing ihn das Geld zu gereuen an, das er für. fein 
Defdrderung gegeben hatte, da er, wie er uns felbft fagte, 
nichts durch den Tauſch geröorinen hatte, als einen fein 
bemalten und vergoldeten Firman von Conſtantinopel, an 
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ben fich. niemand. kehrte. Er hatte fich indeß vorgenommen, 
ſich als Meagiftratsperfon bald wieder zu feinem Gelde zu 
verhelfen, denn die Biſchoͤfe auf den Inſeln entfcheiden, 
als Friedensrichter, in allen Streitigkeiten der ‚Griechen 
und laſſen ſich gewöhnlich fehr wohl für ihre Mühe bezah⸗ 
len. Er begleitete uns zu dem Gouverneur, dem wir bei 
der Aubdienz einen Brief des Capudan Pafcha Übergaben, 
worin jedermann, fo weit als fich die türkifche Hervſchaft 
jur See erſtreckt, aufgefordert wurde uns auf unfern Reis 
fen Beiſtand zu leiften. Wir fagten dem Gouverneur, baf 

wir ibn um. feine andere Bergänftigung zu bitten hätten, . 
als uns ein Schiff zu verfhaffen, das wir in monatlide- 
Mierhe nehmen Fönnten. Er erwiederte ‚hierauf, daß fich 
in dieſem Augenblicke kein fuͤr uns paßliches Fahrzeug im 
Hafen befaͤnde, erſuchte aber unſern Dolmetſcher einen feis 
ner Officiere nach dem gegenuͤberliegenden Hafen von Bus 
drun (Halikarnaſſus) zu- Begleiten, -mo wir wahrſcheinlich. 
etwas fir uns Paffendes finden würden. Wir. ließen uns 
ben Borfehlag gefallen und mietheten eine Reihe von Zims 
. mern nicht: weit von dem Kaufe des Biſchefe, wo wir die 
Ruͤckkehr unſerer Boten erwarteten. — 

Am andern Tage erhielten wir: einen, Beluch v vdn une 
feem alten Freunde, dem. franzöfifchen Conſul, weicher uns 
zu begräßen und ung alle die Dienfte anzubisten. fam, die 
uns feine Armuth zu leiften ‚vermochte *). Er hatte, feite 
dem er auf: der Inſel war, noch nicht eineu Meller von 
feiner Regierung empfangen, auch war durchaus Fein Ans 
fchein da, daß diefe Ruͤckſtaͤnde je gezahle werden würden. 
Als er bei ung war, erhielt er Nachricht, daß ein Trans 
portſchiff mit franzöfifchen Gefangenen aus Aegypten, das fich 

von dem Geſchwader getrennt hatte, in den Hafen eingelaus 








9 Hr. Clarke war fhon vor feiner Reife nach Aegypten auf 
E08 gewefen, wo er die Bekanntſchaft diefes Mannes gemacht 
hatte, den eralseinen Franzoſen aus der alten Zeit ſchildert. Die Notiz 
von Cos, welche Hr. Clarke im zweiten Theil ſeines Werks, pag. 
196. ff. giebt, enthält außer. einigen Angaben uͤber bei Dattel⸗ 
baum und deffen Eultur, und die warme. Quelle auf. der Infel 


weniges, was dem hentucn Sean und Statififer wichtig 
ſeyn mochte. | Ä Sp. 
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fen fey, um Waſſer und Lebensmittel einzunehmen. Wie 
fagten ihm, daß ißt eine vortrefflihe Gelegenheit da fey, 
einige Unterftüßung von feinen Landeleuten zu erhalten, da 
man ihtten erlaubt habe, ‚die Neichthämer mit nah Franke 
reich zu nehmen, welche fie füh in Aegypten durch Pluͤnde⸗ 
rungen erworben, und daß fie wahrfcheinlich viele Schaͤtze 
am Bord haben würden. - Er lächelte bei dem Gedanken, 
daß er Unterfiügung von den Helden der Repusblik 
erhalten. würde; erlaubte ung aber, den Verſuch zu machen, 
nachdem er eine Schrift aufgefebt hatte, worin ex ‘feine 
Lage fihilderte, und welche er an die Dfficiere und Gemeinen 
auf dem Zransportfehiffe. rihtete. Mit dieſer Schrift eib 
ten wir an Bord des Schiffes, murden in die Cajuͤte gen 
führe und. fanden dafelbſt einen franzäftfihen General, web, 
cher in einem ber legten Gefechte ein Bein verloren Hatte, 
und nun: in.feinev. Hängematte lag. Er mar von: franzöfl« 
Ihen Officieren und Soldaten umgeben, melde alle auf 
einmal. ſprachen und ſich ftritten. Sobald wir Gehör ew 


langt hatten, übergaben wir 'unfere Birtfchrift und unters ' 


ſtuͤtzten ſie mit allen Brhnden;,. melde unfere Ueberredungs⸗ 
Zunft aufzubringen im -&tande war.- Allein vergebens. 
Der Eonfül, meinten fie, könne wohl ein Dann von Bers 
dienſt ſeyn, er habe feinem Vaterlande treu gedient, aber 
weder in! ihrer Lage, noch -in der feinigen liege irgend 
etwas,“ das fie zus Vermittlung 'zwifchen ber Republik und 
Deren Beamten’ berechtigen koͤnne. Wir fuchten- ihnen das 
gegen einleuchtend zu machen, daß dieß durchaus nicht als 
ein Eingriff in die Staatsverwaltung, fondern nur als ein 
gewoͤhnliches Berk der Barmberzigkeit und als eine wahr⸗ 
haft patriotifhe Handlung betrachtet werden koͤnne, aber 
die Ausdruͤcke Barmherzigkeit und Baterlandslichbe, wurden, 


. ba fie zum Bezahlen führten, nicht fehr gnaͤdig aufgenoms 
. men. Nah einigen wenigen Vorftelungen und Gegenvor⸗ 


ftellungen, Verbeugungen, Betheurungen und Geſichtsver⸗ 
errungen, ſahen mir ung gendthigt unverrichteter Sache 
zuruͤckſukehren. 

Waͤhrend der vier Tage, welche wir auf der Inſel 
verlebten, erneuerten wir unfere. Nachforſchungen nach. Als 
terthämern und vorzuͤglich nach" Aufcholften. Wir hatten 
guten Grund zu glauben, daß. ſich deren in des Feſtung 
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befaͤnden, allein man verweigerte uns, wie gewoͤhnlich, auf 
das. ſtrengſte den Kingang’ dazu. Der Conſul ſelbſt hatte 
nie Eintritt erhalten: fo ſehr ſcheuen ſich die Türken Fremde 
ihre Befeſtigungswerke kennen lernen zu laffen. Wir gin⸗ 
gen indeflen auf. bie Zugbräde, melche Aber den Graben 
auf der Landfeite führt, und bemerkten, als wir uns dem 
Thore näherten, Aber dem Eingange ſechs Masken von ber 
ausgefuchteften Bildhauerarbeit, von benen einige mit Baͤr⸗ 
ten dargeſtellt waren, So fahen wir auch ſehr deutlich bie 
Buchftaben einer griechifhen Inſchrift zu jeder Seite des 
Eingangs, welche der Verf. getreulich abſchrieb. — Sin dee 
Mähe eines. Bogens bei dem Eingange zum Markte ſahen 
wir einen ſchoͤnen Altar von pariſchem Marmor, der mit 
Stierföpfen verziert war, welche Bänder, wie Spfergefchmeide, 
an den. ‚Site ‚herabhangen ‚hatten und. durch vortrefflich 
gearbeitete Blumengehänge verbunden waren. . Diefe fo 


„ pie Bruchftüde von Porphyr, Breccig und andere Mates 


tialien der alten Bildhauerkunſt, welche in‘ der Stadt 
Standio. aerſtreut waren, war alles was wir bei dieſer 
Gelegenheit bemerkten. Von. dem ber hmten Agklepieum, 
beffen: Straho ‚erwähnt, , Tonnten wir Feine Spur finden. 
Wahrſcheinlich nimmt ibt. die Mofcee den Platz deſſelben 
ein. Der berühmte Platanus von Stanchio kann, wenn 
auch nicht als ein ueberbleibſei des Haines des Aeskulap, 
ber ſich bei dem Askleyieum befand, doch als ein Abkoͤmm⸗ 
ling pon Demfelben, ‚und; als bejeldinend für. deffen Lage 
angefeben werden, was auch“ bie Menge von ‚alten Altären 
um den Baum beſtaͤtigt. 

Waͤhrend unferes Aufenthalts auf Cos wurde eine 
merkwuͤrdige Sache entſchleden, deren Aus einanderſetzung 
einen fonberbaren Theil der, ‚mahomedanifihen Geſetzgebung 
erläutern swird, nemlich Den, welder ſich guf den Mord 
durch Foigerung bezieht. J ip Abnliher Fall ift der in 


einem A Der. früheren. Bände ‚biefep Reife *) erzählte, wo der 


Rapuday "Pafcha die Einpohner von Samos hen Werch 
einer an ihrer, Snfel: geſtrandeten Fregatte bezahlen ließ, 
mel, mie er Eh bes gl nicht geltehen fen 
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würde, wenn ihre Inſel nicht ba gelegen hätte. Diefe 
Auslegung ift die fophikifhe Anwendung eines Grundfages, 
der fih flrenge auf die fünfte Art des Mordes gründet, 
oder auf den Mord dur eine dazwifchen getretene Urſach, 
wie er in der mahomedaniſchen Geſetzgebung heißt. 
Ein junger Mann, der ſich in ein Mädchen von Stans 
chio ſterblich verliebte hatte, woͤnſchte fie zu heirathen. Er 
machte feinen Antrag, ward aber abgewieſen. Aus Ver—⸗ 
druß über feine fehlgefchlagene Hoffnung vergiftete er fi. 
Die türfifche Poliiep ließ fogleih den Vater bes Mädchens 
als die Urſach des Todes des ungen Mannes einziehen, 
der nach der fünften Art des Mordes als ftrafbar für jenen 
Selbftmord erflärt wurde, Als die Sache vor die Obrigs 
keit kam, fo wurde woͤrtlich von den Anktlägern angeführt: 


wenn der Beklagte keine Tochter gehabt hätte, To hätte ſich 


der Verſtorbene nicht verliebt, fo wäre er nicht abgewie⸗ 
fen worden, fs haͤlte er nicht Gift genommen, er ware 
nicht "geftorben: ſo aber hatte’ der Angeflagte eine Toch⸗ 
ter: alfo verlichte ſich der Verſtorbene, alfo wurde er abges 
wieſen, alfo nahm er Gift, alſo farb er. ' Demzufolge 
mußte der Beklagte den Preis‘ fir das Leben’ des jungen 
Mannes bezahlen, und da dtieß auf 80 Piaſter feſtgeſetzt 

wurde, fo wurde ohne Gnade biefe Sumate von thm 
eingefordert. 

"Die Bevölkerung von Eos hat fich in den letzten Jah⸗ 
ren ſehr vermindert. Die Inſel zaͤhlte fonft 20000 Ein⸗ 
wohner, deren Zahl aber jeht auf 8— 10006 herabgefun⸗ 
ken iſt. Dreitauſend waren ein Jahr vorher durch eine 
heftige anſteckende Krankheit weggerafft, und eine große 
Anzahl derfelben zum Kriegsdienſt ausgehoben worden. Die 
Inſel enthält 5 Doͤrfer und bringt Korn und Vieh hervor. 
Die ſchoͤnen vbllen Trauben wiulden um einen halhen Pen 
das“ Pfank verkauft. Granaten und Melonen waren im 
Ueberfluß boͤrhanden, und von vortrefflichem Geſchmacke. 
Der Handekbon Eos beftche Inder Werfertigung von Faſ⸗ 
fertt und Int Verkauf von eih, Branntwein⸗ Mofinen, 
 Sitkorenfatt;: etngemachteni‘' eüäjten‘u. ſ. w. Köln warb 
zu 44 Piafter*) das_Duulor_**). verkauft: _ben Durdy 


ſchnittspreis n ihm man zu 70 - 80 Parahs *xx) an. 


Etwas über 3 Thaler. u Nach Tournefort 605 Pf. 
1 Rthlr. 16 Br, 


das 


Dienftags‘ am fedften Detoßer, als wir gerade bei dem 
Gonverneue waren, Tam ein griechifiher Dfficier, Namens 
Rilay, welcher Dolmetfher bei den Dberfien, jebt Sie 
Charles Halloway, in der türfifhen Armee geweſen war, 
aus Großs Cairo mit Depefihen vom Großvezier an. Er 
Brachte uns Briefe aus England, welche man zuerft na 
Eonftantinopel und dann nach Aegypten gefandt hatte, und 
welche dennoch erft vom ı2ten Auguft datire waren. Als 
er in das Zimmer des Gouverneurs trat, bieten wie ihn 
für einen Tuͤrken:? er trug rärkifche Kleidung und ſprach 
das Tuͤrkiſche mit großer Gelauſtgkeit. Kurz darauf aber 


redete er uns engliſch an, und gab uns von allem dem, was 


feit unferer Abreiſe von Kairo daſelbſt vorgefallen war, 
Nachricht. Mach feiner Abreife von Aegypten war ihm ein 
Geruͤcht zu Ohren gefommen,' daß der Viſtr in das Exil 
nah Dſchidda gefandt worben fen, wo die Luft fo unges 
fund it, daß man die Verbannung dahin beinahe für eine 
Todesſtrafe haͤlt. De er’ hörte; daß wir Patmos zu beſu⸗ 
hen gedächten, fo bat er uns um die Erlaubniß, die Reife 
dahin auf unferm Schiffe machen zu dürfen: ſeine Gattin 
wohnte auf der Inſel und er wuͤnſchte fie auf feinem Wege 
nach Conftantinopel zu beftichen,. Wir willigen fehr gern 
in feine Bitte und hatten auch fpäterhin keine Urſach unfre 
Bereitwilligkelt zu bereuen, indem er uns bei unfker Un⸗ 

terhandlung mit den Moͤnchen von Patmos ‚wagen der 
Handſchriften wichtige Dienfte leiftete, 

| Wir wandten die Abrige Zeit vorzüglich zu hetaniſchen 
Streifereien an, auf denen wir ſehr gluͤcklich waren, denn 
wir fanden nicht weniger’ ats ſechs noch undeſchriebene Ar⸗ 
ten: — Am ızten October kehrte unfer Dolmetſcher Ans 
tonio von Budrun mit dem Dſchiaour de‘ Gouverneure in 
einer kleinen Caĩque zuruͤck, die nur mit einer“ Familie iwon 
der Juͤſel Caſos, bemannt war, welche aus vier Perſonen 
beſtand, naͤmlich einem "jungen Wittwer, feinem Sohne, 
ſeinem Bruder und ſeinen Oheim, einem ſehr alten · Maune. 
Antonio hatte in dem Hafen von Budrun fein Schiff ges“ 
fanden‘, ’ das fich für uns gepaßt hätte und kehrte fo chen 
in denr offnen Boot, weiches, ihn dahin: gebracht hatte/ zw 
rüd, als er beim Auslaufen’ alte“ dem Hafen, das caſiotiſche 
Bose vemerkte, das langſam gegeit Oſten an der Kuͤſte 


fostfegelte und zu errufen war. Als die Schiffe Bord 
gegen Bord lagen, fand er, baß es leer war, und aus 
Mangel an Fracht nach Caſos zurädfehrte.e Er bemog bie 
armen Cafigten ſehr leicht nah Stanchio zu fleuern, in ber 
Hoffnung, daß wir fie miethen würden, und in der That 
ſcumten wir auch nicht die Gelegenheit zu benutzen. Das 
Schiff war als und die großen ‚dreiedten Segel zerriffen 
und verfault,. ‚In der That mar das Fahrzeug nichts mehr 
g ein, offenes; Boot, indeſſen mietheten wir es fuͤr 450 
Pjafter Ar Monat, wobei mir uns anheifhig machten, für 
unſere Beköftigung zu forgen, mährend die Schiffer für die 
ihrige forgen mußten. Diefe mochten. fich fogleich munter 
an. das, Werk, ‚bereiteten das Schiff zu unferer Aufnahme, 
und am naͤchſten Abend luden. fie uns: um Sonnenunter⸗ 
gang ,. nachdem, wir „alles; nöchige. am Bord gefchaffe hat 
ten, ein, Ins einzuſchiffen. Kr, Riley ging- mit uns, um 
von, dem Bonysrneur Abſchied zu nehmen, von dem mie 
viele; Yrtigfeiten, erfahren „hatten: der griechiſche Biſchof und 
der. wuͤrdige franzoͤſiſche Conſul begleiteten uns, an das Ufer 
und, nahmen auf bem Verdecke unferer Eleinen Barke von 
ung ‚Ahfhied:.. Um 8 Uhr. gingen wir unter Seegel: ein 
Landwind trieb uns ſanft an der Küfte Yin und die Eaftos 
ten, begann ‚ihren Abendhymnus. Die penetianifhen Mas 
‚ trofen hahen „einen. ähnlichen ‚Befang, . wobei. alle. auf dem 
Berded ſigd, zund, auf den Knieen liegen. Diefer Gebraud 
ift überhaupt fehr alt ‚und noch Überall auf dem mittellän 
diſchen Meexe gäng und gebe, ., Am gten ‚Detober fahn wir 
aus „bei fehp rubigem Soinde, und Mifler See ‚der Sinfel 
Leria gegenüber, bie, ungefähr, in. einer Entfernung won 8 
Meilen vomumns lag. Wir £pnnten deutlich. das. Klofter und 
Nie zzt fogenammte. Stadt Zara hemerfen. „Diele Eleine Ins 
ſel bat 3-Häfen und bringt Mac: Danper. eine große Menge 
Alocholz hervor, das ‚in der, Zürken megen feines, Mohlge 
ruchs {9 ſehr, eſchaͤgt. wird. Alltin Dappeks An abe ſcheint 
lehg, umunenlatſeawenn man-den. Kügebeuern Preis dieſes 
Holzes in Gonftantinopel bedenkt, auß mwelchem ſich ſchließen 
Lst ‚daf..man eg fo; nahe hei per Stadt eben nicht in 
Menge: finden möge, en rue 
... ‚Um, halb Uhr „entdedsen wir die Inſel Patmos: 
bei her Duppfapnt wiſchen Fenig..und.Ferfi; glchyn auch 
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Samos, Bebet von ‚einem. filberfarbigen Mehel,.. dur alle 


Umriſſe fanfter machte, aber keinen verſteckte. Um 11 Uhr 


liefen wir: in den Hafen la Scala 9) auf Batmog ein. 
Wir maren erftaunt mehrere Bäte mit franzoͤſiſchen Solda⸗ 
ten dafelbft zu finden, die ſich mit fiſchen beluſtigten. ‚Das 
mit anf unfre Caique, als auf ein Raubfhiff (dem ſße ſehn 


ähnlich fah und was. fie wahrſcheinlich auch vorher geweſen 


mar): nicht gefeuert würde, hatten; wir eine englifche Flagge 
aufgezogen, die. uns Capit. Clarke gegeben und fie im Ar⸗ 
chipelagus zu ‚brauchen empfohlen hatte. Die Franzoſen rie⸗ 
fen, als fie dieß ſtolze Zeichen auf unſerm demuthigen 
Schifflein ſahen, ſpoͤttiſch agus: Voilà :un hean vanez yı 
voir! le pavillon anglais! iremblez; :Messieurs!,. Sie; wa⸗ 

von zu jahlrejch, gls daf. wir ihmen hätten ansıworten: Eine 
yen, felbft wenn wir gemellt haͤtten, umb ſokabd wir lan⸗ 
daten, fanden wir den Kay.ganz mit franzöfifchen: Geuiei⸗ 
nen befeßt, ;ugter denen: fidy auch: einige Bubelteenoffeierä 
befanden; Dieſe Leute gehorten zu der aͤgyptiſchen Armee, 
welche ſich den Engländer, ergeben hatte, und wiren auf 
dem Wege nach Franfreih. Das Transportſchiff, welches 
zu:ihrer Ueberfahrt .gemiethet- werden war, fand untär.dem 
Befehle - eines, Algierers. Dieſer Dann, war‘ auf Patmos 
eingelaufen; unter dem Vorwande, fein Schifß Falfatern zu 
. wollen, und hatte vorgegeben, >e8 ſey gefaͤhrlich die Reiſe 
fortzuſetzen, „bevor dies nicht geſchehen fey, manm beſorgie 


aber, daß er dies nur gethan, um eine Gelegenheit zu fins- 


»den, ſich, nachdem er dieſe Franzoſen ausgeſetzt, Mmit dem 
Schiffe und aller am Bord beſindlichen Beute bavon zu 


”„ 


machen. Wir waren kaum einige Zeit am Lande, als wie 
eine von ben franzöfi fhen Dfficieren unterzeichnete Bitefchrife 


erhielten, worin fie ihre Beſorgniſſe zu erkennen ‚gaben; und 


ung erfuchten,: Die Sache unferem Minifter. zu. Conſtantino⸗ . 


pel vorzuſtellen. Sie ſagten, ſie haͤtten bereits:ihre: Koffer 
weggenommen und waͤren entſchloſſen nicht wieder an Bord 


v . 1 ’ [2 7 
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9. Dappet, ſagt er: : möge diſen Nomen v von den ni erhal 
den haben, welcher daſelbſt angelegt iſt, wahrſcheinlich iſt er indeß 
von dem fiellen Aufgange zum Kloſter fo benannt worden, welcher 
an dem Landungsplatze des Hafens anfängt, 


— 
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6 

des: Algierers zuruͤckzukehren, da der bäbifche Capitain fchon 
zweimal Ihe’ Effen vergiftet habe. Alles dieß war in einem 
ganz andern-Zone gefagt, als der war, in dem fie uns. bei 
unſerer Ankunft im Hafen begräße hatten, und wir nahmen 
daher herzlichen Antheil an ihrer Lage. Diefe war aller 
Dings Bedenklih. Sie hatten außer ihren eigenen: Effecten 
au‘ noch die einiger franzoͤſiſchen Generale bei fih, amd 
alle die Kiften, in denen ſich diefe Sachen befanden, lager 
auf dem oflenen Kay. Sie mußten Tag und Nacht eine 
vegelmäßige Wache dazu ftellen, indem fie, mie fle uns fags 
sen, ftünblich einen Beſuch von einigen der zahlreichen See 
zäuberfchiffe, welhe um Patmos ſchwaͤrmten *),. erwarteten, 
Aberdieß koͤnne man fich wegen der aufrührerifhen Stims 
mung der Soldaten nicht einmal auf die Schildwachen, 
die man zu dem Gepaͤcke flelle, verlaffen, denn fie waͤren 
Beftändig von dem Weine der Inſel beraufht. Da Kerr 
Riley nad Sonftantinopel ging, fo fihrieben wir an den 
englifchen Gefandten, dem mie bie Sache ganz fur; aus . 
einanderfeßten, und gluͤcktich erhielten die Franzoſen, wie 
wir nachher erfuhren, durch unſere Briefe ein anderes 
Schiff. Unterdeß mußte: :aber- fogleich ein Schritt zur Si⸗ 
cherung des Gepaͤcks gethan werden. Wir ſchlugen ihnen 
zu dem’ Ende vor, ſich an die Moͤnche im Kloſter der Of⸗ 


- fenbarung zuwenden, das 2} Meile von dem Hafen ents 
- ferne auf bem Gipfel eines Berges, auf 'dem böchften 


Theile von Patmds, in ber Mähe der Stadt: Patmos felbft 
liegt. . Hier würbeihr Gepaͤck vor @eeräubern ficher feyn, denn 
das Gebäude iſt Hark befeftigt und gegen alle Angriffe der 


Art gefichere. Ein Commiſſair von der franzöfifchen Armee 


erbot fih, ung bei diefer Unternehmung zu begleiten und 
da:der Plan von allen höchlich: gebilligt wurde, fo machten 
wir:ams ohne weiteren Verzug nach dem Klofter auf. Der 
Aufgang iſt Feil und rauh, aber für Pferde und Maulefel 
. k ” ’ ot: * 4 ———— enge 


*) Patmos ift von jeher den. .Angriifen.der Seeräuber ausgen 
feßt gewefen. Zournefort erzählt, daß die Stadt fruͤherhin am 
Hafen fa Scala gelegen habe, daß aber die Einwohner wegen der 
häufigen Angriffe der Seeraͤuher gendthigt geweſen wären, fie zu 
verlaffen, und. fi) auf die Unhöbe. dicht bei bem Fofe et Je 
bannis zu flüchten, wo fie noch it liegt. 
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gangbar, auf die wir die Koffer. zw laden vorfchlugen. Ag 
wir bei dem Klofter St. Johannis anfamen, wurden wie 
von deffen Umfang und beffen feftem Anfehen üͤberraſcht. 
Es ift eine ftarfe Feftung, die auf einem fteilen Felfen er⸗ 
baut mit mehreren Ihürmen und hohen diten Mauern vers 
feben iſt, und wenn fie gehörig mit Kanonen befeßt wäre, 
unüberwindlih feyn wuͤrde. Mach Tournefort *%) foll es 
vom Kaıfer Alerius Comnenus auf Zureden des h. Chr 
ftodulus erbaut worden feyn, allein Dapper erzählte, daß 
der Heilige felbft das Klofter erbaut, und dazu die Erlaubr 
niß vom Alerius erhalten habe, gegen das Ende bes, zehn⸗ 
ten Jahrhunderts, als er fih nah Patmos zurüdgezogen, 
-um den Verfolgungen der Türken zu entgehen. &t. Chris . 
ftodulus mar Abt von Latros, ein und eine halbe. Tagereife 
von Ephefus, wo er die Aufficht über zo Klöfter hatte. 

? Wir wurden von dem Superior und dem Seckelmeiſter 
(Burfar) des Klofters im Refectorium empfangen. Nachdem wir 
fie mit. der Urfach unferes Beſuchs befannt gemacht, übers 
‚gaben wir ihnen das Umfchreiben des Kapudan Pafcha, 
welches, da es in türfifcher Sprache abgefaßt war, von 
Ken. Riley überfeßt wurde. Mach einer kurzen Berath⸗ 
fhlagung willigten! fie in das Verlangen des franzöftfchen 
Dfficiere, und erklärten fich bereit das Gepäd von dem 
Kay in ihre Mauern aufzunehmen, . fo wie auch einen eins 
zelnen Officier, um. die Auffiche darüber zu führen, bis ein 
Schiff von Eonftantinopel oder Smyrna zu deffen Abbos 
lung anfommen würde, Nachdem dieß Gefhäft abgemacht 
. war, erbaten wir uns die Erlaubniß, die Bibliothek zu 
beſehen, welche uns fehr. willig ertheilt wurde, und wäh: | 
rend der franzöfifhe Comiſſaͤr fih in die Stadt begab, 
einige Maulthiere zu, miethen, führten nus die beiden Calo⸗ 
jers, welche uns empfangen hatten, dahin. 

Wir traten in ein kleines laͤnglich⸗vierecktes Zimmer 
mit einer gewoͤlbten Decke, das wir beinahe ganz angefuͤllt 
mit Buͤchern von allen Formaten in einem ſehr vernachlaͤſ⸗ 
figten Zuftande: fanden. Einige lagen auf dem Boden, eine 
Beute der Feuchtigkeit und ber Wärmer, andre flanden auf 





j * Zbl. 2. pag. 141. Lyon 1717. 


Buͤcherbrettern, - aBer ohne die geringfte Ordnung. Diele 
letteren waren fämmtlich gedrudt, denn fie murden als 
neuer, auch für Foftbarer angefehen, und hatten daher einen 
befferen Plab erhalten ats bie "übrigen, von Denen man 
"mehrere nur als Kehricht betrachtete. — Der Superior 
fagte, dies wären feine Lieblinge, aber als er .eines oder 
zwei von derſelben herabnahm, um Tfie genauer zu unterſu⸗ 
chen, bemerften wir, daß weder er noch fein Eolfege Iefen | 
Tonnten D. Sie hatten eine verworrene traditionelle Eriw : 
nerung von den Namen einiger derfelben, mußten aber von 
ihrem Inhalte fo vtel als der Großherr. Wir fahen bier 
Die mit Uinzialen gedrudte florentinifche Ausgabe der Anthes 
Iogie von 1494, in einem ſchoͤnen Exemplar am Ende des 
Simmers; dem Fenfter gegenuͤber Tag eine Menge von alten 
Büchern auf Pergament, einige mit Dedeln, einige ohne 
diefelben, in der Außerften Unordnung auf der Erde, und 
es war augenfcheinlih, daß diefe bei Seite geworfen -und 
verurtheilt worden waren, zu irgend einem Zwecke zu die 
nen, zu dem Pergament etwa nöthig gewefen wäre. Als 
wir den Superior fragten, was dieß wäre, antıvorfete er 
uns, indem er die Naſe mit einem Ausdrude der Verdchts 
lichkeit und Gleihgältigkeit in die Höhe warf: zugereupe! 
In der That beftand auch diefer ganze Haufen aus griechis 
ſchen Handſchriften, unter denen ſich einige vom hoͤchſten 
Alterthum befanden. Vergebens fuchten wir nach der Hands 
fhrift des Homer, welche ein Gelehrter aus Cos abgeſchrie⸗ 
ben haben follte, und von der früäherhin die Rede geweſen 
iſt *5). Wir gaben ums fogar die Mühe, die unmiffenden 





Cboiſeul Gouffier fand nur 3 Mönche auf Patmos, welde 
leſen konnten. Sonnini fpricht-:von ihrer außerordentlichen Un⸗ 
wiſſenheit, irrt ſich aber, wenn er ſagt, ſie haͤtten keine Bibliothek. 

»*) Sr. Clarke erzaͤhlt naͤmlich Im zweiten Bande feiner Reiſe 
pag. 210 folgendes. Der frangsfifche Eonful, fagte ums. no ii 
armer Heiner Krämer mehrere. feltene alte Bücher beſaͤße. 
begaben und besiegen zu ihm, und waren erflaunt, ihn —— un⸗ 
ter ſeinen Waaren mit einer rothen Nachtmuͤtze auf dem Kopfe 
Homers Odyſſee in der Handſchrift keſend zu finden. Es war eime 
gute Handfhrift auf Papier, mit Bemerkungen zwiſchen den Zeir 
Ion und einem Commentar am Rande. Er hatte noch mehrere 








| ’ ! Br. 
Moͤnche zu fragen, ob fie je von einem ſolchen Schaͤtze in 
ihrem Klofter gehört harten. Der Burfar *Y’behauptere, 
daf er allerdings davon gehört, und daß er das Mankferihe 
wieder erfennen würde, wenn er es ſaͤhe *). Er brachte auth 
\ — 
Handſchriften von Werken über Rhetorik, Dichtkunſt. Giſchtchle 
und Theologie. Nichts konnte ihn bewegen, ſich: von einem dieler 
Buͤcher zu trennen. Was er uns über die Geſchichte derſelben 
fagte, war, baß einige von ihnen Abfchriften von. Originalen, in 
der Bibl. von Patmos wären (worunter ich eine Apokalypſe mit 
dem Commentar bemerkte) und daß fein Water fie nach Cos— ge⸗ 
bracht habe. Sie waͤren, ſagte er, fuͤr ſeinen Sohn beſtimmt, der 
in dem Kloſter auf Patmos erzogen wurde. — Dieſe Notiz war 
es hauptſaͤchlich, was den Verf. zu feiner Reife nach Patmos auf 
Der Rückkehr nach Aegypten bewog. Ep. 
Seckelmeiſter in den griechifchen Kloſtern. 
”, Diefe Handſchrift ward ſpaͤter von Hrn. Walpole in den 
Händen eines Schulmeiſters in der Grotte der Apofalypfe- untere ' 
halb des Kloſters entdeckt. Hr. Walpole's Bemerkungen üter die 
Bibliothek von Patmos find vorzüglich anziehend, weil aus ihnen 
hervorgeht, daß eine ber Bandichriften, welde der Verf. mit bin« 
wegnaͤhm, aud von Villoi ſon gekannt worden war, und daß 
die Fortichaffung der übrigen einiges Auffehen erregt hatte, wie 
aus der Infchrift über der Thür hervorgeht. Zu Patmos war ſeit 
mehreren Sahren eine Schule, welche von den Neugriechen befucht 
wurde, und in größerem Rufe als irgend eine in der Levante 
Rand. Diefe hat igt .einer andern zu Kidontais in der Nähe 
von Smyrna errichteteten den Vorrang laffen mäffen. Ein Grieche 
‘ouf Antiparos, welcher uns zu der Grotte auf diefer Inſel beglet⸗ 
"tete, erzählte mir, er fey auf Patmos erzogen worden, und fagte 
wir den Anfang der Uetblopica des Hellodor her. Während unſe⸗ 
res Aufenthalts auf Patmos befuchten wir das untere Kloſter, wo 
man die Höhle zeigt, in welcher Johannes die Apokalypſe geſchrie⸗ 
ben ‚haben fol. Sie wird Theoſkepoſti genannt Hier iſt auch 
eine Meine Schule: wir fanden den Schulmeiſter in einer Sande 
Schrift des Homer leſen, die einige Anmerfungen Hatte: fie war 
Ruf Papier gefchrieben, und fehlen nicht fehr aft zu feyn. Ä 
Das Klofter auf der boͤchſten Spige des Eilandes iſt ein fehr i 
ſchoͤnes Gebäude. Wir genoffen von bdemfelben aus einer aüdge⸗ 
dehnten Ausficht über den Archipelagus und einige ber griechifchen 
Inſeln. Bei den zwei Befuchen, bie ich auf Yatmos abflattete, 
erlaubte man mie nicht, wie ich wůnſchte⸗ die Sammlung von 
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wirklich den Band aus dem Haufen hervor, welchen er zu 
‚erkennen glaubte, allein es war ein Eremplar der Gedichte 
‚des Gregorius von Nazianz, augenfheinlih aus dem gtei 
Jahrhundert. Der Dedel und einige der erften Blätter 
waren abgeriffen, das übrige vollſtaͤndig. Die Dinte war 
roth geworden, eine Erfcheinung, auf die auch Montfaucon 
iw feiner Paldographie aufmerffam macht, und die Schrift 
zaͤge trugen überall ein gleiches Gepräge bes Alterthums, 
Was war bier zu thun? Den Wunſch zu erfennen zu ge 
ben, dieſe Schäße zu befißen, würde unfern Zweck gerad 
"zu vereitelt haben. Wir übertrugen daher Hrn. Riley das 
Geſchaͤft, da er. gewohnt war mit liſtigen Griechen zu ver 
kehren, und fogleich fing ein &efchnatter an, das mit fo 
manchen bedeutungsvollen Achfelzuden, Winfen, Nicken und 
Gefichtsverzerrungen begleitet war, daß man deutlich fehen 
Zonnte, es fänden Unterhandlungen flat. Während be 
Zeit sing dee Verf. näher hinzu den Kaufen zu unterfw 
chen 








Büchern und Papieren in der Bibliothek bes Klofters St. Johan⸗ 
nis zu unterfuchen, allein es befand fich ein Grieche an dem Sorte, 
von dem ich hinreichende Auskunft erhalten Fonnte Auf den Bü 
herbrettern find in Abteilungen tbeologifche Werke aufgeſtellt. 
Diefe fand Willoifon bei feinem Beſuche auf der Infel weniger 
befchädigt als Die Handfchriften claffifcher Schriftſteller. Die Mönche 
erzählten ihm, daß fie ao Jahre vor feiner Anfunft a — 3000 
Sandſchriften verbrannt hätten (duo vel tria millia circiter co 
.dicum combussisse), Aus diefem Brande war jedoch ein Eremplar 
des Wörterbuch des Cyrillus gerettet worden, und befand fih In 
den Händen des Abts. 
Auf der einen Seite der Bibliothek Liegt ein verworrener Haufe 
son Büchern, wahrfcheinlich Bandfchriften fowohl auf Papier als 
auf Pergament. Hier möchten, wenn genaue Nachſuchung gehal: 
ten: würde, wahrfcheinlich noch wichtige litterariſche Bruchſtuͤcke ge 
funden werden. (Die Infchrift über der Thür der Bibliothek in 
fogenannten Herametern erzäplt, daß die ſchaͤtzbarſten Handſchriften 
bier lägen, die man forgfältiger ald das Leben hüten müffe, und 
durch Die das Klofter beruͤhmt geworden fey. Gie iſt vom 3. ı8o2). 
Diefe Infchrift über der Thür iſt feit der Anweſenheit des 
Verf. auf Paros angebracht worden, und das Lexicon des Cyrillus 
deſſen Villoiſon gedenkt, daffelbe, was der Verf. dem Superior 
abfaufte und mit hinweguafm, 


hen und hatten balb das ſchoͤnſte Probeſtuck geicchifähee 
Schoͤnſchreibekunſt ausgewaͤlt, welches auf die neueren Zei⸗ 
ten gekommen iſt. Es war dieß ein Exemplar der erſten 
24 Geſpraͤche das Plato auf Pergament von Einer Hand ge⸗ 
ſchrieben, mit Beifuͤgung der Zeit und des Namens bes, 
Schreibers am. Ende. Das Uehrige Eonnte in dem Augens 
blicke nicht genauer beſtimmt werden ). Cs war ein eine 
zelner Folio Band in Holz gebunden. Der Dedel war 
vol von Würmern und fiel in Stüde: auf dem Rüden .bes 
fand fih ein Papierfireifen auf den von einer neueren 
Sand geſchrieben war: Ardreyes Tlangu'reuc: ‚Plato’s 
Name felbft, die einzelnen Buchftaben durch Sterne getrennt, 
erfhien fehr deutlich als Anfangszeichen auf der erften Seite 
des Manuferipts, auf folgende Art. 
1, A, A, T, Q, N, 0, 2, 

Aus einer Nachſchrift am Ende des Bandes ging hervor, 
daß bie Handſchrift von Johann dem Schönfchreiber für 
Arethas, Dechanten von Patras im Monat November 
896 im ı4ten Jahr ber Indiction und im 6404 Jahr der 
Welt unter der Regierung Leo’s des Sohnes des Baſilius 
(Leo VI) für dreizehn Byzantini (ungefähr 8 Guineen) 
geſchrieben worden ſey. 

Der Verfaſſer entdeckte hierauf ein Lexicon bes h: Cy⸗ 
rill von Alexandrien auf Papier ohne Zeitangabe, das in 
einem Mifcellandande ftedte. So fand er auch zwei Eleine 
Bände der Pfalmen und griedifhen Hymnen von unbe⸗ 
kannten Charakteren Begleitet, Probeſtuͤcke griechifcher Noten. 
Außerdem bemerfte er in einer Handſchrift von fehr kleinem 
Format das merfmärdige Werk des Phile uͤber die Thiere, 


das eine Machricht von bem bis enthält, mit 23 anderen 


; 





1) Diefe Handfchrift Fam nach des Verf, Ruͤckkehr nach England 
In die Hände feines Freundes, des Prof. Porſon, in denen. fie bis 
zu deffen Tode blieb, ſich aber jest mit allen Handſchriften aus 
Patmos in der Bodleyſchen Bibliothek zu Oxford befindet. S. 
Caralogus Msptorum quae a cel. E, D. Clarke gomparati,. in 
Bibtl. Bodleiana adservantur., Inseruntur Scholia quaedam i iner 
dita in Platonem, Ozon, 1812. 4. Der Herausgeber " Profefir 
Galsforb. nn | u 

Zweiter Band, a € 
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Abhandlungen Aber allerhand Gegenſtaͤnde. Nachdem mie 
diefe Bände aus kinem Haufen von theologifhen Schriften, 
abgeriffenen Bruchſtuͤcken, murmzerfreffenen Holzdeckeln, 
Stuͤcken Pergament, Lebensbefchreibungen der Einſtedler 
und anderer Spreu herauegefücht hatten, machte Hrn. Ri 
ley's Schnelligkeit und Vorſicht unfern Unterfuhungen ei 
Ende. Er fagte uns nämlich der Superior habe .eingemil 
ligt, die wenigen Bücher, ‘welche wir herausgefuche Hätten, 
zu verfaufen, mehrere aber dürfe er uns nicht abtrete, 
und felbft diefe, würden für uns verloren feyn, wenn m 
fie einen der Einwohner in bee Stadt fehen Tiefen. & 
fagte uns hierauf um wieviel er mit dem Superior einig 
geworden fey, verbarg dann zwei der Fleineren Bände in 
den Falten feines türfifchen Kleides, und uͤberließ es ber 
Kechtlichkeit der. Beiden Salojers, die Abdrigeh an Bord un 
feres Schiffe im Hafen zu bringen. Auf -diefe Rechtlichkeit 
verliefen wir uns indeß, offenberzig gefagt, nicht ganz k 
febe, als wir es hätten thun follen. Da es aber fein a 
deres Mittel gab, die Sachen zu erhalten, fo mußten wir 
uns fügen und ſonach den Eoftbareren Theil unferer Beute 
in ſehr unzuverläßigen Händen laffen. Gerade als mir den 
"Handel abgefchloffen hatten, Fam der franzoͤſiſche Commiſſaͤr 


zuruͤck und da er uns in der Bibliothek befdäftige fand, ſo 


gab er uns fogleih eine. Probe des Spyſtems, das feine 
Landsleute bei. folhen Gelegenheiten zu befolgen pflegen. 
„ Finden Sie, fagte er, irgend etwas ihrer Aufmerffamtet 
„‚werthes unter diefem Plunder?” wir gntworteten, daf 
manches darunter wäre, was wir gern Eaufen mArden. 
„, Kaufen! verfegte er: von folch einer Schweincheerde würde 
mich nie etwas Faufen: fände ich etwas, das mir behagte, 
„fo ſteckte ich es ohne weitere Umftände in die Taſche und 
„dann bon jourt” 

Hierauf holten die Moͤnche einige Schläffel hervoer, 
welche zu einem alten Kaften gehörten, welcher der Thuͤr de 
Dibliothet gegenüber ftand und zeigten uns einige menig 
Alterthümer,, die fie als Gegenftände yon Werth zu Betradr 
ten gelernt hatten. — Unter biefen befand ſich zuerft ein 
Driginalbrief des Kaifers Alerius Comnenus Aber die tif 
tung des Klofters, auf eine große Rolle gefchrieben und ge 


| 


nau in den Schriftzuͤgen mit dem Fragment Übereinftim 
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mend das Montfaucon In feiner Paldographie % aufbes 
wahrt bat (und für ein Bruchftäc eines Briefes des Kaiſers 


Conſtantinus Kopronymus an den König Pipin hält). Aus 


Ser diefem befanden” fich- noch andere Rollen, die Urkunden 
ſpaͤterer Kaifer, mit deren Siegeln, melde fih auf Anges 
legenheiten des Klofters bezogen, darin. Wir fchäßten die 
Anzahl der Bände in der Bibliothek ungefähr auf 1000 von 
denen ungefähr 200 Handfchriften waren. Nachdem wir 
die Bibliothek verlaffen Batten, fahen wir noch auf einem 
Buͤcherbrette im Nefectorium das prächtigfte Manuſcript der 
ganzen Sammlung in zwei reich verzierten Folio Bänden: 
man nannte es die Theologie Gregors von Nazianz und es 
folte ganz vom Kaifer Alerius felbft gefchrieben feyn. Nichts 
konnte fchöner ſeyn, als biefe Handſchrift: als ein ſonder— 
Barer Umftand mag noch das angeführt werden, daß mir 


auf demfelben Bücherbrett und neben der erwähnten Hands 
Schrift auch die Werke des größten Bewunderers Gregor’s, 
‚des Srasmus, in Manufpt. fanden. 


Des Kapudan Paſcha's Brief verfchaffte uns ein Recht, 
Brod für die Fortfeßung unferer Reife zu fordern, was 
auch die Mönche anzufchaffen verfprachen. Die Einwohner 
führen Waigen von dem ſchwarzen Meere ein, halten fich 
auch Kleine Schiffe zum Handel, mit welchen fie nah ver 


fhiedenen Häfen im ſchwarzen unb adriatifhen Meere hans 


deln ‚und auf denen fie Korn zu ihrem eigenen Gebraude eins 
und bis nach Ancona wieder ausführen. Zu Tourneforts 
Zeiten waren kaum 300 Männer auf der Inſel und wenigs 
fiens 20 Frauen auf einen Mann: Die Bevölkerung ift ins 
def beinahe in demfelben Verhältniß geblieben, denn fo wie 
Sonnini bemerkt, „wimmeln die Klöfter von Faullenzern und 
Die Felder werden zu Wüften” und die Bevölkerung vers 


mindert fich dem zu Folge. Auf den benachbarten Inſeln 


wird Patmos als die Univerſitaͤt des Archipel’s geſchildert: 
hieher fenden die griechifhen Familien ihre Söhne um ſie 


von einer Klaffe der Moͤnche erziehen zu laffen die weder 


ihre noch irgend eine andere Sprache lefen fönnen. Nach⸗ 


dem wir das Klofter verlaffen hatten, flatteten wir bei dem 
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preußiſchen Conſul, Hrn. Antonio Gilly einen Beſuch ab, 
und kauften mehrere griehifhe Münzen von ibm. Unter 
Biefen war eine cherne Münze von Eleufis und zwei fchöne 
Goldmünzen von Lyfimahus und Philipp, fo wohl erhalten, 
als ob fie eben erft aus der Münze gefommen wären. Dies 
ſes friſche Ausſehn koͤnnte auf den Verdacht leiten, daß ſie 
ein üueres Machwerk wären, wenn man nicht wüßte, daß 
es unmöglich ift, das befte thracifche und macedonifbe Ger 
präge nachzuahınen. Gegenwärtig ift der Preis griechifcher 
Münzen durch die ganze Levante derfelbe, wenn -fte ſich 
niche etiva in den Händen von Antiquarien oder fogenanns 
ten Kennern Befinden, von denen die ungeheuerfien Sum⸗ 
men für diefelben gefordert werden. Die Preife zu denen 
fie gewöhnlich von den armen Golds und Silber s Arbeitern 
faft in allen Städten verfauft werden, find: für Gold; 
Münzen, zwiefach ihr Gewicht in Venetianifhen Zechinen, 
für Silbermuͤnzen 2 — 6 Piafter der Größe nah, für 
eherne ungefähr einen Parah *) für das Stüd. Hieraus 
geht hervor, daß die Silbermänzen ausgenommen (welche 


gewoͤhnlich vom hoͤchſten Alterthum find. und immer unter 


dem Preife den fie in England haben, ftehen), griechifche 
Münzen wohlfeiler in London als. in der Levante gefauft 
werden können, an welchem erfteren Drte man befonders 
griechifche Kupfermünzen wegen ihrer fpäten Prägezeit we— 
nig ſchaͤtzt. Man hat Bis jetzt noch feine Münze von Pat: 
mos entdedt, auch ift es nicht glaublidy, daß es deren giebt, 
da die Inſel Faum bewohnt war, als die Römer fie zum 
Berbannungsorte machten. Die Goldmünzen, melche uns 
der preußifhe Conful verkaufte, waren wahrſcheinlich nicht 
auf der Inſel gefunden, fondern von den Kauffahrteifchiffen 
dahin gebracht worden, denn es iſt etwas fehr Gewoͤhnli⸗ 
ches dergleichen in den Händen griechifcher Matroſen zu fin: 
den, welche fie fammeln, um fie wieder zu verfaufen. 
Einige von den Einwohnern famen nah dem Kaufe 
bes Conſuls, um ung zu fehen. Es ‚giebt nichts Merkwuͤr⸗ 
Digeres als bie Lage der Stadt, welche an dem Rande eines 
großen Kraters erbaut iſt, der auf beiden Seiten, wie das 
Ziegeldach eines Hauſes, herabläuft. Die Einwohner haben 
alſo durchaus Feinen Platz fich eine Bewegung zu Fuß oder 
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zu Pferde zu machen, und innen nur auf dem rauhen 


Pfade auf und ab fteigen, der zu dem Hafen führt. Auf 
einem ber Thuͤrme des Klofters wird beftändig der Seeraͤu⸗ 


ber wegen ein Poften gehalten: die Ausſicht von hier aus 
Ziſt fo ausgedehnt, daß Fein Schiff fi der Inſel nähern 


Fann, ohne bemerkt zu werben. Wir fehrten noch einmal 
zuruͤck, um des ſchoͤnen Anblicks zu genießen, Die ganze 
Inſel Amorgos beinah Jo Meilen von dem nädften Puntte 
von Patmos entfernt, lag vor uns ausgebreitet und mehrere 
von den erhabenften Segenftänden im Archipel bildeten un⸗ 


ſere Umgebung. 


Als wir von dem großen Kloſter St. Johannis herab⸗ 


ſtiegen wendeten wir uns rechts um ein kleineres Gebaͤude 
derſelben Art zu beſichtigen, das uͤber einer Hoͤhle erbaut 


iſt, wo Johannes die Apokalypſe geſchrieben haben ſoll. 


Man kann dieſes Kloſter nur als eine Einſiedelei betrachten, 


“welche ganzlich von dem größeren abhängt: was die Hoͤhle 


felbft betrift, von der die Einftedelei den Namen führt, 






und ber Re alle ihre angebfiche Heiligkeit verdankt, fo wuͤrde 
jede andebe ‘Höhle dem Zwecke eben fo gut entfprochen ha⸗ 
ben. GER iſt nicht geräumig genug ſeibſt nur für einen 
Klausn@ fur Wohnung zu dienen, und es it nicht die ges 


F Wahrſcheinlichkeit da, daß irgend eine Erzählung 
zonche darüber, auf Thatſachen gegründet fey. In 
Wi über der Höhle errichteten Gebäude ſchien eine Art 
Schule gehalten zu werden, aber der Mönch, welcher uns 
das Gebäude zeigte und die Dberauffiht über das Semi 
nar zu haben ſchien, war nicht gebildeter als ſeine Bruͤder 
in den Mutterklofter. 
Alg wir nach dem Hafen la Scala herabſtiegen, begeg⸗ 


neten wir mehreren Franzoſen, welche uns mit dem Com⸗ 


miſſaͤr entgegen kamen, um uns zum Mittageeffen einzula⸗ 
den. Wir nahmen die Einladung an, und wurden in eine 


Waarenniederlage geführt, mo man einen großen Tiſch ger 


det und mit Fifch, Wein und Zwieback befegt hatte. Hier 
fanden wir mehrere franzöfifhe Damen, melde fih mit ide 


rer gewöhnlichen Fröhlichkeit mit einander unterhielten, und 


feßten ung fodann fämmtlich zum Eſſen nieder. Währerd 
der Mahlzeit drehte ſich das Geſpraͤch vorzüglich Aber das, 
was ſich in Aegypten zugetragen hatte und da jeder feine 
perfönliche Tapferkeit in dem letzten Feldzuge herauszuſtrei⸗ 
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hen begann, fo kamen einige Widerſpruͤche vor, denen ein 
heftiger Streit folgte. Mitten in diefem trat eine. Figur 
herein, deren Erfcheinung die Streitenden augenblidlic zum 
Stillſchweigen brachte und unfere Neugier ungemein anzog. 


Dieß war Barthelemy, der berühmte griechifhe Seeraͤu⸗ 


ber, welcher unter Buonaparte in franzöfifche Dienfte trat 
und Befehlshaber des Regiments Mamlucken in Aegypten 
war. Seine Geſtalt war ungemwöhnlih friegerifih und 
wuͤrdevoll: er trug die Mamluden + Kleidung und eine große 
fnotige Keule als Wanderftab. Er fegte fih an den Tiſch 
und fing gleich damit an fich mit fehr heiferer Stimme üder 
. die, Behandlung zu beklagen, bie ihm mwiderfahren ind welche 
den heiligften Verträgen, die er abgefchloffen, fo auch feinen Vers 
bienften zumwider, und hoͤchſt entehrend für Die franzoͤſiſche 
Armee ſey, für die er fo manche Schlachten geliefert, und 
der er ſo viele Opfer gebracht habe. Wie es ſchiene ſchal⸗ 
tete man bier über feine Weiber unter denen mehrere waͤ⸗ 
ren, die er als fein Eigenthum mit nah Franfreih naͤhme. 
Einer oder zwei der vornehmften Anwefenden fuchte ihn, durch 
die Verficherung zu beruhigen, daß er künftig nicht mehr 
fih zu be£lagen haben folle, füllten einen großen Becher 
mit Wein und forderten ihn auf, auf das Gluͤck dee Repus 
blik undauf die Freiheit Griechenlands zu trinken. Dem bes 
dächtigen alte Corſaren ſchien indeß die Gefundheit nicht 
fehr zu gefallen: wahrſcheinlich hatte er damals fchon genug 
von der gallifhen Befreiungsart gehört und gefehn. 

. Wir blieben beinah eine Woche zu Patmos. Am ndde 
fien Tage befuchten wir das Klofter abermals und wurden 
wiederum in die Bibliothek eingelaffen. Wir fanden indef 
daß es unmöglich feyn würde, mehr als die KHandfchriften 
zu, faufen, über die mir einmal den Handel abgefchloffen 
hatten, denn bei diefem, fo mie bei jedem unferer folgenden 
Befuche, hielt es einer der Einwohner. für nöthig uns in 
das Klofter zu begleiten. Der Superior benutzte eine Ge 
legenbeit uns zu verfichern, daß ſowohl er als der Burfar 
geneigt wären die zuge ygups abzulaffen, allein ſobald es 
befangt würde, daß fie einigen Bortheil davon gehabt, fo 

würden die Einwohner von Patmos, welche fämmtlich 
Spione des Kapudan Paſcha wären, dieß benußen, und 
die gan Sache ein Grund zu einer fehr bedeutenden Gelds 
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forderung an-dag-Klofter werden: - Wir Eonnten ums auch 
weder ein Verzeichniß der Bücher. noch der Handſchriften 
verfchaffen *). An diefem Tage fpeiften wir mit den Moͤn⸗ 
hen. und begaben ‚uns, nachher ‚in die Stadt zuruͤck. Die 
Frauen der. Inſel, die ‚hier gewiffermaßen wie auf. einen 
Fleck verfammelt find; find fü ohne Ausnahme ſchoͤn, daß 
«8 etwas Ungewoͤhnliches iſt eine haͤßliche zu- finden... Ihre 
Haͤuſer halten, fig fehr rein: fte haben, die Gewohnheit ihre 
Betten wenigftens 10 Fuß hoch von der ‚Erde aufubauen 
und, feigen auf Fußftigen binan. Dapper erwaͤhnt mehr 
verer Dörfer auf.biefer Infel, die.fich jetzt nur noch in ſei⸗ 
nem Buche. finden, — In. dem, Klofter find mehrere Glok⸗ 
Ten, welſhe fleißig geläutgt werden. . Dieß wird als eine 
große Vergänftigung angefehen, da die Tuͤrken alles Glok⸗ 
Eengeläut .serbieten. Dapper fagt, daß außer den Libanon - 
ausgenommen, Patmos der einzigeDrt im ganzen tuͤrkiſchen Reiche 
fey, wo man..eine Giocke höre, er irrt ſich indeſſen, denn 
Naxos har das ſeibe Vorrecht **).. 

Den ganzen ‚Sonntag, ben zuten Detober, bradisen 
wir in großer Beforgniß bin, da es der Tag war, an. bem 
ber. Superior. des Klofters fich anheiſchig gemacht hatte, bie 
Abrigen angefauften Handſchriften zu fenden. Jr. Kiley 
hatte bereits Patmos verlaſſen, um wieder nach Eonftantis 
nopel zuruͤckzugehen und wir fingen, als. ber Abend heran⸗ 
nahte, zu ‚befürchten an, daß feine Abmwefenheit von den 
Mönchen als Vorwand benutzt werden. möchte, um deu 
Vertrag zu brechen. Gegen Sonpenuntergang, ‚als. wir 
eben auf dem Werde unferer Eaique flanden und gegen 
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9 Dee Marquis von Sligo, welcher nach dem Verfaſſer Pat 
mos beſuchte, erbielt ein ſolches Verzeichniß und ſchenkte es Hrn. 
Clarke. Es iR in neugriechiſchem Dialekt geſchrieben, enthält aber 
nur, die Namen . ber Schrifiſteller, ohne Angabe der: Ausgabe 
bei. den gedruckten Büchern, und des Niter der Handſchriften. Gr. 
Clarke hat ihn mit einem Briefe ded Hm. Walpole Aber. die gries 
chiſchen Bibllotheken am Anfange bes Iten Bandes feine Reifen abe 
druden laſſen. | , Sp. . 


M Auch in Senyena- ik ein gif Aloſter das biefe Ber 
gänfligung Bat - Sp. 


do 


den Berg hin blickten, faben wir einen Meuſchen Dem fleir 


len: Abhang deffelben vom Klofter herab und nach dem 
Hafen zu fommen: fobald er näher Fam, bemerften mir, daß 
er einen großen Korb auf dem Kopfe trug, und daß er auf 
den: Say, gerade der Stelle gegenüber, wo unſer Schiff 
vor Anker lag, zu ging. Bei feiner Ankünft fahen wir ihn 
Zeichen machen, daß ein Door ihn einnehmen follte und 
ſchickten fogleih den Meinen Kahn ab, der’ ji: unferer Caique 
gehette. Als er an Bord Fam, fagte er laut: er Bring. 
das Brod, das man unferem Briefe vom: Kapuden Paſcha 
gemäß, fir uns angefhafft habe, alß er aber Auf das Den 
deck trat, gab er uns einen Bedeittenden‘ Wink und fagre 
ms ber Superior wunſche, mits möchten ſelbſt den Korb 

Veeren und die Brode zahlen, um zu fehen, ob “alles reiht 
wöAre. Wir verftanden : den Wink, und eilten mit unſrer 
Toftlichen Laſt in unſere Cajute, wo ir, nachdem mir den 
Korb umgekehrt, bie ſaͤmmtlichen Handſchriften fanden, 
welche mit ſogleich unter einer Matratze in einer unſerer 
KHahgematten -verbargen, und nachdem wir die Brode zur 
Schaͤu ansgelegt,- mit: dem Korbe auf das Verdeck zuridis 
* Sehnen, dem Träger ein anfehnlices Geſchenk machten und 
hm dem Superior zu ſagen befahlen, es ſey alles vollkom⸗ 
men richtig. Sobald wir ihn wieder ans Land geſetzt, bes 
fahlen wir unferem Sapitän alles zur Abreife in Bereitfchaft 
zu halten, um am naͤchſten Morgen abzufegeln: wir- wuͤnſch⸗ 
ten bald nach Sonnenuntergang aus: dem Hafen berausjw 
ſteuern, um Patmos zu verlaſſen. 

Der Wind wehte am naͤchſten Morgen um 7 Uhr guͤn⸗ 
ſtig und wir ſpannten die Seegel auf, um, nachdem wir 
gegen Oſten aus dem Haſen gefeegelt und “Bann den Bors 
dertheil der Caĩque gegen, Morden gerichtet; die horböftlide 
Spitze der Inſel zu umſteuern. — Als wir uns noͤrdlich 
son ber Inſel befonden, waren wir ſehr erſtaunt & amos 
P nahe vor ums liegen zu fehen. Es ift daher kaum mdy 
Hu, daß auf d'Anville's oder anderen neueren’ Eharten die 
Lage der Inſel richtig angegeben ſey, denn "als nie ums 
nach’ der Mindfeite hielten, kamen wir To nabe an Samos 
heran, daß mir fomohl die Inſel als die Stadt ganz beuts 
lich erkennen konnten. Diefe Infel, der auffallendfte Punft 
nicht allein im ganzen ionifchen Meere fondern auch im -Agdi 
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ſchen, wird weniger befucht, als alle andere und iſt daher 
auch weniger befannt. Es ift eine der größten und bedew . 
tendften Inſeln in dieſen Gewaͤſſern, und dem feften Lande 
fo nahe, daß man verfichert hat, man fönne einander von 
den gegenfberliegenden Küften fprechen hören. Nach der 
Angabe der griechifchen Schriftfteller hat fie 87% (engl.) 
Meilen tm Umfange. Strabo giebt denfelben etwas gerin⸗ 
ger ‘an, aber ihre auffallende Erhebung aus dem Waffer 
und- ihre Sage, mit der der tiefer legenden Inſeln Fourni . 

und Nicania vergleihen, machen ſie zu einem Landzeichen 
fie den ganzen Archipelagus. Der Name Karape'ra ward 
im Alterthum dem fitechtbaren Felfen gegeben, der das Ver, 
gebirge und' den Abhang auf ber meftlihen Seite der Ins 
fel bildet, und’ noch jegt fuͤhrt eines der Kläfter den Namen 
Itra'yın Sende die Jungfrau vom Donner. Es find vier 
Monnenkiöfter auf- der Inſel und Aber Zoo Privatcapellen, 
die Bevdfkerung befäuft fich indeffen nur auf 12000 See⸗ 
fen 9. Den Grund für diefe geringe Einwohnerzahl giebt 
ſchon Tournefort aͤn, welcher verſichert, daß die Inſel ganz 
in den Haͤnden der Geiftlichkeit ſey, und fieben Klöfer ſich 
“auf berfelben befänden. Der Miſchof von Samos, welcher 
zugleich auch Biſchof von Micaria ift, genießt ein jährliches‘ 
. Einfommen von 2000 Kronen **) und zieht außerdem noch 
eine bedeutende Summe aus ben wichtigen Dienften, 
reiche er den Bewohnern leiſtet, dadurch, daß er ihr Waſ⸗ 
ſer und ihr Vieh zu Anfange des Mays einſeegnet. Der 
ganze Inhalt der Milchkammern gehoͤrt ihm an dieſem 
Tage, eben ſo bekommt er auch zwei Stuͤck Vieh aus jeder 
Heerde. Tournefort ſagt, daß fih Wölfe auf Samos finden, 
und daß Tiger zumeilen vom feften Lande heräberfommen; 
und über die kleine Meeringe ſchwimmen. 


Als wir durch die große Meerenge zwiſchen Samos 
und Scaria feegelten fiel uns die dunkelblaue Farbe des 
Meeres. auf, und diefe Erfcheinung, welche, fo wie der gläne 








Galt giebt fie zu Soogo an. . Sp. 
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zende Himmel eine: Eigenthuͤmlichkeit des Archipelagus iſt, 
hat noch niemand. außer Lord Byron bemerkt *. 
Mad Sonnenuntergang üͤberfiel uns eine Windſtille 
auf der Höhe der Spige von Scarla, welcher Vorfall uns 
waͤhrend eines großen Theils der Nacht nicht wenig Unruhe 
verurſachte, da unſere Schiffer große Furcht vor den See⸗ 
raͤubern aͤußerten. Wir ſahen einige Feuer am Ufer, erft 
eines, dann ein zweites. oberhalb deffelben, und endlid 
fünf. zu gleicher Zeit. Unſer Capitaͤn behauptete, daß dieß 
“ Signale der Seeräuber auf der Inſel wären, welche fid 
verfammelten, um unfee Schiff anzugreifen: wie löfcyten 
demnach alles Licht an Bord aus und begannen mit aller 
möglichen Anftrengung nach Naros bin zu rudern. — Ica⸗ 
rin ift jest einer der Mauptfammelpläge dieſer Räuber, 
welhe immer .auf Schiffe lauern, die durch die Meer 
enge von Samos feegeln. Kleine Fahrzeuge die ungluͤcklicher⸗ 
weife in der Nähe ihrer Schlupfwinkel von einer Wind⸗ 
ftille überfallen werden, haben wenig Hoffnung zu entfoms 
men. Scaria, das einft dem Icariſcheu Meere feinen Nas 
men gab und zu Plinius Zeiten noch ‚zwei Staͤdte hatte, iſt 
jegt wenig befannt und fein Reifender bar je nah Alters 
thuͤmern uf. diefer Inſel gefucht, obgleich nach Strabo ein 
Tempel der Diana, Tauropolium, auf derfelben war. Die 
Staliäner, vorzüglih aber die Franzofen haben. für die Ins 
feln im Archipelagus Namen eingeführt, welche unter den 
Griechen gar nicht im Gebraud find: fo wird Icaria von ihnen 
oft Naccari, Eos Stanchio, und. Ereta faft immer Candia ges 
nannt. . Unfere Cafloten nannten dieſe Inſeln, im Goſpraͤch 
jederzeit nach den erften Mamen, nie nad), den letzteren. 
Nachdem wir mehrere Stunden lang gearbeitet, fing 
der Wind an in Stößen. aus Südweften gerade unferm Steis 
he nach Naxos entgegen zu wehen, zu gleicher Zeit verduͤ⸗ 
fterte fich der Himmel und es ließen fich einzelne Blitze wind⸗ 
wärts fehen , ein unträgliches Kennzeichen, heftiger Stürme 
in diefen Gewaͤſſern. Unfer Capitän fchlug uns daher vor 
in den erften Hafen auf der Weftfeite von Patmos einzus 





7) Sn feinem Gedicht Childe ‚Harold. London. 18194 8. 
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laufen ,. welchen Vorſchlag wir fehr gern annahmen, zumal 
da er uns verfi icherte, daß er mit der Mündung eines klei⸗ 
nen Hafens an diefer Seite der Inſel wohl bekannt fey. 
Als der Tag anbrach, fahen wir, daß wir ung dicht unter 
‚einigen fehr hohen Klippen befanden, in deren Mitte eine 
dunfle Kluft, die enge Mündung jenes Hafens, fichtbar 
wurde. Durch diefen Eingang fteuerten wie in denfelben bins 
ein und fanden als wir Anker geworfen hatten, daß berfelbe 
dem Hafen. la Scafa gerade gegenÄber liege, und von ibm 
nur durch eime fchmale Landzunge getrennt ſey. Es ward. 
ein fchöner heller. Tag. Das Eahrenheitifhe Thermometer 
fand um Mittag auf 72}. — An diefem Tage dem 13ten 
Detober fanden wir in einem kleinen Garten in der Naͤhe 
diefes Hafens einen Sohannisbrodbaum in voller Bluͤthe. 
Zwiſchen den Felfen wachen einige wenige Gefträuche aber, 
wir fonnten uns durchaus Feine Pflanzen verfchaffen, welche 
zu fammeln der Mühe werth gewefen wäre. Die Sinfel 
hat einen Ueberfluß an Ziegen, Kaninchen und Rebhuͤnern. 
Am Abend beluftigten wir uns uns mit fifchen und fingen 
einige rothe Barben. Der Hafen mimmelte von den. fchöns, 
ften Fiſchen von allen Farben: wie fahen darımter einige 
die grün, andere die blau und wiederum andere die geftreift 
waren. Unfere Matrofen lehrten uns kleine Schaalthiere 
als Köder brauchen und wir konnten in dem erpflallbellen 
Waſſer deutlich die Fiſche zwiſchen den Seepflanzen 'hervors 
£ommen und wach der Lockſpeiſe fchnappen ſehen. Die Gries 
chen find fehr gemandte Fiſcher und unfere Seeleute fingen 
bei weitem mehr als wir: : fo lehrten fie ung auch wine Art 
das Thier aus den fehraubenförmigen Muſcheln zu loden, 
die wir bier fanden, dadurch daß fie fortdaurend und fanft 
mit der Spiße eines Meflers auf die Mufchel pochten und 
dazu einen gewiffen zitternden pfeifenden Son von fich gar 
ben. Wir. fanden mehrere Arten Schaalthiere und konnten 
auch mehrere: große Kammmuſcheln unterfcheiden,, welche 
auf dem Felfen unter dem Waſſer lagen, aber außer unferm 
Bereich waren. So fann man auch von den Felfen in dee. 
Day umher fehr gute Schwämme fammeln. — Den naͤch⸗ 
ſten Sag Über blieb es ruhig. Der Berfaffer ging früh an 
das Land um zu fehen, ob er einige Alterchümer zwiſchen 
den zwei Haͤfen finden würde, und war fo glädlich zwei 
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griechifhe Marmorarbeiten zu finden, bon denen er die eine, 
einen Grabftein mit einem Basrelief und einer Inſchriſt 
Faufte und mir hinwegnahm. Er war von einem Bauer 
auf einem Eleinen felfigen Eiland in der Nähe der Min 
dung des Hafens von la Scala gefunden worden: und mar 
zum Andenken des’ Arifteas, Sohnes des Zoſimus errichtet. 
Auf dem andern Grabſteine befand ſich der Mame 
Diodora. 

Da nun bereits ſechs Tage nach unſerer Ankunft auf Patmo 
vergangen waren, und wir Verdacht Ihöpften, die Schiffer moͤch 
ten, da wir die Caique monatlih gemiethet, fo lange in 
dem Hafen bleiben als möglih, um die Zeit hinzubringen, 
fo weckten mir den Sapitän nad Mitternacht, —74 ihm, 
daß es eine ſchoͤne Nacht ſey und daß wir in, zu ſte⸗ 
chen wuͤnſchten. Diefer Mann war einer derXerfahrenften 
Seeleute im Archipelagus und einer der reflichften Grie⸗ 
chen, die je dieſe Gewaͤſſer beſchifft hatten, afrin wir ſetzte 
damals noch nicht das Zutrauen in ihn, das er ſo ſehr ver⸗ 
diente. Er war ſehr arm und da er ſchon froͤh Wittwer 
geworden war,-fo hatte er nach der auf Caſos gebraͤuchli⸗ 
chen Art zu trauern, ſeinen Bart wachſen laſſen, wozu er 
auch noch einen ſchwarzen Turban trug. Ohne irgend eine 
Antwort auf unſer Verlangen zu geben, blickte er eine Minute 
lang aufmerkſam zum Himmel hinauf und heftete ſeine Au⸗ 
gen auf das Zenith, dann ſchuͤttelte er den Kopf und fragte, 
indem er den Arm zum Himmel hinaufſtreckte, wie uns 
der Himmel gefalle? da er ſehr klar zu ſeyn ſchien, und 
mir mehrere Sterne erblickten, fo antworteten mir, daß 
alle Zeichen von ſchoͤnem Wetter da waͤren. Seht ihr nicht, 
antwortete er, einige Eleine Wolken, welche von Zeit zu 
Zeit erfcheinen, und dann augenblicklich wieder verſchwinden? 
Wir bejahten es, beftanden aber fogleich darauf, daß ftatt 
nach den Zeichen am Himmel zu fehen, .er lieber da« Schiff 
fo bald ats möglich aus dem Hafen fchaffen fole: Auf diefe 
Anmahnung ermieberte er meiter nichts, ale daß er feinen 
Sefährten den Anfer zur fihten und die Seedel aufzuſpan⸗ 
nen befahl. Wir Hatten kaum Licht genug ung aus der 
engen Straße bei. der Mündung herauszufinden und bereus 
ten es bald der Erfahrung unſers Capitäns nicht Gehör 
gegeben zu haben, indem, fobald wir ben Hafen verlaffen 
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hatten, die See aͤußerſt ſtuͤrmiſch ward. ‘Wir baten ihn 
Daher in den Hafen zurfdzufehren, was er aber für ums 
möglich erflärte. Die Schiffsleute zändeten eine Wachskerze 
vor dem Bilde eines Heiligen auf dem Vordertheile an, da 
wir den Hintertheil des Schiffraums mit unferen Hangemat⸗ 
ten und unferm Gepäd einnahmen, wo wir von unzähligen 
ſtinkenden Motten geplagt wurden. 

Nach einer fehr ftürmifchen Macht, gelang es uns ends 
lich auf Naros zu landen. In der Bucht, wo wir unfer 
Schiff auf den Sand laufen ließen, hatte auch eine andere 
Eleine Barke Schuß gefucht, deren Bemannung, als fie uns 
fie Lage fah, zu unferem Beiftande herbeieilte und uns uns 
fer Schiff die Bucht weiter hinauf ziehen half. Mun wars 
fen wir Anker und begannen den Zuftand unferes Gepäds 
zu unterfühen. Bis auf die Haut. durchnäft,. padten wir 
alle unfere Sachen auf den Felſen aus, um fie an der 
Sonne zu troduen: unfer. ganzes Linnenzeug war vollfoms 
men durchmeicht, zu unſerer groͤßten Freude waren jedoch 
die Handſchriften unbeſchaͤdigt. | 

Da der Sturm mit der Gewalt eines Orkans fort 
dauerte, fo mußten wir dieſen und den folgenden Tag bins 
durd auf Naxos bleiben. Die Eleine Bucht in der wir 
Schutz fuchten, wird von den Bemohnern die Bay von 
Danormo genannt, fo wie fie quch einige unbedeutende 
Trümmer auf den Zelfen oberhalb der Bucht Panormos . 
Schloß nennen *). Die einzigen Beroohner der Sinfel, die 
mir erblidten, waren Schäfer, welche ihre Schaafe und 
Ziegen in diefem wilden Theile von Naros weiden, ohne ir—⸗ 
gend eine Abgabe an die Inſel oder an die tuͤrkiſche Regie 
rung zu bezahlen. Sie bradten uns, bald nach unferer 
Ankunft einige Schaafe, wobei fie die Felfen mit bloßen 
Füßen hinabftiegen und an den Beinen die rohefte Art des 
Kothurn, ungegerbte Felle ihrer Ziegen mit den Haaren auss 
wärts, trugen. Woher fie. famen oder wer fie waren, 
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* Auch Tournefort erwähnt dieſes Hafens. Kelner von den 
Häfen auf Naxos If für größere Schiffe geraͤumig genug, und 
dieß hat wahrſcheinlich Ravernir veranlaßt zu fagen, die Sa ba: 
“be gar keine Häfen, 
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weder Weiber noch Häufer hätten, und des Nachts binte 
. einem Bufche in freier Luft fchliefen, ohne an die Erwen 
bdung von Reichthuͤmern zu denfen. Sie trugen ſaͤmmtliq 
dieſelbe Kleidung, welche aus einer mwollenen Jacke um 
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konnten wir nicht erfahren: fie erzählten uns, daß fie 





' weniger Verbindung mit den Dörfern auf der Inſel mi 


den fonftigen fefteren Niederlaffungsorten ftänden, Daß fe 





kurzen weiten Beinkleidern von ihrer eigenen Arbeit beſt— 
hen, welche zum Theil den Kothurn von Ziegenfel an i 
ven Beinen verfteden. Den Kopf bededen fie mit einen 


‚zothen Käppchen von der Art, wie fie zu Venedig verfertigt 


werden. — Schaafe und Ziegen zufammengerechnet haben 
diefe unabhängigen Schäfer 5 — 600 Städ in jeder Heerde. 


Sie ſprechen das gewoͤhnliche Grichifh und erhalten ihre 


Anzahl dur die Albanefen volftändig, melde über ganz 
Griechenland zerftreut find. Sie fagten uns, daß ein 
Heerde von 500 Schaafen ihnen jährli 3 — 400 Piaſte 
abwuͤrfe, von welchem Einkommen fie ſich ihre wenigen % 
bensbedrfniffe anfchaffen. Wir fchlachteten. eines ihrer 
Schaafe: das Fleifh Hatte einen fehr fihlehten Ges 
ſchmack. 

Auf der Oſtſeite hat die Inſel keinen Hafen: ſie iſt in 
dieſem Theile bergig und der Erdboden ſchwarz und ums 
fruchtbar. Am andern Tage (17, Oct.) landeten wir um 
Pflanzen zu ſammeln und die erwaͤhnten Truͤmmer der | 
Gebäude zu unterfuchen. Wir fanden die Ueberbleibfel von 
Mauern, zu deren Verbindung man fich des Kitts bedient 


. hatte, fo wie audy eine Thür und ein Eleines Zimmer, das 


einſt mit einem Bewurf überzogen geiwefen war. In eine 
rohen Kapelle, welche die Schäfer aus lofen Steinen errich⸗ 
tet hatten, fahen wir ein altes Marmorbruhftüd: im San 
zen hatten jedoch diefe Trümmer cher das Anfehn eilig von 
Geeräubern erbauter Zufluchtsdrter als regelmäßiger Ge 


bäude. Nahe am Ufer bemerften wir einige Höhlen, wel, 


che wahrfcheinlih, wie jene, zu dem erwähnten Zweck ge⸗ 
dient haben moͤgen. 

Am ı7ten October gingen wir bei Sonnenuntergang 
unter Seegel, und warfen um 10 Uhr in dem Hafen bicht 
bei der Stadt Naros Anfer, mobei wir beinah die Runde 
um das ganze Eiland gemacht hatten. Wir fanden nur eis 
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nige wenige Boote im Hafen. Noch immer haben bie grie⸗ 
chiſchen Seeleute die homeriſche Gewohnheit ihre Schiffe 
auf das Land zu ziehen, mobei der Wordertheil auf der 
Bucht bleibt: menn dieß gefcheben ift, legen: fie den Maſt 
der Länge nach Aber Vorder⸗ und Hintertheil und breiten 
Das Seegel darüber aus, fo daß das Ganze ein Zelt bildet. 
Unter 'diefen Zelten fingen fie ihre ®efänge, trinfen ihren 
Mein und begleiten ihre Tonweiſen mit der Leier oder dreis 
ſeitigen Viole. Solch ein Concert empfing ıms bei. unferer 
Ankunft. Da man uns fagte, daß ein roͤmiſcher Biſchof im 
Demi Orte ſeinen Sig habe, ſo ſtatteten wir ihm unſern 
Beſuch ab. ‚Die Stadt hat, vom Hafen aus geſehen, ein 
nettes Anfehn, gleicht aber, beim’ Eintritt ganz einer alten 
griechiſchen Stadt, denn die Straßen find unregelmäßig, 
tief, enge und kothig. Wir fanden auf dem Marft große 
Saufen der ungebeuerften grünen Citronen, die wir je ger 
fehn haften, und die fo chen an Bord einiger Boote gebracht 
werden follten, welche mit. diefer Fracht nach Eonftantinos 
pel abzugehn im Begriff waren. Diefe Citronen werben 
vorzuͤglich wegen ihrer fehr dicken Schaale gefchäßt, aus ber 
man ein grünes Zuckerwerk bereitet: wir wuͤrden indeffen, 
hätten wir nicht mit eigenen Augen gefehben, es kaum ges 
glaubt haben, wenn man uns ihre Größe befihrieben hätte, 
Einige von diefen Citronen waren fo groß als ein Manns 
kopf und von ben aller fonderbarften Geftalten, beftanden 
* aber auch faft ganz aus Rinde und enthielten Außerft wenig 
- Soft. Der Erzbifchof nahm uns fehr höflich auf, und ließ 
uns ein Mittagseflen bereiten, da mir indeß unfre Zeit fo 
viel als möglich zu Rathe zu halten wünfchten, fo fchlugen 
wir die Einladung aus. Durch feine Güte erhielten wir 
"Zutritt zu den Kirchen, melde, wie bie auf Patmos, des 
Worrechts genießen, Gloden zu, haben. Ein griechifcher 
Priefter zog, als mir nad) Handſchriften fragten, unter ei⸗ 
nem Altar eine Handſchrift in Quartformat hervor, welche 
Auszuͤge aus den Evangelien, zum Gebrauche der griechi⸗ 
ſchen Kirche enthielt, und wie gewoͤhnlich an die Seite ge⸗ 
worfen worden war, ſobald man ein gedrucktes Exemplar 
erhalten hatte. Es ward uns ſehr leicht, ſie kaͤuflich an 
uns zu bringen, fo wie wir auch ſpaͤterhin durch denſelben 
Prieſter für eine Kleinigkeis ein aͤhnliches Manufeript, dem 
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Anſchein nach aus der ſelben Zeit, von einer der Familien 
‚ in der Stade erhielten *). Auf dieſe Art kann man Aber: 
all im Acchipelagus alte. Abfchriften der Evangelien erhalten, | 
wenn man fi Mühe darum giebt. | 
Der Umftand, daß für größere Schiffe Eein bequemer 
Hafen da ift, hat Naros gegen manchen Beſuch von Sei 
xen der Türken gefihert. Man fagte uns, daß fich micht 
ein einziger Mahomedaner auf der Inſel befände, und Daf 
mehrere von den Einwohnern im Innern nie einen Türken 
gefehen hätten. Zuweilen erfreuen fie fi jedoch der Ehre 
diefes Beſuchs im Vorbeigehen und dann dürfen, nach 
Tournefort **) bei der Ankunft des geringſten Befehlsha⸗ 
bers einer Galliote, weder Franken noch Griechen anders 
als in rothen Mügen, wie die niedrigften Galeerenflaven 
erfcheinen und mäffen füh vor dem unterften Dfficier dem 
thigen. Sobald die Türken fort find, hört man nichts als 
Aufzählungen von Stammeegiftern: einige wollen von den 
Palaͤologi, andere von den Komnenen, andere aus den edel 
ften venetianifchen Familien ihre Abfunft herleiten. Der 
Umftaud, daß unter den. Venetianern fo lange Zeit Naros 
4 die Refidenz der non ihnen ernannten Fürften des Archipe⸗ 
lagus geweſen ift, macht daß die Fatholifhen Damen nody 
beut zu Tage venetianifche Kleidung tragen — Es war 
nicht möglich, der gaftfreundfchaftlichen Zudringlichkeit mit 
der ung einige von den Einwohnern in ihre Käufer einlus 
den, zu wiberfiehen, und wir hätten, wenn wir es gewollt, 
die ganze Zeit unferes Aufenthalts auf der Inſel damır zus 
bringen fönnen, von Haus zu Haus zu geben, und uns 
mit Limonade und Zuckerwerk bewirthen zu laffen. 

Der Zuftand ber Bevölkerung hat fh, feitdem Tours 
nefort auf der Inſel war, nicht verändert und mag, bie 
Meiber mit eingefchloffen, auf 18000 Köpfe gerechnet werden, 
‚wovon 3000 Katholifen und die übrigen Griechen find. 
Sn Ken bezahlen fie 40 Beutel ***) an bie türkis 

; ſche 
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he Regierung: in Friedenszeiten werden ſehr wenige Auf⸗ 
agen erhoben. Ahr Wein erhält ſich noch immer bei ſei⸗ 
rem alten Rufe, und wir fanden ihn Portrefflih. Die fas 
holiſchen Familien leben alle zuſammen in dem Schloſſe 
der der Feſtung, nicht allein durch die Lage ſondern auch 
zurch unzaͤhlige kleine Fehden und Neckereien von einander 
jetrennt. Wir fanden hier Bruchſtuͤcke einer rothen Porphyr⸗ 
art, welche ſehr der Lava aͤhnelte. Am Abend regnete 
es, was uns eine ganz nene Erſcheinung war. 

Der Erzbiſchof hatte wiederum feine Tafel für uns 
einrichten laffen, und da wir nicht am Mittag bei ihm ges 
fpeift, fo afen wir am Abend mit ihm. ben fo hatte er 
fiir Betten und andere Bequemlichkeiten für uns geſorgt, 
da mir indeß vorausfahben daß wir nicht im Stande feyn 
wuͤrden, feine Höflichfeiten zu ermiedern, fo lebnten wir es 
ab, die Nacht in feinem Haufe zuzubringen und fchliefen in 
unferer Caique. In den griechifchen Käufern wimmelt es 
zwar von Ungeziefer, mir konnten indeß aud in unferem 
Fahrzeuge nicht an Mangel darüber Flagen, uud in der 
legten Nacht melche wir in der Panormo » Bay zubrachten, ı 
ging Ddiefe Beſchwerde fo weit, daß einige Ratten, nice 
allein des Verf. mit Pflanzen angefülltes Herbarium, fon: 
dern auch einen ſchweren tärfifhen Dolch, welcher binein 
gebunden war, und zugleih zum Ausgraben der Wurzeln. 
und zur Vertheidigungswaffe diente, wegfchleppten. _ 

Früh am nächften Tage Iandeten wir, um einige Spu⸗ 
ren der alten Stadt aufzufuchen, welche in der Nähe der 
neueren lag. Die Alterehümer der Inſel beziehen ſich 
bauptfächlic auf die Verehrung des Bachus, dem auch die 
heutigen Einwohner noch fehr ergeben find. Eine griechiſche 
Inſchrift, die aber nur aus einer Lifte von Namen beftand 
fanden wir oben an einem Kaufe, welches unterhalb der 
Mauern der Feftung ftand. Wir fehrieben diefelbe mit gros 
fer Muͤhe ab, da wir beftändig von den ausſchweifenden 
Forderungen ber Frau beläftigt wurden, welcher das Haus 
gehörte. Sie weigerte fich ftandhaft, das Marmorfrags 
ment zu verkaufen, da fie den Glauben Hatte, daß es die 
böfen Geiſter von ihrem Kaufe abbielte; nachdem fie auf 
Bezahlung von 30 Piaftern gedrungen, um die Inſchrift 
anzufehen, erlaubte fie ans für einige hundert Parahs fie 
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abzufchreiben, wobei fie ung‘ jedoch beſtandig unterbrach 
ohne Aufhoͤren Geld forderie. 

Jedes Ueberbleibſel alter Bildhauerkunſt auf Nan 
zeugt von einer ſehr glaͤnzenden Periode der Kunſt: Du 
bus ift indeß auf allen zu erbliden. Man ;jeigte ung I 





Bruchſtuͤcke einer marmornen Büfte des Gottes, mit 


blättern gefrängt, von der trefflichften Arbeit, allein ie 
Preis den man auf alle Alterchümer fehte bewies daß nz 
uns dem Abendlande näherten und daß "die Werbinig 
zroifchen diefer Inſel und Italien die Emmohner gen 
hatte, die Werke griechifcher Künftler gehörig zu fehdte 
Ein altes Gewicht, von vierechter Form, mit einer ſch 
fein aus Marmor gearbeiteten Handhabe brachten wir gluch 
lih an uns: es wiegt genau 4 Pfund 74 Unze. Ein Griech⸗ 
hatte türzlih ein Gefäß von gebrannter Erde entbeit, iu 
welchem einige Eleine cherne Münzen von Naxos von de 
ſchoͤnſten Farbe befindlich waren, welche einen bärtigen du 
husfopf auf der Vorder » und ein doppelhenkeliges % 
fäß auf der Nüdfeite hatten. Wir fauften zehn von bida 
fo wie auch eine Silbermuͤnze der Infel, von fo grofs 
Seltenheit daß man fie für die einzige- in Europa Häk, 
mit eben dem Gepräge. — Bei den Goldfgmieden fanda 
wir ‚einige gefchnittene Steine fämmtlich mit dem Kopfe du 
Bachus. In dem Haufe des Kanzlers, der uns fehr gaß 
freundfhaftlih aufnahm, ſahen wir die Hand einer ala 
Statue, in dem beften griechifchen Stile, und in ber Nik 
feines Haufes den Rumpf einer Militairftatue mit einen 
Gewande Über der Schulter von vortreffliher Arbeit. De 
. Kanzler erzählte uns, daß im Innern der Inſel, drei Stun 
den weit von der Stadt in Der Naͤhe einiger alten Ma 
morbruͤche fich eine unvollendete fechszcehn Fuß hohe, colh 
fale Statue befände; nach feiner Angabe ein Apollo, wahr 
fiheinlich aber ein Bacchus, mit einem Bart. 

Da es uns niche möglich mar eine Reife in das $w 
nere der Inſel zu unternehmen fo Befuchten wir hierauf & 
nen Tempel des Bacchus, der auf einem einzeln auf eine 
Inſel gelegenen Felfen auf ber Morbfeite des Hafens lieg 
Das Portal diefes Tempels ift ſchon feit langer Zeit be 
rühmt: von der Bräde und der Wafferleitung, durch meld 
diefer Felfen mit Naros verbunden geweſen feyn fol, un 
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"Yon denen nach Choiſeul Gotrffier noch Ueberblelbſel vor⸗ 
Handen ſeyn ſollen, konnte ber Verf. nichts bemerken. 
Schade iſt ee, daß man in der Gegend dieſes einzeln ſte⸗ 
rHenden Portals keine Nachgrabungen anſtellt, da. Die Ar⸗ 
Beiter hier von den Tuͤrken durchaus nicht geſtoͤrt werden 
würden. Wir hatten nicht die Mittel dazu, dergleichen 
veranſtalten zu laffen, entdediten aber, ‘als wir. mur etwas 
- Erde hinmegräumten, ein ſchoͤnes borifches Kapttäl, wor⸗ 
aus man auf die Sdulenordnung: des Gebäudes Schließen 
Fann. Wir Bemunderten die maffive Bauart und bie ein 
fache Größe des Portals; es’ beftcht aus drei Stuͤcken Mars - 
mor von Naxos, von denen zivei die Pfeiler und einer dus 
Gebaͤlk bilden. " Diefe leben auf ungeheueren vierediten Maſ⸗ 
fen, aue welchen die Schwelle beftand, und auch diefe war nur 
aus 3 Stuͤcken zufammengefeßt. Die Ausficht duch diefes 
Portal hindurch, auf Naros mit feinem Hafen und einem 
heile der Inſel iſt ſehr Then. Der Marmor, aus dem 
das Portal beſteht, ift Bei weiten meicher und blätteriger, 
"als ber parifhe, was man: auch ſogleich bei dem Bruche 
bemerken kann. 

Die Citadelle ward unter dem Venetianer Marco Su 
nudo, Dem. erften Fürften des Archipelagus erbaut, unb 
ber alte Pallaft feiner Nachfolger war auch berfelbe vier⸗ 
eckte Thurm, der ſetzt innerhalb ber kreisrunden Feſtung 
ſteht. In der Mähe einer kleinen Kapelle unterhalb der 
Mauern deſſelben, fanden: wir einen Grabſtein auf dem 
zwei weibliche Geftalten in halberhabener Arbeit dargeſtellt 
waren. Es ift fein Haus in der ganzen Stadt, das nicht 
‘ein Ueberbleibfel der Art in feiner Nähe aufweiſen koͤnnte, 
und auch im Innern der Haͤuſer ſind Bruchſtuͤcke dieſer Art 
haufig zu finden. Die Einwohner fagten uns, daß es zwei 
Plaͤtze gäbe, mo man noch Trümmer und: Inſchriften fände, 
der eine, unter dem Mamen Apollonon, 67) und ber 
andre ein Dorf, unter Sem -Mamen Philotes. So 
ſprachen fie auch von Ruinen, :-in einer Entfernung von 
2 Meilen von Naxos gegen Dften, und erboten ſich, uns 
dahin zu führen, Allein Diefe Reife würde uns noch Tänger 
aufgehalten haben, und‘ da wir eben nithe «snelge. waren 
‘in diefer Jahreszeit auf einem folhen Schiffe, wie das un 
feige noch. lange, einer zweifelhaften. Unternehmung: ı een, 
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der Haupthafen für größere.Schiffe, da aber unfere A 
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herumzukreuzen, fo lehnten wie das Amerbieten- ab. 
Beinahe unverantmortlich-war es, daß wie «8 verna 
figten die Schmergelgruben zu befuchen und einige Beob 
tungen Aber das nazifhe Gorundum anzuftellen, von des 
man 2 Arten auf der Inſel finder. So ift. auch, wie um 
der Kanzler fagte, eine große Menge Marcafit auf Nam 
zu finden, aus dem fräberhin- in England Ohrringe us 
Armbänder verfertige wurden: noch jebt macht man u 
Birmingham Knöpfe daraus welche eine kurze Zeit Im 
‚beinahe den Glanz wirklicher Diamanten haben. 

Am 19. Dctober um 9 Uhr Morgens lief unfer Sci 
in den Hafen von Nauffa, an dem nördlichen Ende de 
Sinfel Paros ein, nachdem wir einen _frifchen Wind 
benugt, um in der Nacht Naxos zu verlaffen. Mauſſa if 





fiht war uns. nah Parechia, dee Hauptſtadt der Inſe 
zu begeben, fo befahlen wir unfern Schiffsieuten, ud 
der weſtlichen &eite der Inſel binzuhalten. Paros bat uf 

-Alfen Seiten Hafen, und der. von Nauſſa allein ſoll ım 
Schiffe faffen innen. 

Ein widriger Wind : verphgerte bald nachher unfen 
Fahrt, wir landeten alſo und gingen ungefaͤhr 3 Meilen 
weit, wobei wir an dem erſten Griechen, den wir antra— 
fen fogleich «in Beiſpiel der Gaſtfreundlichkeit ſahen, welk | 
fo gewöhnlich im Archipelagus iſt. Er mar der Eigenthb 
mer eines Hauſes in Paros, in das er uns einlud, wohl 
er fagte daß fein Sohn uns zum Führer in die Steinbräde 
dienen , und ung die Alterthümer in der Machbarfchaft zei 
gen folle. Wir begleiteten ihn und hielten eine vortreffliche 
Malzeit von eingefalzenen Dliven, Weintrauben, gekochten 
Kürbis und pariſchem Wein. Unſer Boot langte erſt m 
30 Uhr Abends an. Parechia tft ein armfeliges Ueberblib 
fel der alten und berühmten Hauptſtadt Paros. Jedes Gr 
baude in der: Stade, vorzüglich aber: das Schloß, trägt 
die Zeichen des alten Glanıes, aber ‚auch der fpäteren Bu 
heerung. 

‚Am 20. October kam der Waivode von Paros, da | 
aus Tenos gebuͤrtig, und ale Gouverneur nach Paros ge 
ſchickt worden ift, um die Steuern einzufammeln, abe | 
nice für, immer daſelbſt bleibt, uns zu beſuchen, und en 


« 
B .. 





N 


| | | 468. 
Bot ſich, uns das Schloß. zu Jeigene“ In: den" Maͤuern ' biefes : 
BB chäubes fahen wir einige Säulen, welche man wagerecht 
nerster die Abrigen Materialien gelegt. hatte: die unteren En⸗ 
Den bderfelben waren auf eine befondre Art mit dem Buch—⸗ 
ſtaben A bejelchnet,: und zwar dicht bei der Hoͤhlung, bie: 
für bas eiferne Werkzeug beſtimmt iſt, welches von den neu⸗ 
ern Architekten louve (die Steinzange) genannt wird, 
‚welches Zeichen entweder dazu "diente, die einzelnen Theile 
des Schafts danach zufammenzufägen, oder, um den Ans 
fanosbuhftaben des Namens des Baumeiſters zu: verewigen, 
fo daß man es nicht eher fehen konnte, als bis das ganze’ 
Sebäude in Trümmern fiel... Ein. ähnliches Beiſpiel findet 
Bet den Truͤmmern von‘ Telmeſſus ftatt, ms der Name 
des Baumeiſters Hermoltzkus forgfältig eingehauen war;“ 
jedoch fo, daß «er nicht bemerkt mesden fonnte, fo lange: 
bas Gebäude unverfehrte war. — Der ‚Eingang zu dem. 
Innern iſt ſehr fonderbar, und fo groß als eine: ganze Seite 
des Schloſſes. Ein ſehr klaͤglicher Anblick iſt es, die Truͤm⸗ 
mer fo vieler ſchoͤner Bildhauerarbeiten nicht allein im, 
Schloſſe ſelbſt, ſondern ur Aberall m ber Siadt verbaut 
zu ſehen. 
Da ber: Gouverneur fic erboten hatte, ung an Biefem. 
Tage nad der’ Höhle von Antiparos zu begleiten ,. und uns 
fer Wirth Mauleſel und: Wegweiſer dazu angeſchafft hatte, . 
fo brachen wir um 8 Uhr Morgens auf und ritten an dem 
Abhange eines Werges- entlang: durch Kurnfelber. bis zu dem 
ſchmalſten Punkte des Canals zwwiſchen Paros und⸗Antiparos. 
Paros ſcheint ungleich beſſer angebaut zu ſeyn, als Naxos: 
es bringe vortreffliches Oel und Wein in Menge hervor. 
Die Oliven der Inſel werden wenn ſie reif find: und nach⸗ 
dem man fie einen. Tag in :&alz; liegen läßt, von den Eins: 
wohnetn ſehr "gern "gegeffen. Dies. "Maheimgsmittel KM: 
von ben -oberflächlidden engliſchen? Relfenben,! wann ſie in: 
Sstalien oben in Griéechenland davon hoͤrten, fehr..oft:.als‘. 
eine fehr magere Koſt fuͤr die armen Einwohner Betrachtet 
worden, aber es iſt diner ihrer geoͤßten Leckerbiſſeng und 
wir aßen es am- Ende ebon ſo gern als es.-die Bewohner. 
ber Kuͤſten des Mittelmeers, von einer Weltgegen ‚ae ms 
dern eſſen. Als wir den Punft.:an der Kuße erxeichtey, 
von dem aus wir nach Antiparos uhergehn „Sehens: fahem: 
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wir ein großen tuͤrkiſches Kouffahrteiſchtff das mit Seife 
laden, von Erets nad Conſtantinopel beſtimmt und in der 
Mitte der Meerenge geſtrandet war. ‚Der Sciffspatren 
hatte fih, ohne irgend einen Compaß zu haben und von 
dem gemöhnlichen Ungluͤck heimgeſucht, das feine Landsleute 
auf ihren Seereifen zu verfolgen pflegt, auf einen Unwiſſen 
den Lootſen serlaffen, weicher ihn Äberredat hatte, Daß die 
"Die größere Meerenge zwiſchen Naxos und Parps ſey, un 
das. Schiff :war dem zu Folge auf den Grund gerachen | 
Mir. gingen an Dorb- deflelben und fanden. den Schiff— 
beren in feiner Eajfte bingebodt, rauchend und einen 
Duett zuhdrend, das won zweien aus ‚feinem Schiffevolft 
auf: einer Pauke und, einer Leyer gefpielt: wurde, „wihrend 
Bie:Abrigen weggegangen waren, um Leute zu, fuchen, melde | 
ihnen das Schiff über. die Klippen ziehen helfen follten. Nicht 
= "Tomte über diefe vollfommene tärfifche Gleichguͤltigkeit gehen, 
denn obgleich es noch ſehr ziveifelhaft war ob das Shi 
je wieder” flote ‚werden ‘oder nicht gar, „wenn dies al 
geſchaͤhe, wegen: bes Schadens, den es gelitten, untergeha 
würde fo bewegte er fich, doch micht von feiner Stelle auf 
der er geſeſſen hatte, feitdem der Unfall gefihehen war. *) — 
Die: Meerenge zwiſchen den zwei Inſeln if nicht breiter 
als. eine:Cengl.) Meile allein die Entfernung zwiſchen dem 
Hafen von: Antiparos und dem von Paros: beträgt. dere 
iwen 





— et. Dctober machten. ‚wie. uns auf Maulthieren 
nad den. berahmten Marmorbruͤchen auf, welche ungefähe 
eine Meiler oͤſtlich von der Stadt auf. dem Gipfel eines 
Derges: und. beinahe in gleicher Hohe mit der Grotte von 
Adtinaros: Itegen. Der Sohn -unferes Wirthes, ein junge 
Ehemann ,. begleitete ung. „Wei dem -Kexaufreiten kamen 
mir durch verſchiedene Olivenpflanzungen, und fo drehte fih 
benu‘ unſeren Unterhaltung: mit unferem wmirdigen. Führe 
elleinzum: did Frucht. dieſer Bäume. von. welcher er als von 
dem koͤſtlichſten Leckerbiſſen ſyrach, welchen Gott dem Meav 
ſchen auf Erben: gegeben babe, ud welcher ihm größe 
Eh Abergihen die hier folgenbe Veſchreibung von — 
und der aucff dieſer Inſel Sefndlichen Dal well wir dieſe bertii 
im Br babe, Sp: 
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Etaͤrke Kraft und Vcbandigkeit. als ingenb ein, anderes 
Mahrungsmittel perleihe. Der Berg in welchem die Steine 
Br.uche fich Befinden, ‚und welcher jeßt. Capreffo. genannt 
aird iſt mahrfcheinlich der Marpeffus der. Alten. *) Es 
find ‚zwei Steinbräde. Als wir. bei. dem erften. ankamen, 
fauden wir, am. "Eingange deſſelhen, Haufen, von‘ Bruch⸗ 
ſtucken welche man aus dem Innern hervorgebracht hatte; 
fie hatten, ‚fo lange der Luft ausgefegt, eine roͤthliche ocher⸗ 
artige Farbe angenommen, zeigten 48 im Bruch doſſelbe 
blinkende und ſpathartige, mas ſo oft bie ueberbleibſel grie⸗ 
chiſcher Bildhauerarbeiten kennilich macht, und woran. ‚wie 
fogleich den fchönen Marmor erfannten, welcher, zur Un⸗ 
terſcheidung pariſcher Marmor genanni wird, obgleich ſich 
dieſelbe Marmorart auch auf der Inſel Thaſos findet. u) 
Der ‚Marmpr, von Naxos unterſcheidet ſich von dem von 
Paros und Thaſos nur dadurch, daß er im Zuſtande der 
Sryftaflifation bei weitem ‚mehr vorgerädt iſt. So ſehr 
die Alten dieſen Marmor preiſen ſo ſind ihnen dennoch ei⸗ 
nige hervorſtechende Eigenſchaften deſſelben. unbekannt ge⸗ 
blieben, ‚nämlich daß er,, länger ber atmoſphaͤriſchen Luſt 
ausgeſetzt, ſich mehr verhaͤrtet und eine lange Reihe von 
Jahrhunderten der Auflöfung . wiberſteht, was auch, mehr 
als der ihm von den Griechen gegebene Vorzug, der Grund 
werke gefunden | wird , da Hingegen der früher von den 
Griechen angewandte penteliſche Marmor ſich ſchneller auf⸗ 
loͤßt und zuweilen eine dem. gewohnlichen Kalk aͤhnliche er⸗ 
hige und raube Oberfläche zeigt. Ä 
Wir fliegen in den Steinbruch hinab, aus welchem, 
feitbem die. Inſel in Die Hände der Türken gefallen, noch 
nicht ein einziger Marmorblod ‚genommen ‚worden iſt. Viel⸗ 
leicht hatte ‚man..indeß ſchon lange. vorher die Arbeit. aufge 
. geben, mas man beinabe aus dem ocherfarbigen Aueſehen 
der Blöde fließen möchte. Wahrſcheinlich ſahen wir alſo 
die Hohle gerade in ‚dem Zuſtande, mie fe von den Alten 
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9 —* in Aeneid. vi. . Arı. Ste Stephanus Bysantinus, 
9) Eine Bemerkung bes Herın Hawkins, deſſen Relſen In 
| Griechenland gewiß auch von jedem Dcutſchen mit Ungeduld erwar⸗ 

tet werden. 
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gelaffen worden war, denn ·die Vertiefungen verriethen um 
durch die Scharfe der Rander Die Anzahl und den Umfan; 
ber Blocke welche man für die alten Bildhauer ausgebaus 
hatte. _Wäre der Stein an Weichheit dem Toͤpfer⸗Thor 
ähnlich geweſen, fo hätte man ihn nicht mit größerer Nr 
tigkeit, Ebenheit und Sparſamkeit handhaben koͤnnen. Lebe 
all fahe man Spuren der Sorge, nichts von dieſem koͤftl⸗ 
chen Marmor zu verſchwenden, fo daß die Ueberbleibſel de 
ganzen Marmorader, durch das genaue Ausbrechen- gieid 
" großer Quadrate und Parallelogramme nebeneinander, da 
Stufen eines Theaters an Geſtalt ähneln. 
| Nachdem wir den großen Steinbruch verlaſſen hatten 
begaben wir uns zu einem weniger hoch liegenden. Hier 
(als ob die Alten den Schauplatz ihrer Arbeiten auch der | 
Nachwelt hatten kenntlich machen wollen) ſähen wir ein | 
altes Basrelief auf dem Felſen. Es iſt daſſelbe, das Toun 
stefort *y befehreibt;, obgleich er fich in ber Deutung da 
Gegenſtandes irrt. Die Franzoſen haben zweimal den Zu 
ſuch gemacht den Marmor hinten einzufägen, um, es weg 
zunehmen, da fie aber bemerkten daß es in zwei‘ Theile 
fpringen würde, wenn fie auf ihrem Vorſatz beharzten, weil 
eine Spalte‘ in dem Steine iſt, fo hatten fie doch‘ fo viel 
Kunſtſinn das Unternehmen aufjugeben. Das Ganze if 
in 3 Theile getheilt, und ftellt einen &ilen mit Satyrer 
und Nymphen por, und es iſt ſonderbar dag noch Nie 
mand darauf geachtet. bat, daß dies das Naturfpiel iſt von 
dem Plinius Tpricht. —2 näinlih eine Marmotlage, welche 
bie Figur eines Silens bildet, und melde beim Abfprew 
gen gberer Stuͤcke von ben Arbeitern entdeckt wurde. ph 
erhin arbeitete man das Ganze aus, und fügte die Abrigen 
Figuren hinzu (deren 28 find). Die Infchrift befage daß _ 
Adamas Ddryfes (mahrfcyeinlich dee welcher das. Ganze in 
Form brachte) dies Basrellef den jungen Madchen der In⸗ 
ſel widme. nu 
Bon den Steinbruchen von Marpeffus fliegen wie wie ⸗ 

. der nad Parade Dad und Taten uns am machen Tage, 
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bet ſehr ofnfigem obgleich ziemlich frifchen Winde nach 
Sihros, dem heutigen Syra ein. Unfer Capitain wäre 
gern: nad) Delos gegangen, allein dieſe Infel iR, feitdem 
die Ruſſen eitien Beſuch darauf -abgeftaitet, aller ihrer bes 
Beutenden Afterthüuher: beraubt worden. Ueberdieß Hatte‘ 
ung der Sturm den wir zwiſchen Patmos und Raxos auss 
geſtanden, etwas ſcheu gemacht; und wir befchloffen. Daher, 
ba unfere Saique nicht ſeefeſt war, nach dem weſtlichſten 
Hafen auf unſerer gängen’ Fahrt gegen den ſatoniſchen Meer⸗ 
buſen, jet den Bufen von Engia CAegina) Hin: zu ſteuern. 
Wir flogen vor den deliſchen Infeln mit einer Schnellig⸗ 
keit vorbei welche nurden Schwalben des Archlpelagus ) 
moͤglich iſt, und: liefen’! am Motgen des 02. Oetobers in 
den Hafen von Sgraein. Unſer treuer: griechiſcher Be⸗ 
diente, welcher fer unſerer Abteiſe von Petersburg uns afe“ 
Dolmetſcher begleitet "hatte, brach -Bei dem“ Andlicke einer 
Beinen , auf einem Felfen im- Hafen gelegenen Kapelle, beit 
- Deren Erbauung er felbft dor einigen Jahren Hand ange 
legt hatte, in Ahränen aus. Sie war von einigen juns’ 
gen Griechen ihrem Schußheiligen gelobt worden. — Einen? 
noch tieferen. Eindruck machte aber ein Vorfall auf ihn, der 
ihm beim Landen begegnete: ‘er erkannte nämlich in einem | 
Alten Manne;, der ih als Weinhandler am Quap-'nicders 
. geläffen ’ haste, feinen Water, Aber: Deffen Gluͤcksumſtaͤnde 
und Lage er länge Zeit in Ungewißheit Jerdefen war. Die: 
Bewohnet der Inſel nahmen lebhaften Anthell an ber. 
Freude? welche dies Zuſammentreffen veturſachte, und ihre 
natürliche Gaftfreundfichkekt‘ fand jeht doppelten Anlaß ſech 
. 3a äußern. :MMe jungen Leute kamen herbei, ihren Gluͤck⸗ 
wunſch darzubringen ; und win Theil von ihnen begann ſo⸗ 
gleich Die Remeka zu tagen: : Sobald Antonio dieß ſah 
Altea an Bord feine: Balataita' zu holen, umd ſich fedanı 
mie ben Adern den ganzer Hdrigen Theil des Tages und 
die Nacht hindurch mit Singen und Tanzen zu vergnugen. 
Gegen’ Abend ſahen wir ihn in der Mitte einer zahlrei« 
hen Schaar ankommen; it .örier Ginladung ' von :-bemi 
Weine zu koſten, welchen ſein Vater freigebig en ‚al auge! 
(endete, Die Theil i am- Feſte nahmen. BR 
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Der Masse der kleinen griechiſchen Beotke. Ep. 
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Die Habt. ya AR.auf dem ˖ Gipfel einge: Hägefe des 
FG melder. fo Tehr: durch feine Fegelfoͤrmige Seftalt aus 
gereichnet ih, daß man. ihn «inem - ‚mit Käufern bedeckten 
großen Zuckerhute vergleichen moͤchte. An dem Fuße dieſes 
Zagels ‚Liegt. der Kay mit mehreten ¶ Wagrenhaͤuſern, um 
Schiffe mit: den Erzeugniſſen der Inſel zu, verfehen, deren 
vornehmiſtea Mein fin; In der. Nähe des Hafens find eis 
aige Brlgumer,; ang. folfen, hinter den Magazinen noch 
monde alte Marmorkruchſtuͤcke verborgen, ſeyn, Bald mach⸗ 
dem wir gelandet, waren, ı.Bageguggen wir dem :englifchen 
Eonful , den wir na ſeinem Hauſe in der Stadt begleite⸗ 
ten „mo mir mit .einaya;;portrefflichen. Gingemashten bewire 
that wurden, das ven den .Grighen, hoͤchlich geſchatzt und 

aus den fogenapnten. Aepfeln einen Art you Salben, Sala. ‘ 
pamifera verfertigt wird. Dieſe Aepfel entſtehen auf die⸗ 
ſelbe Aus, wie die ‚Galäyfel auf den Eichenblaͤttern und 
zwar durch Stiche einer Axt von Gynips (Gallweape) ,. bie 
fih in den Zweigen der Pflanze: aufhäle. - Die gewöhnliche 
Salbey von Kreta hat. Seſelben⸗ Ausmücfe , ‚welde:man 
Dafelbft unter dem Namen Saibey Aepfel zu. Markte bringt. 
Dieſes Cingemachte ſoll ‚die heilende und zutraͤgliche Eigene, 
ſchaft, welche aͤherhauyt der Salbey eigen iſt, ebenfalls bes 
figen. Der Geſchmack deſſelben iſt zuſammenziehend und 
etwas bitter. Die Pflanze ſelbſt wuchert reichlich auf der 
Infel und: waͤchſt bie. zu der Größe eines kleinen Strache 
heran...» Die Griechen Tammeln,- aljäprlich Salheyblatter 
und trocknen ſie, ung fie golegentlich zu Aufguſſen zu gebrau⸗ 
hen, bei welcher Einſammlung fie. ſeht genau ayf.die Zeit 
web Art ſehen, ‚wie dieß geſchlaht. Der dazu“ feltgefegte 
Jag iſt · der erſte Map, op ‚Gonnenayfaang: - Der. Ge 
ſchmack und Geruch der griechiſchan Balben. .ift-:viel. ſtarker 
als der: der: gewoͤhnlichen Gartenſalbey: win tranten zuuwei⸗ 
(m einen: Aufguß davon. figte: des Thzes, Dee Galbeys 
Thee bringt einen ſtarken, Schmyriß hervor, was -beirdem 
gefaͤhrlichen Zuruͤcktreten deſſelben, ig deu Morgenlanden zus ' 
roeilen ‚nicht unzutraͤglich feyn sag. in großer Meng⸗ ges 
trunken sieht, er aber Mattigkeit ngch· kch. ar ze R 

Außer diefem Drte- auf der Gpiße des Felfens giebt es 
keine andere Stadt oder Dorf auf-ber Inſel. „Die Anzahl 


der Ciawohner betraͤgt nicht Aher a40oq, welchtt ſich loſt alle 
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|": tathplifken Heligfon: Amnen: nichte deſzeweniger ‚giebt, 
es keinen Dit im ganzen Archipelagus, wo die grixchiſchen. 
Sitten. mehr in- ihrer Reinheit erhalten wären. — : Einige 
Truͤmmer der alten Stadt Gyros finden ſich noch in. den, 
Nähe des Hafens: die neuere Stadt ſteht wahrſcheinlich 
auf der. Stelle der altem Akrenolir. „Noch jeht if bie Ins 
fül, deren Fruchtbarkait ſchon vom Homer gepriefen wird "), 
ſehr fruchtbar: ſie bringt Wein, eigen, Baumwolle, Gerſte, 
und auch Waitzen, obgleich ‚nicht in fo- großer Menge ‚als jene, 
Getrqidegrt hervor.. Bir ſahen eine große Menge zahmes 
Geflügel und eine fehe gute „Bucht Schweine, aber die 
Ftraßen der Stadt find fü eng und fo kothig, als -fie ei. 
wahrſcheinlich fehon- zu Homers Beisen waren. Der alte 
Springhrunnan an weichem ſich Die jungen Maͤdchen ber: 
Inſel ſchon in den fruͤheſten Zeiten verſammelten, ſteht noch⸗ 
und iſt ech der Verſammlungsplatz für Liebende und 
Schwatzhofte. Er ‚ft naha bei ber. Stadt und des. klarſta 
Bafler. ftröms. aus dem Felſen. Er wird von den Einwehe 
gen mit einer Art von; religiäfen Verehrung. betenchtet, und 
es hat ſich eine Sage unter ihnen erhalten, daß in altem 
Zeiten die Pügrimme,. auf ihrem Wegernah Deloy auf @yr 
ros einfehrten,. um fich vorher an. dem. Quell zu. zeinigen. 
Wir befuchten dem Ort, um eine alte Inſchrift, bie ſich nach 
Touenefert Pr), .dafelbft befinden ſoll, aufzufschen, konntan 
fie ‚aber nicht eutdecken. Des: Anblick einer Prozeſſion vor 
jungen Mädchen der. Inſel, welche fingend von bem Bruns 
wen kamen / und ihre Kruͤge auf. den Köpfen trugen, entſchaͤ⸗ 
digte uns für die vereitelee Cruuartuug. Hier treffen fie ſich 
mit ihren Liebhabern, melche ihnen ihre Laſt abnehmen und 
Theil an dem ‚allgemeinen Gefange nehmen. So iſt dieſer 
Ort auch ‚der. Schauplatz ihrer, Tägge: und deswegen die 
Lieblingsſtelle der jungen ‚Yäıta ‚beider Goſchlechter. — Unter 
andern ‚alten Gebraͤuchen, wwelche fih mod auf Eiura -cchal 
ten: haben, beichntt f ich Weinnſe aus. Omen von Bm 
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nenaufgeng ſieht man’ eine Anzahl junger Frauenzimmer 
mit Weinklattern und Weinreben geziert gegen die Stadt 


kommen, wo · fie von ihren Liebhabern empfangen oder bo 


gleftet werden / laute Geſange ſingen, und ihre kreisformi⸗ 
gen Taͤnze tanzen . 

Ein Einwohner Yon Es zeigte ine einige ſehr ſchoͤne 
geſchnitiene Steine und "Dünen, "allein der Preis, welcher 
dafür verlangt würde, uͤberſtieg ale Graͤnzen. Einer der 
‚ereren war von hohem: Alterthum. Es mar eine Gemme 
von rothem Jaspis :auf-der ein Pegafus und ein Eber aus 
Beffen: Gruft ein Mauerbrecher Betworzugeben ſchien, in ganz 
Atem: Stite bärdeftellt waren. Unter 'den Münzen ware 
abet filberne, eine von Chios die andere ˖von unbeſtimmtem 


Prägeort, mit dem ſehr feltenen Bilde ‘eines liegenden Sin | 


dire auf der Nüdkfeite. 

: Das Quedfiiber fand. am: veften age unſerer Aarunſt 
ar Mitrade im Thermometer auf 75°. und‘ am zweiten auf 
>B°, was' ungefähr : die Temperatur von Neapel, das 3° 


nördlicher Liege," während der Sommernionate if; melde 


mithin der Herbſttemperatur der Inſel gleich kommt. 

Auf ganz Syra iſt kein Mrk zufinden; die ‚Einwohner 
ſmð ſaͤmmtlich Griechen, und da fie ſich zur katholiſchen 
Religion bekennen, fo moͤchte die Inſel 'ein vortrefflicher Zus 
Auchtsort «für: die. heimathloſen Franzoſen geweſen ſeyn, wel⸗ 
de ſich im gaͤnzen Morgenlande herumtrieben "und mitun⸗ 


| em viel ſchlechtere Aufenthaltsbrter geimähle hatten. - 


- Ein letchter· Mind nbewog uns am 14. Detober um 
3: ube früh: nach Ceboerudem heutigen ‘3ia abzuſegeln. 


' Kaum hassen wir den Hafen -verlaffen, fo tat. eine Winde 


file -ein, um 8 Uhr waren: wir ſedoch Ten ss gegenüber 
and um 9 de des. Wind vom: Sintertheile kam, bielten wir 


nach G pabus, bem heutigen Yuva hinkber. . Nachdent: 


wir um die Medſpitze von Syra herumgeſeegelt waren, ſa⸗ 
hen wir das Vorgebirge von Cubba, das heut zu Tage dem 
Mamen Carpharse führt, fo auch Andros Jura und Zia. 
— Jüra liegt nur’ 12 geogr. Meilen von der naͤchſten 
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Spitze von Syra und IR, jetzt beinahe. unbewohnt; nichts 


deſto weniger waren wir neugierig einen Hrt zu beſuchen, 
den Juvenal *) als einen Verbannungsort für rämifche 
Verbrecher angiebt und landeten daher auf der Inſel. Der 
Eapitän unferer Caĩque wuͤnſchte zwiſchen einigen . Felfen 
hindurch, in den Hafen zu feegeln, und bat. uns. deswegen 
eine Anhöhe auf der Inſel zu befteigen, und ihm zu jeigen 
wo er.fahren folle. Als wir dies gethan hatten, fonnten 
wir deutlich die Felfen unter dem Waſſer unterfcheiden und 
wunderten uns nicht wenig bis zu welcher Tiefe, hinab wie 
zu ſehen im Stande waren. Da wir. das. Schiffsvolk mit 
der Stimme erreichen konnten, ſo riefen wir ihnen zu und 
‚soiefen. ſie an, wie fie zu ſteuern haͤtten, wodurch die Cai⸗ 
que gluͤcklich durch einen Engpaß kam, durch welchen, nur ein 
griechiſcher Seemann zu ſteuern wagen koͤnnte. Waͤhrend 
wir auf der Inſel ſtanden und auf unſer Schiff und den 
HGafen hinabblickten, kam auf einmal ein langes ſchmales 
offenes Boot, gleich einem Pfeile um die Nordſpitze der In⸗ 
ſel. Es war mit Seeleuten angefuͤllt, welchen von den um 
feigen für Hydrioten gehalten wurden. Diele landeten, 
machten einige Stangen, welche fie früberhin da gelaffen 
hatten, von den Zelfen los, flachen dann wieder in See 
und verſchwanden mit eben der Schnelligfeit mit der fie ge⸗ 
Tommen waren. Während wir die milde Unerfchrodenpheit 
berounderten, mit der biefe Leute in einem bloßen langen 
Eanot auf einem fo gefährlichen Waffer herumftreiften, kam 
unfer Capitaͤn an und fagte uns, daß wir unferm guten 
Gluͤcke danken möchten, daß jene Leute nicht unfer : Schiff 
zein ausgepländert hätten. Er fügte hinzu, daß es. feinen 
Theil des Archipelagus gäbe, dem die Hydrioten nicht in eis 
nem folchen Boote durchfchifften, wobei fie bei jeder Witte 
zung ausliefen und dem größten Sturme troßten. Wahrs 
fiheinlich hästen fie unfre Caique nur deswegen nicht anges 
griffen, weil fie dieſelbe nicht gefehen hätten, denn fie fey 
noch nicht durch die Felfen hindurch gewefen, als die Hy⸗ 
drioten den Hafen verlaſſen haͤtten. 

Wir blieben den uͤbrigen zeit bes zages und die fol 
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ner dieſes aͤrmlichen Erdfleckens hielten uns für Seeraͤuber, 
und wagten es deshalb nicht ſich zu nähern: fo ſahen mir 
denn wohl Spuren von menſchlichen Wefen, ohne daß je 
“doch eines erfhienen wäre. Jura bat nice mehr als 4 
(engl.) Meilen im Umfange. Die Armuth der Inſel mar 
schon im Altertum zum Sprichwort geworden, und aud 
Tournefort befchreibt Jura als den unfruchtbarften und um 
“angenehmften Ort in dem ganzen Archipelagus. 

Am eäten Detober verließen mir Aura, um nad Zia*) 
zu feegeln. Da unfte Schiffsleute durchaus nicht mit den 
Kuſten der Inſel bekannt waren, fo war ber Verf. gezwun⸗ 
gen, bloß nach den Karten in einem Eremplar von Tourneſorts 
Reifen das mir bei uns hatten und nach bem Kompaß fich richtend, 
das Steuerruder zu nehmen, und hatte in der That das Gluͤck 
mit diefen unvollfommenen Huͤlfsmitteln den auf der Wert 
feite der Inſel gelegenen Hafen glädlich zu finden. — lim 
Mittag liefen wir in volffommener Sicherheit darin ein, und 
fanden’ dafelbft ein ragufanifhes Schiff vor Anker. Der 
Hafen ift ſehr groß und bequem und wuͤrde eine ganze 
Flotte faffen koͤnnen. Er erſtreckt ſich in ellyptifcher Geſtalt 
von Norden nach Suͤden und hat auf der Suͤdſeite den bes 
ften Ankergrund. — Der Haupthandel der Inſel beſteht in 
Valonea oder Edern **). Eine Urt aus Ziegenhaaren ges 
webtes Tuch, das in dem Hafen verkauft wird, ſoll nach 
Tournefort auf der Inſel gemacht werden, dieß iſt indeß 
nicht der Fall, ſondern es wird von der Inſel Dſchaura, 
nahe bei Salonica hiehergebracht. Die Eckern find jett 


ſehr im Preiſe gefallen: fruͤherhin verkaufte man ſie zu do 


Pf. den Centner, aber als wir auf der Inſel ankamen, waren 
die Kaufleute froh 15 dafür zu erhalten. Die Inſel fol 
jährlich 15000 Eentner davon bervorbringen: | 
Da es gerade Sonntag war, fo fanden wir nieman⸗ 

den auf dem Quay und machten uns daher fogleich nach der 
Stadt auf. Diefe, der einzige größere Ort auf der Inſel 

— — —— — — — — 

Wir bitten, mit Hrn. Clarkes Angaben bie des Hm. Galt 
im Auguſtheft unſerer Zeitſchrift zu verglelchen, und zugleich daſelbſt 
geile 7 von oben, fi. Gallaͤpfel Valonea (Eckern) zu leſen. Sp- 

) Der Frucht des Quercus aegilops der Eiche, ° nn. 


"gende Nacht in der Bay von Aura. Die wenigen Einwoh—⸗ 


\ 
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ur. 
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Uegt's Lengl.) Mitten vom Hafen entferht: mi’ mußten 
durch ein Thal ‚gehen ‚am dahin zu fommen und dann dei 


Huͤgel hinaufſteigen, ‚auf dem ſie liegt.“ Sie ſteht auf der 


Stelle des alten Kart hAa, und iſt nad vir Art von 
ESyra, allein nach Geſtalt eines Theaters, und! auf. einem 
höheren Berge erbaut. Die Häufer liegen in Lertaffen U 


nes über dem andern, fo daß die Dächer einer Heihe von 


Joäufern der andern böher liegenden Reihe zur Strafe die 
nen. - Diefe Straßen find, wie die in Syra; über alle Be 
ſchreibuig ſchmutzig. Die Titadelle, ‘in der fich, wie Zeus 
nefore erzählt *),- fechszig nur“ mit zwei Musketen bewa 
nete Tuͤrken gegen das ganze venetianiſche Heer vertheit 
ten, liegt, wenn man den ſchmalen Pfad, ber zur Stadt 
führt, hinauffteige, zur Linken. Die Verheerungen deren 
ſich die Ruſſen ſchuldig gemacht haben, als ihre Flotte un 
ter Katharina ü an diefer Inſel lag, maren noch jetzt der 
Gegenftand des’ Geſpraͤchs. Die Einwohner 'erfählten ung, 
daß fie ihre Käufer gänzlich ausgepländert hätten. Die 
Ruffen vergriffen fich indeß nicht allein an dem Cigenchum 
der Einwohner, fondern ſie nahmen auch die ſchaͤtbarſten 
Alterthuͤmer weg, 'oder zerſtoͤrten fie. 

Die maͤnnliche Bevoͤlkerung auf Zia belauft ſich auf 


- 3000 Perſonen. Jedes Haus bezahlt eine Taxe von ro, 


12 oder 15 Piaſtern jaͤhrlich. Wir machten dem engliſchen 
Eonful unfere Aufwartung, der uns Maulthiere nach dem 
Meeresufer zu fenden verfprah, wenn wir am naͤchſten 


Tage bei ihm zu Mittag fpeifen wollten, wozu wir ung be | 


reitwillig zeigten. Er erzählte uns etwas, wovon wir fruͤ⸗ 
ber dunkel gehört hatten, mas aber bis jeßt noch nicht be— 
Tanne ift, daß naͤmlich die berühmte Parif he Chronik, 
welche ſich unter den arundeliſchen Marmorn zu Offord ber 
findet, nicht zu Paros, ſondern in den Ruinen von Jou—⸗ 


Tis auf der Inſel Zia, vier Cengl.) Meilen von ber Stadt, . 


gefunden worden fei, und berief fich dabei auf'einige Ein 
wohner, welche von der Thatſache nähere Auskunft geben 
koͤnnten. Diefe Ruinen find wenig bekannt: Tournefort 
erwähnt ihrer nur ganz kurz: es bleibt alfo einem Fünftigen 
Reifenden vorbehalten, der gelehrren Welt eine genauere 
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‚Nachricht davon mitzutheilen. Die Jahreehelt war zu weit 
vorgeruͤckt und unfere Begierde, nach Athen zu fommen, zu 
‚geoß, als daß mir uns hätten eine Abfchweifung nad dieſen 
Ruinen erlauben folen, was wir indeß nachher beftändig 
‚bereut haben. Won ber Größe der. Ruinen kann man fich 
aus Zourneforts Beſchreibung einen Begriff machen, und 
daß bie Marmorchrenik zu Joulis gefunden worden feyn 
-  Einne, macht die auf derfelben gefchehende Erwähnung des 

Dichters Simonides wahrfcheinlih, welcher zu Joulis 
gebohren war. Der:alte Weg von Joulis nach Karthaͤa das 
Schoͤnſte dieſer Art, was vielleicht in Griechenland gefun⸗ 
den werden kann, iſt, nach Tournefort, noch vorhanden. 
Die Einwohner von Zia nennen die Truͤmmer von Joulis 
heut zu Tage Polis: fie bedecken den Giſfel eines Borges 
birges S. S. W. von der Hauptſtadt, deſſen Fuß jetzt von 
‚dem Meere beſpuͤlt wird, obgleich es zu Strabo's Zeit eine 
Meile von bdemfelben entfernt lag Die Truͤmmer ber 
Akropolis ſtehen auf der Spike des MWorgebirges: etwas 
weiter von der Küfte ficht man den Tempel in der Pracht 
feiner Ueberbleibfel: die der Stadt erſtrecken fih von dem 
Hügel bis in ein Thal, welches von einer Quelle bewaſſert 
mird, von der SIoulis feinen Namen erhielt: bie Trümmer 
des alten Karthaͤa kann man noch jebt von dem Hafen bit 
an die Eitabelle verfolgen. Wir waren fo glüdlid, uns 
mehrere Münzen der Stadt zu verſchaffen, ſie waren indeß 
ſaͤmmtlich von Erz, auch haben wir nie von ſilbernen Muͤn⸗ 
zen von Karthaa oder Joulis gehört. | 

Dei unferen Nachforfchungen nach Muͤnzen am nächften 

Zage hatten wir ein fehr luftiges Abentheuer,. das von ber 
GSaftfreundlichkeit der Griechen und von dem Auffehen, wels 
ches die Ankunft Fremder unter ihnen verurfacht, zeugen 
ann. Der Eonful hatte feine Maulthiere in den Hafen 
gefchicht: wir machten davon Gebrauch, um ihn zu befuchen, 
und fandten, als mir in der Stade angekommen waren, 
Boten umber, um Münzen und- geſchnittene Steine aufzus 
treiben. Gegen Abend, als wir gerade im Begriff waren, 
von unferm Wirthe Abfchied zu nehmen, kam ein kleines 
Mädchen zu uns, welches uns fagte, daß wenn wir ihr 


J folgen wollten, ſie uns zu einem Hauſe führen koͤnne, wo 


wir mehrere Alterthuͤmer zum Kauf finden wuͤrden. Als 
wir 


N 
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Demonſtration machen: aber bierbei ift noͤthig, über das 
B erhalten der Dänen fiher zu feyn, damit wir 
nicht von ihnen Überrafcht werden koͤnnen, d. h. daß fie 
noch fortfahren mit den verbündeten Truppen in Hamburg 
gemeinfchaftlihe Sache zu machen. Sn. diefem Fall laffen 
Sie den Generalmaj. Boye fo fhnell als moͤglich 
mit 3 DBataillons nach Gadebufh und weiter mit der gan 
zen Macht, die alsdann 4 Bataillons ausmacht, nad 
Boitzenburg marfchiren; eine Batterie Artillerie nebft = 
Haubitzen und 8o NAufaren begleiten das: Detafchement. 
Dei der Ankunft zu Boitzenburg nimmt es eine foldhe Stels 
fung, daß ber Ort vertheidige werden kann; follte der 
Feind aber fo überlegen ſeyn, daß es fich nach einer Erafts 
vollen Bertheidigung nicht länger behaupten. kann, fo ge⸗ 
fchieht der Ruͤckzug mit aller möglihen Contenance auf 
Wismar. Sollte der Feind wit. überfegner Stärfe an iv 
gend einer andern Stelle über die Elbe gehn, wodurch dag 
Detafchement ‚in die, Flanke genommen wuͤrde, ſo muß der 
Ruͤckzug ſo frah angetreten. werden ‚ daß er uns nicht abges 
ſchnitten werden Fann. Findet fü ich eine Pofition, wo man 
ohne Gefahr, ſtehn „bleiben fann, Yo muß der Ruͤckzug niche 
übereiit werden, fonbern man muß dem Feinde fo 
nabe, bleiben, daß er feine Operationen nice 
gegen bie Hamburgifhe Seite richten fann. 
Durch den. Dberften Baron Suchtelen bat ſich der Gene 
ral Graf Wallmoden anheifchig gemacht, ein Savalleries 
corps von 1000 Mann unter die Drdre des ſchwediſchen 
Befehlshaber zu ſtellen und fuͤr den Unterhalt der Truppen 
hat gedachter Oberſt ebenfalls Veranſtaltungen zu treffen 
verſprochen. Die fehlenden Pferde werden vom Lande re⸗ 
quirirt. 

So eben kommt der Bericht, daß Sr. Kol. Hoheit 
auf der Perther Rhede angekommen ift: Sie vollzichn 
unterdeffen diefe Ordre. Morgen. follen weitere 
Verbaltungsbefehle erfolgen.- Das Smalandfhe und Süd 
ſchonſche Infanteriebattailten Haben Befehl nach Roſtock ads 
zugehn und Morgen bricht das Joͤnkbpingſche Regiment 
auf. Sie können alfo dem Bataillon und aller Artillerie, 
die in Roftod find, Befehl geben, nah Wismar zu mars 


firen. Mit Konpartung u, ſ. w. Adlerereun. 
Zweites Band, ah 


466 


fihtbar. Die Berge auf Zia beſtehen alle aus Kalkſtein 
von vulfanifcher Erzeugimg findet: fih feine Spur. Du 
Mineral, deffen Zournefort unter dem Namen Craie d 
Briangon gedenft, und das eine Art Talk iſt, finder fich u 
großer Menge unterhalb des Kloſters St: Marinas ung 
fähr 3 Xagereifen von der Stadt Zia: die Einwohner ds 
dienen ſich indeß deffelben nit. An derfelben Stelle ſu 
dee fih auch Blei. — Won bier ans kann man auf zw 
Wegen nach Athen fommen: man landet entweder ins 

nem Safen, der jeßt Dascallio heißt, nahe bei Stunim: 

zwei - Stunden davon liege ein Dorf das wegen der Diem 
von Johannisbrodbaͤumen in der Gegend Keratia heiße um 
von wo aus man noch B— 10 Stunden Weges zu Lande 
nad Athen zu machen bat: oder 'man geht ganz zu Wafler 
den Meerbufen von Engia (Aegina) hinauf bis zum Pi 
räeus. — Unfer Conful empfahl uns ben erfteren Weg al 
den leichteften, ficherften und Beften, wir mählten indeß dm 

leßtern, um das Bergnägen zu haben, uns Athen durd ⸗* 

nen feiner alten Häfen zu nähern und ſo viel als mögla 
von den fohönen Ausfichten, welche der Meerbufen gewährt, 
zu genießen. | 
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| Sr gegen den General von Döbeln und 
den Oberſten Veyron. 





Rus der neueſten riegeheſchiche⸗ ſind, he, bie ı wir fen, 
nur bei der ſchwebiſchen Armee 2 Fälle vorgefommen, "mo 
höhere Befehlshaber angeklagt: und zue Todesſtrafe verure 
theilt wurden: der Oberſt Peyrom' wegen feines Verhal⸗ 
tens bei dem Einbruch ber Franzofen in Pommern und der 
General Baron von Dobeln für feinen Verfuh, Ham⸗ 
burg zu retten. Wir haben die Aber beide Vorfälle geführr 
ten Unterfuchungsaeten erhalten, die, wie es in Schweden 
geſetzlich iſt, gedruckt worden find. Das Schickſal des Ge⸗ 
nerals von Döbeln, den ſeit langer Zeit der Ruf als. einen 
der erften fchmedifchen KHeerführer nannte, muß infonders 
beit. bei allen Deutſchen eine große Theilnahme erregen. 
Wenn auch. vielleicht ber todte Buchſtabe ihn verdammt, fo 
mag man doch mit Recht bedauern, daß durch dieſe Unter⸗ 
ſuchung ein tapfrer und der guten Sache aufrichtig ergeb⸗ 
ner‘ Feldherr dem Kampfe für dieſelbe entzogen ward. Zu⸗ 
gleich gewaͤhren dieſe öffentlihen Verhandlungen einige 
Aufſchluͤſſe über den leßten Krieg, die in mehr als einer 
Hinſicht für die Veſchihte willkommen ſeyn werden. 


9a 
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En. | 


zeſſes beizubehalten: wir werden daher das Ganze in einer 
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1) Die den. General Dibeln. bereffenden Verhandlitn⸗ 
gen führen den Titel: Pommerska General-Krigs- Raär- 
tens Protocoller och Dom öfver Generallieutenanten etc. 
Freiherr G. C. von Döbeln, jemte Hans Kongl. Höghet 
Kron Prinsens Utslag. Stockholm, tryckt i Marquardska 
Tryckeriet 1813. (Des Pommerfhen General: Kriegsge 
richts Hrotocolle und Urtheil über den Generallieutenant 
u. f. w. Zreiberrn &. €. von Döbeln, nebft der Entfchei 
dung Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzgen. Stockholm, in 
der Marquardfehen Druderei 1813, 5 Bogen in 4.). Cı 
wuͤrde ermüdend fen, die ganze juridifhe Form des Pros 


hiſtoriſchen Darftellung zufammendrängen, und die wichtig⸗ 


ſten Actenftüde. in getreyen Ueberfegungen *) Binzufügen.- 


“Auf Befehl Sr. Könige. Hoheit des Kronprinzen von 
Schweden verfammelte fih am 28ten Diap.ı813 zu Stral⸗ 
fund ein Kriegsgericht unter dem Vorſitz des Generallieute 


nants Baron E. E. von Vegefad, um das Betragen , des 
. ©. €. Freiherrn von Döbeln zu unterfuchen. Der Kriegs: 
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fiscal Elgſtroͤm Elagte ihn an, den Befehl übertreten zu has 
ben, indem er ftatt in der Gegend von Schwerin zu hleis 
ben, die Truppen Habs nach Hamburg vorruͤcken laſſen. Am 


Zuſten May übergab hierauf der G. 2. Dobeln folgende 


Antwort und Erklärung, die wir als eine vollftändige 
Darftellung des ganzen Ereigniffes unabgefürzt einräden. , 
. „Die Seneralordres, Stralfund vom Inten Map 1813, 
Befahlen mir fogleih nah Wismar abzugehn; ih war auf 
Willens denfelben Tag abzureifen, erhielt aber die muͤndli⸗ 
che Anzeige, bis Morgen zu warten: am z4ten reiſte ich af 
und kam den ı5ten in Wismar an. — Bon der Brigade 








”) Der Stil IR in denſelben oft verwirrt und höochft umcorrect, 
Ueß fich aber, ohne der Treue Einhalt zu thun, nicht ändern: audı 
wird fih fo die rechtliche Anſicht deſto klater auffaffen 
laſſen. Recht deutlich geht aus beiden Faͤlen das Lingenfgenke 
und Fehlerhafte des Prozeſſes bei den ſchwediſchen Sriegsgerichten 
dervor. Warum behält man das Gehäffige der fiskalifchen Ein 
zichtung bei, Die dem Begriff eines guten Geſetzgebung durchaus 
eier I. 


— — — 
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des Generalmajors Boye waren 3 Batalllins In und um 
die Stadt verlegt, 1 Bataillon bei Roſtock, eins bei Gade⸗ 
buſch: die Truppen erhielten Unterhalt von den Wirtben 
für 5 Scillinge Pom. Cour., die das- fehmedifhe Commiſe 
fariar für die Nummer’ bezahlte, und die Wirthe befamen 
zum: Crfab vor den Einwohnern bes Landes für bie tägliche 
Berpflegung eines jeden Soldaten noch 5 S.“ 

„Die erwartete Ankunft der Brigade des Generalma⸗ 
jors Freiherrn Poſſe machte es nothwendig, Wismar von 
den daſelbſt und in der Nähe befindlichen Truppen zu ber 
freien, von welchen ein Bataillon vom Calmarſchen Regi⸗ 
. ment in einer Strecke von 2 ’Meilen einquartirt war, 
Stadt und Land verficherte, dieſe Verpflegungsart nicht lan⸗ 
ger aushalten: zu koͤnnen und Magazine‘ waren nicht an⸗ 
gelegt.“ 

Nachdem ich einige Tage angewandt hatte, um den 
mir aufgetragnen Befehl bei den Behoͤrden des Landes zu 
legitimiren und von Allem, was noͤthig war, Kenntniß eins 
zuziehn, übernahm ih am röten May das Commando Aber 
die Abtheilung und beſchloß zur Erfürchterung | für Wismar 
und die umliegenden Dörfer den aus Schweden zur Bee 
erwarteten Truppen Platz ju machen. G. M. Boyes, 
Brigade erhielt Befehl ſich marſchfertig zu halten und alle 
Anſtalten dazu wurden gemacht. Um dieſelbe Zeit traf ein 
Courier vom Generallieutenant Grafen Wallmoden 
Gimborn mit Depeſchen an Gen. Adlersreug ein, 
der einige von den Koſaken aufgefangue Befehle: des Fürs 
ften Eckmuͤhl *) und einen Brief von’ einen bei Bölzenburg 
ftationirtem ſchwediſchen Dfftcier , deſſen Inhalt in das Peotor 
coll vom zöften May aufgenommeh iſt **), mitbrachte.“ 
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9 Namentlich ein Befehl an den Eapitän Lalois Aber bie An⸗ 
näberung, eines Theiles der franzoͤſiſchen Armee an de. Elbe auf 
verſchiednen Punkten de6 linken Ufers gegen Hamburg. 

) Ein Brief von einem nach Boizenburg geſchickten Officler 
vom iöten "May 9 Uhr Nachmittags 'mit Folgenden Nachrichten, 
daß die vereinigten rufſiſchen, preußiſchen amd mieckletiburgiſchen 
Teuppen von: Doͤmntz bis Boizenburg an Infanterie und. Aðrtillerie 
ſchwach wären; daß ber preußiſche Gentral Dörenberg: in Zeige:ch: 
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„Ich zeigte dem General Adlercrasz fogleich bie. Moth⸗ 
wendigfeit an, bie Truppen zu verlegen — und auch das 
Beduͤrfniß des Entfaßes für Boizenburg., um nah General 
Gr. Wallmobens Verlangen, durch den Uebergang Über die 
Elbe Hamburg befreien zu Binnen: die vorgefihlagne Verle⸗ 
gung der Gten Brigade harte auch zum Zweck eine Demons 
firation von größerer Staͤrke zu machen, weil die Demons 
firation, bie durch ihr Worräden in's Medlenburgifche 
(mährend ein Bataillon in. Gadebufh blieb) gemacht war, 

burch die Länge - ber Zeit, Entfernung vom Feind 


und anerkannte. geringe Stärke, aufgehdre hatte als 


ſolche eine Wirkung: zu machen: und worauf durch die In⸗ 
ſtructionen, die. der G. M. Boye erhalten hatte und die 
mir zur; Richtſchnur uͤbergeben wurden, ‚alle Uuternchmun 
gen .eingefchräuft waren. .. 





nes von Koſaken am linken Elbufer aufgefangnen Briefe bei 
franz. Befeblshabers Maxſchall von Eckmuͤhl über die veränderte 
Stellung und Operationgg,der Franzoſen fih von Doͤmitz nad 
Lauenburg gezogen und ber dänifche General Befehl erhalten habe, 
Hamburg und deffen Gebiet zu verlaffen und ſich nach der bollſtie⸗ 
niſchen Graͤnze zuruͤckzuziehn, daß General Zettenborn, nachdem er 


gleichwohl den daͤniſchen General Aberredet babe, In Kambnrg 24 | 


Stunden zu verweilen, «8 für fich nach militaͤriſchen Grundfägen 
ganz unmöglich Halte, nach dem Abzug ber Dänen noch zwei Mal 
24 Stunden eine weitere Wertheiblgung wagen zu koͤnnen, fobalb 

er nicht auf einen bakbigen. Entſatz von der ſchwediſchen Armee 
rechnen; koͤnnez daß General Tettenborn zwar, eine bedeutmit 
Staͤrke in Hambarg babe, daß er aber dagegen auf franzoͤſiſchet 
Seite von einer weit uͤberlegneren Macht angefallen ſey und bit 
Stadt bereits von "Wilpelmsburg bombardirt werde, daß General 
VWallmoden ſech geäußert habe, er glaube mit einem -Entfag von 
3 — 4000 Mann den Plan der Franzoſen auf Hamburg vermich 
ten zu koͤnnen und- warfe nur auf eine: beftimmte Antwort vom 
fchroedifchen: Befehlshaber, um feine Operationen -Darnach- einguriq⸗ 
ten: daß nach der allgemeinen Meinung die: Vertbelölgung Kane 
burgs nur von: dem Willen der Schweden abbange: daß General 
Wallmoden Hoffe, der ſchwediſche Befeblebaber werde mit. välliger Au⸗ 
toritaͤt verſehn ſeyn, nach Butdänfen uͤher die Bewegungen bes Heers 
zu verfügen und daß Anſtalten getroffen wiren. um mit 3000 
Mann, auglek über ‚bie. Elbe. zu gehn. on 
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„Ich ſchickte unterdeffen. den Oberſten Bjornſtjerna 
theils nach der weſtlichen Graͤnze von Mecklenburg mit 


mundlicher Inſtruction ab, ſich genau nach den Vorraͤthen 


· 
| 


an Lebensmitteln zu erkundigen — auch alle bie Angäben, 
Die zu den Dpgrationen- von Boizenburg gemeldet waren, 


zu prüfen und ferner die Lage in Hamburg. zu unterſuchen, 


I 


von wo bie traurige Machricht einlief, daß die Dänen den 
Abzug ihrer Truppen von. dort angekündigt hätten. Alles 
dies gefchah, damit ich, im Fall. Gen. Adlercreu dem brins 
genden Begehren des Gen. Wallmoden, um Infanteriever⸗ 
färfung nachgäbe, im Stande feyn möchte, mit Schnellig« 
Seit die Demonftration und jedes andre Unternehmen. auss 
guführen: der englifche General Lyon war wegen ber ans 
fehnilichen Menge englifcher Kriegseffecten, die bei Trawe⸗ 
münde und Ratzeburg lagen, beforgt: ich erhielt. Befehl zur 
Sortfchaffung derfelben den nöthigen Beiſtand zu leiften. und 
nur das Borrädten gegen, die Graͤnze mit ‚größerer Staͤrke 
fonnte dazu eine Eräftige Ungerftüsung gemähren. ” 

„Oberſt Bibrnftiernas ‚befriedigende Antwort lief ein. 
Ich hatte mit Schnelligkeit trocknen Provians auf 5 Tage 
bereiten Iaffen „und für noch 5 Tage contrahiet: ber erftere 
ward in der Macht nusgetheilt: halb ſechs Uhr des Morgens 
fuhr man noch damit fort und um 6 Uhr am ıgteu May: 
follten die Truppen abmarfchiren: es warb nur die Antwort 
des Gen. Adlercreuz auf Gr. Wallmodens Brief erwartet: die 
Ordres vom ıgten May berveifen es (Beilage A., ®.). 

„»Die Räumung Wismars war fo notwendig, daß 
ih ohne Verantwortung die Stadt und umliegende Gegend 
mit den‘ bereits vertbeilten und erwarteten: Sruppen nicht 
belaften Eonnte, wenn ich nicht den Soldaten den Mangel, 

— das Rand fchnellem Untergang, und mich ſelbſt Vorwur⸗ 
fen ausſetzen wollte.“ 

„Sen. Adlercreuz’s Antwort von. .r7ten me traf 
den, 1ßgten um 1 Uhr in der Nacht eins fig ‚brachte keine 
Aenderung in Hinſicht auf Staͤrke oder Waffen der vor⸗ 
ruckenden Truppen mit: ich fand mit vieler: Freude, unge⸗ 
achtet der Entfernung. zwifchen uns. und ‚ber Unmoͤglichkeit 
uns unfre Gedanken mitzutheilen, das alles, was ich vom 
ber eingeſehn und "angeordnet. hatte, gebilligt wur die 
Zwyldeutigkeit aberraſchte jedoch (Beilage C.).“ 
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„Ungeachtet der Anzeige "glaubte ich bennoch nicht, da 
der Abzug der Dänen von Hamburg Statt finden oder fo 
Bald geſcheyn würde. Ich vermuthete, daß es eine Liſt 
(Fine) fen, die Hamburger verlegen zu mahen und den 
verkleinernden Gerüchten, Die die Franzofen durch ausges 
fandte Spione von den Schweden und Gr. Königl. Hoheit 
‚dem Kronprinzen ausgefprengt hatten, Glaubwürdigkeit zur 
verfchaffen: denn ich feßte billig voraus, daß die Dänen in 
vieler Hinſicht eiferfüchtig auf die Ehre, Hamburg zu vers 
theidigen feyn müßten, welchen Theil ihre Politit auch am 
deutſchen Kriege nehmen follte; auch daß fie bei der gering» 
ſten Bewegung ſchwediſcher Truppen, die einen gleichen 
Zweck verrieth, bleiben wuͤrden; dies wuͤnſchte ich, bar 
auch, um den Marſch der ſchwediſchen Truppen und der 
Abſicht dabei Glaubwuͤrdigkeit zu geben, den G. M. Wet⸗ 
tenborn die Denkungsart des daͤniſchen Befehlshaber zu 
ſondiren, im Fall feine Truppen abmarſchirten, ‚und erhielt 
nun nebſt genuͤgender Antwort einen unerwarteten Brief, 
daß Tag und Stunde äum Abiug der ‚Dänen bes 
ſtimmt ſey.“ | 

‚General Gr. Wallmoden, der fruher den Marſch 
der Truppen nach Boitzenburg verlangt hatte, ſah nun die 
Nothwendigkeit ein, Hamburg unmittelbar zu befreien. 
Nach dem angefuͤhrten Briefe des General Adlercreuz war 
derſelbe Zweck beſtimmt angegeben; aber der Weg über 
Boißenburg erwähnt — der doppelt fo fang war. Nun 
ward die Sroeibeusigfeit offenbar. (Mu kom Twetydighet Evi 
Dence).‘” 

„Bon: ben Inſeln Wilhelmsburg und Feddel machte 
der Feind ale Vorkehrungen zum Webergang gegen Ham⸗ 
Burg, und dieß war der einzige Punkt, der auf der ganzen 
Strecke der Elbe bedroht ward: meine Befehle. enthalten, 
dem Feind ſo nabe zu Kebn, daß er feine Dperu 
kionen nicht gegen die bamburgifhde Seite 
dirigiren kann. „Nach meinem Begriff ift die Steb 
kung der. Abtheilung am rechten Elbufer gleichgültig, wenn 
nur der Zwed, Hamburgs Befreiung, nicht verfehle wird.” 
Ueber die Stelle fann der am beſten urtbeilen, 
zu deffen Bortbeil die Demonftration befoblen 
wird; es war bie Elbe vos - Hamburg, wo ber 


\ 
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Feind einen Webergang drohte, auch nad dem 
Abmarſch der Dänen beräberging.” 

„Ich babe alfo "hierin weder einen Bruch ber Drdre 
noch einen Fehler begangen, fo weit es nicht ein Fehler tft 
einem größerm Wege auf einem Bleinern auszuweichen, um 
ben Zweck zu erreihen, ber if, den Feind zu bins 
dern, feine Dperationen gegen die hamburgi⸗ 
ſche Seite zu dirigiten. Vielleicht iſt mein Begriff 
über den Sinn von der Anfiht Andrer verſchieden; aber 
dieſer Begriff ift ein Zufall: der menſchlichen Verſchledenar⸗ 
tigkeit, der weder als Weigerung Befehle zu vol 
ziehn noch als Dienftfebler geahndet werben kann, 
denn Keiner thut mehr als er weiß und Keinen bebt eine ' 
ſchwerere Laft als es feine Kräfte vermögen! Meine Drbres 
vom ıgten May beweiſen meinen Gehörfam. nt 
„„Daß das Worruͤcken ber Truppen die Eigenfchaft eis 
ner Demonftration bebiele, beweifen eben diefe meine Or⸗ 
dres an Gen. Maj. Boye vom ıgten May und die.Des 
tlaration an den dänifchen Befehlshaber, nicht ohne Noth⸗ 
wendigfeit, gegen wen «8 auch ſeyn möge, bie Beinbfeligs 
Feiten anzufangen.’ — 

„Jede militärifhe Demonftration verliehrt indeß dieſe 
Eigenſchaft, wenn ein Widerſacher ſich unaufgefordert aufs 
dringt.‘ Ueberdieß, wenn das Detaſchement das Ufer der 
Elbe bei oder zwifchen Boigenburg und Samburg erreicht 
hatte, war es außerhalb n.“ines directen Wirkungsfräifes; 
denn die Dispofition darüber gehörte dem Dberbefehlshaber, 
Dieß iſt nicht gefagt, um einen Andern anzufchwärzen : fons 
dein um Die Sache in ihrem völligen Zuſammenhange dar⸗ 
äuftellen: um fo mehr, da ber Befehlshaber bes Detafche 
ments nad) feinem abgeftatteten Bericht (Beilage D.) alle 
erhalene Befehle vormurfsfrei vollzogen hat.“ 

„In Hinſicht auf die Dänen: habe ich bie Vorſchrift 
der Drdre auf die vorfichtigfte Weiſe, moͤglichſt, beobachtet; 
der Erfolg hat es bewieſen; auch meine Declaration vom 
2oten May (Beilage E.).“ 

„Die Benennung berfelben anſtatt Proclamation ‘bes 
zeichnet ihre Eigenfchaft: als Declaration ift fie als perſoͤn⸗ 
liche Höflichkeit zwifchen den Befehlshabern zweier naheftes 
henden Krmeecorps, ohne Genehmigung der Regierung, zu 
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Betrachten, . Als Proclamation Hat fie eine ganz andre Be⸗ 
deutung; daß ich in derfelben eigne Weranlaflung,. eignes 
Berfahren ermähne, war ein überfläßiger Zufag (Onoͤdighet), 
gleihfam eine Ausflucht, um nicht der Befehle, Die ich zu 
einer Demonftration erhalten batte, zu gedenfen. Ich vers 
pflichtete. mi zu einem frieblihen Verhalten. gegen bie 
-- Königl. dan.‘ bollfteinifchen Untersbanen, um abzuſondern, 
was möglichermeife. bei. der Abgelegenheit der Länder ohne 
mein Willen andermärts ſich ereignen fonute: denn es if 
. eine befannte Sache, daß Mächte auf. einer Seite Stille 
ſtand oder ununterbeochnen Frieden, in einer andern Gegend 
aber offenbaren Streit haben. können. Dieſe befondre Höfs 
lichkeit, ifk ganz untadelhaft und die -Verfiherung, Die ich 
gegeben habe, flimmt mit: den geheiligten Geſetzen des Bil 
kerrechts Dbereins meine abgegebne Declaration beobachtet 
eine Männlichkeit, die keinen beleidigt, — Eeinen de 
mäthigt.. ·.. U Bu 
„Die Beſchuldigung des Kriegsfiscals, daß ich bei dem 
Empfang der Drdres, die Major. Petroͤ mitbrachte (Weis 
lage F.), dag Detafchement, nicht auf der Stelle Halt 
machen ließ, mo es fih befand, wird durh Gen. Ma 
Boyes Bericht hierüber widerlegt. Major Perre bes 
f&hleunigte feine Abreife mit der größten Eile, und kannte 
den Inhalt der Drdres nicht, die er bei fich hatte: ich 
zeigte fie ihm: er reifte ab und fobald ich fie hatte abfchreis 
ben koͤnnen, wurde eine Abfchrift mit reitender Poft an den 
Gen. Mai. DB. abgefandt, der bereits nach feinem Bericht 
bei der Ankunft des Major Petre Halt gemaht hatte: 
man bat mir gefagt, daß ber. Huſar eine halbe Stunde 
ſpaͤter eintraf. — Ich glaubte nie, daß bei Zoo auf allen 
Stationen aufgebornen Wagen, die von den Hamburgern 
geftelle wurden, irgend ein Xheil der Abtheilung würde eins 
gehohlt werden koͤnnen: hierin ift alfo weder Verlegung der 
Drdre noch Fehler. Wie wichtig es: mar, die Ordre felbft 
zu verwahren, zeigt die Sitzung vom 28ſten d. Bei ders 
felben Gelegenheit nahm ich mein. Journal, ließ: einen Abo 
judanten den Brief an Sr. Kgl. Hoheit, eintragen, dem 
ich laut bdictirte und zw gleicher Zeit felbft verfaßte; ich 
fandte ihn unverzüglich nebft andern Papieren, um die Sa⸗ 
che dadurch. aufzuklaͤren, mit Major ven Dobeln nach 
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Stralfund (Beilage &,), aber Sr. Kol Hoheit ſeh mein 
Verhalten ungnädig en und Major von Döbeln hoͤchſt bes 
träbt, feine Geſchaͤfte nicht ausrichten zu koͤnnen, Fam aus 
ruͤck, um es mir anzuzeigen und reifte ohne Verzug auf Da 
fehl ©. K. Hoheit nach Hamburg. Nachdem alles ausge⸗ 
fertigt war, durchlas ich den Brief im Journal und fand 
zu meiner Beſtuͤrzung mehrere Abelpaffende Ausdruͤcke und 
Worte. Ich verbeflerte fie zum Theil auf dee Stelle und 
mein Souenal, da. bei.der Abreife in Wismar zuruͤckgelaſ⸗ 
fen ward, habe ich durch den Chef des Generalſtaabs hie 
ber verlangt; es bezengt mein Behalten und. fell vorgewie⸗ 
fen werben. ’’ 

„Das. Protocoll bes Generalkriegegerichts vom agſten 
May muß bezeugen, daß ich bei der Darlegung ber Ankla⸗ 
geacte und vor ber Berlefung des erwähnten Briefs ber 
merkte, was ich jetzt angeführt. habe: auch daß ich ver 
langte vor der Berlefung deffelben, es muͤſſe das Wort 
Coniredire in contremander umgeändert werden, als nach 
meiner Ueberzeugung und Meinung paffender für alles, 
was meine. Säulkigkeit beim Gehorſam gegen Ordres 
erfordert — auch für meinem Willen den Befchlen Sr. 
Kgl. Hoheit flets nachzukommen — auch für mein. beobach⸗ 
tetes Verfahren: auf jeden Fall muß Niemand ein in Gile 
gefehriebnes Wort in einer fremden Sprache auf eine andre 
Denfungsart deuten, als die, welche immer der Gtempel . 
meines Charakters geweſen if, Schorfam — Treue — Eis 
fer und mwohlmeinende Abficht. 7 

„Hier kann ich nicht umbin, dieſelbe Anmerfung zu 
machen, bie ich muͤndlich am zäften d. zu Protocoll ans 
führte, daß ich im hoͤchſten Grade beflürzt war, unter den 
Anklageacten des Kriegsfiscals den Driginalbrief zu finden, 
den ih an Gr. Kgl. Hoheit gefihrieben hatte, um mein Vers 
halten zu rechtfertigen, meine Unſchuld, und meine verdrießs 
liche Lage *) zu Bezeugen; Dbrigfeit und Geſetz muͤſſen Keis 
nes Ungläd fuchen,. Keines Fall wänfhen — VBergehungen - 
ſtrafen ober fie begnadigen, aber weder anklagen noch ver⸗ 
folgen!!! Ich ſelbſt hätte Diefen Brief vorzeigen muͤſſen. 


" Romphileg Zrdtnad, wirklig ung duldicte Verdrielllchtelb. 
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Indeſſen erkläre ich feierlich, daß ih Er. Konigl. Hoheit 
bie Gerechtigkeit widerfahren laſſe, daß gedachter Brief 
der Anklagungsacte aus Unachtſamkeit beigelegt iſt, d. h. 
aus Unbekanntſchaft mie dem Rechtsverfahren nach ſchwedi⸗ 
ſchen Geſetzen; aber der empfindlihe Schmerz, den es meb 
nem Gefühl verurſacht hat, Hbertrifft alle Defchreibung. 
Ich erröthe nicht dem Publikum zu zeigen, daß ih in 
meinem Ungläd Sr. Königl. Hoheit die Rechtfertigung die 
möglich mar, vorgelegt, um Verzeihung gebeten und meine 
Trauer Aber die Ungnade bezeugt habe; auch gedenke id 
einen andern Brief von gleicher Eigenfhaft, an Sr. Kgl. 
Hoheit am z4ften May gefchrieben, vorzulegen, mit dem 
Verlangen, daß das Generaikriegsgericht denfelben Wort für 
Wort in das Protocol aufnehme (Beilage H.).” 
„Nun da ich umſtaͤndlich nach der eigentlichen Beſchaf⸗ 
fenheit meiner Meinung die Anklageacte des Herrn Kriegs⸗ 
fiscals beantwortet habe? 

a) Aber die- Urfache des Marfches der Abtheilung nach 
Hamburg ſtatt nach Boitzenbürg; 

b) auch bewieſen, daß das Detaſchement Halt machte, als 
bie Drdres bei bdemfelben eintrafen, nach dem eignen 
Berichte des Befehlshabers über daffelbe. 

©) auch ermähnt, mas mein Handbrief an Gr. Kal. 
Hoheit vom zoften May als Rechtfertigung darftellte; 

4) und endlih die Urſache der abgegebnen Declaration 

und ihre Cigenfchaft erklärt und nun nichts weiter an 
zuführen habe, frage ich den Herrn Kriegsfiscal, eh 
ein weiterer Antrag wegen meines Dienftfehlers 90 
macht wird: u 
„Was für ein Antrag gemacht worden wäre, falls por 
kitiſche Berbältniffe, die ich fämmtlih nicht Tannte, Ham⸗ 
burgs Befreiung zum erften Zweck gehabt hätten uud das 
Derafhement ohne weiter etwas zu thun Bei Boitzenburg 
geblieben und Hamburg durch den Uebergang des Feindes 
über die Elbe bei Wilhelmsburg verlohren gegangen wäre? 
Gewiß würde das 2 Cap. 6. 3 der Kriegsartikel angeführt 
worden feyn: dieſer $. hat die befondre Eigenfhaft — 
„für und wider, in einer und derſelben Sache 
— Bei. veränderten Drdres — angewandt 


werden zu Ebnnensds- Unterbeffen- follen-die 


#1 
' Dribres ausgeführt werben‘ und damit fol nice 
gahgen werden (©. die Drdres vom ı7ten May-ı81 9); 
„Ich vermuthe, daß meine @rklärung, Me ich jet vor 
‚dem Generalfriegsgericht ablege, .den Hrn. Kriegsfiscal in. 
die felten eintreffende glückliche Lage ſetzt, vortheilhaft fir 
fein eignes Gewiſſen und zur Heiligung der Gerechtigkeit 
nuͤtzlich, frei und ungezwungen ſagen zu koͤnnen: der Ange⸗ 
tlagte muß freigeſprochen werden. Die Kriegsartikel koͤn⸗ 
nen auf fein Werhalten nicht angewandt werden, denn 
wo tein Berbeehen eriftiet, fann auch feine 
Strafe erfolgen: außer wozu die Abſicht ( Unfär)- ven 
aulaffen kann, und diefes Ungemiffe gewährt für den 
Schlußantrag des Herrn Kriegsfiscals ein weites Feld. Für 
mich felbft leifte ich biemit auf jedes Recht der Erklärung 
. Berzicht: das befannte und unbekannte Publitum mag fi 
darüber Außern: die Erwaͤgung des: Rechten war ſchwierig 
genug; denn mein Herz war geneigt ‚ eine fchöne That aus⸗ 
zuführen — die, wie ich vermüthete, zum, Ruhm meines 
Fuͤrſten — zur Ehre des Heers — zu Deutſchlands Freude 
— zum Vortheil des Handels gereichen ſollte; das Ungluͤck 
pieler taufend Menfchen Fonnte verhütet werden, und dieß 
ward ein theurer Gegenftand, ſowohl für den Wunſch als 
- für ſchnelles Handeln. Keins von diefen ift Verbrechen oder 
Fehler; aber mohl Irrthum, in welden ein eifrig wohlmei⸗ 
nender Staatsdiener verfallen iſt — aus Undeutlichkeit der 
Drdres. ” 
„Ich halte an, ein Ehemplar von den Protocollen des 
Generalkriegsgerichts auszuldſen, um nach Erlaubniß des 
ſchwediſchen Grundgefeges fie dem Drud zu übergeben.” 
„Im Boraus erkläre ih mid) mit dem Urtheil zufries 


den, das über mich-gefällt werden wird, — mein. Dafeyn 


Tech’ ich auf alle Fälle für geſchloſſen an — meine Dienftzeit 
{ft vorüber — mein ſchwediſches Bürgerrecht von felbft ver 
lohren. Diefe Gewißheit nebft ausgeftandnen Leiden, har⸗ 
. ter Anklage und der Ungnade meiner Obern, den traurigen 
Tagen meines übrigen Lebens u. ſ. w. find fehmerzhaft ges 
nug für den Gedanken und das Gefühl in einem. Alten 
von 53 Jahren, einer. 36jährigen Dienftzeit und dem Anfang | 
und Schluffe des ı5ten Kriegsjahrs.“ — 

Der Befehlshaber. ift zu beklagen, der Ordres von ber 
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Eigenſchaft erhält, daß, obgleich eine Abficht war mich 
zu ſrutzen, 
dieNichtausfuͤhrung — Verlehung der Ordre, 
‚die Ausführung nah WBoißenburg, wenn 
Hamburg verlohren wird, auch Verlegung de 
Ordre ifl. 
- Die Ausführung zu Bamburgs Bertheidt 
u gung — Berkebung ber Ordre iſt. Siehe im 
"0 mer die angefühlten Befehle des Chefs vom "Gb 
neralſtab vom rzten May 1813. 
Salſund d. do. Da 1815, 11 Uhr V. M. 
BG. €: von Dobeln. 
EEE 5 | Gen. Lieut. 


Berlasen, 


2. Ordte. Ar Seneralmaf. Fehr. v. Boyi. 
Die nach der heutigen Drdre unter den Befehl dei 
. Sen. G. Mi Fehr. Boye von Wismar abgehenden True 
pen, fetzen den Marſch nach Boitzenburg mit 4 Batallonen 
Infanterie, einer Batterie Artillerie und 30 Huſaten fort. 

Gen. Lieut. Graf. Wallmoden iſt erſucht worden, 
1000 Mann gut berittner Cavallerie zur Verfuͤgung des 
Hrn. Generalmaj. zu ſtellen und zugleich gegen Quitungen 
des ſchwediſchen Befehlshabers die Truppen mit Portionen 
‚und Rationen zu verſehen. 

Von hier wird nur trockner Proviant duf 5 Tage mib 
genommen und 1600 Rthl. in baarem Gelbe von dem bee 
Brigade begleitenden Commiſſaͤr. 

Ein Batallion Infanterie, eine Abtheilung Artillerie 
nebſt einigen Huſaren werden in Gabdebuſch zuruckgelaſſen 
mit Beobachtung der früheren Verhaltungsbefehle. 

Die Demonftration, die mit dem Vorruͤcken der Trup⸗ 
pen gemacht wird, iſt ungeachtet der Cavallerie, die der 
Brigade des Hrn. Gen. Maj. von den Waffen der Ber 
bundeten Aberlaffen wird, abgeſondert und unmittelbar uns 
ter dem Befehl des Hrn. Gen. Majors. Im Fall einer vers 
einigten überlegnen feindlichen Stärke muß der Hr. Generali 
Major nach ber Eräftigften Vertheidigung in eier auserlefenen 
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guten Stellung, mie recht guter Eontimance ben RAW 


"ug auf Wismar machen. Sollte der Feind bingegen an 
einer andern Stelle ale um Boigenburg ‚Über die Elbe Schn, 
fo muß. der Ruͤckzug fo fehnell vorgenommen: werden, daß 
ein Theil.der Truppen abgefchnitten werben Tan. — Dog 
muß der Hr. Generalmaj. ſo weit möglich iR, feine Stellung 
fo nahe dem Feinde wählen, daß diefer nicht mic feinen 
Dperationen gegen bie Hamburgiſche Seite optriren Tann. - 

Kapporte von dem, was bei Boißendurg und auf’ der 
Bamburgifchen Seite geſchieht, werden zeitig eingefande, das 
mit ich nach Beduͤrfniß und dee Möglichkeit der Umſtaͤnde, 
Verſtaͤrkungen abgeben kann. Dei der Mochmendigkeit des 
Streits ift fehr viel dardıt gelegen, den Soldaten abzuhal⸗ 


- gen, baß er nicht die erſten ſcharfen Schäffe auf weiten 


Entfernumgen und gegen : einzelne Perfonen verplage, und 
die Truppen zu gewöhnen, mit Faſſung die Aufftellung bes 
Feindes und bie geringe Wirkung nes entfernten deuers 
zu ſehn. 

Der Commiſſar Schough begleitet: das Detaſchement ud 


Übergiebt bie biefigen Gefchäfte nach den vom Intendanten - 


erhaltnen Befehlen einem Andern. Das Detafhement in 
Gadebuſch fender fichre Rapports und Machrichten von ber 
©eiteein. Wismar d. ıgten May 1813. ©. €.v. Döbeln, : 


B. Ordre an den Brigadechef Gen. Maj. Boye. 


Da nah meinen erhaltnen Befehlen der Hauptzweck 


Befreiung iſt, obgleich die Direction auf Boitzenburg mir 
als die vortheilhaftefte vorgefchrieben ift, und ich durch die 


Nachricht, die der abgeſchickte Oberſt Bjoͤrnſtjerna eingefandt - 


bat und durch eine eben angelangte Depefche, von der Neu⸗ 
tralitaͤt der dänifchen Macht auf ihrem Gebiet, fo wie von 
cthrem Abmarfh von ber unmittelbaren Wertheidigung der 
Stadt Hamburg vergeroiffert bin, auch in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß keinen Augenblick gezdgert werden darf, muß 
der Gen. Maj. Frhr. Bone mit den unter feinem Befehl 
fiebenden Truppen ben Marſch nah Ratzeburg forkſetzen 


\ 


- Bei ber Demonfteation der vorrädenden Brigade Hamburgs _ 


und falls vom Oberſten Bjdenftjerna zuverläffige Nachrichten 


* über den längern oder fürzern Friedenszuſtand einlaufen, der jetzt 
zwiſchen der ſchwediſchen und dänifchen Regierung eriftict, 
welches, wie ich vermuthe, der Befehlshaber Aber die dant- 
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ſthen Trupren euch kennt und erkennt, fo muß der Hr. Sen. 


Maj. von Rageburg mit gehdrigem beſtimmten Eilmarfch | 


ich auf den Weg nach Bergedorf und Hamburg begeben, 
Boch genau beobachten, daß das Corps bei dem Marfch von 
Bergedorf nach Hamburg einen felhen Ummeg nehme, 
wobei das Königl. din. hollſteiniſche Gebiet auf. keinem 

Punkte betreten werde: auch muß der Hr. Generalmajor gleich 
beim Empfang dieſer Ordre, einen Dfficier abfenden, ber 
dem Königl. din. Militaͤrbefehlshaber zeitig zu erfennen 
giebt, daß der. Marſch der ſchwediſchen Truppen zur Wer 
theidigung Hamburgs 'beftimme fey, mit den Befehl das 
dänifche Gebiet nirgends zu berühren uud geen Sr. Kgl. 
Maſeſtaͤt hollſteiniſche Unterehanen, von weldhem Stande 
fie auch ſeyn mögen, das Betragen zu beobachten, das 
zwei in Frieden befindlichen Völkern und Nachbarn wech⸗ 
felfeltig zufommt.. - 

Sollte der ‚Hr. Generalm. wahrend bes Eilmarſches 
von Ratzeburg nicht alles Geſchuͤtz mitfuͤhren koͤnnen, ſo 
macht es unter der Bedeckung des zuletztſtehenden Batail⸗ 
lons Halt. Zwiſchen mir und der Brigade wird gute Com 
mumication unterhalten. Der Zr. Generalmaj. berichtet mic 
Eftafette nach Voigenburg die jetzt veränderte Marſcha 
richtung. 

Uebrigens beobachtet der Hr. Generalmaj. alles von vorber 
«etheilten Befehlen, dem nicht durch den gegenwärtigen 
widerſprochen iſt. Wismar d. 19. May, 1813. Döbeln. - 
C. Schreiben des Generals Adlercreuz an den General, 

Döbeln vom 17ten May, 1313. 

Noch ift Sr. Kgl. Hoheit nicht angelommen: aber id 
Habe ziemlich fi fichre Nachricht, daß Diefelben geftern in Carls⸗ 
erona fih einfchiffen follten, aber dagegen ift der Wind 
jest contrair; indeffen finde ih von wie großem 
Gewicht es if, unfre Verbuͤndeten in diefem 
Augenblid unterftägen gu fönnen, da die Be 
freiung Hamburgs in Frage ſteht; — — — — 
— — — — — — *). Ib will doch eine etwas ſtaͤr kere 
Demon⸗ 





— — — — 

*) Es find hier tm Orlginal mehrere Zeilen unterdruͤckt und 
mit Strichen bezeichnet; wir wen nicht auf welche Vgenlaſune 
da keine Auckunft daruͤber gegeben wird. R. 
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Demonftration machen: aber hierbei ift noͤthig, Aber dag 
Berbalten der Dänen ſicher zu feyn, damit wir 
sicht von ihnen uͤberraſcht werden koͤnnen, d. h. daß fie 
ıoch fortfahren mit den verbündetren Truppen in Hamburg 
zemeinfchaftlihe Sache zu machen. Sn. diefem Fall laffen 
Die den Generalmaj. Boye fo ſchnell als möglid 
mit 3 DBatailons nach Gadebufh und weiter mit der gans 
en Made, die alsdann 4 Bataillons ausmacht, nad 
Boigenburg marfchiren; eine Batterie Artillerie nebft = 
Saubigen und Bo Huſaren begleiten das Detafchement. 
Dei der Ankunft zu Boißenburg nimmt es eine foldhe Stel 
tung, daß des Dre vertheidigt werden kann; follte ber 
Feind aber fo überlegen ſeyn, daß es ſich nach einer krafte 
vollen Vertheidigung nicht länger behaupten. kann, fo ge⸗ 
ſchieht der Ruͤckzug mit aller möglihen Contenance auf 
Wismar. Sollte der Feind wit. überlegner Stärke an ir⸗ 
gend einer andern Stelle über die Elbe gehn, wodurch das 
Detafhement ‚in Nie, $lanfe genpmmen würde, fo muß der 
Ruͤckzug fo frub angpteeten werden ‚ daß er uns nicht abges 
ſchnitten werden kann. Findei ſich eine Poſition, wo man 
ohne Gefahr ſtehn „bleiben kaun, Yo muß der Ruͤckzug niche 
uͤbereilt werden, ſondern man muß dem Feinde ſo 
nahe, bleiben, daß er feine Operationen nice, 
gegen die Hamburgiſche Seite richten kann. 
Durch den Oberſten Baron Suchtelen bat ſich der Gene⸗ 
ral Graf Wallmoden. anheiſchig gemacht, ein Cavallerie⸗ 
corps von 1000 Mann unter die Ordre des ſchwediſchen 
Befehlshaber zu ſtellen und fuͤr den Unterhalt der Truppen 

hat gedachter Oberſt ebenfalls Veranſtaltungen zu treffen 

verſprochen. Die fehlenden Pferde werden vom Lande re⸗ 
quirirt. 
So eben kommt der Bericht, daß Sr. Kgl. Hoheit 
auf der Perther Rhede angekommen iſt: Sie vollziehn 
unterdeſſen dieſe Ordre. Morgen ſollen weitere 
Verhaltungsbefehle erfolgen. Das Smalandſche und Suͤd⸗ 
ſchonſche Infanteriebattaillon haben Befehl nach Roſtock abs 
zugehn und Morgen bricht das Joͤnkbpingſche Regiment 
auf. Sie können alfo dem Bataillon und aller Artillerie, 
die in Roſtock find, Befehl geben, nah Wismar zu mars, 

ſchiren. Mit Hocantung u. ſ. w. Adlerereun j 

Bweiter Dan, 23 
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Unter keinem Vorwand darf die Detaſchement fi 

unter die Befehle irgend eines ausländifgen Defebishabe 
ellen. 
' D. Rapport bes Generalmajors, Baron Boye. 

Nach den Befehlen des Hrn. Generallieutenants be 
Marſch zu befchleunigen, ging die Brigade am 2often mi 
abgelegtem Gepäck, das auf Wagen mitgeführt ward, m 
Gadebufh nad Ratzeburg ab. Bon bier ward der Mark 
auf Wagen fortgefegt: Die Artillerie ging mit requirirt 
Pferden weiter; das Corps traf heute Vormittag bier ein. 
das erfte Dataillon Kronoberg und das Feldbataillor von 
eignen gemworbnen Regiment des Könige nebſt vier Stuͤtka 
Gelhäß, die zuerft angekommen waren, gingen unter Be 
fehl des Oberften und Ritters Hederſtjerna gleich nah 
Hamburg ab. Ich blieb hier um mit General Graf 
Wallmoden der mir bier entgegen kam, über die Be 
förderung des Endzweckes (laut meiner Befehle zur Ber: 
theidigung Hamburgs beizutragen) zu Berarbfchlagen un 
um den Reft der Truppen zu erwarten, die um 1 Uhr ck 

‚trafen. Um diefelbe Zeit kam der Dberadiustene Major 

Perre mit muͤndlichem Befehl, daß bie Truppen, wo fie 
getroffen würden, Halt machen follten._ Aus diefer Beran 
loffung befahl ich gleih dein Dberften Biörnftjerna mi 
dem Calmarſchen Regiment und den Kanonen, und einem Theil 
Huſaren hier zu bleiben: aber die übrigen und zuerft ge | 
nannten Truppen waren bereits nad Hamburg abgeganga 

und Eonnten nicht eher eingehohlt werden, als nachdem fie 

dort eingeruͤckt waren. 

In folder Lage der Dinge und da ih feine neue Bes 
baltungsbefehle erhalten habe, folge ich den mir mitgetheil 
ten und trage auf alle mögliche Weiſe mit den unter me 
nem Befehl befindlichen Truppen zur WVertheidigung Ham 
burgs bei; hiezu Eönnen auch die hieher verlegten Bataillons 
und Artillerie ſeht nÄglih feyn, als Verſtaͤrkung für bi 
bei dem Zollenfpiefer aufgeftellten Truppen. 

Die Truppen ftehen geradezu unter meinem Befehl und 
werben nach meiner Vorſchrift und der Uebereinfunfe, bie 
ich mit den Befehlshabern treffe, gebraucht, ohne von ihnen 
- einige Ordres zu erhalten. | 
Ich habe Briefpoften von Huſaren auf dem ‚ganzen 


Pu‘ 


— 


463 
Wege nah Wismar aufgeſtellt, um die Verbindung zu 
erhalten. -_ | . 
Ich reife‘ jetzt nach Hamburg ab, um mit General - 
TVettenborn mich zu vereinbaren und bie Erklärung des 
Kr. Generallieutenants dem daͤniſchen Vefehlshaber zu 
Übergeben. Bei Hamburg wird jetzt eine ſtarke Canonade 
gehört. Hauptquartier, Bergedorf ar, May 8 Uhr N, M. 
u m Suf Boyau 
E. Deelaratiinnnn. 5 
" Wüterzeichneter Befehlshaber einer Divlſton Avantgarde 
der Könige. Schwed. Armee in Mecklenburg, Hat die Ehre 
dem Befehlshaber Aber bie hollſteiniſchen Truppen Sr, 
Maf, des Königs von Dänemark zu erkennen zu geben, 
daß, da die Königl. daniſchen Truppen Bereits durch gelein 
ftete Vertheidigung dag fehönfte Beiſpiel zum. Schuß der 
Stadt Hamburg und Ihrer Einwohner gegen. dein erbitterts 
ften Feind Deuefchlands umd der europäifchen Völker, den 
Keaifer von Frankreich, gegeben haben und es zu Meiner 
Kunde gekommen ift, daß die Konigl. daͤniſchen Truppen in 
Hollſtein vielleicht nur bedacht "find, ihe eigties Gebiet zu 
Vertheidigen, und ich von demſelben Gefuͤhl geleitet werde, 
wozu die Noth auffordert, dem fhönen Beifpiel, das ber” 
Koͤnigl. daͤn. Heer yrer aufgeſtellt hat, zu folgen, ich alſo 
aus eigner Bewegung beſchloſſon habe, den Einwohnern der 
Stadt Hamburg allen Schutz und Vertheidigung gegen die 
drohenden Gefahren eines Angriffs von Seiten der Franzo⸗ 
ſen zu geben, und zu dieſem Zweck einen Theil von meiner 
Avantgarde nach Hamburg vorruͤcken laſſe, mit der Verfuͤ⸗ 
dung, auf keinem Punkt das Konigl. daͤnifch hollſteiniſche 
Gebiet zu betreten, weder mit Truppen oder Waffen, und 
mit ſtrengem Befehl, gegen die hollſtelniſchen Unterthauen 
Br. Konlgl. dAn. Maſeſtat, wes Namens und Standes fie 
feyn mögen, und die Konigl. Truppen, genau das Betra⸗ 
den zu beobachten, das. wechſelſeitig wel in friedli⸗ 
hem Verhaͤltniß befindlichen Voͤlkern und Nachbarn ange⸗ 
neffen iſt: ſo ſoll, wenn von dei vorruckenden Truppen die 


jeringfte" Unordnung veruht werden ſollte, jeder Schuldige 
kraft der Schwediſchen Kriegsartikel und Geſetze, beſtraft 
ind gerichtet werden. Dich iſt es, was ich die Thre haben 
wollte anzuzeigen, 0 

da ... 
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Was bie Detretung des ehemaligen Weſtphaͤliſch⸗Lim 
burgiſchen Gebietes betrifft, fo hat fe Feine Rechtfertigung 
noͤthig, da fie zum Zweck der Befreiung Hamburgs unumgäng 
lich noͤthig iſt: auf jeden Fall kann diefer Schritt bei de 
Frage von der Uebertretung, Decupation und ‚Beftsna | 
des ſchwediſchen Pommerns, die längere Zeit auf Kofa 
des Landes und der Einwohner Statt fand, gut gemas 
werden, Die. fchwedifhen Truppen ‚haben Befehl alles bar 
zu bezahlen, und überdies feine Feindfeligkeit , es-. mag ja 
‚gegen wen es wolle, anzufangen. Wiemar d. 2oten, Mu 
1813. ©. v. Döbeln, Freiberr, Generallieutenant, 3 
theilungschef, Commander v. Sch. D. und Ritter deſſelba 

mit dem großen Kreuz. 

F. Schreiben des General Adlerereug an Gen. Debeln 
vom igten May. 

Vorkommenden Umſtaͤnden nach hat S. Koͤngl. Hohei 
befohlen, daß die Battaillons und die Artillerie, die nad 
Boitzenburg gehn follten, bis auf Weiteres in der Gegend vu 
Schwerin Halt machen. und nur eine £leine Abtheilung fe 
faren und 5o Jaͤger nach Boigenburg vorruͤcken ſollen, w 
als Fourierſchuͤtzen für 12000 Mann ‚Quartier zu machen. 
Sollte das Detafchement bereits weiter vorgeruckt ſeyn, 
fo madt es Kalt, wo biefe. Drdre es trifft. Wehr 
gens werben alle früher befohlien Vorſichtsmaaßregeln be 
obachtet. Verſchiedne Dfficiers koͤnnen auch vorgefchickt ner 
den, was alles den Franzofen einige Opinion von unfe 
baldigen Ankunft geben kann. Ich habe die Ehre u. f. m. 

Adlercreug. 

Diie Officiers, die Sie abſchicken koͤnnen die Stelm 
unterſuchen, wo die Armee uͤber die Elbe gehn kann, mit 
einem Wort, alles thun, was die Aufmerkſamkeit der Fran 
zofen erregen Tann. 

G. An Gr. Konigl. Hoheit ben Kronpringen von Schw 
den. (Frandſiſch). 

Ich ſchicke meinen Adjutanten den Major von Dökdn 
um die Ehre zu haben, Eurer Konigl. Hoheit Aber Int. 
Ankunft in diefem Lande und an der Spiße der Zruppen, | 
Ahnen ergebner Befehlshaber und der auszuführenden De 
zationen Gluͤck zu wuͤnſchen: zugleich um von der Beuneui | 
genden Lage Rechenſchaft zu geben, im welcher ich und ii 
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Truppen unter meinen Befehlen ſich noch nach der Ankunft 
Eurer Königl. Hoheit befinden, 

Die auf meine Lage fih beziehende Correfpondenz iſt 
in den Haͤnden des Majors Döbeln, um von Eurer Königl. 
Hoheit gelefen zu werben. 

Haben meine Schritte einer Rechtfertigung nöthig, To 
werben dieſer Briefwechſel und zuverläffige Kundfchafter die 
Mothwendigfeit eines fehleunigen Handelns bezeugen, 

Dei der Ankunft des Major Petre mit einem Briefe 
som General Adlercreuß, warb ih in eine betrübte und - 
paffive Lage verfeßt; meine Verpflichtungen waren mit Zus 
verläffigkeit eingegangen — die Truppen auf dem Marfche, 
— neue Depefchen laufen ein — alle Vorſichtsmaaßregeln 
ind gehommen und beflimmt — und ic Bin in der Lage 
mir nicht wiberfpreden zu fünnen *). 

Die Bewohner der Stadt Samburg verlangen Huͤlfe: 
ihre Hofnung iſt auf die Ankunft des Kronprinzen von 
Schweden gegruͤndet, den fie bereits mit. dem gebeiligten 
Mamen eines Befchügers grüßen: der angezeigte und ausges 
führte Rückzug der dänifchen Armee macht ihre Anforberuns 
gen dringender als je — und fann ich, der Chef der Avants 
garde den fruͤher befohlnen Marſch der Truppen verweigern, 
nachdem die Nachricht von der Ankunft Eurer Koͤnigl. Ho⸗ 
beit in Stralfund zu ihren Ohren gefommen ift? 

Ich babe die Sicherheit des Ruͤckzugs für‘ meine vors 
gegangnen Truppen bis nach Rabeburg, ſelbſt wenn biefer 
ruͤckgaͤngige Marfch 8 Tage dauern ſollte. 

Der daͤniſche General hat von mir eine Erklaͤrung er⸗ 
halten, daß ſein Beiſpiel mich veranlaſſe, ohne Befehl mei⸗ 
nes Fuͤrſten, Hamburg zu vertheidigen. Man haͤlt bei 
Ratzeburg 300 Wagen bereit, um meine Avantgarde nach 
Hamburg zu führen: es kommt darauf an, eine Stadt zu 
retten, die den Mittelpunfe des europdifchen Handels bildet 
und die mit Thranen in ben Augen meine Huͤlfe 
verlangt. | 


®%, Me contredire; der General erflärt feine Meinung ſey gen 
fen, de la oontremander, nämlich die gegebnen Befehle unwirt⸗ 
ſam zu machen, weil es zu se war. R. 
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Die Elbe ift füs den Marſchall von Edmühl allerdings 
eine Schranke, die ſchwer zu überfchreiten ift, aber wenn 
es ihm gelingt, fo wird fein Heer in weniger ale 8 Tagen 
vor den zerbrechlichen Thoren von Stralfund ftehn und dieſe 
Diverfion wird den Dperationen Napoleons ein entfchiednes 


/ 


Uebergemwicht geben. 
Wenn der Major Döbeln bie Ehre gehabt haben wird 
Eure Kgl. Hoheit alle andere Umftände zu berichten, fo bin | 


ich uͤberzeugt, gerechtfertigt zu fen — wo nicht, fo ſchicke | 


ih mid an mich zu Eurer Kgl. Hoheit zu begeben, um bie 
Strafe uͤber mich ergehen zu laffen, die Sie für gut finden 
werden über einen getreuen und moblgefinnten Unterthan 
zu verhängen, 

Es trifft die Nachricht ein, daß bie Dänen 100007 
Mann zum Dienft Rußlands verfammeln. Wismar, den 
20. May 1813. 4 Uhr N, M, v. Döbeln. 

H. An Sr. Kal. Sopheit den Kronprinzen. (Franzoͤſiſch.) 

Ich habe das Unglüd gehabt, der Erfte ihrer. Unter 
tbanen , der Erfte unter den Staatsdienern zu ſeyn, der aus 
Unvorfichtigfeit, obgleich in guter Abficht, fi bei dem erfken 


Auftreten als Befehlshaber einer Divifion der Avantgarde 


in einem fremden Lande, bie Ungnabe Ew. Kgl. Hoheit 
zugezogen hat. 


| 


| 


| 


Sch bitte daher Em, agl. Hoheit unterthaͤnigſt oo | 


lauben, daß ein, Ihrer Perfon aufrichtig ergebner Unter 
than mit den Beften Gefinnungen für das Glüd feines Be 
terlandes, 28 wage, den lebhafteften Kummer zu bezeugen, 
der. jetzt fein Herz gerreißt, — Ich kann einen Fehler ge 
macht haben, aber ich babe Fein Werbrechen begangen. — 
Wenn diefer. Fehler zuruͤckfaͤlt auf den Ruhm Ew. König. 
Hoheit, auf die Ehre des ‚Deere, auf. das Gluͤck Schwo 
dens, fa bitte-ich geopfert am werden — ſogleich — und auf 
welche Art es Ew. Kol, Hoheit ‚gefällt, „Mein Leben fl 
nichts, aben bie Ehre iſt alles für mi — mein geliehtes 
Kind — und für meine Families fie darf nicht blosgeſtell 
- werden, denn fie bat an meinen Unglüdsfällen feinen Theil 


Der Fall iſt winfach: es kam auf eimr Demonſtration 


E. 
%) In ber beigefügten. (arten Abe Ari In. Verenthel 
Blendwerk. 
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nach Boitzenburg an, um Hamburg zu retten, wozu ich auf 
eine zweideutige Art mit den Truppen unter meinen Befeh— 
len bevollmaͤchtigt war. Die verbuͤndeten Generale verlangs 
ten, daß der Beiftand unmittelbar gegen die Stadt gericy 
tet werde: ich gab meine Einwilligung und traf alle ange 
mefnen Vorkehrungen mit aller Schnelligkeit, die ungeach⸗ 
tet der Entfernung von 17 Meilen möglich war. ' 

Dies ift mein Fehler: es iſt aber Fein Verbrechen. 
Ich kenne die ſchwankende Politit und Ihre Schritte nicht: 
ich mußte, daß wir im Kriege waren: die Vorkehrungen 
zeigten es an: man hörte Unzufriedenheit über unſre Langs 
famfeit: die Hofnung der Hamburger war auf die Ankunft 
Eurer Kgl. Hoheit gerichtet; die Nachricht von derfelben 
triffe ein. Die Dänen verlaffen bie Stade in demfelben 
Augenblide als ob ſie gewollt hätten, daß fie Bei der Ans 
£unft Em. Kol. Hoheit und unter den Augen Ihrer Armee 
genommen würde. Dies war ber Grund der Eile, momit 
ich zu ihrer Huͤlfe herbei flog: es ift ein Fehler, aber ein 
in feinen Veranlaſſupgen gut gemeinter Fehler: Göre ift 
mein Zeuge — es ift Fein Verbrechen. 

Mit übereinandergefhlagnen Händen bei'm Anblid ber 
Zerftöhrung Hamburgs ftehn zu bleiben, Fam weder mit ber 
Ehre des ſchwediſchen Heeres noch mit der Abfihe Em. Kol, 
Hoheit überein. 

Ein andrer zufälliger Cindirecter) Umftand forderte 
mic auf, diefen kuͤhnen Schlag zu befchleunigen: naͤmlich 
die Ankunft des Oberften Peyron in unfern Quartieren: ich 
ftellte mir die beiden Fälle: entweder fein Betragen 
oder ein entgegengefeßtes — da der Feind ders 
felbe ift. 

Die Umftände waren bedenklih: auch erklärte ich meis 
nen Adjutanten glei am andern Tage nach meiner An: 
funft in Wismar, daß ich mich in einer verdrießlihen Lage 
befände: es kaͤme bier auf meinen Kopf an und die 
Abwefenheit meines Fürften verhinderte mich beſtimmte Des 
- fehle zu erhalten; — die Ahnung war. wahr. " 

Urtheilen Sie Aber meine Quaal: ich habe mir die Uns 
gnade Ew. Kgl. Hoheit, des geliebten Fürften der Schweden 
zugezogen. Ich bin -der erfte General in einem falchen Falle, 
und zwar in der Fremde — an der Spige der Truppen: 
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ich wuͤrde mein, ganzes Leben hindurch von der Armee, vom 
Volk und von den Einwohnern hier verfanne werden. Ich 
bin es ſchon. Ich bitte alfo Em. Kol. Höheit die Tiefe 
meines Ungläds zu erwägen, und den, Unmuch, Der mid, 
nagt; er wird erhöht durch die Erinnerung an Die Webers 
jeugung von: der frähern Güte und dem Vertrauen Em. 
Kgl. Hoheit!!! 

Ä Nichts kann jegt meine Lage erleichtern und mich tr& 
ften. Gerechtfertigt oder nicht durch die Gefeße, deren Ur: 
theil ih anrufe, wuͤrde ih in meiner eignen Ueberzeugung 
nur durch die gute Abficht gerechtfertigt werden, Die mid 
geleitet hat. — Ich würde mein ganzes Leben die Schande 
des Heers und des ſchwediſchen Volks feyn: Die hieſigen 
Einwohner wiffen nicht, was fie von einem General denfen 
follen, der fo anfängt und jeßt des Befehls beraubt ift. 

Unglädlich auf immer und Aberall, mo ich ſeyn werde, 
wird dies für meine außerordentliche Empfindfamfeit ein 
peinlicher Gedanke; obgleich ich hoffe, daß die Geſetze, die 
mih allein rechtfertigen und richten koͤnnen, nur einen 
Fchler, nicht ein Verbrechen zu beftrafen finden werden. 

Niemand ift in mein Ungläd verwideht, Gott fey 
Lob! und id bitte Em. Kgl. Hoheit nicht meinen Namen 
und mein Geſchlecht wegen eines Fehlers zu vermerfen, 
deffen Schuld ich allein trage, 

Mit den aufrichtigften Wuͤnſchen für den Ruhm Em, 
Kol. Hoheit und Ehre des Heers werde ich mein ganzı 
Leben feyn u. ſ. w. v. Döbeln. Wismar 24. May 1813. 
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Der Kriegsfiscal trug, obgleich völlig uͤberzeugt von 
dem Eifer des Hrn. Generallieutenants für König und Be 
terland, darauf an, daß er laut G. 5. Cap. 2. der Kriege 
artifel zum Aequebuftren verurtheilt würde: und biefes Mn 
theil wurde am ıften Junius von dem SKriegsgericht nad 
vorhergegangner Ueberlegung einhellig ausgefprochen. De 
Generallieutenane von Döbeln gab gegen bdaffelbe eine Do 


füroerde bei dem Kronprinzen ein, bie folgendermaaßen 
utet: 
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„ Beute den Sten Juny bat man mir die Protocolle 
zugeſtellt und vorgeftern den Zten Sun. bes Generalfrieges 
gerichts in Stralfund Urtheil.“ , * 

Ich bitte unterthaͤnigſt, daß E. K. H. geruhen eine 
Reviſion oder Unterſuchung ber Protocolle des gedachten 
Kriegsgerichts, (zuſammengeſetzt aus rechtſchaffnen Maͤnnern, 
die nicht zu Umſchweifen oder vielfaͤltigen Vorurtheilen in 
Hinſicht auf ausgefertigte Ordres geneigt ſind) zu befehlen, 
die um fo nothwendiger iſt, da Protocolle und Urtheil Nul⸗ 
litaͤten in mehreren Hinſichten enthalten, welche in Anklagen 
auf das Leben nach dem ſchwediſchen Geſetz Raͤtterg. B. 
ı Cap. 12 $. zu einem Capitalverbrechen gegen den König 
— (Staat) Volk und den Angeklagten gehören. 

Die Nullitaͤten fi ind in der Kürze folgende: ; 

1) Das Generalfriegsgericht hat Feine gewoͤhnlich ges 
druchte Kriegserflärung vorgezeigt, die den Grund für bie 
Unterfuchung und das Urgheil ausmachen muß. 

2) Erflärt das Kriegsgericht, daß Cap. 2. G. 5. der 
Kriegsartifel Beinen Unterfchied zwiſchen Friedenss oder Krieges 
zuftand vorausfeße, ungeachtet derfelbe $. darüber einen 
weitläuftigen und merkwuͤrdigen Unterfchied macht. Nach 
jedem Geſetz hat die geringfte Beſtrafung den Vorzug 
u. f. w. 

3) Nimmt der Kriegsfiscal und das Generalkriegsge⸗ 
richt als Fehler zur Anklage, daß ich dem Generalmajor 
Boye feinen Befehl gegeben habe, Kalt zu machen, ba 
doch die. Protocolle enthalten, daß nach Major Petre’s Be⸗ 
richt an E. K. H., er es mändlih dem G. M. Boye zu 
erkennen gegeben habe, der auch eine halbe Stunde ſpaͤter 
eine Abſchrift von den mir ertheilten Befehlen erhielt: obs 
gleih $. 4. Cap. 2. der Kriegsartikel feftfeßen, daß wenn . 
‚ bie Truppen unter dem Gewehr d. i. auf dem Marfche 
find, mündliche Drdres als hinreichend ausgefertigt werden 
koͤnnen. 

4) Hat das Generalkriegsgericht nicht die mir vom 
Praͤſidenten des Generalkriegsgerichts ertheilte Antwort an⸗ 
geführt auf die Frage, ob ich nach Kriegs⸗ oder Friedens⸗ 
zuftand verurtheile fey, um Nullitäten vorzubeugen, befons 
ders da ich Feine Kriegserflärung kannte: der Präfident 
antwortete, daß ich nach Krieg -verurtbeile fey und die 
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Kriegserklaͤrung gezeigt werden ſollte: ich berufe mich auf 
das Zeugniß des Wachtofficiers Lieutenants Kuylenſtjer na, 
der bei der Vorleſung des Urtheils und meiner angeführten 
Forderung gegenwärtig war. _ 

Ich rechne mit allem Grunde auf das gnädige Wohl 
wollen und die Gerechtigkeit E. K. N. um zu hoffen, Daß 


die verlangte Unterfuchung wird Bbefohlen werden: äch ver | 


lange gar nicht die Verantwortung der Richter nach dem 

Geſetz, denn ich, Überlaffe alles, was mic betrifft, dem 

Willen E. 8. H., überzeugt, daß Dero Edelmuth nach den 

Umftänden entfcheidet: die Mullitäten, ungeachtet fie groß 

find, ſeh' ich ale ein Gefchid von der Vorfehung an. (La 

.faute est en Dieu.) GStralfund, den sten Juny 1813. 
G. v. Döbeln. 

Sr. 8. H. der Kronprinz fand in feiner Entfcheidung 
vom gten Junius das Urtheil des Generalfriegsgerichts ges 
feglich gegründet — begnadigte aber den ©. 2. v. Dis 
bein in Anfehung feines frühern untadelhaften Verhaltens, 
der großen Dienfte, die er feinem Baterlande geleiftet, und 
der ebrenvollen Wunden, die er In Vertheidigung deffelben 
auf dem Felde der Ehre erhalten hatte, mit der Todesftrafe 
und milderte diefelbe in einjähriges Gefängnig auf der Fe⸗ 
ftung Warholm, mit Beibehaltung feines Dienfles und der 
damit verbunden Einkünfte und übrigen Würden. 

U. Die Acten zum Proceß des Dberften Peyron fühs 
ren den Titel: Fullständiga Handlingar i Rättegängen 
emot K. General Adjutanten, Öfwersten etc. Herr L. 
B. Peyron, hwilka uplysa rätta förhällandet wid Kai 
Fransk, Truppernas inryckande i Swenska Pommen 
d. 27. och. 28. Jan. ı8ı2, Stackh. 1814. (Vollſtaͤndige 
Verhandlungen in dem Prozeß gegen den ehemaligen Ge 
neraladjutanten Dberften u.  w. Herrn 8. DB. Peyron, 
die das rechte Verhaͤltniß bei dem Einbruch der Kaiſ. franz. 
Truppen in Schwediſchpommern d. 27. und 28ften Sjan. 
1812 aufflärn, 93 S. &. 4.) Ein fehr gedrängter Aus 
zug wird für hiſtoriſche Zwecke hinreichen. 

Im Frhbjahre 1311 ward der General Graf Mörne 
als Vicegouvperneur und Dberbefehlshaber nah Pommern 
geſchickt, um dieſe Provinz laut einer Inftruction v. a3ten 
April 1811 gegen die Engländer zu vertheidigen. Die 


| ge 
Frangofen hatten erklärt, daß wenn die Engländer ſich den 
Käften nähern würden, ihre Truppen in der Nähe fogleih - 
zum Schuße des Landes einräden follten. Um dieß zu vers 
hindern, mufte die ſchwediſche Regierung den Schein Erdfs 
tiger Rüftungen annehmen; es follte ein Aufgebot in Maffe 
veranftaltet werden, und Äberdies ward verordnet die bei⸗ 
den Regimenter, die fih in Pommern befanden, ju ver 
vollftändigen. Es ward ein. fehr ausgedehntes Kequifitionss 
ſyſtem vorgefchrieben: wenn Geld fehlt, heiße «es in der. 
Snftruction, fo muß das Sand es fihaflen, fo wie allen 
‚Auforderungen auf Naturallieferungen genügen. Es war 
ferner feftgefeßt, daß die Truppen auf Rügen, im Fall die 
Engländer eine Landung verfumen follten, ſich aus einer 
Stellung in die andre und zulest nach Altenkirchen ziehn 
und dort bis aufs Aeußerfte verrheibigen ſollten. Webrigens 
follte durchaus aller Handel mit englifhen und Colonials 
waaren ftreng verhindert werden. — Es ift wohl klar, daß 
diefe Snftruction nur zum Schein gegeben war: denn hätte 
man wirklich auf einen Angriff von @eiten der Engländer 
gerechnet, fo wäre wohl als Endpunkt des Vertheidigungsr 
foftems nicht die Außerfte Nordſeite, fondern die Küfte bie 
dem feften Lande gegenüber liegt, beſtimmt worden : es 
ſcheint deutlich auf einen Angriff von der 'andern Seite be 
rechnet geweſen zu feyn. In einer geheimen Inſtruction war auch 
wirklich der Fall beruͤckſichtigt, wenn ein franz. Corps ents 
weder bereits eingeruͤckt wäre oder einrhefen würde; Gene 
ral Mörner follte auf jeden Fall verhüten, daß feine fremde 
Truppen Rügen befeßten; und die Vorfchriften zur Verthei⸗ 
digung Ruͤgens follten nicht blos auf die englifche fondern 
überhaupt auf die Truppen einer jeden Drache Anwendung 
finden, Uebrigens ward auch in der geheimen Inſtruction 
die Beobachtung einer genauen Freundfchafe mit den Fran 
zofen vorgefchriebens; cs ward ihnen erlaubt Kaper in den. 
pommerſchen Häfen aussuräften, ihre geraubten Waaren zu 
verkaufen u. f. w. Der General Mörner fand aber bei 
dem ihm Äbertragnen Befehl fo viele Colliſtonen, daß er 
dadurch veranlaßt wurde, um feine Entlaffung von demfelben 
anzufischen, bie ihm auch am 16. Julius bewilligt warb. & 
übergab am Sten Aug. den Dberbefehl an ben Generaladju⸗ 
santen Peyron und kehrte nach Schweden zuruͤck. Dieſem 
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wurde zur Richtſchnur die für den Gen. Mörner ausge 
fertigten Inſtructionen mitgetheilt: überdies erhiele er als 
eine nähere Beſtimmung feines Berhaltens ein Schreiben 
des Kronprinzen vom 2Bften Aug. 1813 an General Wrede, 
dag Dberft Peyron nicht -bloß die Bewegungen des Feindes 
von der Seeſeite, fondern auch die der benachbarten Trup⸗ 
pen beobachten fole. Mürde ein Corps berfelben in das 
Land eindringen, fo follte er ſich mit allen feinen Truppen 
nady Rügen ziehn und alle Krieges und Handelsſchiffe, 
alle Borräthe an Lebensmitteln und Kriegsbedarf und die 
Eaffe ebenfalls dahin Bringen laffen: hätte er nicht Zeit bie 
Kanonen abzuführen, fo follten fie vernagelt und in's Wap 
fer geworfen werden. Im Sept. wurde auf Koͤnigl. Be 
fehl der Landfturm aufgelöft: die dabei angefteliten Dfficiers 
gingen nach Schweden zuräd. "Im Nov. wurde nach einem 
vom Gen. Adlercreuz ausgefertigten Befehl, weil der größere 
Theil der engl. Flotte die Oſtſee verlaffen hatte, eine große Ver⸗ 
änderung mit der Kriegsmacht vorgenommen: von jedem der 
beiden Regimenter murde die halbe Mannfchaft (6oo Mann) 
beurlaubt, die Artilferiepferde murden zur Ausfühterung 
aufs Land gegeben und alles warb auf den Friedenfuß ges 
feßt. Der Dberft Peyron hatte zu wiederholten Mahlen 
vorgeftelle, daß er unmöglich die Inſtruction für den Gene⸗ 
ral Mörner befolgen koͤnne, da fein Wirfungstreis weit bes 
ſchraͤnkter ſey; er nichts von den politifchen Verhaͤltniſſen 
Schwedens wiffe: daß ohnehin der ganze vorgefchriebne 
Bertheidigungsplan unausführbar werde, ſobald im Winter 
das Eis ſtark genug fey, um den Uebergang nad Rüge 
zu verftatten. Die war im Anfang des folgenden Jahre 
der Fall: es entftand feit dem 2Iften San. das Gerücht, 
daß die Franzoſen unter General Friant einen Einfall in 
Dommern beabfihtigeen; Dberft Peyron hielt es für eine 
Borfpiegelung,; um einen Einmarſch in’s Preußifche zu ver 
bergen: er ſchickte indeffen. einen Officier nach ber Graͤnze, 
und die Machrichten deffelben fehten die bevorftehende Ans 
kunft außer Zweifel. Die franz. Befehlshaber verficherten 
ihre freundfchaftlichen Abfichten:- ihr Zweck fey einzig eine 
. Unterfuchung wegen der vielen Colonialmaaren, die fich im 
Sande finden ſollten. Oberſt Peyron beſchloß nun fih nad 
Ragen zu ziehn, vorher aber ſich mit dem General Griant- 
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zur. befprechen. Erſt am erften kam ein Dberft Collife, der 
die Ankunft eines franz. Corps anfündigte, und die Unters 
ſtuͤtzung des ſchwediſchen Befehlshabers zur Anordnung der 
Quartiere und des Unterhalts der Truppen verlangte; die⸗ 
‚fer beſtand vermoͤge feiner heimlichen Inſtruction darauf, 
daß die Franzoſen dafuͤr bezahlen ſollten, erhielt aber zur 
Antwort: c'est notre usage et nos Ordres que le pays, 

quù nous sommes, fournisse tout. (Es ift unfer Gebraudy 
und unfer Befehl, daß das Fand, wo wir find , alles her⸗ 
gebe). Die Franzofen rüdten ein und befegten gemein, 
fchaftlih mit den Schweden die Wachen. Am Abend fam 
General Friant: Oberſt Peyron ftellte ihm im Vertrauen 
vor , daß er nach feiner heimlichen Inſtruction Befehl habe, 
keine fremde Truppen nach Rügen zu laſſen. Gen. Friant 
erklärte ihn hierauf zum Kriegsgefangnen. Am andern 
Zage gingen 2000 Franzofen Aber das Eis nach Rügen: 
der wachtbabende Dfficier bei Altenfehr, obgleich er nur 48 
Mann bei fih hatte, erklärte, daß er ohne Befehl von feis 
nem Borgefegten der Gewalt Gewalt entgegenfegen werde. 
Auf den Rath des Oberſt Peyron, ber als . Gefangener 
feine Befehle mehr geben wollte, ließ er die Truppen bers 
übersiehn. Kierauf warb dem Oberſt Peyron feine Freiheit 
wieder gegeben und er trat in feine Functionen ein. Unter, 
deffen war man in Schweden mit feinem Betraa= ſo um 
zufrieden, daß ein Kriegsgericht am roten Apriı niedergefege 
und ber Oberſt aufgefordert ward, ſich am 17ten Aug. vor 
bemfelben einzuftellen. Er erbiele hiervon zwar Kenntniß: 
da aber die Erlaubniß zur Reife” verweigert und er 
hernach mit den Äbrigen ſchwed. Truppen gefangen nach 
Frankreich geführt ward, fo erflärte ihn das Kriegshofges 
riht am Bten Det. in bie Acht und verurtheilte ihn im 
Fall er betroffen würde, wegen feiner während des Krieges 
mit Großbritannien begangnen Verletzung der ihm ertheilten 
Befehle arquebuftrt zu werden. Als dem Oberſten biefes 
Urtheil befannt ward, verlangte er ein ſichres Geleit, um 
ſich zu rechtfertigen; es warb ihm abgefchlagen, doch vers 
ſtattete ihm der König, daß wenn er fich einftellen wuͤrde, 
die Sache auf's nee aufgenommen merden und ihm vers 
gönnt feyn follte, feine Entfchuldigungsgrände vorzubringen, 
Dei feiner Ankunft auf ſchwediſchem Gebiet wurde ex vers 


“haftet: eine neue Verhandlung fand‘ Statt,’ allein feine 
Rechtfertigung fehlen dem Kriegshofgericht doch niche hinrei⸗ 
“hend, umd bie. Mitglieder des -Kriegshofgerichts mit Ausı 
nahme des Major Brelin, der ihn für völlig gerechtfertigt 
anſah, wiederholten das frühere Urtheil, das am 28ſten 
Zum 1813 befannt gemacht ward. Der König milderte 

es jedoch am 18ten Aug. und verwandelte die Todesftrafe 
in Gefangenfgaft auf unbeſtimmte Zeit in der Feſtung 
Chriſtianſtadt. 


- 
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- Eapitän F. | V. Rapers Reiſe zur Entde⸗ 
ckung der Quellen des Ganges. 
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29 ar fämmtliches Gepaͤck Bted unter einer Meinen Wache 
von Sipoys zu Batheri: wir brachen auf und famen nach 
10 Minuten an das Bett des Bhagirathi. Hier führte der 
Weg über unermeßliche Felfen und Steine, und es mar 
. nicht bios ermüdend, fondern auch gefährlich hinuͤberzukom⸗ 
men: denn fie waren in fo lofen unordentlihen Maſſen aufs 
einander gehäuft, daß die. aͤußerſte Vorſicht bei'm Gehen 
erforderlich war. An einigen Stellen liefen kleine tröpfelnde 
Stroͤme, die von den Bergen kamen, über das felfigte 
Ufer und machten den Pfad fehr ſchluͤpfrig. Funfzig Minus 
ten weiter erreichten wir eine jähe Höhe, wir erftiegen fie 
und machten Halt, um uns von der bisherigen Beſchwerde 
zu ˖ erhohlen. Wir gingen etwa ı5 Minuten längs ben 
Ufern in allmähliger Erhebung, da mir auf einem fehr jds 
ben und faft lothrechten Abhange von se eder 300 Fuß 
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wieder an das Bett Famen. Hier trafen wir diefelben Sin. 
derniffe als vorher: wir feßten unfern Weg 35 Minute 
lang Über die felfigte Dberfläche fort, worauf wir wieder bin 
aufftiegen und vom Bhagirathi zurüdgehend uns etmas 
mehr nah W. wandten. Sin zo Minuten famen wir auf 
einem fehr jähen abfchhffigen Weg am Euar Nadi an, ei 
nem reißenden Strome, etwa 30 Fuß breit; äber ihn fühn 
eineenge Sangha, (ſchwebende Bruͤcke) mit einem von Fleiner 
Fafchinen gemachten Boden. Hier mußten wir wieder Halte mo 
chen, um Kräfte zu fammeln zur Erfteigung der vor uns liegen 
den Höhe: ber Pfad war fehr eng und gefährlih,, an ein 
gen Stellen im Felfen ausgehöhle; eine vorfpringende Feb 
fenfpige oben, nöthigte den Worübergehenden anzuhalten und 

drohte ihn in den Abgrund binabzuftürgen. Nah 45 Mi⸗ 

nuten famen wir, zum Gipfel, von dem. wir ein großes 

Dorf Nam̃ens Salang ſahn, ungefähr in der Mitte des 

‚Berges, am andern Ufer des Fluſſes. Von bier erblickten 

wir auh 2 Wafferfälle, die von der Spiße derfelben Ge 

birge in den Dhagirathi fielen: wir fingen nun an hinabzu 

fteigen: in 15 Minuten führte ung ein rauber Pfad an vie 

Ufer des Cadſchani Nadi, uͤber den wir gingen und wie 

der Halt machten. 

Natuͤrlich erregten dieſe unerbörten Belhiwerden und 
Gefahren auf einem Wege, der noch für ben leichteften und 
bequemften Theil der Neife galt, die Bedenklichkeit, ob wir 
fie in dieſer Richtung wuͤrden vollenden koͤnnen; es fun 
auch die Furcht vor dem fchnellen Wechfel des Wetters hin 
zu: den. Uebergang von außerordentlicher. Kälte bes Morgens 
zu drüdender Hiße am Mittag konnte Feine, nicht an das 
Klima gewöhnte Eonftitution ertragen; würde ein Begleiter 
krank geworden feyn, fo wäre es unmöglich gemefen, ihn 
fortzufchaffen oder ihn in dem ganz unbewohnten Lande as 
einem fichern Ort zurüdzulaffen: wie waren fämmtlich über 
zeugt, nach dem Lauf des Fluffes und allen bydroftatifches 
Grundfägen, daß feine Quelle weiter entfernt fey als Saw 
gotri, wo er blos aus den Hymalaya berausfomme; die 
Pilger und die Leute in der Nachbarfchaft des Orts, bie 
ihren Unterhalt von dem Waller haben, bas fie von dem 
Drte bringen, verfihern, daß der Weg jenfeit Gangotri 
nur auf einige Meilen gangbar iſt, wo der Strom gan 

von 


D 2 


von Schnetmaſſen verſteckt mird, bie nie ein Reiſender 
überftiegen. hat. In Hinſicht auf has Kuhmaul *) 109 
ren wir voͤllig überzeugt, das dag Dafepn deffelben ganz 
fabelhaft ift und nur indem Glaubensbuch der Hindu's 
gefunden wird. . Es ward daher befchlaffen die Unterneh: 


mung aufzugeben, die doch Fein entfcheidendes Refultat vers 


ſprach, und noch. vor dem Kintritt der periodifchen Resem 
geit nach Badrinath zu gehn, 
Unm halb 6 Uhr waren wir an dem Orte, den. wir am 


‚Morgen verlaffen hatten. Wir fanden die Dandi’s yon 


Jar feinem Mutzen ˖ denm wir waren genoͤthigt groͤßtentheils zu 
Fuß zu gehen. An ſchwierigen und gefaͤhrlichen Stellen muß 
man ausſteigen: die Maſchine felbſt iſt außerſe unangenehm 
und unbequem: nur aus Noth oder Neugierde Tann man 
ſich bineinfegen, aber wer einmal den Verſuch genadt dat, 
wird nicht nach einem zweiten läftern feyn. - - :. 

30. . Ein. heftiger Regenſchauer, ber mit, weniger Uns 
terbrechung vom Morgen bis. zur Mitternacht anbielt, nd⸗ 
thigte uns Halt zu maden: wir waren Willens. um Mit 


tag aufzubrechen,,. ‚aber die Leute klagten ungemein über. die 


Defchwerden bes. gefirigen Marfches: ‚vielen waren. die Füße 


| von dem Biſſe eines Eleinen Inſectes gefchmwollen, das ſeit 


einigen Tagen hoͤchſt laͤſig geweſen war. Die. Anſtreugung 
Hatte das Blue erhitzt, And die geſtochenen Theile brachen 
in Schwären aus, und maren Außezft ſchmerzhaft. Die 
Luft war den ganzen Tag truͤbe, mit einzelnen Regenſchau⸗ 
ern. Die Gipfel der Berge, bei deren Fuße wir geftern vo 
überfamen , waren ‚heute mit Schnee bededt, der währenb 
der Macht gefallen war ; nach dem Anfehn der Wolfen, die 
über den ‚Gipfeln bangen, vermuthen wir, daß auch noch 
fortbauernd Schnee fallen wird. Lieutnannt Webb. hatte 


die Abſicht jemanden nach Gangotri ‚zu fhiden, um bie 


Lage und das Ausfehn des Drts befiimme zu erforfchen: zu 
diefer Unternehmung ward Capitain Hearſays Mundſchi, 


‚ ein ſehr geſcheuter Menſch, ausgewaͤhlt. Um bie Beobach⸗ | 


N 


sungen genauer au machen, ward er mit einem 1 Compaß 
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) Der Strom ſoll durch einen geheimen Weg ober eine 
Höhle, die einem Kuhmaul gleicht, hervorkommen. 
Biweiter Band, 1814. Fi 
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verfehn und in dem! Gebrauch deſfelben unPbfciter. "SS 
ward. auch denjenigen Hindu's, die die Wallfahrt vollführe 
wollten und deren Dienfte nicht unmittelbar noͤthig waren 
frei geſtellt, ihm Gefellfchaft zu leiſten und ſich zu ©rins 
gar wieder mit uns zu vereinigen: Obgleich Der groͤßer 
Theil unfrer Begleitung aus Hindu's beftand, ſo gab es dot 
nur qwei: oder drei, deren Eifer nicht durch den geſtrige 

Marſch ‚abgefühlt worden war, und die von der angebotn 
Erlaubniß Gebrauch machten. Die meiften wollten ihre 
ſchenke lieber Aberſchicken, Als Telbft barbringen. Bei’ sie 
drei Pilger, die uns von Haridwar begleitet hatten, wurda 
beauftragt bie Gaben der Abweſenden am Fuße des Beillgen 
Altars: nieberzulegen und etwas Wafler aus der geheiligten 
Duelle zuruckzubringen. Der Auftraͤg ward mit gehörige 
Eruͤſt und Würde angenommen; Ber Bevollmaͤchtigte ſtand, 
waͤhrend er die bewilligte Gabe, bie in Gelde beſtand, ver 
ſchieden nach dem Eifer oder dem Bermoͤgen be Andaͤchtigen, 
empfing: dieſer Äberreichte Me im einer gebuͤckten Stellung 
beugte ſich bis zu den Fügen’des Pilgers und berühree f 
Die Wallfarth nach Gangotri wird als ein großer Were 
hinduſtaniſcher Andaqcht ‚betrachten; wer fie geinacht bat, hofft 
fich dadurch von den Beſchwerden in dieſen Leben zu befreien 
und fich einen glücklichen Mebergang durch alle Stufen ber 
Seelenwanderung zu erwerben. Das Waffer wird unter 
der Aufſicht eines Brahmirien genommen, der dafkr ein 
Heinigkeit erhält. Hernach wird es von dem Pilger ob 
in feinen Namen im Tempel des Bagdya Nach, einm | 
berühmten Plage der Verehrung für die Hindu's in Bye 
fen geopfert. Die fpecififhe Schivere diefes Waſſers M | 
Die des Alacananda überfteiger und daffelBe nach dem Wahn 
der leichtgläubigen Hindu's ſo rein ſeyn, daß es nicht verdun 
ſtet, oder wenn es aufbewahrt wird, verdirbt. Wem « 
im "Tempel dargebracht wird, umterfuchen die Brahminer 
die VBefchaffenheit: das Gewicht beftimmt nah ihrer Bu 
ficherung die Rkinigkeit. Es wird auch im Tempel wa 
Rameswara im Dekhan geopfert. 

.. ıften Day nah Manberi; 2. nach Dſchos warah | 
drei Meilen füdlih von Barahat, am Dftufer des Fluffes; | 
9.’ nah Phaldah. Das Thermometer fand am Morgen 
zwifchen 57 — 585%. In ben legten Tagen hatte es vid 
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jeregnet: der bonige Reg war fehr ſchoͤn und romantiſch 
aͤngs dem Abhange des Verges, durch weitlaͤuftige Eichen⸗ 


ind Fichtenwaͤlder nebſt vielen Bäumen von Laurus Caſſia, 
reſſen Blaͤtter unter dem Mamen Tespat bekannt find. 
Es ſollten in der Nachbarſchaft ſich einige Tiger und viele 
wilde Schweine aufhalten. ' . - 

. 4..nah Patari. Outer Weg. Therm: 46. Nach 
Sonnenuntergang durchdringende Kaͤlte. 5. nah Bairoth. 
300 3323 N br. Th. 564 6. hach Tinalgang. Th. 53. 
An der Seite des Weges waren einige Weizen⸗ und Gerſten⸗ 
felder: die Kagel waren, mit Eichen⸗ und Wallnußbaͤu⸗ 


men bedeckt. 7. nah Dhunge: 3026/52 M. br. Therm. 


61. Wir erſtiegen den Gualaraghat durch einen Wald von 
Wallnußbaͤumen, Eichen und Butans und ſahen vom Gips 
fel eine Kette ber Schneeberge, bie fich von 17. 24° 1a Wi 
nah N. 7° 40° O. ausdehute: leßteres warb. als die Rich 


tung von Dfcham atri Bezeichnet. Bergan ging es ziew 


lich allmaͤhlig, aber hinunter ſchroff und beſchwerlich. 


B. nach Deuli. Therm. 57. Heute gingen wir Aber | 


Een Fluß Billang, den beträdtlihften Strom, den ıbik 


mit Ausſchluß des Bhagirathi getroffen haben, und der von 


den Hugelbewohnern Far heilig gehalten wied, bie ihm mit 


bett. gewoͤhnlichen Ehrfurchesbezeugungen größten: Seine 


Quehle iſt in einem Berge, eirva- Tagereiſen weit von 


dieſem Det, In eine O. M. O. Richtunge er faͤllt ungefahr 


3 Meilen nah ©. W. bei einem Dorf Namens Tirhi in 
den Bhagirathi. Die Wreite des Stroms In dieſer 
ZJahres zeit betraͤgt etwa Go oder 70 Fuß: Über ihn führe 
eim Setrickbruͤcke, die auf der einen Gelte an: einem beis 


vorſtehenden rauhen Felfenſtuͤcke/ 30 oder 40 Fuß über" denk 
Waſſer, auf‘ der andern an die Zweige eines fehr großen ° 
Seweels⸗ oder Baumwollenbaums (Bombyx heptaphylium) 
aufgehängt mar. Man ſtweigt auf: einem ger in den Felſen 
gehauenen Pfade hinauf, der zum Eingang de Brucke 


faͤhrt: auf. der andern: Seite klimmt van" auf einer lotho 


rechten Leiter. die am Rande des Waſſeks? angebracht "fl, 


hinuuter. Die Ihnla iſt nicht ſo gut! utiterhalten · wie tr 
* Oſchoswara, aber der Uebergang ebſcheint. mit ſo Fur 
bar, weil das Waffer ange nie. I ſanſteren⸗ ‚glatten 
Oberflaͤche fliege und nicht den Schwindel erzeugt, wie bie 
Schneligkeit des Bhagirathi. 
82 
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9. nah Dſchanbani. Therm. 6r. Wir gingen Aber 
Gbhats Eandicol und Dfdandrabadin. Bon 6 
Gipfel des letzteren hatten wir-eine deutlihe Anfiche Der J 
malaya » Kette und nahmen die Lage von folgenden mia 
whrdigen Punkten: Dſchamatri N. 506° W. Gangotri ! 
14°35° O. Badhrinath M. 63° 127 O. Cedaranathh 9 
580 330 O. 10. nach Sofain Ga on. Therm. 55 Ka 
ſahen wir den Fluß Alacananda ober Dahle 3 Meih 
‚lints von une. Guter Weg, bie Entfenung 10 oder ı 
Meilen wet. 11. nah Deraprayaga. 30°8’6” & 
<herm. 10. Diefer Art liege am Zufammenfluffe des Bhe 
girathi und Macananda. Bon den Punkt, wo biefe bada 
Fluͤſſe aufammenfließen, kommt der Bhagirathi fo sueir fe 
Lauf. merflih ift, von Morden und ber Alacananda fdZr 
lothrecht von Dften hinein. Der Abftih ber Beiden Pildie 
ift ſehr auffalleud: der erſte läuft von einem jähen Abhang 
mit reißender Gewalt, ſchaͤumend und tobend über große, 
in feinem Bett befindliche Steine und Truͤmmer hinuntet 
während ber flille Alacananda, mit feiner glatten, ung 
träbten Oberfläche, fih fanft um die Spige minder, 1| 
er mit feinen vorigen Gefährten zufammentreffend, gewab 
tig binabgeriffen wird und fein Braufen mit dem Idrmenbden 
Strom vereinigt. Der Alacananda ift inbdeflen vor der Ber 
einigung an Tiefe und Weite der betraͤchtlichſte Strom: 
denn er: tft ro Fuß breit und nach den Berichten ber Ein 
gebohrnen, bie. bier fi) aufhalten, fleigt er in ber Roy 
zeit 46 oder 47 Fuß über feinen gegenwärtigen Mafferfiane: | 
bie Strickbruͤcke, auf der mir hinäbergingen, war Fl | 
höher und die Leute, die die Auffiche daruͤber haben, w 
fihern, daß fie oft von dem Strom meggeriffen mei. 
Der Bagirathi ift 112 Fuß breit und, fell zur Negaye 
40 Fuß Reigen, Auch über ihn führte eine Ihula etwa 
oberhalb ‚der Vereinigung und etwa 16 ader. 18 Fuß deb 
Die Ufer des Fluffes beſtehen aus einem harten, (dve 
zen Felfen; die des Alacananda find faft lothrecht Bo oder ım 
Fuß body, die des. Bhagirathi fleinig, abhängig und uw 
gedehnt., Die: Vereinigung dieſer beiden Ströme bilde 
den Ganges, deſſen Breite zu diefer Zeit, gleich untechab 
dee Verbindung, ao Ellen beiträge, -— 
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Deopraya iſt eine der 5, Shauptprayage: deren die 
Saſtras erwähnen und wird von allen Hindu's für einen 
efonders heiligen Ort gehalten. Die Stadt liegt an dem 
rsfamımenfluffe der Ströme Bhagirathi und Mlacananda und 
ft an der Abdachung des Berges ungefähr 100 Fuß Aber beim 
Vaffer erbaut. Sie bilder 2 Seiten eines Vierecks, deffen 
ine Seite nach dem Alscananda, und bie größte gegen den 
Shagirathi fieht. Der Grund ift ein. harter Felsboden, in 
velchen eine Treppe ausgehauen ift, die von dem Rande 
des Wuſſers bis zu einer beträchtlichen Höhe den Berg hin 
aufführt,, den fi) 8 oder. 900. Schritte Aber die Stadt er 
hebt, Die Häufer find im Allgemeinen 2 Stockwerke had, 
von: großen Steinen gebaut, mit einem groben Cancar **) 
gemauert und mit einem abſchuͤſſtgen Dach von Schindeln 
gedeckt. Im obern Theil der Stadt fiche ein. Tempel, ber 
Dem Raghes nath » oder Ramadſchandra geheilige if. Dis 
Gebäude iſt aus großen Stuͤcken gehauenen Steins, die 
ohne Mörtel aufeinander gehäuft find, aufgefuͤhrt. Seine 
Geſtalt IE eine mehrfeitige Pyramide, die ch in der Mitte 
verdict. und gegen die Spitze abnimmt: oben ift eine weiße 
Kuppel, und Aber berfelben auf hoͤlzernen Pfeilern ruhend, 
ein vieredigtes abſchuͤſſiges Dach van Kupfer; über dem 
Banzen erhebt ſich eine goldus Kugel und: Spitze. Es iſt 
auf einer Terafle, 20 oder 30. Ellen im Viereck uud etwa 
6 Fuß hoch, aufgeführt, Die ganze Höhe des Gebaͤudes 
kann 60 oder 70 Fuß betragen. Der Eingang AM auf der 
weftlihen Seite, die einen Saͤulengang Bat, wo bie From⸗ 
men. ihre Andacht nerrichten; von. dem Dach deffelben hans 
gen. Glocken von verfihiedener Größe hinunter: bie vorſtehende 
Gottheit fige an. der. Offeite unter der Kuppel, der Thuͤre 
gegenüber.. Es iſt ein aus ſchmarzem Steine gehauenes, etwa. 
6 Fuß hohes Bud: auch das Gefihe ift ſchwarz. Dem 
Porticus gegenÄber und gegen bie Gottheit gerichtet if eine 
Elsine Kuppek, bie das cherne Bild eins Garuda ent 





gu Pros Sc den Dr, ur zul Ein femme 


*) Eine grobe Urt Kalkſtein, die in mubdlichien Tieres bribi 
gewodhnlich ganz neht unter der Door ber Erbe, 


s_- 
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halt, bargeftelle' unter menfchlicher Geſtalt, mit einen 
Ablerſchnabel flatt der Mafe: an die Schultern find ei 
Paar ausgebreitete Flügel geheftet. Ein Knie ift- gebe 
gen: bie Hände find gefaltet, in flehender oder bittende 
@tellung. Unter der Zerraffe ift ein Tempel des Mahs 
Dewa 

Der Badeplatz iſt auf dem Punkt der Bereinigung 
und da das Waſſer mit großer Schnelligkeit fließt, fo ft 
3Kundas in dem Felfen ausgehauen, unter der Oberfl 
damit die Badenden nicht vom Strome fortgeriffen wer 
. "Die Stadt enthält 200 oder 250 Käufer und wird mei 
von. Brahminen verfihiedener Secten, mehrentheils aus Dum 
und Dekan, bewohnt. Der Rajah von Srinagar Hatte 
der Einrichtung 25 Dörfer als Dſchagir (Lehe) angewier 
fen und fie bebielten: feitdem ımter der Gurkhaliſchen Re 
giefing-: diefe Beſtimmung: aber der jährliche Ertrag, 
der 1000 oder 1200 Rupis nicht Aberfteigt, ift fehe unzu 
reihend zum Unterhalt ber zahlreichen dienenden Priefte, 
die um leben zu Binnen, zu weltlihern Mitteln ihre 3% 
füscht nehmen muͤſſen. Außer den Gefchenfen und Abge 
ben, die fie von den Pilgern für die Erlaubnif zu Bade 
bekommen, halten viele von ihnen ‚Läden und verkaufe 
‚Getreide: megen der vielen Reifenden, die diefen Weg neh 
men, if dieſe Speculativn wahrſcheinlich hoͤchſt gewins 


reich. 

Diejenigen, die Ihre Heinigungen ‚verrichten, werde 
von Brahminen ihrer eignen Secte aufgezeichnet: und ob 
Hleich wir nicht untergetaucht hatten, wurden mir gedtn, 
unſre Namen der heftigen Lifte beizufügen: diefe Ehre mir. 
ohne die Emwartung eines artigen Geſchenks nicht angeboten 
worden fepn. Wir bezahlten und unfre- Namen wurden anf 
gefehrieben: doch nahmen wir nicht Die Mahe zu fragen, nd 
Ser Caſte der Hindu's mie beigefellt worden waren. 

Die Stadt litt mußerorbentlich durch dag Grdbebien 180% 
uiele Privathaͤuſer wie auch die. Tersafl: und. die Kun 
des Tempels murden bedeutend beſchaͤdigt. Die letztere f 
mulich von. Dear. Häntten dev Brahmninen:: adsgöheffürt mir 
den, die von. Dablet Rao Scindia , unter der Aufficht- 
nis. Quru ober Obenprieftets. In, des Yultsbiheflichen Abi 
abgeſchickt wurden, die Zerftöhruch gen denjantiiien „. wie an 
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ie. Tempel. von Badrinath, "die ebenfalls unter. der, Auf: 
ſicht der Brahminen yon Dekan fanden und durch Diefelbe 
Erſchuͤtterung fehr beſchaͤdigt worden waren. Wir konnten 


keinen Aufſchluß erlangen, wenn oder durch wen. das Ge⸗ 
baͤude errichtet war; der einzige Punkt, den die Brahmi⸗ 
en beftimmt perſichern konnten, war, daß es ſchon 10000 


Jahre geftanden habe!! 


Bu Sim Alacananda find "Siehe Fiſche von der Art Rohn 


mung. in den folgenden Monacthen gewidmot bleiben 


(Cyprinus denticulatns) . 4. oder 5 Fuß lang: Eie werben 
täglich won den Brahminen gefüttert und find. fo zahm, daf 
fie Brot: aus der Hand nehmen. Wir fanden die Hitze 
heute fehr druͤckend, denn wis waren ganz von den hohen Ber: 
gen, die fich auf jeder Seite erhoben, eingefehloffen ‚1 daß 
Fein Luftzug fi nahen konne. Dus Therm. fand um x 


Uhr Nachmittags auf ı0s in unferm Zele, das im Schat⸗ 


sen, eines. Mangobaums aufgeſchlagen war 
12. nah Rani Bagh. Therm. 714. Um Mittag 
z01 im Schatten, ‚Die allgemeine. Richtung des Meges lief 


N. O. nach D Wir Samen über einen Arm bes Alacu 


nanda, uͤber welchen eine: Dindla oder Glitſchbruͤcke führte. 
Sie beſteht ays 3 oder.:4 ſtarken Munitauen, bie an je 
dem Ufer befeftigt finds an dieſen iſt eine kleine Bettſtelle, 
etwa. 10 Zol im Durchmefler, zur Ueberfahrt vormittelſt 
eines Pears Reifen, eines an jedem Endes auf diefer Mas 
fine fißt der Reifende und wird an einem Strick von. eis 


nom Manne am andern fer berüber gezogen. Wenige 


Schritte von demſelben famen- wir vor einer-fogenamnten 
Mugra voruͤber, ‚einem kuͤnſtlichen Damme, durch welchen 


Waſſer von einer benachbarten Quelle nach dan Wege gu 


leitet wird: er iſt zur Bequemlichkeit ber Weifenden bes 
fimmt;: das Waſſer laͤuft durch -eipen . ausgefchnittenen Ele⸗ 
ahanterkppfu :: Die Breite des Alacananda bei Rani Bagh 
iſt ungefaͤhr 70 oder Bo Ehen, Der Strom lauft etwa 


7 aber. B Meilen in der Stunde, Auf daem Wege trafen 


wir verſchiedne Pilger, die von Cedara Nath zuruͤckkehrten. 
Einige von ihnen berichteten uns, daß ſie von dort 9 Tage 
geneitt. wären. : Wir hörten, baß der Tempel. zu Bhadrinath 
heut geöffnet „werden, und den: Zwecken valigiäfer Vereh⸗ 


— 
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13. nach Srinagar. Therm. 73. Der Weg gim 
bergauf und bergab und berhrte an einigen Stellen den 
Fluß. Wir trafen verfchiebne Buͤſche von der rothen Him⸗ 
Beere: bie Frucht war reif, und von dunkler Purpurfarbe, die 
beinahe in’s Schwarze überging. Sie ift Feiner als bie 
weiße Art, bat aber nicht denfelben Geſchmack ober bie 
Saͤure, die bie andre dem bdurftigen Reifenden angenehm 
made. Unſer erſtes Lager war unter einem Paar Mangas 
Bäumen, ſawaͤrts von dee Stadt; aber es war an dieſem 
niedrigen Orte fo heiß und unangenehm, daß wir am Abend 
unfre Selte abbrachen, und nad einem Mangohain auf eis 
ner Anhöhe, ungefähr 400 Gchritte fübwärts gingen, wo 
wir einen weit anpaflenderen und fühlern Dre im einenz 
Waizenfeld fanden. Wir harten. hier die Wohlthat eines . 
freien Durchzugs der Luft und binreihenden Schatten für - 
unſre ganze Begleitung. Diefe Berlegung hatte auch ben 
Vortheil daß wir der Neugierde der Eingebohrnen weniger 
ausgeſetzt waren, die haufenweiſe um unſer Zelt kamen, ſo 
daß zwei oder drei Gurkhaliſche Sipoys beſtaͤndig beſchaͤftigt 
‚waren fie abzuhalten auf uns inzudringen. Sie wa— 
ten fo begiekig zu erfahren, was wir für eine Art Leute ' 
sodren,, baß von der Verſammlung ein Vote abgeſchickt 
ward, mit der Bitte wir möchten einen Gang durch die 
Stadt machen, um die, Neugierde der Einwohner wi befrie⸗ 
digen. | 
Der ‚ganze Weg von Deraprapaga iſt febr ut und 
neulich auf Befehl des Haſti Dhal Dfchahtra, der von die 
fem Ort nah Haridwar ging, ausgebeflert. Mit Amt 
ſchluß von 2 oder. 3 Stellen auf einem felfigten Rante, 
mo nichts den Anblid des Abgrundes ſchwaͤcht und bie nidt 
ohne große Mühe verbeſſert werden konnten, iſt ber Weg 
weit und eben; in ber That faft der einzige, auf dem wir 
mit Zufriedenheit reifen Eonnten, ohne Furcht von Hinder⸗ 
niffen aufgehalten zu werden, wenn es nöthig war aus ben 
Dſchampuans zu fleigen. Hier empfingen und erwtederten 
wir die Beſuche von Haſti Dhal und Shiſta Tapah, dem 
Sohn des Bairah Tapah, der während der Abweſenhei 
feines Vuters zu Cangra, die Regierung verwaltete. Beibe 

- Säuptlinge bewieſen uns viele Hoflichkeit: von:.jebem: erhtel⸗ 
ten wir einen Borrach an Iebendigem Vieh und anderen do 


mn. 
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Bensmitteln: darunter waren merkwuͤrbig: x. ein junges 
hier vom Schweinsgeſchlecht, Namens Gurl. =. eine 
Art Huͤgelfaſan, Munal (Phasienus Impejanus) ber 
der Beſchreibung des Murghi Zerrin vom Oberſt Harb⸗ 
wide fo genau entſpricht, daß wir ihn für Diefelbe Art 
bielten.- Das Weibchen heißt Dappea: fie werden aus 
den Gebirgen in der Mähe der Himalaya gebracht. 3. eis 
nige Eleine Fifhe und ein großer Namens Soher. Der letz⸗ 
tere war im Alacananda gefangen, in dem fich diefe Art in 
großer Menge findet, einige von erflaunender Größe, 6 
oder 7 Fuß lang. Die Schuppen auf dan Rüden und ve 
Seite find groß, von einem ſchoͤnen Gruͤn und mit einem gläns 
senden goldnen Rande umgeben; ber Bauch ift weiß Leiche 
mit Gold gefärbt, Schwanz und ‚Finnen find von einem 
dunkeln Bronze. Der Geſchmack entſpricht der Schönheit 
und iſt ausgezeichnet und. zart. 4. die Frucht Kaiphal, das 
Erzeugniß eines Baums, von dem wir eine große Menge 
auf unferm Wege fahn: fie wird ihrer lieblichen Säure we⸗ 
gen fehr gefchäße. 

Grinagar liegt unter 30° 1052” n. br. am Suͤd⸗ 
ufer des Alacananda in bee Mitte eines Thals, das etwa 
4 Meilen lang ift, beinahe in der Richtung von O. N. O. 
woh W. S. W. läuft und ungefähr 2 Meilen in der groͤß⸗ 
‚ten Breite beträgt. Die Stade bilder einen kleinen Cirfels 
abfchnitt, deſſen Sehne der Strom ausmacht; die Haupt 
ſtraße, Die fte durchſchneidet, ift ungefähr eine Halbe Meile 
bang und enthält ben großen Bazar, Die Käufer find im 
Allgemeinen = Stodwerke hoch, aus großen Steinen gebaut, 
‚und mit einem abfchäfligen Dach von Schindeln verfehen. Die 
untern Zimmer find für Läden und Waaren beftimmt, die obern 
zur Wohnung der Familien. Die flarre Einförmigfeit der 
Gebäude fomohl in Hinſicht auf Bauart als Materialien 
beweißt die geringen Fortfchritte der Architektur, und ſtoͤhrt 

zugleich die Schoͤnheit des Orts. Die Hauſer der Vorneh⸗ 
meren unterſcheiden ſich aͤußerlich Bloß durch eine enge hervor⸗ 
ſtehende Verandah oder Balcon ; ‚die Gleichheit iſt ſo groß, 
daß man verſucht wird ſie für abſichtlich oder eine Folge der 
Furcht zu halten, einen hohen Reichthum durch eine prahle⸗ 
riſche Darlegung deſſelben zu verrathen. Gelbft. die Woh⸗ 
nungen ber beiden Haͤuptlinge ſchienen Ihrem Stande we⸗ 
nig anpaffend zu feyn. 





As Oberſt Hardwicke bie Haurtſtadt 1796 Befutdkte, 
ſtand fie unter der Herrfchaft eines Rajah, dem fie feit vie 
len Gefchlechtern erblich zukam; allem Bermutben nach mußte 
fie damals im bluͤhendſten Zuſtande ſeyn, doch verräch jegf 
ihr Anfehn weder Reichthum wech. Glanz. Seit der Zeit find 
vlele zufällige und: natheliche Urſachen zuſammengekommen, 
um bie Stadt in. einen Zuſtaod der. Armuth und Bedeu— 
tungsloſigkeit zu verfegen. Die jährlichen Jerftöhrungen des 
Alacananda an den. anftoßenden Haͤuſern, das Sröbeben von 
1803, das alte. Gebäude :in ihrem Grunde erfchätterte, und 
ber Gurkhaliſche Einfe in demfelben Jahre, bäuften fo 
viele. Uebel über biefe Hauptſtadt, daß man geneigt ſeyn 
weöchte es für einen Beſchluß des Schickſals zu halten, fie 
folle ihre - mgebohrnen Prinzen nicht überdauern. Jedes 
Haus ſcheint die Erfchätterung ‚gefühlt zu. haben; in der 
Hauptſtraße ift nicht eins von fünfen bewohnt; von einigen 
ind Die Dächer eingefallen; von. andern die Mauern aus 
einandergeriffen: viele liegen voͤlig in Trümmern. Der Val 
laft des Rajah ift gan in demfelben Zuftande; einige 
heile - find. "gänzlicg eingeftuͤrzt; andre waren fo verfal 
len, daß es unficher war, .upter den Mauern voruͤber zu 

gehn, Wiele Einwohner, - die uns begleiteten, bezeugen 
ihren Kummer über dieſe Greisniffe und fpradhen vom 
ibrem ehmaligen DBeberrfcher mie lebhaftem Gefühl. . Sie 
fbienen ein Vergnuͤgen zu finden. Eleine Anekdoten zu er 
‚ säblen, die: fie am ihn erinnerten ; und redeten In Gegen 

wert. einiger Gurkhaliſchen Sipoys auf eine Art, die um 

in Erſtaunen fehte. Dies, rief Einer, waren die der Rau 
und ihren Begleiterinnen angewieſenen Zimmer; in dicke, 

fagte ein Andrxer, hielt der Rajah feinen Hof; hier vwerride 

tete er feine religidfe Andacht und dort pflegte er in de 

Hitze des Tags zu ruhn; aber jetzt iſt alles zertruͤmmett 

und was das Erdbeben verfchonte, haden die Gurkhali's m 
ſtoͤhrt. Diefe Gsfinnungen waren ohne Zweifel von ihren wich 
lichen Gefühlen eingegeben: denn unter mas für Bedruͤckun⸗ 
gen. ſie Fruͤherhin auch geſeufzt haben machten, fo wares dieſe 
ohne. Zweifel nichts gegen die jegigen Erpreffungen. 


Unter ihren Gurkhaliſchen Herrſchern wird die Stadt 


fich ſchwerlich erholen, denn alle Bolfstlaffen baktagen ih 
fehr Aber die Veſtechlichkett der Haͤupter und die Ungeredh⸗ 
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tigkeit nebft dem Mangel an Methode, ber alle Ihre Schritte 
Begleitet. Auf unfere Frage, warum fie nicht irgend wo 

anders Unterhaft ſuchten, erwiederten fie, es fey Ihr Ge 
Burtsland, eine Auswanderung nach dem ebnen Lande waͤre, 
nach einem gewiſſen Alter, ihrer Geſundheit fhäblich und 
Die Gewohnheit habe ihnen ihre Lage in fo weit erträglich 
gemacht, daß fie von zwei Uebeln das Fleinfte vorzögen. 
Die Einwohner ſtammen meiſt von Flüchtlingen aus dem 
Duab, Rohilkhund und Aud her. Die meiften find 
Hindu’s: die Mohamedauner machen nit hber 60 ober 70 
Familien aus. Sie halten kleine Laden und in derſelben 
Bude kauft man ein Sid Selbe und einen Ser Zwiebeln. 
Die vornehmften Perſonen find die Wevolkmächtigsen -- Der 
‚großen Handelshauſer im Duab und zu Nadſchibabad, bie 
fih mit dem Verkauf und dem Umtauſch von Waaren und 
Münze befchäftigen. Sie wohnen bier nur 8 Donate im 
Jahr, verlaffen bei'm Anfang der Regenzeit die Hagel 
und kehren nach ihrer Heimath zuruͤck. Dee Verkehr mit 
Silber und Gelde "bilder einen der eintraͤglichſten Hans 
delszweige und wird zu einem großen Belauf getrieben. 
Barren und Münze werben eingefühet, um in Zemafcha’s, 
das Geld der Hügel, vermahdele zu merden: und da fie 
in der Münze unausgefeßt Hefchlagen werden, wird das 
Metal von den Serrafs geliefert, die einen Preis nach 
der Befchaffenheit des Silbers erhalten, ber ſich auf 15 Ober 
3 Procent für die Furrakbadiſche oder Barelifhe Rupi be⸗ | 
Jaͤuft. Die Temaſcha iſt eine Fleine unebne Silbermuͤnze: 
vier derſelben machen bie Nominalrupi der Huͤgel und fünf 
eine furrakabadiſche oder bareliſche. Auch ſpaniſche Thaler 
finden ihren Weg hieher und merden in biefelbe Muͤnze 
umgeprägt. Die Scheidemünze ift Bein: zehn Taeas find 
‚einer - Temaſcha gleih. Die andern Handelsartikel beiſtehn 
un dern Erzeugniß der ‘Hügel und Einfuhren von Butan 
Die:erfterh And Bangh (Hanf), ein grodes Tuch oder ine 
Art daraus verfertigten Gewebs, Namens Bhandſchela; 
Die, Kupfes, Apothekerwaaren, Haͤrze Wolle und eine 
Are: Planneh daraus, Die Pandſchi heißt; aus Butan 
werden Dſchars oder Kuhſchwaͤnze, Muskus in den Deus 
rein, Saffren , Borar, Salz, Drogerien verfhiedner Art. 
und ."uinige' wenige Gchaals. eingeführt - bie muß Hiefem 


Wege aus Caſchmir Fommen. Unter den Spejereien wird 
eine, Mirbift (Curcuma Zedoaria) wegen ihrer Heilfräfte 
von den Eingebohrnen beſonders geſchaͤtzt; fie halten es für 
ein Gegenmittel-wider den Schlangenbiß und fehreiben ihm 
große Kräfte zu, Geſchwuͤlſte, Verrenkungen und? Beulen 
zu beilen, wenn es Über die befchädigten Glieder gerieben 
wied. An Geftalt und Anfehn gleicht es einigermaßen einer 
verfhrumpften Dattel, it von dunkler Farbe und bat einen 
ſtarken bittern Geſchmack. Man urtheile über die Beſchaf⸗ 
fenheit, wenn man es röftee und an einem Sch Tuch 
reibt: zeigt fich eine glänzende Purpurfarbe, fo wird es file 
feiſch und gut erklärt. Der englifhe Name daftr if Ze 
Bearp. Auch Habichte werden won den Bügeln herabge⸗ 
bracht. Aus den niedrigen Gegenden kommen zum Aus 
taufch: grobe Baummollne und wollne Tücher, Seide, Spe⸗ 
gereien, Sal; aus Labor, Zuder und Taback. Won allen 
Diefen Gütern wird zu Srinagar eine größere oder gerins 
gere Abgabe erhoben, die füch im Durchſchnitt auf eine Ana 
für die Rupi oder auf 84 Procent beläuft; weitere Zölle 
‚werden an verfchiedbnen Stellen beim Durchgang durch das 
Land eingefordert. Die Auflagen *) find nach keinen fer 
fen Grundſaͤtzen beftimmt; fondern man richtet ſich nach 
den Rechnungen früherer Jahre und wenn der Eigenthäs 
mer weniger als. geroöhnlich einführt‘, werden die Zölle. vers 
haͤltnißmaͤßig erhöht. Ehmals fand ein freier Verkehr mit 
den Bewohnern von Butan Statt, die ihre Waaren nad 
Diefem Markt zu bringen und gegen andre DBebürfniffe zw 
dertaufchen pflesten: aber wahrfcheinlich wegen der obigen 
Erpreflungen , ihn aufgegeben haben fo daß jetzt nur we 
nige unmittelbare Verbindungen unterhalten werden. Der 
jährliche Betrag des Handels in diefer Hauptftabt muß fehr 
anbeträchtlich feyn , denn die meiften obigen Artifel werden 
in eben fo großem Ueberfluß hervorgebracht und finden einen 
leichtern Weg durch die Hügel nad Dften und über bis 
Stadt Almöra. 
Die Gebiete, bie ehmals dem Rajah von ©rinager 
gehörten, find jeßt in 84 Perganahs getheilt, die 3 Patbi’s 








*) These Importe IR wohl din Druckfehler fuͤr imposs, | 
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oder Abtheilungen ausmachen: Aber jede derſelben iſt ein 
Kriegsgouverneur beſtimmt, der dieſelbe ‚Gerichtsbarkeit im 


feinem eignen Diftrict bat. Die 3 Serdars, bie jet die 


Würde bekleiden, Bhairo Tapah, Buddi Tapaıf, 
und Parfuram Tapah find alle bei der Belagerung von 
Sangra befhäftige, und die biefigen Angelegenheiten. mer 
den von Stellvertretern beforgt, die fir den Augenblick bas 
Aunſehn der Oberhäupter haben und alle bürgerlihen Sa—⸗ 
en entfcheiden. Machen die: Bewohner. zweler Diſtriete 
einen Antrag, fo entfcheiden die Serdars berfelben den Fall 
gemeinfchaftlib. Die Verfahrungsart ift offenbar ſehr fum⸗ 
mariſch: in peinlichen Sachen kann ein Gerichtshof fuͤr um 


. . nöthig gelten; denn, wenn ine unbegrängte Macht: Aber 


Reben und Tod dem Statthalter anvertraut if, fo wird bie 
Form einer Unterfuchung ein bloßer Spott, Die gewoͤhn⸗ 
liche Strafe ift die Erhebung eines Dand oder einer Gelb⸗ 
Buße, von einer Perganah, einem Dorfe oder Einzelnen, 
und bei'm Drangel ber Bezahlung werden die Perfonen, - 
das Eigenthum ober. die Samitten der Berurthellten ein⸗ 
gezogen. 
. Es wear am Hofe von Pipal lange ein Erewurf An 
Anregung, indie Befisungen des Rajah non Srinagar ein⸗ 
gufallen und fich bis nach Caſchmir auszubehnen. Etwa im 
J. 1791 nach des Unterjochung von Camaon und ber dazu 
gehörigen Länder . machten die Gurkhali's einen Verſuch, 
das Sand Dfhermwal zu bezwingen; aber der Wiberftand, 
ben fie Bei dem. Fort Langur fanden, vor dem fie gegen 10 
Monathe ohne Erfolg aufgehalten wurden, und der Einfall 
der finefifhen Tataren in Napat, zog ihre Stärke, aus 
diefen Gegenden und näthigte fie den Entwurf auf eine 
foätere Zeit zu verſchieben. Der Ausgang biefer Unterneh; 
mung machte jedoch den Rajah von Srinagar zinsbar an 
Nipal und er übernahm es als KHuldigung jährlich die 
Summe von. 3000 Rupis zu begahlen und auf: feine eigne 
Koften einen Vakil oder Gefhhäftsträger von ihrer Regie 
sung zu unterhalten. Die beflimmte Summe wuchs 
unter verfchiednen Vorwaͤnden bis auf 9000 Rupis, wäh 
rend . die Anterhaltung: des Refidenten nebft den von 
verfhiednen Gurkhaliſchen Oberhaͤuptern gemachten Erpreſ⸗ 
ſungen, Die unter dem Vorwand ‚einer Wallahrt durch die 


+ 
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dig 
Kauptftabt gingen, um. ihrem Mange angemeffie Geſchenke⸗ 


pa erhalten, ſich auf das: dreifache der erhöhten Schägung 


belief: Aber auch biefer Vertrag ficherte das Land nicht vor 


den Ungriffen ber Gurkhali's; Einfälle wurden nach. verſchiede⸗ 


nen Richtungen gemacht und Vieh und andre Beute fortges 
führt. So war bie Lage des Dinge bis zum Jahr 1803, 
baidie Maske abgeworfen und ein Heer wol 5 — 10000 
Mann von Mipal abgefandt ward, um ihre Lieblingsab; 
fücht auczufuͤhren. Der Defehl über dieſe Macht ward dem 
Anier Singh Endft und Bem Haſti Dhal Dſchahtra anver⸗ 
trautt, Die unter dem Vormande einige NAuͤckſtande des Tri 
buts einzufordern, in das Sand einbrachen und in az Pan 
theien grade gegen die. Hauptſtadt marſchirten. Die Kennt 
niß, die fie durch eine ſo langa und freie Verbindung vor 
der .Motur bes Landes erhalten follen, beguͤnſtigte gewiſſer⸗ 
moßen ihre Fortſchritte: aber fie fanden. wenig Widerſtand 
von. den Rajah, der mehr zu. einem trägen und üppigen 


- Leben .als zu ben Beſchwerden des Kriegs geneigt war. 


Seine Aruppen follen ſich auf 15 oder soomn Mann be 
laufen haben, aber fie beftanden hauptfächlih aus Soͤld 
nern, bie elm Gefecht ju. vermeiden ſuchten und nachdem 
fie .eine kurze Zeit zu Barchat Stand gehalten Hatten, nach⸗ 
Gurudwara fichen, mehin fie von dem Heete des Feindes 


verfolgt wurden. Des Tod ihres Anführers auf diefen Cb⸗ 


nen ficherte deu Burkhaki’d bie Eroberung des ganzen Las 
Des. Mach einem kurzen Aufenthalt in Dſcherwal, um 
einige Vorkehrungen im Imiern pı treffen und vorkäufige 
Stanhalter während ihrer Abweſenheit zu beſtimmen, draw 
gen die beiden fiegreihen Anfuͤhrer gegen Caſchmir vor, 
wurden aber in ihren Fortſchritten durch die Feſtung Cam 
gen aufgehalten, einen. feften Plaß, der dem Rajah Saum 
fardſchand gehörte. Sie liegt auf einem hoben und jähen 
Berge, etwa 2o Eos weſtlich von dem. Bejah (Hyphaſis) 
iM wohl mit Waſſer verſehn und enthält Platz genug, um 
ber Deſatzung Unterhalt zu verfihalfen, die aus 3 oder: 4000 
Man befteht. Seitdem find die Gurkhali's vor Diefem 
Ort befchäftigt gewefen; und alte ihre Bemuͤhungen, ſich 


deſſelben zu bemächtigen, Ws jetzt ohne Erfolg. geblieben *). 








- Ele if hernach den Seithe übergeben die als Hülfitrupe 


| Sig. 

! Zingefäbe @ Jahre nach der Ereberung von Srinagar ward 
u Hai Dhal von Cangra abgerufen, um die Megteruhg 
Aber diefe Gegenden. in Gemeinfchaft mit feinem Bruder 
Rudrawir Saa zu hbernehmen, der von Nipal ˖ abge⸗ 
ſchickt war, um die Ernennung anzuzeigen und das Amt 
anzutreten. Haſti Dhal blieb zu Srinagar, and ſein Bru⸗ 
der ging ftatt feiner mit Verſtarkungen nad) Eangra. Die 
Belagerung ward jest in ine Einfchließung ' verwandelt; 
aber die innern Huͤlfsquellen ber Beſatzung vereitelten alle 
Bemthungen der. Belagerer, während die Einkünfte: biefes 
Landes zur Unterſtutzung des Gurkhaliſchen Meere -erfchbpft - 
umd vergeudet wurden. In biefer Page:'der Dinge ward 
es für rathſam gehalten, irgend eine Art von Vertrag mit 
Sanfardſchand einzugehn: und ein Bote "son Seiten 
Amer Ginzhe zu ihm geſchict, um Unterhandlungen von 
Tchlagen. | 
Obgleich diefer Serdar den hoͤchſten griegebefehl in 


dem Gurkhaliſchen Heer führte, ſo weigerte füh der Rajab 


von Cangra als ein Rasbut von Hoher Take und Grunde 
fägen mit einem Mann zu: ımterbandeln, der wie Amer 
Singh aus einem niedrigen Stande fich aufgefihmungen 
hatte und der vom einer. niedern Caſte mar, erklaͤrte ſich 
aber' bereit die Vermittlung des Rudrawir anzunchnten, den 
er als ſich gleich betrachtete. Rudrawir Saa, ber bie 
Verantwortlichkeit uͤber fich nahm, ſchlug Bedingungen vor, 
bie -angenommen murden; die Belagerung folte aufgehoben 
und Sanſar Dſchand in alle feine Beflgungen wieder ein⸗ 


gefetzt werden, aber dafür 3 Lacks Rupis an die Gurkha- 


"We entrichten. Der Verttag war indeſſen mur Bedingt und 
Die Vollziehung ward bi zue Ankunft: einer Antwort aus 
Nipal verfchoben. Die Berhälniffe am dem Hofe waren 
aber den Einrichtungen bes Rudrawir nicht guͤnſtig, denn 
feit der Zpronbefteigung des jeßigen Rafah Ghur Ban 
Dſchud Bicrama Gabi, eines Knaben won etweg oder 
20 Sahren find die Staatsgefäfte den Bhim Singh, 
Tapah, einem Mann von geringer Herkunft anvertraut, 
Ä 





' pm hineingerufen wurden und bie Gurkhalis zuruckgetrieben bar 
hen. ©. . W u i 
f 


3 A 


| 


612 


ober vielmehr er hat ſich derſelben bemachtigt. Sein amd 
aſt eine bedeutende Parthei von feiner Eafte zu Bilden, un 


fie dem Intereſſe der Dſchatras entgegenzuftelien , Die Ras 
Butten und Oheime des regierenden Fürften find. Die 3s 
pahs find Caſias oder Landbauer und wegen ihrer Zahl 
furchtbar. Zu diefer Caſte gehört Amer Singh; und di 
geringfehäpige Sprache, die Sanfar Dſchand gegen ihn 
fhhrte, veranlaßte ihn, einen ungfnftigen Bericht Aber ba 
Bertrag zu machen, worin er verficherte, daß die Noch der Br 
fagung den Rajah von Cangra veranlaft habe, Bedingus 
gen anzunehmen; er verpflichtete fih das Fort Bbinnnen 3 
oder 4 Monathen zur Uebergabe auf Gnad' und Ungnade 
zu zwingen. Die Entfernung des Haſti Dhal und Audra⸗ 


wirs von ihren Stellen war Die Folge dieſes Vertrags, 


ber, obgleich die vorgebliche, wahrfcheinlich nicht die wirt: 
liche Urfache ihrer Abfeßung war. Es folgten auf fie die 
Tapah Serdars, die jet‘ die  Statthalterfchaft haben. 
Diefe Intriguen bewirkten eine Eiferfucht, die ernfihafte Fob 
gen haben kann: man erwartet bier Bald den Ausbruch « 


ner inneen Empdrung und fpriche zuverfichtlih davon. 


Wenn man Srinagar von. einer Höhe betrachtet, fo hät 
es das Anfehn eines doppelten Thals; das eine liege gleich 
mit dem Fluß, das andre an feinen Ufern, ungefähr 40 
oder 50 Fuß hoch und erfiredt fich längs dem Fuße des 
Berges. Das untere, worin die Stadt ficht, iſt dem Am 
fhein nach durch das Zurädktreten des Alacananda vom Gib 
ufer gebildet: und obgleich die Zeit zu entfernt iſt, um bi 
Thatfache ausjumitteln, fo wird man durch den Anblid de 


Afers oder des Ruͤckens zu biefer Vorausſetzung veranlık, 


100 bie Aushöhlung bezeichnet ift; in feiner jeßigen fortfchreiten 
den Richtung kehrt er allmählig zu feinem frähern Kanal zuräd. 
Bon dem Grunde des untern Ihals bis zur Stadt ift cn 


= Raum von 3 oder 4 Feldwegs, der in Kleine Felder und 


Gehege eingerheile tft, mit wenigen dünn darunter zerfiras 
ten Mangobäumen. Der Stadt gegenüber theile fich de 
Xlacananda in 2 oder 3 Ströme, bie ſich etwa eine Meik 
unterhalb vereinigen. Auf einem der kleinen Eilande find 
Truͤmmern von Gebäuden, bie ehmals mit der Stade ver: 
bunden waren. Der Unblid der Gebirge umber if fehr- 
kahl; hier und dort zeige ſich ein einzelner Baum; abe 

das | 
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sent und die wenigen Pflanzen; BIE darcuf geöcthen?: a we 


ald verſengt · und berdorrt. Am andern Lfer: bes Fluftu 
Teße man verſchiedne Weiler⸗ dieitänge dein Fuße dert Gib 
gel: lidgen die Werbitöiriig mir Deufstien wird Dre IB; öuon 
der Stadt Bureau ME, durch ne Fehr 
anteibakten; ° Em vn groͤfrek Boferi Dirk: Beige Manz 
"at und enthalt tier ve Maſahe Bemdra: geffeiligten 
Z empel; an vn Altar Yen Webrauche vollſogen“ wer⸗ 
Ben ;!”die Don un CTennil der kypriſchen Gottin degangenen 
Moyſterien! gleſcheti. Es: wird haustfaͤchlich von’ Tanzweibern 
bewohnt; die um Ar dirfe Geſellſchaft eingewriht zu Werben, 
Bas Haupt iinit:MDel ſalben, Bas aus den: vor Ban Altar fie 
Biendin Sampd günstinten:isishe: durch dieſe Handlung: ſchwd⸗ 
ben fie auf: ie Alunciiche Weile. ihre Aeltern und: Gen 
wandten; AB eihrn ihr Chünfeiges-- Lebe“ der un ſucht 
eine kurzo Streckerwoberhalb Deffelken: if eind Mach oder! ein 
Tempel u Raſfa Devi, des Gotkes der Liebe allen: Pfeile, 


wenn wireden · Berichten und Fingern feiner gahlt eichrir· Bed - 
ehrer glauben ſollen, mit einem: ſchaͤdlichen And ver derbltchen 


Gift ibsfteihen Mid: in denke, fiheinem feine; Wundben 
fo allgemein werbreitet ae fedeszinbaß' imen: Deittel Ider Eini 
wohner an den Mekungin darſelben leiden ſotlenn: Bas Elend 
wirdadurch· übe Unbekanntſchuſt nie Werden Gegenz 
mittein noir ni mern rn. AR em 

Un diefem Drte hattet win Geichahen ee 
Ber Gebraach zu fehn, der. bisweilen von dar Kagulleuten 
beobachtet wird und Amt: eutgegengeſetzten Ufer Des BUG 
fa vor unſern Zulrinstazetfahb:.. Er: heißti nsährgart 


os 


ober Bebha: unbe iM eine "Artsntl: werföhnnenben dba 


guug an dan Genus des Berges) um feinen Seugeniuuftdat 
Landi heradzuztehn - md die Aertioten? une‘ don geſtotenden 
Beirheeringem: der Matten md. Wuͤrmer ig ewnhten. ie 
dies Stil: von erſtautiender Raute age, eich MPfahl 
nahe am Wetre bes: Fluſſes befeltige zu dus adre Ende Wwurd 
von 80. 6i6 vo. Denn bie am Gipfel ua Wagen: Fark 
F Meile weit hinauf getragent und nachdem es dubeh ielno 
hölzerne Rolle: (runnitig: Block)‘ gezogen wordrn Wär, Anıcla 


ter Baum gebunden und fa ſtraff als moͤglich Angefpdinei 
Auf disfes' gefährliche Fuhrwert — ein Manu yon * 


Zweiter Band, 1014. 


beg 


Maſte ter. Mate- oder Sense. mit augebraigetess | 
aefetzt, ohne angehumden zu ſeyn ober. irgend einige 
sur Erhaltung des Gleihgmwichts au. haben, - einzige 
Sandſaͤcke ausgenomman, die. an: Tepe ESchenkil 
Reuden hefeſtigt waren... Un Shore Sinahgeftoßen 
Tem gluͤcklich am Voden ae Des Anzeiches: zwar 
guͤnſtig gelnalten und van den Zeminden -oDen: > 
des. Bandes; die Unternchmung aaichlich Belkoprik.: 
der. Mes: feinen ip. verlohren und ‚mise gefolleg 
wehrbe. er hoͤchſt wahrſcheinlich auf ber Otellt Enter g 
ſevn: der Tod. war auf jeden Fall’ die Strafe des Mißim 
denn hätte er einiges. Labaı: Absig..gehaht, Fo Aaphrde ı 
den Kepf vom Rumpf getrennt haben, : an: ale ein O) 
‚ober: rin Verſohnung dem beleibigten: di. daruibrach 
wenden. Dieſer aberglaͤubiſe Gebe ſinder an vid 
Stellen: der⸗ Hagel Statt. und man: nimmt gewodhnlih fel 
JZuflucht zu .demfelben, nach einer Tihlechten: Ern doe. 
-c.Ungefähe an 4 Uhr: Abende entſtand ein heftiger Bin 
Roh. aus M. WB. mit Negen. begleitet, beit: einige Stade 
dauente: Der Tag man außerordentlich. heiß: und das Ye 
wnmeser fand im Zeit auf kom; Die Sturme können. 
dieſe Jahrszeit bier fhriperiodigeh gelten; -demn ‚wir Batte 
fie: in, erößerem.ioder. geringerens Grabe: fit unfrer Aukunj 
jeden Abend. fahren; mb Die, Einwohnet Iemadhrichtigten 
uns, daß in diefem und dem folgenden Monste: jeden Ra 
— einem. Sturm endigee. 

Am ahten ward nach: mieberhalten: Beothfdaften an da⸗ 
Oberhaupe. Schiſta Tapahe endlich feſtgeſetzt, daß Diehl 
Begleitung mit uns gehmfetes ‚und: bier Lehm ward duch 
eine Uehereinkunft von Bhodri Nath bis Mora beflinm: 
Machdem was wir für die frähere Reife nadyı ſchuldig mu 
‚ sen und‘; ‚der näthige: Vorſthuß bezahlt worden, wurden Di 
erfordertichen: Permmnais, "mit. den. Siegeln der 3. SA 
Unge verfehn, salısgefertigt.: Am Morgen kamen unſre 2b 
gefandten nach Gangotri geſund und munter wieder zu um: 
Be hatten, ſeitdem fie uns verließen, mit einer Reihe va 
Schwierigkeiten und -Lebensgefshren zu kampfen gehabt, die 
ohne: Zweifel etwas abertrieben wurden; aber mas 
lich ihren Marſch verhinderte, war ber ſchwere Regen, Joder 
4ãag⸗ hineereiaander, dee fie auf Or Meife,nerfolgee, Zmr 


J + Sı5 
bu age:ubr üben Ankimft zu Guugolt Aburfiel fie ein Sehnee, 
I, wer nicht wenig Unruchen und Unbequemlichbeit vorurſachtr 
GBReiner von: ihren: hatte: zu vorhen dergleiche erfahren oder 
nders alsin der Entfrriung geſchu Die Veſchreibimg 
In Des Munſchi org denn Auſehn des: Seromc dee ten feinen 
deBegleirerul beſtueigt mardz, Mani: Mit deu frühen: Nachrich 
ten. übewin.." "Einiges Weilen oberhulb- VSangorri wied ee 
gangz von Schneelagern· verftedde 5: Miemtankı: bla jetze im 
WB ea nbeigenunfen,: He DIefelBere vongubringan. Bahr Brain 
I ea u: uber: Ellen: der, Sum miſtheg und nice 
RER re Halbe Munn: ef Zwei Meulen apre ver. Brad 
sr der-Dia ra an ac ide Brkmaırltung: iſt ige 
u Ber! Stecn zider tmietele: ai Flußbett Utize: dat Waſfer ldaf 
‚ aufllen Seiten ‚aber ih Mickaes Scachaſti auf dar Oben 
Naqe entbtsßo, Badia Kinbaidingakeaft Fi wir ein Autz⸗ 
u worſtenen Barrn.? Dei Fuk lauft A dabd Michrung wor. 
Didi D.Aailf Ber lfeb nahe dei -Bungen iſt ein kitinet 
Vem pel unyefühtg H- oder 26a, deiner g Belag 
, erehalo, Dis den Daughax⸗ Whaglrachl in. mi" Bakftekeh; 
Es ifind Yind Inkkindas taue ‚die: Dilger Bien Brahma⸗ 
nda⸗ Bf aunda br: Guryn tuhbih, : km tet den 
FAuſſet gebiideti. Die Weygaris her Nahe Haken dinem:ſeh 

Bartsch Anbticke Derceimgige Daun) der hoet hedecht 1.27 5 
Bipriebfhaparearı BETT ÄRE OEL 3 A 

ag nach: use 1 be yw Msgenez 
Di deutiga Weg: war gur ans tief: großteno⸗ langer den 
Uſern des Alarananda⸗ MGhegegneten Biegen Pilgernzr ve 
von Babri Natha und‘ CaBansnache zwohltkehetän. 3°. 
"Bi brachen un hatte Trcben: dis: Weobgens auf lang 
Bas Ahermometer aufivsgA'ftans Ans: lagerten uns · gegen 
Mattagl an eier baſthkxautten Orte Ber’ dAhemm:nhen: Dorfe, 
ungefahr 130 Fuß Derek Fin Am sahen: Mfee wa⸗ 
ven: Zone 3: Dörfers ſahrrar. DEN Yihgti Heime bo⸗ 
Naudig · vergnuf and bergab / war ader im Dutah ſchate gu⸗ 
An jahn Seren: obeb me der Boden hart und feiſtgt: war 
waren kleine Treppen augebracht? undeane einigeri Sdelben 
GStrins hingelegt. uni das Gehen zu reiktihhißn,. eine 


MER Anfkrengungeriianf dieſtx Weg yorandt worden zu Yeyn x 
| Der Rbgierling- aß aber: bie Erleichtelung der '& mmunica⸗ 
aa Miſchen dem Heilegen Dercerne ſahr wicheig ieh: wen⸗ 

| ER 5 DR 


Ilkce 





si, 

fie von ben zahlreichen :Pilgeis, hie: jährlich Bingehn;, cd 
großes: Einkommen bezieht. Meben den Ufern. der Fleim 
Dtröme. und unter ber Hoͤhlen der Felſen find von da 
Pilgern leichte. Wohnungen angelegt: diefe reifen in Kleine 
Geſellſchoften und bringen die Wacht, an tegend einem beqie 
men ‚Orte: ys;,. den. fie sauf:.dem Wege finden... Unter dem 
Schatten großer Bäume :fürd Hein Dfcyabutraie - won loſen 
Steinen errichtet, : eis zbelcheit ‚fie: gemeiniglih ir der Hik 
des Tagen anhalten, um: ihr: Mahl zu, bereiten. Die Pi 
ger denen wir begegueren, : waren ..Meiftens Einuohnge de 
Pundſchab: dee welche aus dem dſtlichen Thellen des. Zander 
kommen, beugen; von Caren prayag md Almora ‚ab... Die 
Fakirs machten. die Mehrzahl as, und waren in Ihren Foe⸗ 
derungen: fähe: ifig tuid umwerfihdne.« Huf der erfien Haͤlſte 
umſeres heutigen Marſcher kannen Tale an dem Gipfel eines 
Derges ungefähs 4 oder Job, Fuß über dem Spiegel des 
Fluſſes, da. unvriteldar under: demſelben flieht, orız. und 
hatten von ‚den: Hublid.won,6 cher 7 Bergreihen, Die vor 
eva M. O⸗ nach· S. W. paralleſſ · faufen. Auf ‚einige 
Sügel;ıfiber weldde wir Samen, sunr, das. Gras. Eärglich ange | 
zundet morden: Die Mberfläche. rar ſchwarz von Ruß und. die 
Daͤume willig nadt:. Huf demGipfel eines. dieſer Derge 
Reg Kleine flache Stelle; in Denen: rise ſich ein ‚Grab 
befindet, Patſch⸗ bhai genannt, mit meldhem Namen auch 
dar Paß beuſchnet, mird.: Es ifh anne Oſchabutra ungefähr 
6 Fuß, am Wiereck aus großen Chieferftäden, und in de 
Mitte ‚find: 5; große Steine lothracht aufgerichtet, wm Mr 
5. Brüder. darzuſtellent das Grab ſteht; bier als eig. Dab 
mal: von den Wirkungen Dei. Hnmafruıg: und weihlichen 
Rache. Die Parfanen, Deren Mfchares: enthaͤlt, waren Fr 
Peryandeen van. uve adz.a Era Bi. oinem der fruͤheren Rs 
jah's von Grinagar, bei deſſen Tede bie Regiering: auf fh 
nen Meffen den unmänbigen ‚Sohn: des Dulcbh. Gahl 
Oberging, Diefe Prdder, die ihm am nachſten verwandt 
waren, hemaͤchtigten ſich der Verwaltung und. ſollen di 
ſchrecklichſſen Handlungen der Gtauſamkeit begangen. haben, 
bis die Rani, -die Mutter. bes, Kindes, eins Verſchworung 
bildete, um- ibnen-bei dieſem Paſſe aufpslauern ;: md Inden | 
fie fo das Sand von ihrer. tyranniſchen Hernſchaft befreitt, 
ſetzte 8 jungen Rajah Pretab shi wieder ein u 
ubernahm ſelbſt die Regentſchaft. 





⸗ 


/ SZ 


ra Rare, einem- klainer von Falire | 
ber bairadſchi Secte hewohnten Dorf. Therm. 83°. Der 


Meg wie geſtern. Wir Famen zuerſt durch einen Wald, wege 
in ſich Paviane von der Art, bie in. Hinduſtan Langun 
und hier Ghuni heißen, wufhielten. Wte ſahen den Zu 
ſammenfluß des: Alacanında mit dem Tall Ganga, eis 
wem großen Strome, ber. in den Gebirgen von Cedar ent⸗ 
ringe: und in den Saſtra's Manducini Heiße: feine Bew 
einigung init dem Alacananda gehort zu den, 5 KHaumprayde 


BÜS Die Püger, die den Tempel voñ Cedat Nach beſu⸗ 


den, uchmen ihren Weg auf dem weftlihen Ufer des Algs 
sananda, und folgen dem Laufe des, Mandarini von, denk 
Punkt der Bereinigung an. "Auf einer-ambeträchtlichen Erho⸗ 


- .» 


bung. vom Waſſer iſt ein kleiner Mach, ober —— und 


einige wenige von ben Brahminen bewohnte Haͤuſer. Wei⸗ 
terhin find "große Truͤrimey von einem Felfengebaͤude, das 


Bhim- ca ccnla heißt: es it ungefahr Ip Fuß bed. und 


hat 15 im Durchmeſſer: vdllig hohl, einigermaßen in der Go⸗ 
ſtalt eines Doms, oben mit einem Paar Heffnungen, wohinein 
dee gigantifhe Bhima feine Kächengeräshe. geſtellt haben 


Soll. Die Seite nech der Straße ift unverfähloffen bis zur - 


Hoͤhe von s2 oder 13 Fuß in einem gebrochnen, unregel⸗ 
moaͤßigen Bogen; und bie zahlreichen kleinen Dſchula's, dia 


die. Pilger inwendig haben ſtehn laſſen, beweiſen, daß _ 


noch zu den Zwecken gebraucht wird, - wohl VBbime eb 


flimmte. 

24. nah Carnaprayaga, den Zauſammenflaß des 
Alacananda mit dem Fluß Pindar, der von S. O. kommt: 
ſie wird fuͤr die dritte unter den Hauptprapage’s gehalten, 
Das Dorf erthoͤlt nur 6 oder 8 Hoͤuſer mit einem Math, 
worih das Bild des Rajah Carna aufgefieht if. Es it 
bier eine Ihula über ben Pindar. - Der Pauf bes —— 
nande, kommt > weit er ſchtbar if, von M. O. ↄoes/ De. 
Therm. 760 M 


2: Dee Weg ſchlongelt ſch ber. jahe Anhöhe: an. nn 


Stellen iſt er nicht wenig gefährlich g- er if auf einem Fel« 
fenrande angelegt fo daß der Fuß nur bie und da. eime. 


Beine vorfpringende Spitze 5 Bis 6 Zoll breit bat, um darauf 


DR, und‘ das Gehn- erfordert die Außerfte Vorſicht. 
5 kamen heute Aber eine feſtevor einigen Jahren u. 


N 


I 
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518 | | 
Ben Gurkhaltv erdaute Brucke; San 'utfer an betden Beta 
War mit Steinen eingefaßt, auf welchen ſtarke Balken,» 
wer dber den andern, horizontal herfibergelegt waren. Da 
unterſte tagte nur etwa 2 Fuß hervor und jeder folgenk 
war in biefem Verhaͤltniß verfängert, ſo daß ein Bogen 
eutſtand, ber in der Miete einen Raam von in oder wm 
Fuß ließ, um mit arten Balken belegt: zu werben. Dat 
Muſter dieſer Bruͤcken ſcheint ganz fremd zu ſeyn und ward 
wahrſtheinlich von den Burkbali's eingeführt. Sie Yattı 
an ſehr Hübfbes Aaſchn, ſcheint aber nicht fo gut kar die 
Blenden Stroͤme berechnet zu ſeyn, wie bie von einer meh 
Rachgiebſgen Beſchaffenheitr ben: entweder durch bie Ge 
walt des Strome ober: bie WAhfumkele der Bauart, mar 
ten einige Höher ausgewichen und bie obern Bretter ein⸗ 
gefallen, obgleich die Materialien vollkosamen neu und ge 
ferib zu ſeyn ſchleuen. Unweit von dieſem Fluß traten wie 
Ih eig fehöne, weite Ebne, ungefähr 25 Meile im Durch⸗ 
feffer, von einem Amphicheater von Huͤgeln umgeben: .: Ein 
großer Thell derfelben war mit veichem Gras bedeckt; wor 
auf eine Menge Vieh weidete. In ber Mitte and A 
großer Peipelbaum (Bicus religiosa) it: einer Oſchabutra. 
Diefer Theil ber Thals beißt Gaddſchaͤr und ME bloß zur 
Weide beſtimmt, woran Die Bewohner aller benachbarten 
‚ Dörfer‘ ein gemeinſchaftliches Recht Haben. Bor einigen 
Jahren tbdtete ein Zemindan zufätligenveife eine Kuh, di 
fich auf fein Gebiet verlaufen hatte: und in Verzmeifhm 
richt Bloß wegen ber Gottloſtgkeit div That, ſondern am 
wegen ber Buße, der en nach den Hindugeſetzen fntermer 
fen war; ſtellte er fein Mißgeſchick einem reichen Sachater 
oder Kaufmarm aus dem Dekhan vor, Ber gerade auf eine 
‚WBalffahre-Wch in der Mähe: des Drres befand, Der Kauf 
mann war ein Augenzeuge des‘ Vorfalls, laufte von 
Mitleid gevähre, den Platz fir- Boao Rupis und weihte ihn 
dem Bhadri Nath, im Namen des Schuldigen, zur. Varſoh⸗ 
wmung für die Beleidigung, „mit "Der ausdruͤcklichen - Wediw 
gung, DaB er ꝰzi Feinen andern ne Kae ur wene b⸗ 
Fitumne werden rät 0 ' 
Sernach' kamen mis 'burch Panfa, ui eße ga 

fehen Dorf, bus 40 oder⸗ 50 Huͤtten enthkelt, und ung⸗ 
fahr 100 Buß Aber dem Grunde bes Wergt ing.’ nee Eu 


J1B- 
rt" vonder ſcnb dee Bket; adcttupſergrule 4 Shan⸗ 
mar: ſte find jetzt fin die jahrliche Dumme. von000 Run 
«w. yon .eimem Mant Namens Pati Sonar gepackt, beit: 
Bir: in der Hauptſtadt Fahen: und ber: uns. einige Proben der 
Erye mittheute. Das Kupfer.finder ſich in nerfchiebemeit, 
WBeden;. os Ik: bieweilen in. Schichten ‚von, werfchieben ges: 
Mrbten Thoͤnarten ganiicht und Läuft bisweilen. in Adern; 
wich harten und feſten Felfen.. Neiche Adern geben: ud . 
Drittel Men: im. Durchſchmutt "aber „Rdige. bir Ausbarte 
zuf die Hälfte: Zweb⸗ ober breihunbertBeute find das ganze 
Jahr mit der Bearbeitung der Gruben und dem Schmihren 
Bes: Erzes 'befchäftige: das Werfähren. ser dem lettern iſt ſehr 
einfach; das Erg wird gepocht, nis Kuhmik in Kugeln ges 
Bilder’ und in’ einen Hfer gelegt, der hinreichend gchecht iſt, 
a das Metoll zum Fluß zu bringen. Ungefaͤhr4 Con 
noͤrblich, auf-den gegenhberliegenben Huͤgeln find die Kup⸗ 
fergruben von Magpur, die, obgleich man fie Für die reiche 
ſten von aben in: Seinugar Kalt, jetzt nicht bearbeitet were 
Benz es wird ein. beträchtlichen Capital erforbert um fie: aufe 
zunehmen, und Niemand will bei ber zweifelhaften Sicher⸗ 
beit der Gurkhaliſchen Sreur, ſich der Sefahr nusiegen. 

Um 7 Mifiuten wa 3 Uhr Nadanittege. anpfanbem: 
wir eine leichte Erderfchätterung die G oder 7 Secunden 
dauerte, von-einem zollenden' Geraͤuſch, gleich entfernten 
Donner, begleitet. Unſer Belt war am Fuße eines hohen 
Berges, der mit Felſen und großen. Steinen bebeckt one 
aufgefidlageny wir hatten täglich «bie augenſcheinlichſten Mes 
weife von den zeuftörenden Wirkungen biefer Erſchuͤtterungen 
in den Hügeln gehabt, wurden Daher: nicht wenig: frstinfre 
Sicherheit Beforgt: und fachten eine Zufluche auf: der Abe, 

Ho: wir einige Zeit verweilten in angſtlicher Crwartung Den 
Ausgangs. Der Tempeides Maha Deva -fakb.:al (cin 
trauriger Beweis vor uns; da er feine Ruppel umd fein Dach 
Ar der Erſchutterung von 1603 verlohren Hatte, und ber 
Ort, den wir.als den ſicherſten auswahlten, war: zwiſchen 
ihm und dem Berge, von beiden etiva: 30 ober 60 Schritte | 
entferut. Nachdem wie einige Zeit in dieſer Zuge geblie⸗ 
Bin waren und fanden) daß die Setße ſich niche warder⸗ 
deiten, fo: verlohr ſich unfre Unruhe. Mir ‚hatten ‚bag 
 %ag Auferft heiß gefunden, - aber Das Them, land: wenige 
Minuten nach der Erfchätterung nur Auf 94% 


\, 


io, When. ya, Mach Neriiegiiyage,. Ben Bufımi 
menfluß des Alacananba mis; dem Mandacni;; einem Fein 
Fluſſe, der aus der Nichtumg von- ©. Ja-D. Inmmt. : Du 
Lauf des: Macananda fomms fo weit: ar firhikar. if, aus 
Mesdın,. Dies :tft: bie närbliche Der Danpiprapaga’sı vie 
von dieſen heiligen Neinigumgsöntern. haben wir bereits ge 
fehnz:.deni fünftesift Alnhabad, der Bhatprayag heißt ; ode 
wergagenweife,.da er Der: groͤßte iſt, auch fhr:. den heiligſten 
gehalten wird ,.: blos :dusdy. den Mamen Prayag Bezeichnd 
wird; : Ehmals war ‚bier ein Tempel und. ein Fleind 
Dorf, aber von beiden find jetzt Feine Lieherhleihfel zu ſehn 
Epiige Banianen haben einſtwellen ihre. Läden bier, um 
ben Bleifenden Korn’ zu verfaufen und um den Mangel eis 
nes Iemhels-an einem Orte von fellger Heiligkeit zu erſetzen, 
ſind ein Puar Ipfe Steine in der Geſtalt einer Dfgabutra, 
aufgethunmt, auf melden einige. Hindubilder zur Verehrung 
‚ber Pilger airegäftellt ſind. Ein Brahmine hat ſich bier nie: 
dergelaſſen, um in tdieſer Jahrgzeit Die Opfer zu empfangen 
Da aber hen Tenrnet; mit. feinen Inhalt kaum der Grhal 
tung werch “ft, ſalaͤße ſich vennuthen, Daß: er bloß währen 
der „Zeit, da den große Haufe vorſerziehtt, fein Amt ver 
nichtet. Der größte: Theil bes Weges lief durch eine NReibe 
von Heinen Thaͤlern neben. dem Lauf des Hlscananda, Defe 
fen Dett am: einen Stelle ſich betraͤchtlich erweitert und 
verſchledne kleins Eilande enthaͤlt, Die mit grimen und ſchoͤ 
nen Pflanzungen von jungen: Siſubaͤumen Malbergis Sin 
Boxku bedeckt find. - Meben dem: Wege kagen verſchiedne 
Reis⸗ und erftenfelder „ Die jeße nur Stoppeln zeigten. 
NVeher einen fahr. reißenden aben ſchmalen Theil des Fick 
ſes war flatt: einer Qruͤcke eine Vorrichtung angelegt, dk 


in der Landesſprache Tun heißt, ‚Die beſteht nur aus | 
ober 3 fake, auf jedem Ufw san Pfähle im Boden be 
feſtigten Ecricken, .etraa.8 oder: zo Fuß Aber. dem Waffe, 
Auf dicken; faͤhrt man ſich felbſt binhber, man Dafefihmit . 


Hauben und Füßen daran feſt, während ein Fleiner Reif, 
der. yon ben Stricken berüberbängt,, zu eine Sehne für 
ben Räder "dient: eu iſt eine Uunbedeutende, und wenn men 
die Heltung verliehren follte, eine ſehr zerbrechliche Sichere 


heit, 1: MDiaer Ubergang iſt nicht fuͤn alle Claſſen pon Net 


⁊ 


ſenden herechnetr: das Waſſer rollt unten mit ſe ſchaͤumen 


1u 24 o® Pr 
w F PR] . 24 
* 


> ap Mkemeola. und Ietäubenhen Eämn, Daß Tclus gevinge nt: 


Spı; 


ſc loſſenhait erfordert, Wish, um den Perſuch zu wagen: we 
es inbaflen. Durdaus- nätbig. iſt, werben. Haͤnde und Füße 
der - Retſenden ‚über. dig: Gtricke befeſtigt, feine Augen, 
verbunden, damit.-ex. Me Gefahr nicht. ſieht, und er. 


ieh san einem rund ua felgen Unterleib geſchlungenen Taug 
Hinäbergejogen- : Am Abend Fam ein Hircarah vom Schifte 


apah, um ſich am. erkundigen, wie eit wir gekommen, 


ad : uns. wahrſcheinlich von. der Ausführung ame: ' 


fueg. Entwurfs, buch, übertriebne Vorſtellungen von den 
Gefahren, denen wir ung ausfeßen würden, abzufchreden. 
Ta er fand, daß diefer Entwurf bei unfeer Ungläubigkeit, - 
mißlang, fo kehrte er zuruͤck. Um. 10 Uhr Abends tuiſtand 
ein heftiger Regen mit Douner und Dig, . ..- 

24; Therm. 76°., Unſer dager war an den Ufern dee 


| Birhe Gange. Der Weg war im. Algemefnen gut,. ynd 


a 


Ne Entfernung, die wir zurdelegten,. konnte nicht weniger 
ale. 10. oder 11 Meilen, fepn: doch kamen wir über einige 
ide Stellen an eingm: felfigten Abhang, me der Dfad- nicht 
breiter als. eine. Hand war, Mir holten eine,große Heerde 
Biegen ein, die, mit Geitgide beladen waren. Dieſe Thiere, 
vie: Dis- Schaafe, werden in dieſem Theile des Landes ber, 
ftändig zum Laſttragen gebraucht: fie find, mit fleinen Haͤ⸗ 
den beladen, dis ungefähr 6 Girs Korn: enthalten, und 
werden in Heerden von 150 bis 200 zufgmmen unter ben 
Aufſicht von 2 oder 3 Schaͤfern mit ihren Kunden abge . 
ſchickt. Zum Führer wird gemeiniglih ein alter, ſtaͤmmiger 
Midder gewählt, der durch eine Fleine jlocke, die ihm am 
Dalſe hängt, bezeichnet wird. Im Handel nah Butan, 
wo Getraide zu den Heupthandels artikeln gehoͤrt, ſind dieſe 
Thiere zum Sagen. fehr nuͤtzlich; hei der Nüdkehr bringen 
fie Salz. mit, „Die Ziegenget, dig hiczu benutz wird... if 
viemlich klein, und. übersgifft an Größe kaum die Art, die 
in Dengelen fallt. Die Schaafe find yon gupähnlicher. 
Ar, nur. ihre Wolle wird viel Länger und An. den. Manu⸗ 
falturen zum groben Kaͤmmeltuch verarbeitet: fie ‚gehn mit 
ihren Barden übern. Abhange und ſchroffe Felfengründe, wo 
Niemand ihnen folgen kann, mit außerordentlicher Sichar⸗ 


beit: Um ar. Uhr Ahends vo wir einen zweiten —* 


baren Bewicterſtrm. 


‚€ . . 
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SL Var. I3 Sat re Re 
Diefes Dorf, das neulich verlaffen waͤr Weck art den EEE eines 
großen Steoms, Mamens Ghural Change; dee vagufülse ine 
wege unterhalb "deffelben im den Alscananda ME, : Hiew 
und dort war 'der enge Pfad Länge’ deim- elſenhauge ſo 
mit den Truͤmmem7die ber Segen‘! yon oben abgeräfen 
hatte, bedeckt, daß wir ahne die Hutfe Der Tante, welche beſchaf⸗ 
tigt waren, die verdorbnen Seellen "anszäßeffern,, "wicht Han 
übergefommen ſeyn wärden. Länge den Ufern eines tiefan- 
Waffetlaufs in einiger Eutfortrang vom "Maeanahber waren 
verſchiedene große Felfenhoͤhlen, die von den Pilgerir erwei⸗ 
tert waren; viele derſelben Karten daſelbſt ihren einſtiveili⸗ 
gen Aufenthalt genommen: einige Hohlen konnten ‚Berrdere 
oder hundert und funfzig' Perfonen“ Aufndimern. Kedite 
war ein: Waoflerfall‘; „ der’&o oder "Fuß "doch hinuntere⸗ 
fiärgte. Wir bemrrkten biebe Heidelbeeren⸗ und Verberib⸗ 
ſtraucher mit reiſer Frucht. Die erſtere beſizt einen ander 
nehmen Geſchmack, dio letztere aber" eine fade Shfigkeitr 
ide fehle ganz die ſcharfe Säure der. euronkifchen Frucht. 
In dem erftin Zeitraum der Reife Nimmt fie eine hummel⸗ 
blaue Farbe an, die in ein dunkles Purpur ˖Abergeht. Die 
ft veich mie Bluthen bebrdt, und erluhge die Grüße eher 
gemöhntichen Gelder. 

"Der unnnterbrochne heftige Wem; denn wir feit 3 oder 
4 Nagen: gehabt: hatten, ließ une furchten, daß die verlo⸗ 
difche naffe Jahrezeit bereits eingetreten fen, ‘aber die Ein, 
gebohrnen verſicherten une, daß der Mondidedhſel in -Diefer 

NMahe der Derge um diefe Yahrsjeht immer mit heftigen , 
Gewittern und Keenghflen begleitet ſey und bag wie 
noch auf zwanzig gute Tage zäbten-Böhriten. =""-- 

35. Therm. 610. Nach Salur, oo Kite »in dir Naͤhe 
eirier- Quelle lagerten, in einen kleinen Reiefelbe; unge, 
führe anf der· Halfte dis Bergs. "Der Weg ar un einigen 
Stellen bis auf 3 oder’ 4da Fuß. über das Bere bes Fluß 
fes erhöht, - und Sie mit Schnée bedechkten Serge nur 
8 bis 10 Meilen entfernt. Wit Batten einen! Meine! Play 
regen und das Wetter war durchdringend kalt. Der ketzte 
Theil des Wege fuͤhrte durch einen Walb von Fichten, Bu⸗ 
runs und Eichen: eingehte Wabnthbaum⸗ ohren bann dar⸗ 
unten. verſtreut. 


508 
erg rw. PRPFEUR: pr —*? "Mech 
| —— 30° 33% ga’ d, Br. Dies Dorf liegt in 

einer hohlen Echucht au dem. Abhange, ungefähr auf dan 
Briten Theile des Bergs, unb-uuf- 3 Sekten von einem Ber 
Hen runden Rhden geſchuͤtzt, während die hohen Berge ges 
gen Merden es sogen Die Halten Winde fichern, die Aber Die 
Simalaha komment man kommt ˖ unter einer Anhöhe, wo⸗ 
rin Stufen mit Sechlefer und Steinen eingefaß, singe 
Bauen ſind, nach der Stadt. Sie enthaͤlt 100 oder 130 
Nettgebaute ·Haͤuſer von Granftoie mit Saqandeln gedeckt: 
fie find = bis 3 Stockwerke hob, haben Meine Platze ober 
Gehoege und eine platte Terbaſſe. "Die Straßen ſend ges 
ꝓflaſtert, aber auf. eine ſehr unregelmaͤßige ArtAnige 
Stellen mit großen runden Eteinon und andre mit Dchie⸗ 
ferplatten.“ Der erſte Gegenſtand, Her -beitm Eintritt bie 
Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, iſt eine Reihe von Waſſer⸗ 
miühlen, dis an dem: Abbange liegen, awa 15 oder ao Ellen 
von · einander. Das Waſſer, bau fie tweibt, wird von eu 
arm Dtcome herbeigefahre, der von den Gebirgen herunter 
fließt und nachdem er durd die obere Mühle gegangen: ift, 
a der naͤchſten durch eine Berbindung -von Troͤgen geleitet 
wird, bit aus Fichtenſtammen gemacht ſind. Wenige 
Schritte weiter iſt das Haus bes Rahli ade Oberprie⸗ 
ſters von Badri⸗MNath, dar fi bier während ber. 6 Mo⸗ 
Hate, da der Diefige Tempel geöffnet iſt, aufhält. Zu 
Anfang des Falten Wotters, wenn dee Schure in den Ge 
Biegen fich pn -Sünfen-anfängt, verlaffen alle Einwohner die 
umliegenden Segend und lafſen ſich an dieſem Orte nieder, dis die 
Wege wieder gangdar werben. An das Haus ſtaͤßt cin 
Tempek, der dab‘ Bild dee Mare Singha, einer Sort 
heid der · Hindurs enthäle,- - ward hier von einem Bra⸗ 
minen donder Kaffe —5 ¶ Dſcheiotiſchi) der von. Car 
maon gebärtig war, aufgeftelle: feitdem bat die Stadt zu 
rin des Wildes: diefen Namen gefährt, "Das Gebaͤude 
All: 900 Jahre alt: ſeynz ⸗es hat aber das: Amfehen eines 
wele · NAngeyn Usfpiumgs und gleicht weit mehr einer Priv 
vawohnung als einem Kindifchen Anbaiheserte, Es iſt mir 
Gleboln gebaut und mit einem abfchäffigen Dache von Kup 
frplatten venfehn. Die Thüren- waren: nicht offen, als wie 
om Abend: hingingen, um es zu befuun ; and wir waren 
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falgeb sentehlee: sunisfzuächum,..oline baw Innere Befchu u 
haben. In dan ohern Theil der Stadt iſt ein großes Wiered, my 
die Pilger, die hier anhalten, die Mache zubriugan. Mechtı 
von hemifelben ik eine ſteinerne Ciſterne mis. zwei nmaetallzen 
Rühren, aus welchem beſtaͤndig Waller in ein unterfichen 
Res Pecen fließt: fie iſt ur, Bequemlichkeit der Einwohner 
angelegs. und wird von dem Bergſtrome mit Waffen verfehn, 
Dice daran nimms eins Reihe van Tempela, Nie Die Zei 
deu eines hoben Alters, an ſich tragen, :eine andre Seit⸗ 


des Biereckes ein, Sie fid:-guf-eiger- Erhöhung von u 


gefaͤhr 10 Fuß wilgeführt uud in. der. Mitte des Plapes 
ſtaht ber vornehmſte, ‚der. de Wiſchnu gebeiligt ii: er 4R 
won einer Mayer umgehen, dir ungefähr 30-Zuß im Vier⸗ 
ed begreifs; an jeder. Ecke und in der Mitte. einer jeden 
Seita find, Hleingre Tempel. mit werfchiedenen Gottheiten, 
" Einige derfelben.. waren, zexſtoͤhrt und durch das Erdbeben 
niedergewerfen;? die meiſten find in gipem ſehr verfollney 
Zuſtande. Am wonigſten harten die Tempel Wiſchnu 7 
Sanıfa’s. Surynn oner der Sonne und des Naudevi gelits 
ten, deren Bilder noch vollkommen erhalgen waren. Dis 
bey, heiden..enften, Sorsheiten waren in einem fehr vorzägli 
chen Stil qusgefuͤhrt. Das erſte iſt aug ſchwatzen Steiu 
geaxbeiten, ungefähr 7 Fuß hoch und wird von 4 weiblichen 
Figuren, . die.auf einem flachen Fußgeſtell fein, getragen, 
. Das zweite. iſt etwa a Buß hoch, gut gemeißelt und geghatn 
tet,; Der Tempel des Nqu⸗Devt iſt neulich ausgeheſſert 
und weis einem viereckigten Kupferbach verſehn worden: er enkt 
hält die Bilder des Bharani unter q verſchiednen Gefel 
ten, aber fie waren ſaͤmmtlich fo mit "get. heſchmiert, d$ 
kein Fheil der Figurem ficheber wer: und obgleich die Thu 
ren abfichtlich für uns geöffnee waren, fo. verbreitete ſich 


—— — — — — 


— — 


doch ein ſo ugerträglichen Geftont, daf upfie ganze N . 


gierbe erſtickt ward. 

Die Berge auf dem heutigen Wege waren mit Eichen: 
waldern bekleidet, während ihre Gipfel mit einer Art Fichte 
Bededt waren, „die hei den Eingebohrnen Realla heit: 
fie wuchs felten am Wege. : Ihre Nadeln find ungefähr u 
derthalb Zoll lang und figen alle rund um die Zweige, die 
von den Aeften ;herahhaugen:.. in; Ermangelung eines Der 
taniſchen Nameys naumen ‚pe Br bie Thraͤnenfichte 


. 
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MWeireinem Dorfe Namens Ciileng,ibea nach BhabricNath 
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Dehdrte, war der ganze .Abhäng Bes Berges vom Fuße: bis 
zrahe an den: Gipfel: mit verſchiednen? Gettaidearten beſaer: 
Der Wattzen und die Gerſte fanden Fehr Appig.uh® wine 
de die Si Fein denne NT ioE 


15 4% 


on 2. Therm. 49.1: Mad Parndfch e fee, einem Vorfe 


mit 20 oder .90 Huͤſern, unb einem · artigen, Ber Wiſchnul 
heiltgen Tempel 3o 37°:51” n. Br. Ihr Anfang anfru 
heutigen : Reife kamen wir ‘bet " Viſchnupraryagavorbet; 
Die aus ber Vereinigung. des Atacananda mit kinem Erin 


Mamens Dahli oder Bert entſtehezuder Aus Bi O. Bramez 


amd Petrachtlicher als berrerfte iſt,da we. ungeſahr ds dr 
go Ülencbreit iſt. und mit einem fchnellen Gern WE um 


fecr ſtärkes Derte fließt.  &eine::iffer ſind ſWroff ma fd 


ſig; der Uebergang geſchleht auf einer flachen ·Sangha· tem 


gefahr 3 Fuß breit/n die. ſich von Ufer ar fer raue 
Dbenbatb, dieſes Zuſammenſtuſſen heift der Maranandu 
Vi fch nu i ang a;z weil er nahe u das Viſchnu bel 
Dadhri Nath fießta er kommt aus Mind Be 

30 Ellen breit und hat einen reißenden Steam) Maehvem 
wir Aber: hie Bnieeigegangen auhren,: erffiegen ste: cine 
felſigte Hohe nuff welcher das Dotf Bifhuupeafagn 
liegt, das a obder Käufer nebſt oinem kietnen Marha ente 

halt, Abeſſen Thawen verfchloffen wären. unb ein "Arne 
Braͤmin ober Fakir hatte: die Aufwartung, um bie Chre 


des QRempols zu: beobachten »: ben die. erden dam 


glerigen oder unhädtigen Vefngetergn vinpfangeni Mid 
- gufcheinenbe:. Glelchgiltigkeit "ng: utelieihe " Baher konnen; 


weil der Ort nicht verehrt wirdzurbenn obgleich irsähkıffige 
auf Groͤße dieſe Prayaga - der uMenaprayaga Ark tinächfen 
kommt, ſo werden. dody ı.hier ı keinr Atfodern‘ -Beintgungens 
in ben. Saſtras: vargefihriebeng Ber. einzige Srunduitſt, weil 
ſich megen der Schuelligkeit der Beiden Stroͤme Gehe deque⸗ 


mer Platz zum Daden finder, Laͤngteden Ufern! dec: Dahlt 


iſt eine der Laudſtraßen) die. nach Butan fuͤhren. Von 
‚bier fingen wir an den Abhang hluaufzuſtelgen am Oſtufer 
des Alacananda (den wir, um Nerwirrungoget vermeiben, 
fortdauernd unter dieſein Mamen unfichten werdett).Diel 
Berge auf. jeder Weite ſtiegen zu einer etſtaunlichen Edhe⸗ 
fie kemmen: an Iran Jußze henahel gſammen Ad Anfen 


. N 
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nt Are) Veg von! 40 vder 50 Fu für den Strom bes 
Maſſerag Das Weite: Bew: Fluſſes iſt durch große Felſen⸗ 
maffen leengt. Lim: Uhr gingen wir Aber den Fuß eines 
„ bie vog vehueni; Hoͤhe von .go über 106 
Buß herabflel, von welcher er über große Armmer in den 
Ba film: Wir wandten unk it. zwiſchen dem beiden! 
Wersdesten. Wurde, hueten; den Yu betraͤchtlich tief unter une 
und ame in 26 Minulen.gueinet- Nuke: Aber. den Mack 
nanda. genmifnen @ansda 3: Jie war sumgefäbe: 4c Fuß Breit, 
Bad un 3 Meinen FichtenParrn, waribrer Breeter gelegt 
warn, om jedem Hferitumd fie: Fon rinem Felſen uneeh 
Bias. Die mar A30 oder. abo Fuß ͤber dem Waffer erhöhen 
Das Weg wian voch ſchwierigerealu an denn vorigen Tdgan, 
bin ah Michzr warn. Binfilihe Damme angdlge, Treppen 
and Bretten üBer bie; Miyefitbe vor :timms varı 
Iningmben Felſen jan; Anden grlegt, undunten durch aufge 
Knrantesn Moly-geftäne:: obgltich furchtaßanzuſetr, man bis 
Weg ad: ziemlich Ticker: Umd bene: fonfe: uͤblichen: hoher in 
Gebirge meit: voruiſehm· En: war neulich nicht ohne Groß 
Arbrite dan den Ohrbhalilg‘ augelegh In / einer Biereelfäundg 
lanen · wir on. ins Beee des Fluſſes, dab. grüßen Steu 
en hededtt mar s- fun? fliegen wir · wieder hergan mo tannen 
u einen auf: einer Mchabntra: angelegten ‚Treppe bon ad 
Zub: Biber, An der Mitte: war eine bueitk: So uber BO Fl 
on Kern die auh einer vorſpringenden Felsfnige ruhte⸗ 
walk guaten mh: Marken: Materialienz aber unter den Sick 
Saum, Die hinauf⸗ und: hinahſteigen, ſchwankter das Geruſt 
und · da ein ige Oproffea Ausgehen iontin‘, fo ward der· Wey 
nach: ſhwiar iger· "Dan briulende Geraͤuſch des: Waſfert bem 
mehrte nehbſt dein: Suurmren und "Bien. her: Döenfcheriükenge 
dae Unangenehme der &ngenicht wenig: das Minaufſteigen ging 
fn.langfane;. daß man Muße genug hatte; uns auf die Ge 
fahren zu achten, Bie ein felfigter Abgrund von go bie: 1odl 
Fuß Inter; foldyen Umſtaͤuden dasbieten :Mls mir den Rand 
enrelcht hatten, der. an. einiger Stellen nicht Uber einem 
Fuß derit: war,: ſtiegen wie noch eine Beine. Höher auf Stu⸗ 
fen-binauf;; worauf: wir -anfingen hiuabzuklimmen; uadı end⸗ 
lidg erreichten: wir ben. ordentlichen Pads "Yeber! Neifende 
auf dieſem Wege. Eenne:die Dfhori Dar und Canda 
Dim bare. Bis hatten fihen: Tin: mehreren Tagen da⸗ 


von gpbört,tude. warem aufı Me. chwierigfeiten narbereite. 
Wir kamen noch var dem. Eniband. iRadi, ‚Den Auf. der an⸗ 
bern Seite;in ben Alacananda fällt „und, endlich wer dan 
MPundr Mapi, ‚der Ab ‚von Mb, Pr: in. denſelben ergießt, 
spsheis., der Regen. machte die. Reiſe aid Anangenehmek: 
‚Ber egiqe Weg ‚mind manik Wecht fuͤr den ſyhlechteſten amj- 
Sara Drigaganı und Diane Math. gehahten, A. diele. Wahe 
uch qufpie Verheſſexung gepandt warden iſt. Die Pügel hastın 
Ah, Allgemtinen ein. nacktes Auſehtzet Die, ſehrigeren Reiben, 
Die, gegen den. Wind geſchutzt fur; manga rtbeikpeilt. ‚mi 
. Brön und kleinen Wäumen,‚behedt,. mährenbr.bie,. höhery 
aus elnige Zhraͤnenfichten hervopbrachten. Die Sipfgl.ber _ 
Berge nach N. .ungefäht in ‚einer. Entferäung, non 6 Mei⸗ 
lau, waren voͤllig mit Sehnta heheckte Die Weranderunj 
des Wetters iſt inden depten. Jagen. ſehr meitkizch gear 
benz; da. mir den beeiſten Spitzen ‚nabten, fanden, weit, unſte 
zoarme Kleidung durchaus nothig. oem, 
#29 Therm, 89. Da Morgen. war trüb, ‚der. Win) 
Scherf. und durhdringends, Nah Bhadri Nah, 3aR 4a’ 29% 
BD Br Bo DR Mir lagerten etwa ina gWien 
telmtile· ſudlich yon, ‚der- Sta dt, an chem, Eleinen, Strom 
Memıns Rura Ganzar- Wellen „Due. ber Schnee auf 
einem Verge app Sinken iſt, und ber, era „noo: -@ichritte 
unterwarts in den- Masgnande- fäll. Ueber, Dielen Sryum 
 Bhprseing ſtarke Sanghs, Wit kawan heute über, verfgiedne ” 
Sehneglager; Heinige „berfelben matene micht. wenige dis. jJ0 
ader. Go Fuß Mer, Fluß war an einigen Siteliei ganz, 
voi demochnee verhorgen / der. ſo. feft; aſammengeballt 
want daß der Buß- kaum, ginge Emdruck pirucließ. ige - 
wolen zeigto er ſich, und ugrlohr fih-dann wieder aus dem Gy 
fiht. „Wir ſindnietzagann nen, grünen -Mezgsipfeln, umgehen, 
auf: Denen, ewiger ‚ Gchpeg mabt, und bie, Murzeln, der Plans - 
zenwelt zarſtdhrt, Die untere, Theile. den: Kügel ‚bringen 
Gras; und ‚Eleing. Buͤume harpazs etwa in. Dam Mitte ehe | 
die Fichte ihr hohes Haupt, ‚aber die. Gipfel, die jeden. nähe 
wenden Eindrud juricipeilen, Pad; ewig dir. ein, meißen, Gy 
wand gebülle. -  . . ih in Rn Zu Au 
30. Therm. 49, Wir machten: heute Morgen einen 
"Ayafing, in der Abſicht das nordliche Ende deu Thale zu ers 
ferien, und in der, Richtugg ben Fluſſes verangedn,. hie. wi 


ute 
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rareldei sind ſind nur Don Aanfen Und Ziegen! ugakng⸗ 
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den Punkt Worek Aus’ dann ef? ESchncemiaſfen; - bie Aie 
ſetneat Steom Tiegen und denſelben deibergen, hervoͤrbricht 
bir träfen berſchledne kleine Pläffe; die durch das Schmel— 
Yeti: des Schnecs efiftegh und von den HuͤgelnHherabkom⸗ 
mien; einige berfälber Bitch” einen ſehß groͤßen und unge 
ohne Anbiſck Erf, da fie von einem Mattde: des ſchroffen Feb 
Yens Juni Anderef"in’ mehreten SWEA: nach einandel · herabfruv⸗ 
ki Der beiraͤchtlichſte Ge In bea Dharmr' fert Lauf 
Fast fich bis zu ben Schneebetten erkeniten, vo“ er - nd 


ſpringt:e vor Dhadri Nach iſt · er -eitie Vierdelmelle entfernt 


breivlertel DIENEN Weiter an Dei unbern Seite bes Alach 
nandu liegt eine größe Stadt, Manah, am Fuß eines: Ver 
des, der Bush eine Wendung nach N: W. das Thal in 


feinet note Ari degrangt. Der Hagel beſtthi 


aus Pelfert und iſt mit großen lofen Skinmern bedeckt, die 


Dein ar Heß deffewen Belegmen: Maufekt Zerſtoteung dedhn 


Er heißt Calapa Gram und da jeder Felſen in der. Nach 
darſchaft durch rgentß eine alte Sage geheitigt if}, Rind 
biefe Stelle a die Wohnung des Surha Vanſt und Dſcham 
Ga Vanft / ber Patrlarchen der beiben Racbutterr Seamme 
bezeichnet ·Wir! hingenẽ jetzt langs Beni: Ufern des Alaca) 
ſanda in weſtnordweſtiicher NRichtung vor. Die Beeite de⸗ 


Ftuffes nimme hier beträchelith “ab: ’ fie: Beträge nicht mehhe 


als 16 ober So Buß: der Strom tft feicht, und nicht ſehe 


rrißend. te dinger auf einen Schneelager dinhber und 


ftiegen ahf Seh ahdein: Seite in ein Thal hinab, 16: wi 
d'obch Mellen 'iweit‘ bet verſchiebne tiefe Schaeelaget 
kamen, die in den Hoͤhlen der Waſſerlaͤufe und: Grae⸗ 
ſich geſammeit tzatten. Die Mordfeitet der Berge nach te 
Sadflite beb Fluſſes waben bon oben Bis unten Hang mit 
Schnee bedeckt und der kraurige Aublich des Landes vereint · mit 
Sein ſcharfen, durchbringenden Winde, verutſachten die: Gu 
indimg eines Winters In einer toeft-nördlicheren Breite. 
die Obrrfluͤche der Berge zinn Thell frei war, warder 
Boden von rinem harten, feſten Felſen: und ausgenonimen 


am Fuße kieß ſich keine Spar „bon Grün odet Wachschum 


ſehn. Das Thal iſt ungefähr 3 oder 6oo Ellen breit: eif 
kleiner Theil- ift zu Weldern ähgelegt ‚, Aber die Seiten ber 
Berge ſind zu ſchroff und abſchuͤſſig, um den Anbau wWeiter 


lich, 


"$äg 
ich, die man eine klelne Strecke den Abhang hinauf weis 
sen ſieht. Um 12 Uhr erreichten mir das "Ende unflbe 
Reife, einem Wafferfall Namens Barſu Dhara gegenliber: 
er iſt im der Spalte‘ eines hohen‘ Betges Im Norden dis 
Fluſſes und fälle von dem, Gipfel auf einen‘ hervörfpringens 
ben Rand ungefähr 200 Fuß hinab, wo er fih in 2 
Stroͤme theilt, die in Schauern von Schaum auf ein 
&chneelager herabſtuͤrzen, wo die Theilchen Togleich gefrie⸗ 
ren. Die kleine Maſſe, die ſchmilzt, untergraͤbt das Laget, 
aus welchem fie in einem kleinen Strom ungefaͤhr 200 Schritte 
tiefer berausfließe. "Diefer Dre bildet die Gränze für bie 
Andacht der Pilger: einige mwenige- kommen hieher, um von 
dieſem heiligen Sturzbade beſprengt zu werden. 

Von dieſem Ort ift der’ Lauf des Alacananda bis zum 
S. W. Ende des Thals in einer Entfernung von etwa eis 
ner Meile fihtbar: aber der Strom wird gahız unter uners 
meßlichen Schneehaufen verſteckt, die ſich wahrfcheinlich feie 
Jahrhunderten in feinem Bette angehäuft haben. "Ueber 
diefen Punfe Hat fich fein Reiſender hinaus gemagt, und 
obgleich die Saftras eines Orts Alacapara *), von dem ber 
Fluß feinen Namen und Quelle ableitet, gedenken fo iſt doch die 
"Sage oder des Dafeyn deffelben eben fo fehr in Zweifel nırd 
Fabeln gehuͤllt, wie ‚jeder andre Theil ihrer mythiſchen 
Geſchichte. 

Da wir nun die Graͤnze erreicht hatten, die für Hrn. 
Mebbs Unterfuchungen in diefer Richtung vorgefprieben mas 
ren ‚ fo traten wir unfre Ruͤckkehr an und begaben uns auf den 
Meg, der nach der Stadt Manah führe. In einer hal⸗ 
ben Stunde kamen wir zu Calapa Gram an, deffen Schoͤn⸗ 
heiten man von der entgegengefeßten Seite nicht erkennen , 
Fonnte. Bon dem Gipfel diefes Huͤgels erzwingt ein gros 
fer Strom Namens Saraswati Nadi fih feinen Durchs 
gang durch eine felftgte Höhle und fällt mit unmiderftehlis 
cher Gewalt in einer dichten, feften Maſſe, die bis zu eis 
ner Höhe von 40 bis 50 Fuß ſichtbar ift, hinunter. "Die 

Hoͤhle kann 15 bis 30 Fuß breit ſeyn; einige große Frag 
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ſteht in einer großen Höhle: dicht bei derfelben rieſek in 


mente, die vom Erdbeben herabgeworfen find, find gefa 
‚melt und an ber Mündung zufammen gekeilt. Duch 


Zwiſchenraͤume fieht man das Waſſer von einer noch 


traͤchtlicheren Höhe herabfließen. Am. Fuße ift ein Dead 
‚oder Behälter, aus Felfen, der .durh die Bewegung I 


Waſſers ganz glatt geworden if. Mon bier fließe i 
©trom mit einem fanften Fluß zwiſchen 2 lothrechten, f 
figten Ufern, ungefähr 70 oder 80 Fuß hoch und zo Fi 
breit. Das Waffer ift vollkommen Flar, von einer ſchoͤn 
Ultramarinfarbe, die es in einer beträchtlihen Enefernuz 
nach der Vereinigung mit dem Alasananda ungefähr 70 
(Ehen weiter unten behält und bildet einen ſchoͤnen Sega 
faß mit dem unrubigen Wafler des leßtern. Der Vereini 
gungspunkt heißt Safuprayaga. Ueber den Saraswati führ: 
eine Bruͤcke aus einem einzigen Felfenftäf, etwa 6 ul 
bit und 10 oder 12 breit: es if der Breite des Strom 
fo genau angemeflen, daß es durch Kunft angelegt zu fen 


ſcheint; und troß den Verſicherungen unfrer Wegweiſer, 


konnten wir ſchwer glauben, daß die Bruͤcke zufällig mb’ 


ſtanden fey. Der Ort führt den Namen Manfula Bu. 


Bon hier erftisgen wir das nach ber Stadt führende Ufe, 
die etwas oberhalb des Zufammenfluffes der Beiden Stroͤm 
liegt. Links am Wege find 2 oder 3 Felfen, in deren Hoͤh 
len Eleine Tempel errichtet find. Unter denfelben zeich 
fih am -meiften de Ganefa Avatar aus, mehr wegen fi 
nen Lage als der Bauart des Tempels, der ungefäkS 
Fuß hoch und von Quaderfteinen aufgeführt. ift, die auf dr 
ander gehäuft find und gegen die Spige abnehmen. & 





Eleiner Strom vom Gebirge. 

Die Stade Manah ift.in 3 Abtheilungen gebaut, en 
haͤlt 150 oder 200 Haͤuſer und iſt volkreicher als irqend 
ein Platz von gleicher Größe, den wie gefunden haben 
Die Zahl der Einwohner wird auf 14 oder 1500 Menfha 
gefhägt, die von einem andern Stamme als die Abt 
gen Bergbewohner von Dſcherwal zu ſeyn feheinen. Of 
find uͤber Mittelgroͤße, ſtark, mohlgebildet, ihre Ge 


- fichter Yaben mehr Achnlichkeit. mit den Zügen der Tatarer 


oder Butias, von denen, fie höchft wahrſcheinlich abſtammen 
Sie haben breite Geſichter, kleine Augen und find m 
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Beier Diivenfarbe, Kaum. waren wir in der Stadt, als 


alle Einwohner berausfamen, um uns zu begräßen; wir ‘ 


fahen auch weit mehr weibliche jugendliche Schönheiten als 
in irgend einer anderen indiſchen Stadt. 


- Die Weiber waren im Ganzen ſchoͤn, und hatten in 


ihrer Farbe eine Röthe, welche auch in einem großen Grade 
an den Kindern fihtdar war; viele kamen der blühenden 
Friſche des Europders nah.. Die Kleidung der beiden Ges 
ſchlechter iſt wenig von einander verſchieden: die der Mäns 
ner beſteht in. einem Paar Hofen aus Cammal oder Paͤnd⸗ 
ſchi, nebft einer weiten -Aermeljade, von demfelben Stoff, 
Die auf bie Kniee binabreicht und mit einer wollenen Binde 


um den Unterleib gebunden ift. Auf dem Kopfe tragen ſie 


eine runde Möge mit Krämpen, die ‚hinten und vorn aufs 
gefchlagen find, mit singe tuchnen Einfaflung von verſchied⸗ 
ner Farbe. Die Weiber tragen ſtatt der Hoſen einen Ueberwurf 
in, der Geſtait eines Ueberröcks: die obere Kleidung iſt faſt 
wie die der Maͤnner, aber feiner an Gewebe und von ver⸗ 
ſchiednen Farben, unter welchen roth die beliebteſte und 
herrſchende ſchien. Einige tragen kleine kegelfoͤrmige 

‚gen, andre ein Stuͤck Tuch in der Geſtalt eines Turbans 
"rund. um den Kopf. Ihre Hälfe, Ohren und Mafen was 
zen mit einer Menge von Ringen, verfchiednen Zierrathen 
an Korallen, und goldnem und filbernem Schmuck, die ih⸗ 
rem Anfehn und der Grobheit ihres übrigens Anzugs we 


nig angemeffen waren, bededt. Einige Kinder ſchwankten 


in 


‚wirfli unter der Schwere biefer föftlihen Laſt; fie trugen 
an ihrem Naden und ‚Armen, filberne Halskaͤnder und 
Ninge bis zum Werth von 500 oder boo Rupis. Die 
Käufer entfprechen keineswegs diefer Außere Darlegung von 


Mettigkeit der Mehrzahl der Dörfer vorzuzicehn. &ie find 
alle nach demſelben ‚Mufter gebaut, 2 Gefchoffe hoch, aus 
Steinen, und flatt des Schiefers mit kleinem Bohlen ge 
det. Sie mäffen als Sommenvohnungen betrachtet mer 
den, denn im Winter ift die Stadt ganz unter Schnee be⸗ 


‚graben, und. die Einwohner. find. gezwungen, ihren Aufent⸗ 


halt in. einem. weniger -firengen Himmelsſtriche zu nehmen 

Wenn der erſte Schnee fällt, ziehn fle mit ihren Weibern 

and Kindern fort amd nehmen alle. ihre Habe mit, ‚das. er 
| | ia | | 


Ueberfluß: fie find: weder in Hinſicht auf Neinlichkeit oder 
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freide ausgenommen, das fle in’ Heinen Gruben verwahra 
und die Stelle mit Steinen fihen. Die Bewohner vo 
Manah bekennen fich zu der Religion ber Hindus und nenna 
ſich Rasbutten. Diefer Name ift im dieſem Theil des Lande 
Tehr zweideutig; unfre Culies und Träger von den Hägels 
machen Anfpruch darauf, obgleich fie ohne Anftand die g 
'meinften Gefchäfte verrichten; in Nüdficht auf die — 
find fie weniger gewiſſenhaft als die geringſten Gaffenkehrer. 
Wie die meiſten Bewohner kalter Gegenden, ſind die von 
Manah dem Trunk fehr ergeben, und halten ihn auch für 
ihre Geſundheit noͤthig. Das Getraͤnk, das ſie beſonders 
lieben, iſt ein aus Reis gewonnener Saft, der auf die ge 
woͤhnliche Art der Diſtillation bereitet wird. Wir ſchenkten 
einem derſelben eine Flaſche Branntwein, die den Neid ſei⸗ 
ner Begleiter in nicht geringem Grade erregte, die ſich 
um ihn draͤngten, um davon koſten zu duͤrfen. Er theilte 
einige wenige Tropfen ans, die nur hinreichten, um das 
Getraͤnk ſchmecken zu laſſen, aber ihre bedeutenden Kopfbe⸗ 
wegungen bemwiefen den Beifall, den & fand. Die Star 
Manah bildet die Gränge von Srinagar in diefer Gegend. 
Sie gehört zu Bhadris Nach und fieht unter der Gerichts bar⸗ 
feit des Rahil oder Oberprieſters, weswegen die Ginwohs | 
ner von ben Abgaben und Erpreffungen frei find, denen 
das Volk im den iveltithen Ortſchaften unterworfen if. 
Manah treibt einen Beträchtlihen Handel mit Butan, und 
dur diefen Ort fommen viele Erzeugniffe des Landes ink 
Innere von Dfeherwal. - Gegen das Ende des: Julius, 
wenn der Schnee gefchmolzen und ein Weg über die Ge 
birge geöffnet tft, gehn die Leute’ in Gefellfchaften von 100 
bis 150 zufammen ab: ihre Waaren, bauptfächlich Getreide, 
werden auf Schanfe und Ziegen geladen. :. Zum Austaufd 
Bringen fie die Erzengniffe von Butan zuruͤck, für welde 
die jährlichen Wallfahrten ihnen einen’ gerstffer und vor 
tbeilbaften Abfag fihern. Bei -diefem- Handel erwerben 
‚viele von ihnen ein fehr großes Vermögen: es war ein jun 
ger Mann anmefend, der:einige Gegenftände von geringem 
Werth zum Verfauf darbot: der Großvater deffelben hatte 
dei einer Gelegenheit einen Vorſchuß von 2 Lacks Rupis 
gemacht, um den Rajaivon Srinagar bei dem erften Gurk 
haliſchen Einfall zu umterſtuͤtzen. Die Reife nach Butan 
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erfordert. pin und ber. etiva einen Monat; 20 Tage werden, 
untermegs' qugebracht und bie übrige Zeit ift für die Ges 
fshäfte beſtimmt. Während der Abweſenheit der Männer 
find die Weiber zu, Hauſe mit Zeldarbeiten befchäftigt, . die 
in. der... . hat ganz unter. ‚Ihrer Aufſicht zu ſtehn ſcheinen: 
denn mas wir auf, den . Aeckern⸗ befchäftige ſahn, 
maren bloß Weiber. . 

Die vornehmften Gegenſtaͤnde, die aus Butan einge⸗ 
führt werden, find Salz, Saffran, Borax, Nirbift (Zedoari) 
eine Fuͤr heiwurzel Roſinen, Goldſtaub in kleinen Beuteln, Phu⸗ 
tac genannt, Kuhſchwaͤnze roher Muskus, Pandſchis oder Ti 
cher, Gagzgaũs ‚oder. Kuhſchwaͤnze von geringerer Befchafe, . 
fenheit,. die in Strehnen getheilt und mit fremden Haan 
bis zu 8 oder 30 Fuß verlängert. werden; die Eingebobrnen 
brauchen fie zu Zierrathen und zum Pferdefhmud; Zer⸗ 
mohreh (Dejar) ein weicher Stein. von einer blaßgruͤ⸗ 
nen Farbe, den man für.cin Gegengift für den Schlangenbiß 
ud, zin, kuͤhlendes Mittel in, Fiebern . belt, wenn... eis 
zerſtoßen und innerlih genommen wird. Auch einige Pors, 
celonP gren werden heruͤbergebracht; aber die Nachfrage 

unbedeutend, eben fo nad Thee, wovon ſie nur die für. 
Re gigne. Verzehrung ‚erforderliche Menge, einführen. Jahr 
gelElepper, die Gunts beißen ,. Dſchar⸗ Singha’s oder 
Dſcha » Singhas oder Schaafe mit 4 uud 6. Hoͤrnern und 
da Sura Bai (Bos grunniens), oder bie Kuh, von dei 
Die Dſchars kommen, werden auch aus biefen transalpini⸗ 
ſchen Gegenden eingefuͤhrt. Wir fahr einige der. letztern 
im Thal graſen. Das Thier hat de Größe, eines. gewoͤhn⸗ 
Üden Süffele,,. ‚aber ber. Kopf hat große Aehnlichkeit mit 
dem, eines Ochſen. Die Ohren ſind klein, die Hoͤrner kang⸗ 
einärtegebogen mit einer fleinen Krümmung nad) auswärts, 
an der Spitze. Der Vorkopf und Buckel find mit einer 
Art Wolle hedeckt: von der Schulter big zum, Kuie.und, 
längs. den. Seiten in gziner Reihe mit den untern Kippeng 
auch an den Hüften, fällt das Haͤar grade und iſt 10 oder 12 
Zel..lng. Der. Schwanz, ber. -fonderbarfte „Sheil, 
ift, wie der eines Pferdes. geftaltet: das — ae „fange 
ei bern 'oBeten Wirdet an. Das Thier th r ſtart 
id "aysbauernd gehälten. "Die Leute von is zoörg 
v es zum Reiten und Fahren.“ Sie h ‚Fon. wa 
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nen Farben, äber bie ſchwarzen ſcheinen am haͤufigſten va 
jufommen. 

Auch Hunde werden von ihnen heruntergebracht : un 
wurden 2 oder 3 fehr fhöne zum Kauf angeboten. ine 
war · ein ausgezeichnet ſchoͤnes Thier, fo groß:mie eine gan 
Newfoundlandſche Dogge, mit Tehr langem Haar und einen 
Kopfe wie ein Bullenbeißer. Der Schwanz war von e 
ftaunlicher Länge, wieder Schwanz eines Fuchfes und halb 
Über den Rüden gefrimmt. Er war jedodh fo mild, Def 
er feinen Fremden fih nah kommen ließ: denfelben Fehle 
hatten auch alle übrigen Hunde biefer Art *). Nachdem 
wir uns ungefähr eine Stunde: hier aufgehalten hatten, 
ım allerlei Merkwuͤrdigkeiten zu befehn und einzukaufen, 
waren mir gendthigt, ohne Erfolg umzufehren: denn die, 
‘ Pilger hatten den Markt vorber ausgefauft und nur der 
Ausſchuß war für ung übrig geblieben; ' 

Weber den Handel der Bewohner von Nipal mit den 
Ländern jenfeits der Himalaya Kette erhielt Lieut. Webb 
von einem verftändigen Pandit folgende Aufſchluͤſſe. De ! 
Meg über die Schneeberge nach Thibet führt durch vie 
verſchiebne Gaths: von Camaon über TaglasCorh 
N. N. D. von Almora, 16 Tagereifen und dber Dhum⸗ 
Pu N. 14 T. R.; von Dſcherwal über Lit'hi Dyaba 
N. M. W. 16 und hbee Manah nah Dhaba O. 
Manad6T. R. Die Entfernung von Tagla⸗Coth nd 
Dhumpu ift in weſtlicher Richtung 7 Manſtis. Der wo 
Ääglichfte diefer Ghats if der Weg über Dſchiwari ode 
ber nah Diumpa. Die Bihparis ſetzen auf dit 
Straße ihren Weg von bier gerade nach Morden fort, vie 
Manfils nad) Dſcherkoth/ dem Markt, wo alle Ausfuhren 
don Nipal umgetaufcht werden; mit dem Unterfciede, dal 
die Kaufleute auf jedem Wege, dem von Dhumpu ausge 
fommen, einen Zwiſchenmarkt für ihre Waaren in de 
Gaths finden, du welchen ſie nach den Umſtanden ſich be 
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ken : Cipre‘ Süter werden durch vie zweite Hand nah 
ſchertoth gebracht, } während dei” Kaufmann von Dhumpu 
Sen ausſchließende n Worzug bat; feine Güter unmittelbar 
auf den großen Markt zu Bringen. Die Ausfuhren von 
ſchertokh heſtehenin Korn, Sir, (verdicktem Theriak) 
ETF Zucker/ Kattunen, Zitß, Eiſen, „Erz, Blei, ‚Wolle, Pers 
len, Korallen Kauris und Konks, Datteln und Mandeln. 
DSſchertokh ſchickt nach Lehdac zum. Markt von Caſchmir, 
Wolle zu Schauls/ ‚ das‘ Erzeugniß Thibets, nach Mipal 
Sindufſtan u. u. f w. Goldſtaub⸗ Silber in. Barren, Muse 
Eus, Pelz , wohlriechendes Leder, . Schaals, , Porcellan, 
bee in Kuchen, "Salz, Borar," Apothefermaaren und 
fieine Pferde ( Tanghens). Lehdac, ein unabhängiges‘ Se 
Biet, liegt weſtlich von Dfchertofh, noͤrdlich von Caſchmir 9). . 
von jedem Dre 13 Tagereifen‘ entfernt, Der Handel wird. - 
ganz von Thibetanern getrighen, die einen geraden Weg, fens. 
ſfeits des Hymalaya finden? und über ein ebnes Land von 
Dfchertofh. dahin. Der Handel iſt mit der groͤßten Sicher⸗ 
heit für die” Kaufleute verbunden. Es werben durchaus 
keine Auflagen erhoben ‚ "ausgenommen vom Salz; wofle 
wenn «es in. das” Ghurkhaliſche Gebiet Eommit, ein "Eleiner 
Durchgangẽ zoll entrichtet wird. 
‚31. Therm.. 46. Der Rahil hatte uns eingeladen | 
den Tempel zu fehen uhd da wir göfterh abgehalten worden iwa⸗ 
ren, fo beftimmten wir deh Vormittag dazu. Die Stadt und, 
‚der Tempel von Bhadri Mach liegen. ‚auf dem Weſt⸗ 
ufer des Alacananda, in det Mitte eines Thals, das uns, 
| gefähr 4 Meilen lang und eine Meile’ breit fl. Das Oſt⸗ 
ufer erhebt ſich beträchtlich höher. ale ‘das Weſiufer; und iſt 
mit dem Gipfel des Tempels von’ "gleicher Hoͤhe. Das 
eiligthum ſoll ‚gleich weit von 2 hohen Bergen entfernt 
eyn, die'mit den Namen der Rar und Naryend Par⸗ 
vatas bezeichnet werden. Der erſtere liegt gegen Oſten 
und iſt ganz nackt; der letztere nach Weſten und iſt von 
oben nach unten ganz mit Schnee bedede. 
Die Stadt ift auf dem abſchuͤſſigen Ufer des Fluſſes 
erbaut und enthält nur Bo oder ‚30 Huͤtten zur Aufnahme 
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r Biaminen und andre, Diener w Botspeit,... In.‘ 
hie führt eine Treppe, von dem Rande des. Hafle ts ne 
dem Tempel, ber den obern Theil ber Stadt einnimm 
Die Bauart und das Anſehn des ‚Gebäudes ent ſprechen £ 
negwegs den Eripartungen,,.die man yon einem. Orte hegi 
deſſch Heiligkeit ſo berühmt iſt und au deffen Unterhalt 
jährlich, ‚große, Summen, “außer den Eintünften von de 
dem "Tempel ‚geroeibyrn ‚Ländereien gingenammen, werden. 
Er iſt in der Geftalt singe Kegels gebaut mit einer kleinen 
Füppel, die mit ginem vioreckten abhängig n Dach aus 
Fupfsrplätten verfehn iſt, oben mit, einge goldnen Kugel 
und, Spiße; das Gebäude iſt nich über‘ ‚45 ober Jo Fuf 
hoch, aber die vortheilhafte Lage quf der Höhe des Ufetẽ 
macht es, zum ausgezeichnetſten Gegenſtand im Thal. Die 

eit ‘der Gründung ift ſo melt entfernt, daß fte nicht ein⸗ 
mal, durch Sage ju uns gefommen ift, es wird. aber für 
das Kurt eines hoh er Weſens gehalten; doch war es au 
ſhhwach, um der Ciprrfchätteiung, widerftehn, die es ſo 
febr . veeghrte, daf ” ‚menfchliche 4 päfte ‚erfordert wurden, 
um es Spriufelien, durch die Trgten Yügbefferurigen ift das 
dy ie, fehn vollig medethiſte irt. .Die auern beftehn aus 
groben flahen Steinen, die mit, ein m feinen, weißen Auſtrichẽ 
Üheyapgen find, der, zwar die Reinlihegie yermehrr, abe 
jeden, Außern. Anfein. des Alterthums jerſtogrt hat. 

Ungeshtet unfteg‘ Berlangens , wat uns der ujimittel 
Rare. Zugang aim Tempel nicht erlaubt; ge ibar erſt eim 

Unterredung mi dem, Rahil ndthig, der, uns in gehöriger 
ge yon u die" Gegenivart des geheiligten. Bildes einführen 

litz. ‚Start. Hingufzufteigen „gingen, wir daher Pie Trap 
ven Binaß, bie aim. Bade führten, Ungefaͤhr in ber Mitte 

bes Ukers iſt eine großze Eifterne, etwa 20 oder Z0 Fuß im 
Bir ref, mie einem abhängigen Dach von Bohlen, dab auf 
—* Pfoſten ruht. Sie heißt Tapta y Yub und if 
ein, tuarnpeg Bad, has aus einer beißen Quelle mit 

Haller verfehn wird, die aus dem Derge auf.einem unterirdis 
Fr Weg hornorkommt und durch eine kleine Oeffnung 
al, der Ciſterne geleitet wird, die den Kopf eines Drachen 
ober‘ Greifs darftellt. Dicht dabei iſt eine kalte Quelle, 
dte durch eine andre-Deffnung”getetter Wwird htedurch kam 
man. dem Waſſet .ieng „heliebige Tennperetur. gehen. Dor 








RT 
Waſſer des Tanta a Eund iſt ſo ‚Heiß, mis ein Menſch ea 


ur erfragen kann; gs fteigt von demfelden ein dicker Dampf. 
oder Ray) mit. ftarfem Schwefelgeruch empor. . Die, Seite 
der Ciſternen gegen den Fluß. iſt nur 35 oder 4 Fuß hob 
and über diefelbe. fliegt . das Waſſer, bg, Der. Zufluß von ber, 
andern Seite Eommt, Dies. ift das Hauptbad, worin beide. | 
Geſchlechter unter en Dach ihre Reinigungen ver⸗ 
des Anfigübes für“ N I "gehalten. wird, Das "Waffer "auf, 
dieſenni Cund iyird auterbem durch die Sotten und Private 
rpohnungen geleitet, denen. es eine erflidende, Warme mit⸗ 
theilt. 
Von hier fjegen mir an das Bett des Fluſſen hihunter, 
po” in, einem Eleinen, Einibug des Ufers der Nareda Euırd. 
iſt, der von, einem. ‚großen: Felfen beſchutzt wird, deffen here 
vorſtehender Winkel. die. Gewalt des ‚Stromes, bricht. Ein. 
wenig linke, von, deniſelben Mt SuryasCund, .einegandre 
-beiße Quelle ‚ die in eineni fehr Kleinen, Strome durch einen, | 
iß im Ufer hervorbricht. Es iſt Bafelbft fein Behälter. oder, 
Beiden zur Aufnahme des Waſfer ‚abge Die, Pilger fangen, 
es, wie es herabfälft, mit, ihren, Händen. ‚auf, und ber 
fprengen ſich mit demſelben. Dieſe⸗ Gebrauch wird eben 
ſo ſehr, aus Bequemlichkeit als aus irgend einen frommen 
Deocgungegrunde beobachtet, denn das Waſſer des Fluſſes 
iſt in diefer Jahrszeit ſo kalt, daß nach vollbrachten kalten 
Reinigungen die Badenden froh find, rin waͤrmeres Ele⸗ 
ment, au finden. Ueberdies ‚giebt es viele andre heiße Quela 
len die ihre beſondere Mamen und Eigenſchaften haben: 
wobei die Brahminen, ohne Zweifel fehr gut, ihre Rechnung 
finden. Der arme Pilger, wenn er. die ‚Reinigung. „durchs 
macht, findet feinen Beutel leichter wie ſeine Sünden abs 
vehmen : und die vielen ‚Abgaben „die auf Diefer Landftrafe 
zum Paradieſe erhoben werden, muüſſen ihn zu der Bus 
—A veranlaſſen, daß der ger gdeſte Weg nicht der wohl⸗ 
fzgilſte iſt 
Us wir bie, Treppe yinaufſtiegen ward die Ankunfe 
Ä dus. Rahil angekuͤndigt. Wir begegneten. ihm nabe bei’, 
Ä " Zapta Eund, wo für. ung ein Tuch und, ein .Eleiner Teppich, 
Ä un geblümeem -fineftfshen Seidenzeug für. den hohen. Pries 
| fes..augggbreisek mar. Drei, abe pier Hirkarahs eh 
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Dſhobdars mit den ſilbernen Zeichen ihren Amtes ginge 
ihm voraus: "hinter ihm trug ein Mann efnen Dſchari vo 
Pfauenfedern und in feinem Gefolge waren die vornebm 
ften aufwartenden Priefter des Tempels: er- war’ in ein 
unternähte Wefte von grünem Atlaß und einem weißen Cum 
merburd (Leib) Schaal gekleidet, "Auf, feinem Kopf trug et 
einen kothen Turban und an feinen ‚Füßen ein Paar bunte 
Godenr feine Ohren, waren: mit einem Paar großer golds 
ner Ninge geziert, an jedem’ detfelbert hing 'eine fehr ſchoͤne 
Perle von bettäditlicher Groͤße. Sein Nacken war mir eco 
ner dreifachen’ Schnur’ von Fleinen Perlen geſchmͤckt und 
rund um ſeine Arme trug er Armringe aus koſtbaren Ste 
nen. An ſeinen meiften Singern ‚waren goldöne, mit funs 
kelnden Edelſteinen befegte Ringe. Nach den gewoͤhnlichen 
Begruͤßungen fand eine kurze Unterhaltung "Statt, die et⸗ 
ma eine Biertelftunde, dauerte: ‚Hierauf‘ bezeugte er feine Bes 
reitwilligkeit uns zum Heiligehum zu führen. Bei unfrer 
Ankunft an den’ jiwelten &äulengängen, verlangte man von 
uns, unfre Schuhe‘ abzuzlehn; und nachdem dies gefchehr 
ıbar, ftiegen wir 5 oder 6 Stufen ‚hinauf, und kamen | 
durch eine Fleihe Thuͤr, die uns zu dem Hof des Tempels 
führte! ungefähr 20 Schritte weiter war ein Borplaß, uns 
gefaͤhr anderthälb Fuß von der Terraſſe erhöht und n = 
Gemaͤcher getheilt, von denen das Innere ein wenig höher 
tar und an das Heiligthum ftiig! Im Außern Semad 
hingen’ 2 oder 3° Glocken von dem Dach’ zum Gebraud 
ber frommen Befucher, die nicht Erlaubniß haben weiter 
zu gehn. Sir durften, nicht einmal ſo weit vorgehn: de 
wir aber unſetn Daß gleih vor dem Bilde nahmen, ki— 
nige wenige Schritto von der aͤußern Schwelle, hatten wie 
eine petſpeetiviſthe Aus ſi ht auf das heilige Behaͤltniß. De 
hohe Prieſter 309. fi nach der, einen Seite zuruͤck, da die 
Kleidung, die er trug, mit feinen Beiligen Gefchäften un 
verträglich war. " Das Haupebild Bhadri Nath war der 
Thuͤre gegenuber aufgeſtellt, am ‚fernern. Ende: über feinen 
Kopf war ein kleier Spieget, der die: außerhalb befindlichen 
Gegenſtaͤnde darſtellt; vor ihm waren 2 oder‘ 3 Lampe, 
(die das Gemach mit Ausfchluß des’ Tits von der Thlre 
allein &hellten J und fo ſchwache flimmernde Straßen vu 
teten, daß man ces deutkit unterſcheiden konnte. Das Bild 
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ar ih ein Gewand von Ste und Silberftoff gekleidet; 
zınter ihm ſtand ein, mit derſelben Art Stoff bedeckter Tiſch 
wvas, durch die Dämmerung (himmernd, den Zuſchauer. 
mie der Vorftellung von Glanz und Pracht erfuͤllte; aber 
ein! unpartheiiſcher Beobachter. mufte es nur für eine der Prie 
fterbetrügereien halten, die mit: fo vietem Erfolg auf die Hindu ü 
angewandt werden. Dieſe kuͤnſtliche Dämmerung Tanıı ‚die 

doppelte Wirkung haben, Fluter und Glas für Sound 
Eoftbare Steine’ gelten zu iaſſen⸗ und "indem ſie das Bu 
ür ein zweifelhaſtes Licht iſtellt “Hat das. abergläubifche G& 
muͤth einen weitern Spielraum für ſeine Vorftellungen,, 
Nach dem undeutlichen Anblick, der wir davon hatten, 
hielten _ mir es für 3 Fuß hoch und aus ſchwarzem Stein, 
der Marmor gehauen: aber’ der! Kopf und die Hände, mas 
‚yon bie einzigen unbedeckten Theile. Kechts von ihm. ftans, 

‚ den die Bilder von Juddhava, Nar und Natagena; links 
Curera und Nareda, mit welchen wir blos namentlich 
bekannt gemacht wurden, denn fie waren uns ls Dienern. 
völliger Dunkelheit verſchleiert. 

Nachdem wir unſre Neugierde befriedigt und unſeren 
Wunſch geäußert hatten, fortzugehn, ward ein großer fils- 
Berner Präfentierteller hervorgeholt, um die Gpenden ‚au 
empfangen; wozu wir geneigt feyn mochten: mir waren aus 
Ber‘ Stand, den hohen Erwartungen zu genuͤgen, die 
man ſich ohne Zweifel nach den ausgezeichneten und beifpiel: 
loſen Empfange, der uns wiederfuhr, gemacht hatte: da es 
indeſſen nothwendig war, die Gunſt durch irgend eine Gabe 
an Geld zu erkennen, fo opferten wir 100 Rupis auf dem 
Altar, und nahmen ohne Abfolution oder Sündenvergebung. 
unfern Abfchied. : Obgleich "die Bekrachtung des Xempels 
‚uns wenig Vergnügen gewährte, ſo war es doch angenehm, 
daß wir durch unſre Antveſenheit keins von ihren religidſen 
Vorurtheilen beleidigt hatten; denn wir fürchteten,, daß ei⸗ 
nige Bedenklichkeiten oder Einwuͤrfe möchten erhöben wer⸗ 
den, ‘da bloß Hindu's dieſen Ort beſucht hatten. Unſre 
muhamedaniſche Diener durften ſich ihm nicht naͤhern, es ward 
bei unſrer Ankunft ausdruͤcklich verlangt, daß keine Ziege 
ober kein lebendes Geſchoͤpf in dem Umfang des. Tempels 
geſhlachtet wirden Aug a aber am. ‚andern Ufer des Sluffes 
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in einer Fuszen Entfernung yon ‚unferm, Sagen, ward uns 

ein. großer. Steig dazu angewieſen,. 

Der Tempel des Bhadri Nath ift--reicher ; on Linder) 
der Hindu's im 


te 
77 
42 


ben. Piele derfelben ſind. van ‚der Regierung geſchen kt, 
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Klagen Aber dieſe Erpreflungen; da aber ber Gewinn zum 
Muhen der Gottheit verwandt wird, würde es gottlos ſeyn, 
, Jin‘ datuͤber laut zu aͤußern: es bleibt daher dem Betrognen 
„ PBilget’ nichts weiter Äbrig, als feine Andacht zu verrichten 
und fo ſchnell als 'mögltch abzureiſen. Das Einfommen 
von den Laͤndereien bildet jedoch wahrſcheinlich den gering, 
fen Theil von' den Reichthuͤmern diefer Stiftung, denn 
3 yon jedem, der der Gottheit feine Ehrfurcht beweißt, ers 
"wartet man, daß er ein feinen Mitten angemeßnes Opfer 
-- dardeınge. Die Gabe begreift drei Namen, für jeden ift 
“ein befondrer Beftimmt; der erfte heißt der Bhet, eine Dare 
"Bringung an bie Gottheit: ber zweite det Bhog, die feinen 
befondern Schaß ausmadyt und deren Ertrag zu den Koften 
feiner Kleidung und Tafel beftimmt ift: die dritte oder legte 
iſt für"den Rahil. Die Geſchenke indeffen find frehvillig: 
viele Perfonen huͤllen fih in das Gewand der Armuth, 
um einen ihren Kräften angemeßnen Beitrag zu vermeiden, 
während andre ihr ganzes Eigenthum zu den Füßen” der 
Gottheit legen und ſich in Hinſicht auf die Mittel zu ihrer 
Ruͤckkehr auf die Mildthaͤtigkeit verlaffen. Es iſt unmoͤg⸗ 
Aich Hber den Betrag dieſer Sammlungen nur eine 
mahrfcheinliche - Wermurhuing aufzuſtellen; denn obgleich 
per Name jeder Perfon mit der dargebrachten Summe: auf 
‘ gejeichnet wird, fo wird das Buch doch der Anſicht ungeweih— 
ter Augen entzogen. Die Kaufleute und Sahukars aus 
Dekhan werden für die willkommſten Befucher gehalten; 
denn wenn man den Erzählungen glayben darf, fo haben 
viele von ihmen Lakhs Rupis in diefer heiligen Wallfahrt 
- ausgegeben. Zur Vergeltung für die Darbringungen er⸗ 
hält jede Perfon einen fogenannten Prefab, der in etwas 
"gebochtem Reis befteht; und bei deffen Bertheilung gehörige 
Ruͤckſicht auf die Größe des Geſchenks genommen wird. 
‚Viele von unferen hinduifhen Bedienten beflagten ſich, daß 
fie fehr Färglich abgefpeift wären und ein Mahl befommen 
hätten, das Feinesweges hinreichte, um die Forderungen 
ihres Apperits zu befriedigen. Wie fparfam aber auch die 
Bertheilung ihrer Gunft in diefer Welt feyn mag, fo g& 
währt die Gottheit große Belohnnngen in jener durch das 
KBerfprechen einer unbedingten Erlöfung von den Zuftand 
dee Serlenwanderung. * Da wir nicht zu derfelben Gnade 
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berechtigt waren, fo ſchien der Oberprieſter doch uns fei 
Erkenntlichkeit durch unmittelbaren Wohlthaten bezeugen 
wollen und ſandte am Abend einen jeden von uns ein 
muslinenen Turban, einen Gazgai und etwas weniges 
darpati, ein wohlriechendes Laub, das von dem Kranz 
Gottes genommen war. Auf den erſtern waren roh 
Flecke von Saffranfarbe, durch den Weihrauh, der auf) 
den Kopf des Bildes fteht, angebracht; man verlangte vor ' 
uns fie zu Ehren Bhabri« Mathe zu tragen. Die wird 
für einen der größten Beweife von Auszeichnung gehalten, 
‚der, ertheilt werden fann; und da .man uns eine Artigfeit 
erzeugen wollte, fonnten ıwir nicht weniger thun, als Das 
gebeiligte Pfand auf unfre Köpfe zu feßen. 

Der Tempel wird jeden Morgen bei Tagesanbruch ers 
Öffner: den Pilgern ſteht der Zutritt frei bis 1 oder 2 Uhr | 
Nachmittags; dann glaubt man ift die Gottheit zum Mit 
tagseffen geneigt, und wenn es fertig tft, wird fie ven 
“ fchloffen, um ihre Mahlzeit und ihre Abendruhe zu halten: 
Die Thären werden nah Sonnenuntergang wieder gef: 
net, und bleiben es big ſehr ſpaͤt; dann wird ein Bett für 
den Gott bereitet und er wird wieder feinen Betrachtungen 
überlaffen. Ihm wird in golduen und fülbernen Gefäßen 
aufgetragen ; die Koften für feine Kleidung und Tafel follen 
fehr beträchtlich feyn. Es wird eine große Zahl von Dies 
nern jeder Art unterhalten; und während der, Pilger Mo, 
nathe ift die Gottheit ſchoͤn gekleider und fpeift täglich auf 
föftlichfte, aber fobald der Winter beginnt, gehn die Prie 
fter fort und uͤberlaſſen es ihm für feine Beduͤrfniſſe w 
forgen bis zur periodifchen Ruͤckkehr der heiligen Jahreszeit. 
Die Schäge und Eöftlihen Geräche werden in einem ‚Ge 
wölbe unter dem Tempel vergraben. Cs foll einmal von 
einigen Bergbemohnern ein Raub begangen worden feyn: fe 
benußten einen ploͤtzlichen Thau, fanden. ihren Weg zu dem 
Heiligthum und trugen 11 Körbe mit golden und filbernen 
Gefäß fort. Der Diebftahl ward. indeffeh entdeckt und 
die Thäter wurden getödtet. Mur Die Diener des Tem 
pels haben Zutritt zu den inneren Gemaͤchern und Niemand 
als der Rahil darf das Bild berühren. Die Braminen, 
die fich bier aufhalten, find hauptfächlih aus Dekhan, die 
die Ausſicht hieher lockt, aus ben Einkünften des Temp 
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und den. fleinen von den. Pilgern dargebrachten Gaben und 
Sefchenfen ihren Unterhalt zu ‚ziehen. , Da. fie alle ohne, 
Weiber fommen und. hier feine Frauen yon ihrer Küfte 
find, mit denen fie. eine sechtmäfige Che eingehn dürfen, 
"fo ann feine Colonifation entfiehn. Während ihres Aufent: 
Halts an diefem Drt, iſt ihnen eine ftreuge Enthaltfamkeit' 
" geboten: aber bei ihrer Ruͤckkehr nad Dſchoſimatha Aber 
.Iaffen fie fih den Vergnuͤgungen um fo piel freier; Der 
. obige Zwang ift wahrſcheinlich die Urfache, daß fie deſto ber 
‚gieriger fih der Ausſchweifung überlaffen, die mit dem 
geiftlichen Charafter fehr unvertraͤglich iſt. Unſre kurze 
SBekanntſchaft wuͤrde uns über ihr ſittliches Betragen eben 
keine großen Aufſchluͤſſe gewaͤhrt haben, wenn nicht die 
Hoffnung auf Huͤlfe einige veranlaßt hätte, die Kraukheiten 
zn geftchn, woran fie litten. Marayena Rao, der jegige 
Rahil, ift ein Mann von ungefähr 32 oder 33 Jahren: 
feine Stelle: ward ihm durch einen Befehl aus Nipal über: 
tragen; nicht, wie mir vermuthen, wegen efemplarifchen 
DBetragens; denn er war der erfte der fi) wegen Mittel 
zur Heilung einer gewiſſen geheimen Krankheit, an uns 
wandte, womit er fich lange getragen hatte und die er . 
ganz unſchuldig, der Verdünnung der Luft zufchrieb: allein . 
.es war hinreichend flar, daß er nicht blos an dem Altar » 
der Gottheit feine Andacht verrichtete. - J 
Die Zahl der Pilger, die BhadrisNath in dieſem 
Sabre befucht haben, wird auf 45 oder 50,000 gefchäßt; 
der größte Theil derfelben waren Fakirs, die aus den ent 
fernseften Theilen Indiens kamen. Sie verfammeln fi 
ſaͤmmtlich zu Haridwar; und ſobald der Markt geſchloſſen 
iſt, gehn ſie nach dem heiligen Lande ab. Sie folgen der 
Straße über Devaprapaga‘ nad Rudrapayaga, von dort 
beugen fie nach Cedarnath ab. Dieſer Ort liegt etwa 14 
oder 15 Meilen in gerader Entfernung nah W. N. M. 
von Badhris Math; aber die zmifchenliegenden Hügel find 
wegen des Schnees umzugänglih und. Die Neifenden 
gejwungen einen Ummeg von 8 oder g Tagen auf dem. 
Mege von Dſchoſimatha hieher zu machen. Der Weg nah + 
Cedar ift ſehr ſchwierig und führe an vielen Stellen über 
Schneelager von mebrern Meilen. Zwei oder drei hundert 
Menfchen follen in dieſem Jahr ‚auf dieſer Reife durch die 
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Strenge ber Witterung und bie ausgeftandnen DBefchmer 
umgefömmen feyn. - Senn bie Wallfahrt nah Cedar—⸗M 
vollendet ifi,  'ift Badhri⸗Nath bereit, die Beſuchend 
änzunehmen, die nad verrichteter "Andacht auf Dem W 
von NMandprayaga und Carnprayaga zuruͤckkehren, - Die d 
großen Kreis der Wallfahre ſchließen. Die Sebrdude, 
die die Hindu's hier beobachten, find von den an anden 
Stellen heiliget Reinigung gebräuchlichen in keiner Hinſicht 
verſchieden. Wenn ſie ihre Unreinigkeit abgewaſchen haben, 
laſſen ſich die Maͤnner, deren Vaͤtir 'todt find, und die 
Wittwen, die Haare abfcheeren ‚ tmwas als eine Nandlung 
der Trauer und Reinigung betrachtet werden kann: hiedurd 
find fie im Stande, in der Gegenwart der Gottheit zu ers 
fheinen. Ein Tag reihe für die Beobachtung dieſer Ges 
- brauche hin: fehr wenige bleiben länger als ein Paar Tage 
bier, fondern bemühen füh vor dem Anfange der periodis 
fhen Regen von den Hügeln zurädzufehren. Die größte 
Menge war vor unfrer Anfunft abgegangen; es famen jeße 
täglich Faum mehr.als vierzig oder funfjig. Um die Mitte 
des Junius find die Niederländer alle fort und überlaffen 
den Drt,den Bergbewohnern und einigen wenigen Nachzuͤg⸗ 
lern aus dem Suͤden. 

1. Jun. Therm. 47°. Wir fingen die Ruͤckreiſe an 
in der Abfiht auf dem Wege von Almora nad Barei m | 
gehn und lagerten auf unferen früheren Stellen. 

2. Therm. 61. Nah Dfehofl: Math. Die Oberhaͤup⸗ 
ter waren auf. den Zweck unfrer Reife argmöhnifh gemwor | 
den: fte hielten ihn für politifcher Natur und ſchickten dar 
her einen Hirkarah an Harbalam, einen geſcheuten Den | 
minen, aus Camaon gebürtig, der uns von Haridwar be 
-gleitet und wichtige Dienfte geleiftet hatte; der Brief ent: 
hielt den Befehl, day er von den Ort, mo der Bote uns 
treffen würde, uns auf dem Wege von Almora nach dem 
Gebiete der Compagnie führen follte; man rechnete darauf, _ 
daß der Hirfarah uns einhohlen würde, da er aber erfuhr, | 
daß wir unfre Abſicht bereits. erreicht hatten, bielt er es 
für gerathner, unfre Ruͤckkehr zu erwarten. ' 

3. Beim Erwachen erfuhren wir zu unferm Erſtaunen, 
daß alle-unfre Träger und gemietheten Diener uns‘ verla 
fen Hatten, was nur durch Beguͤnſtigungen oder 
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ausdrädfihen Befehl der Hegierung von Srinagar. Wir 
mußten daher nach dem naͤchſten Ort zu Fuß gehn, und 
unſer Gepäd der Sorge des Gurkhaliſchen Dſchemadar 
Intea-Rana Gurang übderlaffen, der, da er keinen 
Gegenbefehl erhalten hatte, feft verfprach, es fortzuſchaffen. 
Das Therm. ftand 66°. Nach Zungaft, einem Dorfe, 
wo wir in einigen kleinen Reisfeldern lagerten. Mir ka— 
men durch einen ſehr großen Wald, wo wir mehrere Pflans 
zen fahn, die wir vorher noch nirgends. in den Hügeln ger 
funden hatten. Darunter.war eine Frucht, die der Haſel⸗ 
nuß glih; fie wuchs an einen Waldbaum, der 50 bis 60 
Zuß body war und deſſen Stamm 6 oder 7 Fuß im Um 
fang hatte. Die Zweige Tiefen in der Mitte des Stams 
mes aus. Die Frucht zeitige im September und wird, 
nah der Verſicherung der Einwohner, nur alle drek 
Jahr hervorgebracht. Sie heißt Cupaſchi oder Pahari Ba⸗ 
dem. Der Panſchur oder die Roßkaſtanie iſt eine zweite 
Zierde dieſes Waldes: und erſcheint um dieſe Zeit in voller 
Biuͤthe. Die Frucht wird von den Fakirs häufig an Schnuͤ⸗ 
ren um den Hals getragen; Die Huͤgelbewohner gebrauchen 
ſie zum Biehmäften; auch dient fie bisweilen den ärmern 
Elaffen zur Nahrung, die die Kaftanien pulverifiren und das 
Mehl in Waffer einmeichen, bis. der Bittre Geſchmack eini⸗ 

germaaßen ausgezogen iſt. Wir ſahn auch einige Buͤſche 
von der Stechpalme, die bei den Eingebohrnen Kundal 
heißt. Die Wallnußbaͤume waren ſehr haͤufig; die Frucht 
hatte ihre voͤllige Groͤße und der Kern fing an, Feſtigkeit 
ju.gewinnen. Neben dem Wege, befonders in der Nähe 
von Bächen war eine Menge Bambusrohr, das Ringal 
beißt: es erreicht bisweilen eine Höhe von '30 oder 35 
Fuß, und wird von den Eingebohrnen zum Deden der Haͤuu⸗ 
fer. und zu Matten gebraudht. Der Boden bdiefer Hügel 
war verfchiebden: in einigen Gegenden thonig, in andern 
fandig; aber im Ganzen von einer fihönen, fruchtbaren 
Erde; die Pflanzen und Blumen waren zu zahlreih, um 
genau unterfucht oder befchrieben zu werden. Wir fanden 
einige wenige Spargelpflanzen und wilden Lavendel; aber 
die Erdbeeren zogen unfte Aufmerffamfeit vorzüglih an ſich. 
Sie breiteren fi auf großen Betten in ber größten Fülle 
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waren größer, ſehr narbicht und von einer gemifchten Far 
jwifchen roth und meiß; die Eingebohrnen im Weſten ve 
gen die Erdbeeren Caphulia, aber in diefen Gebirgen ift f 
unter dem Namen Boinda bekannt. Der Geſchmack bi 
Beeren, Die wir heute fanden, übertraf alles, was mir na 
gekoſtet harten: viele waren eben fo gut als die europaͤiſchen 
Der Surkhalifche, Dfcyemabdar hielt fein Wort und Fam an 
Abend mit unferm fämmtlihen Gepäd an 

4. Therm. 57°. Nah Panchai einem großen Der 
von 50 bis bo Haͤuſern, ungefähr auf der Mitte des Kb 
gels, in einer.großen eingeſchnittnen Hohlung des Berge, 
worin verfchiedne andre Heine Dirfer liegen; das Land um 
ber ift wohl. angebaut. Der heutige Marfh wird auf ı2 
Hügel Cois berechnet und kann nicht weniger als 13 ode 
14 Meilen betragen. Die Reife war auf dem fchlechten 
und unebnen Wege fehr Angreifend und. der größte Theil 
des Gepäds Blieb zurüd. Die Wälder hatten Ueberfluß 
an Hafen, Wallnüffen und. Roffaftanien, während ber 
obere Theil der Berge mit einer befondesen Are der Fichte, 
Deodar bededt war. Unter den Erzeugniffen diefes Wal⸗ 
des war eine Eichenart Namens Khairu. Die Blätter ma 
rem eifdemig, feft und eingeferbt, nur bie jungen geſpitzt, 
oben von einem hellen glänzenden Grün und unten noch bels 
le. De Stamm erhebt füh, bis zu einer betraͤcht⸗ 
lihen Höhe, eh’ die Ziveige anfangen. Die Eicheln find | 
jeßt reif; bisweilen haben fie die Geſtalt und Größe eines 
Saubeneies: fie werben dem Vieh gegeben. Der Stamm 
und die Zweige find mit diem Moos bedeckt; einige von 
dieſen Däumen erreichen eine Mölfe von 60 oder 70 Fuß. 
Hier fahn wir zum erflen Mahl den Bojpatr Baum. 
Das Laub ift ungefähr 2 Zoll lang, oval und fägeförmig. Die 
Rinde des Stammes ift bei jungen Bäumen fanft und 
glatt, von einer hellen Chocoladenfarbe, mit Eleinen wei 
fen Flecken befprengt. Wenn der Baum größer wird, en - 
hält die Rinde eine graulihte Farbe, wird hart und 
fhuppig, und zerfpringe oder theile fich in kleine Stuͤcke. 
Unten find 5 oder 6 innere Rinden oder Häute, die fid 
abblättern laffen und von den Eingebohrnen als Papier und 
bei der Verfertigung der Huka Röhren (Pfeifen) gebraucht 
werden. Wenn diefe Haͤute nicht von der aͤußern Rinde 
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Beſchuͤtzt find, ſchalen ſie ſich ab und geben dem Baum ein 
ſehr zerlumptes und faſriges Anſehn. Die kleinen Zweige 


find denen der Birke aͤhnlich. Duͤrfen wir den Berichten 
der Singebohrnen glauben, fo erfeßt der Baum, wenn 
er diefer Bederfungen beraubt ift, fie in einem oder zwei 
Gommern: er wird 30 bis Jo Fuß hoch und die Zweige 


fangen etiva in der Mitte des Stammes an. Die größten 


die wir fahn, hatten ungefähr 4 Fuß: im Umfang. In 
der Mähe dieſer Bäume waren verſchiedne Johannisbeer« 
firäucher, die oben aufgeblüht waren und anfingen Früchte 


"anzufeken. Die Eingebodrnen fagen, daß fie von der vor 


then Art find und nennen fie Cacelia. Eine große Colonie 
von Pavianen Langurs, hatte in der Mitte des Waldes ih⸗ 
ren Aufenchalt genommen. Sie ſchienen fehr aufmerffam 
auf alle unfre Bewegungen und einige waren fo dreift ſich 
uns bis auf wenige Schritte zu nähern. Wir fanden auch 
einen ſehr fhönen Strauh, der bei den Huͤgelbewohnern 


Dſchimula heißt: er bringe eine Traube von Glodenblumen 


hervor , die an Geſtalt und Größe den Burans aͤhnlich find. 


‚Die Blätter find fpisigoval, faft dunfelgrün oben und von 
einer dunfelgelben Ocherfarbe. Der Stamm, ganz: nadt, 


-Aäuft längs dem Boden wie eine Ranfe, in einer Eurfer: 
nung von Io oder 15 Fuß: wenn das Gewaͤchs fih nad) 
oben wendet, erreicht es eine Höhe von 8 oder 10 Fuß 
und. breitet fi in Zweigen aus. . Die Blumen waren von 
verfchiednen Farben und gingen aus reinem Weiß durch alle 
Zwiſchenſtufen in einen dunfeln Purpur über. Nachdem 
wir dieſe Waͤlder verlaffen hatten, erftiegen mir über 
Schneebetten den Gipfel des Cwari Ghar, einer rogels 
mäßigen fteilen Höhe, von nicht weniger als 4 oder 5 
Meilen: wie Eönnen daher ſchließen, daß feine Höhe über 
unferem leßten Lager, das felbft fhon ziemlich hoch uͤber dem 
Thale lag, 8 oder gooo Fuß lothrecht betragen muß. Die 
Munals oder Hügelphafanen finden ſich zwiſchen diefen Hin - 
geln in großer Menge: fie halten ſich aber um. die Gipfel 
auf und beſuchen felten die Thaͤler, wenn fie nicht ein 
ſchwerer Schneefall hinabtreibt. Die Eingebohrnen fangen 
fie in Sprenfeln und bisweilen gelingt es ihnen fie auf. 
dDiefe Weife lebendig zu erhalten. Die Hügelbervohner 
Thäßgen ihre Federn fehr, die fe mit dem ganzen Fell bes 
m 2 
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zeiten. Bisweilen machen fie daraus kleine Handfaͤcher: 
wir ſahn kleine Buͤſche in einen Knoten gebunden. als Zier 
rath an einer ſchmirigen Muͤtze. 

5. Therm. 610. Weil viele unſrer Leute zuräd, am 
dre ſehr ermuͤdet waren, mußten wir wider unfern Willen 
Halt machen, denn das Wetter ward Immer trüber und 
verfündigte die. annahende Megenzeit: wir hatten Heute eis 
nen gewaltigen Schauer mit Donner und Blitz, Der meh⸗ 
rere Stunden dauerte. - 

6. Sherm. 6, Trübes Wetter, Nach Rameni: wie 
lagerten in einem Eleinen Felde nahe dabei zwiſchen 2 Baͤ⸗ 
hen. Der Weg führte durch meitläuftige Wälder von Eis 
ben, Stehpalmen, Rofkaftanien und Fichten (Deodar). 
Die letztere war in ihrem Laube von ber Art, die wir fruͤ⸗ 
her gefehn hatten, verfchieden. Die Blätter find ungefähr 
15 bis 2 Zoll lang, flach, Scharfjugefpigt, und wachlen ho⸗ 
rigontal an beiden ©eiten des Zweiges aus. Die Rinde ift gläss 
ter und der Stamm wäÄchft zu einer Höhe von 70 oder 80 
Fuß mit einem Umfange von 7 oder 8 Ellen. Diefe Art 
‚erlangt einen größern Umfang als jede Art von Fichten, 
die wir noch gefehn haben. Die. Eingebohrnen nennen fie 
auch Deodar: mit diefem Namen bezeichnen fie alle vers 
fhiedene Fichtenarten ohne Unterfchied; für die. Verſchieden⸗ 
beiten haben fie Feine befondre Bezeichnung. Seit wie 
die Gegend von Bhadri Mach verließen, baden wir 
keine Ihränenfichten mehr geſehn und diefe Hügel- fcheinen 
«der obigen Art befonders gänftig zu. fepn. Die andre Art, 
mit buͤſchelartigen Blättern, die ſich in der Geſtalt eines 
- Kegels erhebt, findet fih in den meiften Gegenden des Ge 
Birgs jenfeit der Graͤnzen, zu welchen fih die gewöhnliche 
Dſchir ausbreite. Wir famen über zwei fteile Gipfel Mas 
mens Sala Canu und Dſcharochi Chats, zwifchen denen 
ein ſchoͤner Marmorbeuch liegt. Neben dem Wege lagen 
verfchiedne fchöne weiße Schieferblöcde, 12 bis 15 Fuß lang 
und 3 oder 4 Fuß di. - Die Atmosphäre ſchwaͤrmte von 
unzähligen Eleinen Fliegen, die. Müden glihen; es war uns 
möglich fich gegen ihre Angriffe zu huͤten und ihr Stich 
war aͤußerſt durchdringend umd ſchmerzhaft. Auf dem Wege hats 
ten wir mit einem andern furchtbaren Feind zu impfen: der 
Degen hatte ein, unzäbliges Heer Eleiner Blutigel bervorges 





, R 4 
_ z | 549 
lockt, die zue großen Beſchwerde ber Wanderer ben Weg 
bedecten. . Unfree Schuhe und Strümpfe waren nicht 
im Stande ıms.gegen fie zu :fchäßen, denn fie "fanden- . ı 
auf eine.:oder die andre ‚Art immer ihren Weg an bie 
Haut: unfte. Begleiter, deren Füße und Schenkel. ganz ohne 
Schuß waren, kamen voll Blutſtreifen an und ihre unteren 
&lieder waren. sany. mit dieſem beſchwerlichen Gewurm 
bedeckt. 
7. Therm. Ps Nah Khunbaghar, einem, Derfe von 

20 oder 30 Haͤuſern, auf einer Hoͤhe von zo. Fuß, unter 
welcher wir 'lagerten; 300 ı ZUM. B. De We - 
führte durh Wälder und. wir :famen. durch a Ghats oder 
Huͤgelpaͤſſe. Auch fahn: wir den Flug Ranbacıti. der hier 
Buret⸗ca⸗gad heift,. einen ‚großen Strom; der ſich mit 
dem Alacananda bei Nandaprayaga vereinigt. DE Kits 
mohner kamen fogleich mit Lebensmittelu herbe und ‚boten 
ihre Dienfte an, um unfer Gepaͤck für einen billigen Preis 
nad) den Gränzer von Dſcherwal zu bringen. Bir nah⸗ 
men diefen Antreg gern an, wollten aber. erfi. die Ankunft 
des Dfebemadar erwarten, „der zu Panhai zurädigeblichen 
mar: allein am andern. Morgen fanden wir bas ‚ganze: 
Dorf verlaflen: es waren 2 Ghurkaliſche Sipoye mit ein - 
nem neuen Briefe. von Schiſta Tapah am Harbalam une 
eine Bothſchaft an. ken Dſchemadar angefommen:.. da beibe 
abıwefend waren, liefen wir bie Boten bolm, der eine 
Antmortete uns mit großem Uebermuth, daß fein. Herr ihn 
unfertiwegen keinen andern Auftrag. gegeben habe als. ung 
zuruͤckzufuͤhren. Har⸗Balam hatte unter ſchweren Drohun⸗ 
gen ben Befehl erhalten, une über. Srinagar zuruͤckzubrin⸗ 
gen. Abgefehn von unſrer nerſonlichen Sicherheit, die went 
wir ben Befehl befolgten/ bedroht zu foyn. ſchien, waren 
wir auf der Straße nach Almora ſo, weit vorgeruͤckt, daß 
es hoͤchſt unbequem geweſen ſeyn würde, jenen· Umweg zu 
machen. Wir beſchloſſen alſo heute anzuhalten, um den 
Dſchemadar zu erwarten; und: hofften auf ſeinem Weiftänd: 
denn ſeit der Ankunft der beiben. Sipoys wagte Niemand 
von den Eingebohrnen uns die geringſte Huͤlfe du 
leiften. | 

: 9 Rherm.. 67. Da bee Dſchemadar noch „nähe. anges 
fommen war, obgleich wie von feinem Sohne erfuhrim, daß 
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er befchäftigt fen, unfer Gepaͤck fortzufchaffen,  wertheilten 
wir ſoviel von den nothwendigſten Bedärfniffen, als unſre 
eignen Diener ‘tragen. fonnten,. und gingen .ab: den Reſt 
des Gepaͤcks ließen wir unter . der Aufficht.der. Beiden Gum 
EHalifchen Sipoys, die fortdauernd uns allın Beiftand ent 
sogen. Wir nahmen unfern Aufenthalt unter. einem fleinen 
Baum, dem Dorf Bainbagbar gegenüber, das an dem 
Ufer des Fluffes Dfchupela *) lag, ungefähr 400 Fuß über 
der: Otrom. Am Abend. kam der Dfchemadar mit unferm 
ganzen &epäd, von ben Gurkhaliſchen Sipoys begleitet, Damit 
fte fo viel als möglih feine Bemuͤhungen zu unferm Beften zu 
Binder ſuchen koͤnnten. Er stElärte une mit Thraͤnen im Yuge, 
daß er jurücgerufen fey. und Daß er uns ohne feine Pflicht 
gi. verlegen tıiche länger : dienen koͤnne. Wir- machten ihm 
bei'm Abichiede ein Geſchenk, das wahrſcheinlich feine Ers 
wartüngen; übertraf, uber den Dienften, bie er uns geleis 
ftet arte, ſehr unangemeſſen war; ohne ihn und feinen 
Sohn würden wir. uns oft haben fchlecht behelfen muͤſſen;: 
alle ‚andre Gurkhaliſche Stipoys waren mehr darauf bedacht, 
bie Doͤrfſtuts liſtig zu plundern, als für unfre Bedärfniffe 
zu forgen.” Wie lang deri Weg auch gemefen mar und zu 
welcher Stunde 'wir auch ankommen mochten, fo ging Einer 
‚ von ihnen fogleih ab, um Biegen oder Shhmer zu’ fuchen; 
oft mußten. fie alle Dörfer: auf 2 :oder 3 Meilen An der 
Runde durchſuchen, ‘ch’ ne ihren Zweck. ‚erreichten: mie 
Soimten aber fiber feyn, daß ſie airgend etwas  mitbrachten 


and wenn fie” anch erſt gegen Mitternacht gurückehrten: fie 


wurden hießei durch Keinen Eigennutz geleitet,: fondern wa⸗ 
zen’ beftändig ruhig und beſcheiden, während die andern 
Gurkharliſchen Sipoys Gewaltthatigkoiten bebingen, und 
jede Gelegenheit ergriffen; um ſich BeinesEbnn u maden; 
Ohne une: wirkliche Dienſte zu Left 550 3. 

roAherm. 168°% 2 De Nacht war ſtarmiſch und der 
eer begann. mie einem heftigen Regen. Wirhatten 
die Vorſticht Jebraucht, acht. von: den Leuten die am: Abend 
mit: deimn Dic ama tar Eamen;, Funde die. Wache unfeer eig 
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nen Sipoys zu ſetzen; unter dieſe und die hg, die 
uns bon Dſchoſtmath gefplöt waren, vertheilten wir Die 
nothiendigften Bedärfniffe, und. den Reft unſres Gepack 
zuruͤcklaſſend, ſetzten wir unſre Reiſe längs den Ufern des 
Dſchupela und Her eine Anhöhe Namens Sancot ⸗ Chat 
durch einen Wald von Alle), Pangar und Eichen nach Sam 
cot fort‘, eingm Dorf von do bis So Käufern; es liegt fehe 
ſchdn auf den’ Gipfel einer: fanften Erhöhung in deren 
Mitte eine runde ebne Fläche iſt, etwa eine Meile im. 
Durchmeſſer. Bi. 30° 10° 16”. Die Bewohner waren 
freumdtih, und verfahn ins mit unfern Bedrfniffen zu 


billigen Preifen. Die Felder in Der Mähe des Dorfs und 


die Seiten der Hügel waren‘ mohl angebaut, und brachten 
verſchiedne Kornarten hervor. Es gehört zu dem Budhar Pers 
duriah, das ehmals unter der Verwaltung des Mohne Sch, 
des Divan des Naja ftand, und wegen ber’ Fruchtbarkeit 


_ feines Bodene beſonders Berühmt war. Es ward ſonſt ein 


unmittelbarer Verkehr mit den Butianern getrieben, die 
hieher kamen, um Korn zu kaufen, das ſie wohlfeiler und 
in groͤßerm Ueberfluß als auf den meiften „andern Märkten 
fanden, Zum‘ Austauſch brachten ſie die Erzeugniffe und 
Manufakturen ihres eignen "Landes; aber hauptſaͤchlich 
Mole; fie ift in Fleinen Straͤhnen, die Eerias heißen, und 
einige Yifige Einwohner eriverben fi ſich ihren’ tinterhalt dutch 
die Verarbeitung berfelben- zu groben Pandſchis (Ahern). 

Viele Einwohner "harten Htoße Kröpfe am Halfe, ‚die fie 


be Beſchaffenheit des Wäflers‘ juſchrieben: aber —— ſind 


keine Schneeberge in der MNahe auch ſcheinen die Wuellen 
ind Dache nicht aus ſollhen Hligein zu kommen abet durch 
Gewaͤſſer aus denſelben verſtaͤrkt zu wer en. EEE 

Irx. Therin. 65.“ Schwer Reden fruͤh Mörgens. 
Nach € ulfart, einen Dorfe Alf dei Nordfeite des Fluffes 
Pindar, das nah Badhr!:Nach gehört und einen der 


Narayena heiligen Tempel’ Harz der nach bem "Mufter als 


ler Indi Seil heiligen Oerter in dieſem Theile des "Landis 
gebaut iſt, in ber Beftalt eines Kegels‘ mie einer vietedten 
abfehüfftgen’ Dach. Di Weg ſthre uns ‚um, die ‚Spigch 
verfchiedner Berge. 


"12. In der Nacht ſchwerei —8 Therm. 72°. Nah 


Dfaeieing ,, Inem ‚Dörte‘ „306, Seine” voni Pindat. 


BB = 


33° 6 13’ Br. den war ehmale ein, Det von einiger. Des 
deutung, Tegt aber jet ganz in Trämmern und ift von 
Einwohnern verlaffen. Halb gehört es nach Dfberwal 
und halb nad Camaon, Jetzt hielten wir uns vor den 
Häuptlingen von Srinagar fiher, denn der Berg, mo wir 
lagerten, bildet die Gränze ihrer, Gerichtsbarkeit auf diefer 
Seite. Nahe bei diefem Ort kamen wie durch ein 
großes, Dorf, we eine Ihula über den Fluß führt. 

13. Therm. 66°. Sn der Nacht fhwerer Regen, 
aber der Morgen war hell genyg, um zwei. Schneeſpitzen 
Jehn zu können: die höchfte ſtrich N: 32° O. und der Ere 
hohungswinkel war 8° 30°. Eine andre im Weſten derſel⸗ 
ben, ftrih RN. 22° 4g’ D. mit einem Winfel yon 70° 7”. 
Sie ſchienen ungefähr. 10 Meilen in horizontaler Richtuns 
von uns zu liegen. 

Nach Badyahnath, einem Dorfe, das feingn Namen 
yon einem großen. Tempel ableitet, der. hier zu Ehren der 
Gottheit diefes Namens errichtet if. Das Gebäude hat 
das Anſehn eines hohen Alterthums, iſt aber jetzt in einem 
ſehr jerfiöhrten eh und night, mehr zu beiligem Ger 
brauch beftimmt;, ¶es war in einen Viehſtall verwandelt. 
Die Bilder, die es ‚enthielt, find. in ‚einem £leineren Ges 
baͤude aufgeſtelli, das dem Anſcheiin nach eben ſo alt und 
in der Mitte, eines Vlereckv aufgeführs iſt, auf deffen Eden 
verfhiebene geringere ‚ebenfalls, ſehr verfallene Tempel befind⸗ 
Jh ſind. Die, hier verſammelten Goͤtter machen einen gro⸗ 


gen Theil’ ‚dep. indiſchen Paniprang aus: die beruͤhmteſten 
unter ſpnen woren Vhawanl, Ganeſa, und Viſchnuu: der 


Tenipel ſteht an, ber. linken Seite des, Fluffes Gamathi, 
über. welchen ein Domm von Steinen geführt ift, um den 
| Strom aufzuhalten, der bas Anfehn eines kuͤnſtlichen Teiche 
hat. Das, Hafer findet einen Weg. zwiſchen den Steinen, 
aber in dem Gehegt iſt es tief, genug zum Baden. Es 
werden in deinfelben viehe „große, Fiſche von unterſchiednen 
Arten erhalten und ‚von den. Brahminen ‚und. Fakirs 
| zglich, ge utteri, Während, der--Zeit des Marks von Has 
riodwar wird "hibr ein jährliches Feft gehalten das von Leuten 
eus allen Gegenden der Huͤgel beſucht wird. Das Dorf enthaͤlt 
une, acht oder. zehn Häufer, die, hauptſachlich von Goſains 
| biwohnt Ind: es’ giebt dafelbft auch einige Canyacubſcha 
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Brahminen, die die Aufſicht und Verwaltung des Tempels 


haben. Das Dorf liege an den Ufern des Gamathi, der 


in den Sardſchu oder Ghagra fällt, an einer Stelle Na 


mens Bahefer. Etwas mehr als eine Stunde brauchten 


wir um den Gipfel des Dſcheiring Ghats zu erfteigen, auf 
welchem ein kleiner Steinhaufe den Wanderer des einftmeis 
lige Ende feiner Anftrengungen verfündige. An den Zweis 
gen der Bäume umher waren Heine Stuͤcke von Tuch und 
zerfetzte Lappen von den Reifenden zum Zeichen ihrer 
Freude oder als Dpfer an die Gottheit aufgehängt, der 
der Huͤgel errichten if. Diefe rohen Anlagen führen den 
Namen Diotas oder Dimata’s: man findet fie faft auf als 
Ien fteilen Höhen, um den Gipfel zu / Begeichnen und den 


MWandrer an ein Danfgebet zu erinnern. Die Huͤgeldewoh⸗ 


ner halten diefe Stellen für heilig und ımterlaffen nie, ihre 
Verehrung durch eine demuthige Verbeugung zu bezeigen. 


Unweit von dieſer ODiwata ift eine Dſchabutra, Die bie 


Graͤnzen zwiſchen den Grebieten von Dſcherwal und Cab 
maon bezeichnet. Der Weg ward breiter und beſſer und 
rings um uns ſchloß ſich die Ausſicht auf. 

Wir freuten uns, aus einem Lande der Tyrannei unß 
Unterdruͤckung entflohn zu ſeyn; der Blick war nun nicht 
mehr in einem Thal umengt oder durch eine perhaßfe 
Kette rauber Berggipfel beſchraͤnkt: er fchmeifte Aber 6 oder 
7 wellenförınige Huͤgelreihen und endigte in einer Entfer⸗ 


nung. von 20. bis 30 Meilen am Sootizont. Der Abfih 


der beiden Seiten -biefes Ghat war außerſt merkwuͤrdig. 
Die Huͤgel von Camaon feinen ſich von ihrem Fuß in ei⸗ 
ner regelmäßigen fanften Hoͤhe zu erheben, der Boden ift 
von reicher Erde, die ſchoͤnes Gruͤn und große Balder 


naͤhrt. Das Land theilt fih auch in ziemlich geräumige 


Thaͤler, die die Hand’ des Fleißes feuchtbar gemacht hat. 
Der Anbau iſt ausgedehnter und hiher auf: den Werden 


* verbreitet als in Dfeherwal,;' während die netten kleinen 


Weiler, die längs dem Fuß der Huͤgel zerſtreut ſind, be⸗ 
weiſen, daß die Bevdikerung und das Vermoͤgen verhaͤlt⸗ 
nißmaßig egroͤßer find.’ Nachdem wir das Ufer eines artigen 


Fluͤßchens erftiegen harten, erreichten wir das Dorf Culahr, 


wovon ein Theil nach Camaon und einer nach Dſcherwal 
gehört. Das Syſtem, die Graͤnzdoͤrfer zu theilen wird noch 
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befolgt „. oboleich es während ber Zeit der Rajahs entſtand 


und zur gegenfeitigen Sicherheit der Graͤnzen geftimme 


ward. Die Gegenpartei furhte aus ıdigfen Gränzdörfern 
für alle raͤuberiſche Angriffe Entſchadigung doch ging ſie 
offenbar mehr aus Mißtrauen als aus einer geſunden Pos 
litik hervor; denn: während dieſe gemeinſchaftlichen Beſi itzun⸗ 
gen geheiligt blieben, waren die angraͤnzenden Plaͤtze nicht 


weniger -der Pluͤnderung offen; und es iſt nicht wqhr⸗ 


ſcheinlich, daß die Forderung des Erſatzes auf eine freunds 
ſchaftliche Weife gemacht oder berpiliige ward, Die beiden 
hier angefiedelten Parthsien fonuten als Spaber handeln 
und jeden offenbaren Angriff verhindern. | 

3, Ihrem. 718°. Die Nacht war ſturmiſch geweſen 
und der Morgen begann mit ſchwerem Regen. Wir bee 
nutzten einen guten Augenblid, um unfre Reife anzutreten, 
und. erreichten. Phallah ein Dorf von 5 oder 6 Haͤuſern: 
wo mir die Nacht über blieben, da der groͤßte Theil um 


fies Gepacks ‚guchdgeblieben war. ‚29° 4g‘ 46 Br. Wir 


kamen heute. über 4 Fluͤſſe, den. Gamathi, der ungefähr 
einen halben Mann, tief war, ben Garuda« Ganga, unge 
fähr 30,Fuß- breit, 3 Fuß tief, aber fehr reißend; den Bass 
sul, deſſen Strom eben ſo gewaltig war, da gr gleich obers 
halb der Furth, von einen abhängigen. Selfenrande 6 oder 
8 Fuß hinunter fiel, und den Caſila, deffen Waſſer auch 
3 Fuß tief war, aber der Strom wor. fo ſtark, daß wie 

nur ‚mit. Mühe feften. Fuß behielten. Zwiſchen dem Bass 
ul und diefem Fluffe gingen. mit über einen Shat,, Cadſchin⸗ 


‚ah, Ungefaͤhr 200 Fuß oberhalb des Fußes. ift, eine große 


Dfchabutra, die Masret, Dſchara haift:, yon, hier famen 
wir in ‚einer halben. "Stunde bei. einer Mugra Namens 
Berham Deosca, Nah an: es iſt ein vierecktes ‚Gebäude, 
etwa so, Fuß hoch mit einem. Moden, Dadı., Der Boden 
deſſelben iſt eine Eleipe, Ciſterne, 3. oder 4 Fuß im Viereck, 
die mit Waffer aus einer Quelle verfehn wird; an jeder Seite 


iſt eine Fleine Verandah oder Cabinet. Bheran Deo ſoll ein ſehr 


mächtiger Rajah geweſen ſeyn, ‚der ehmals in der Stadt 


Baidya Nath wphntz. Wenn er bei bey, Tafel ſaß⸗ ward 
das Waſſer aus dieſer Quelle. durch. eine Kette von Die 


‚nern. au ihm gebracht, bie ns für, dieſen Zweck immer auf 


dem Wege ſtanden. Dieſe Sage, hat. day beigerragen, den. 


Ruf des Waſſers zu hohn; man glaubt, daß eb einige 
vorzägliche Eigenſchaften befiße; obgleich. es durch fein Ans 
fehn weder Verlangen erweckt, noch irgend eine- Vorſtellung 
von ſeiner Reinheit gewaͤhrt. 

Wir fanden hier eine Antwort vom Bhim Sahi, bem 
Dberhaupt von Almora,- auf einen Brief’des Lieu. Webb: 
er hatte: uns einen Subadar mit 3 Compagnien Sipoys 
entgegengefandt; da es aber Dienſtag war ımd der Gubar - 
dar diefen Tag für ungluͤcklich Hielt, fo verſchob er die Ueber 
lieferung des Briefs bis Morgen. 1; * 

15. Therm. 73° Hefte ward ber Drief übergeben, 
unter vielen Complimenten Ichnte er. zu Folge ausdrädlicher 
Befehle von Nipal unſern Befuh in Almora ab und nen 
langte, daß wir uns von dem Ort, wo der Brief uns tref⸗ 
fen würde, nach dem andern Lande ‚begeben möchten. Disfe 
Zuruͤckweiſung war ung ſehr verdrießlich:. wir wuͤnſchten nicht 


nur gern Almora zu fehn, fondern auch verfchiedne Gegen - E 


ſtaͤnde anzuſchaffen, die wir in Srinagar- zu: Eaufen "unters 
laffen.. hatten, in der Hoffnung fie beſſer in der Hauptfiabt 
von Camaon zu finden. Weberdies kamen - nech- andte 
- Gründe,binzu, die Schlechtigkeit des Wegs, der uns vor 
gefihrieben mar, -und' die «Erwartung. unſer Gepaͤck, das 
wir in. Haridwar gelaffen hatten, - in Rudrapur zu- finden. 
Mir ſchickten desivegen--ginen; zweiten Brief an- die Regie 
rung, um wenigſtens die Erlaubniß zu: erhalten, einen bes 
quemern Weg zu waͤhlen: eh aber die Antwort einlief, kam 
ein Bote von Oberſt Colebrocke mit Lebensmitteln: und brachte 
uns zugleich die Nachricht, daß unſer Gepaͤck, das wir zu 
Rudraxur, erwarteten, zu Caſipur ſey. Der Hoaͤuptling ber 
Bimmte uns indeſſen eine Zuſammenkunft - u. Dhames, 
Awa .3 Cos von Amora;: da es nun auch in unſerm Plane 
dag auf dem Wege von Rubrapur fortzugehn, fo beſchloſſen wir 
demſeilben zn folgen: und ſchickten ſogleich einen Boten. ab, 
m unſer Genack und unſere Zelte nach dem Ghat au, beor⸗ 
dern, wo wir, hinabſteigen wuͤrden. 
li ao. Therm. 72... Naqch Gurcandah. De: Meg führte 
‚gpbßtensheits längs den Ufeen ‚Des Cahſila: er. mar. im Can: 
gen gut amd. ‚ging elynählig bergen. Alle 2 oder 3 
Meien waren Keine ſteinerne Bänfe unter einem Schönen 
Shastigen Haume angehegt, Die. Heu müden Wanderer zur 
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- Rube einluben: man findet biefer. Wequernlichfeit doch nur 
auf Landftraßen , die von den Gurkhali's fehr befuchs wer⸗ 


ben, die ſie mahrfcheinlich zuerſt zu ihrem eignen Beſten 


anlegten. Ein andeer fehr allgemeiner Gebrauch, der von 
größerem Nutzen ift, ift die Anlage von: Eleinen fleinernen 
Gebäuden; die einigermaßen Lufthäufern gleichen „Über eine 
Delle ober einen hellen fließenden Bach. In der Mitte 
iſt eine Eifterne, die das Waſſer enchält und an jeder 


Seite ein kleiner bedeckter Gadg. Der Reifende findet bier _ 


immer Schub und gutes Waſſer. Wir faben heute ein 
großes :Fort, Cala Mandi z‘auf einem’ platten Hügel, :unges 
fähr O. S. Oft, etwa 8 Ober g Metten entfernt. Es foll 
eine Defeftigung ſeyn, die ſich aber einen weiten ebnen 
Pag ausdehnt und groß genug ift für rooo Mann. Wir 
maren nicht Habe genug, um 'es’ mäher zu unterfuchen, 
Das Werk ıward zur Zeit der Raſahs angelegt, ift jeßt 
aber fehr verfallen und bat feine Befagüng. “ 

21. Therm. 74°. Nah Diames, das auf dem 
Gipfel. eines Bergruͤckens in einer großen "Schlucht des 
Berges liegt: es enthält 30 bis Jo gute Hätten. 25° 35’ 10° 
.M.B. Beim Anfang des Marfches erſtiegen wir einen 
Huͤgel, von dem mir eine beftimmte Ausſicht auf das Fort 
Kalmandi und einen Theil der Stade Almora hatten. Der 
etftere ſtreckte fih &. zo D. und im M. D. deſſelben liegt 
die Hauptfladt, auf dein Gipfel eines großen Bergrädens. 
Die Hauſer ſind fehr zerfireut und liegen auf beiden Geis 
ten des AbHanges:* doch waren wir zu entfernt, um eine 
genawereVorftellung von der Stadt zu erhalten: Sie foll 
größer ˖ und -volfreicher als" Stinagar. ein und? auch einen 


-ausgebreiteteren Handel treiben. "Die Einwohner find'mek 


Fremde oder: Nachkommen von Auswanderern aus den Nie⸗ 
deren Landen. Als wir den Hügel Binabftiegen, kamen wir zu 
einem großen Strom, Namens Tonghari Madi, der in 
den Caſila falle, ungefähr eine’ viertel Melle nach S. S. 
W. Don bier ging während einer: halben Stunde ein 
ziemlich ſteiler Aufgang „der ung nach dem Dorf Catarmal 
fuͤhrte, das hauptfaͤchlich von Putaris oder. Tanzweibern 
bewohnt ward. Oberhalb der Stadt, unter” einer Berge 
ſpitze ſtehe ein großer, dem Anſchein nad) fehr- altet Tempel, 


der der Aditya geheiligt AR. Er ft. am Weſtende einen. 
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Vierecks gebaut und don 51 kleinern pꝛeamidaiiſchen Tem⸗ 
peln umgeben, die ehmals zur Aufnahme der Goͤtzenbilder 
beſtimmt ‚waren; aber wenige ſind in einem wohlerhaltnen 
Zuſtand und ‚die-meiften Bilder weggenommen und in dem 
Haupttempel aufgeſtellt. Nah der Sage .ift er, von dem 
Pandu’s erbaut. Auf einem Fleinen ebnen: Platz, der dar⸗ 
an ftößt, wird ein jährlicher Markt gehalten, im Monath 
Pauſcha. Bon bier erfcheint die Stadt Almora gerade g6 
genüber, ungefähr in einer Entfernung von 3 Meilen. 

22. Therm. 73°. Heute Abend befuchte uns Bhim 
Sahi, der um 10 Uhr Vormittags Almora. verlaffen hatte: . 
ein heftiger Regen und ber angefchwollne Eafila verzögers 
ten feine Ankunft bis um 5 Uhr. Er ift ein fihlanfer, . 
‚großer Mann von gutem Ausfehn, etwa bo Jahr alt, obs 
.gleih man ihn nach feinem gefunden Aeußern für wenig⸗ 
ftens 10 Jahr jünger halten follte; fein Betragen ift freund⸗ 
lih und einnehmend; ſpricht das Hinduſtaniſche ziemlich 
gut, er hat aber eine fehnelle Ausſprache und ein’ befondres 
Hinderniß der Zunge, wodurch es bisweilen ſchwer wird 
ihn zu verſtehn. Er ift der aͤltere Bruder. des Hafti Dial 
und Oheim des jungen Raja von Nipal. Um die Zeit ale 
Kan. Behader nah Benares ging, ging Bhim Sahi in 
einer politifhen Sendung nah Calcutta; bier erwarb er 
ſich Einſicht in die Sitten und Gebräuche ber Europäer, ‚und 
verfichert ſehr für fie eingenommen zu feyn. Die: Einges 
bobrnen betrachten ihn als ein Mann von umfaffenden Tas 
lenten; er fol fehr viel Neigung zu mechaniſchen Arbeiten 
haben, denen er den größten Theil feiner Muße widmet. 
Dei dem Uebergewicht das die Partei der Tappas in dem 
Kath des jungen Raja von Benares erlangte, ward er 
aus feiner Stelle durch Rewart Sinh Kua, einen Hdupts 
ling von diefer Partei, verdrängt. Da er in feiner Ders. 
. waltung gefchäßter ift als jeder andre Beamte, fo ſchien feine 
Entfernung, allgemeines Bedauern: zu erregen. 

23. Iherm. 72°. Nah Dſchupra. Unfer Weg führte 
zuerft über kleine Bergruͤcken hintereinander; zwifchen dens 
felben waren viele Ströme und Wafferftreifen: 'hernach ging 
er ununterbrochen bergunter nach Baghar Ghat an den 
Ufern des Caſila. Der Fluß ift.25 bis 30 Ellen breit und 
der Strom fehr reißend. Da Feine Fähre vorhanden war, 


.. 
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fo wurden wir eine ziemliche Zeit aufgehalten um aus dem 
benachbarten “Dorf Tumris oder Tumbahs, große Kürbiffe . 
(Cucurbita Lagenaria) zufammenzubringen, durch welche 
die Ueberfahrt bewirkt wird, Drei oder vier derſelben 
werden an eine Schnur befeftiges und rund um den Uns 
terleid des Mannes geknüpft, der zum Wegweiſer dient: 
eine Schnur von berfelben Art wird an den Reifenden ges 
bunden, um im. all eines lingläds fein . Unterfinfen zu 
verhindern; «8 find aber von feiner Seite keine perſoͤnliche 
Anſtrengungen erforderlich, er darf blos die Binde des 
Fuͤhrers anfafſen, ber, da als ein geſchickter Schwimmer, 
ihn zu dem andern Ufer fuͤhrt. Das Gepaͤck wird auf 
den Köpfen von. Menſchen heruͤbergetragen: und die Zahl 
der Kürbiffe ſteht im Verhaͤltaiß zum Gewicht der Paͤcke⸗ 
rein. Es waren nur 3 Führer, und da die Wenigfien von 
uns ohne ihre Huͤlfe hinuͤberkommen konnten, fo war der 
Uebergang fehr langweilig; und. es war fhon Abend, als ' 
noch zwei Dritheile von-unfern Leuten und unferm Gepaͤck 
jenfeits waren. = | 
24. Therm. 73°. Nah Nalkhanah, einem Dorfe, das 
ungefähr 300 Fuß oberhalb des Eleinen Fluffes Ramgad 
liegt und von’ Pataris bewohnt wird 29° 307 44°. Br. 

25. Therm. 689°. Nach Bhimeswara, wo wir in 
dem Gehege eines, dem Mahadeva unter dem obigeri Na⸗ 
men geweihten Tempels lagerten. Heute legten mie den 
legten fteilen Abhang zuruͤck; Eleine Lappen und Tuͤchfetzen 
hingen an den Bdumen umber, und Die’ meiften unfrer 
Beute waren fo erfreut über das nahe Ende ihrer Beſchwer⸗ 
den, daß fie dieſe Denfmähler verehrten; fie thaten zus 
gleich das Gelübde, nie wieder einen Fuß in diefe hergigs 
ten Gegenden zu: fegen. Auf einem fleinem Huͤgel im 
Süden unfres Lagers, ift ein Gurfhalifches Fort, Namens 
Dſcheteata Ghari.; der Befehlshaber deffelben beſuchte ung 
am Abend und löfte unfre Begleitung durch einen Theil 
feiner Beſatzung ab. | oo 

26. Therm. 69°. Nah. Bamori, einem ‚Dorf von 
30 oder 4o zerftreuten Hätten, von denen wenige in diefer 
Jahrszeit bewohnt find. Es gehört den Mematis, die 
eine kleine Niederlaſſung in diefen Wäldern gebildet haben 
und von allen Gütern und Reifenden auf ihrem Wege von 
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und zu den Huͤgeln eine Abgabe erheben. Hier wird in 


der trocknen Jahrszeit ein jaͤhrlicher Markt gehalten, wo⸗ 
hin die Huͤgelbewohner ihre Waaren zum Verkauf bringen 
oder ſie fuͤr die Erzeugniſſe des niedern Landes umtauſchen. 


Hier an den Gurkhaliſchen Graͤnzen verließ uns unſre Bes 


gleitung. Ä | 
27. Therm. 79°. Nah. Rampur, dem Wohnort von 
Lal Sind, vertriebnen Rajah von Samaon, ber jeßt die 


Stelle eines Tahfildar unter ber britifhen Regierung 
bekleidet. Er war gerade abmefend; fein Sohn Gomans 


Sing» Cumar mar fehr aufmerffam auf uns, und, da er 
hörte, daß unfer Gepäck noch zurüd fen, ließ er feine eig: 
nen Zelte für uns auffdlagen. Unſre Diener, die wir hier 
erwarteten, hatten wegen des ſchweren Regens nicht Durchs 
kommen fönnen; man glaubte, daß Kameele nicht im 
Stande feyn würden, diefen Weg zu machen: wir fehicten 
baher einen Boten ab, um uns unfre Pferde-ohne Vorzug. 
heraufzubringen und unfern Leuten anzuzeigen, zu Bareli 
zu uns zu flogen. Wir lagerten in einem Fleinen Kain, 


"Bei den Dorfe, das am Weftufer des Baigal Fluffes liegt. 


Jenſeits liege Rudrapur, eine Stadt von ziemlihen Um⸗ 
fange, die nach dem Gebiet von Muradabad gehört. 
Therm. am zöften 79°, am 2gften 83°. N 

- Am Zoften marſchirten wir nach Sirgarh nnd am ıflen 
Juli erreichten wir das Ende unfeer Reife zu Bareli. 
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berechtigt waren, fo ſchien der Dberpriefter doch uns ſeine 
Erkenntlichkeit durch unmittelbaren Wohlthaten bejeugen zur 
‚wollen und fandte am Abend einen -jeden von uns einen 
muslinenen Turban, einen Gajgei und etwas weniges Ce⸗ 
darpati, ein wohlriechendes Laub, das von dem Kranz des 
Gottes ‚genommen. war. Auf den erflern .maren große 
Flecke von Saffranfarbe, durch den Weihrauch, der auf 
den Kopf des Bildes fteht, angebracht; man verlangte von 
uns fie zu Ehren Bhadri: Mathe zu. tragen. Die$ wird 
fir einen der größten Bemeife von Auszeichnung gehalten, 
der ertheilt werden Fann; und da .man uns eine Artigkeit 
erzeugen wollte, konnten wir nicht weniger thun, als das 
geheiligte Pfand auf unfre Köpfe zu fegen. 
‚Der Tempel wird jeden Morgen bei Tagesanbruch ers 
öffnet: den Pilgern fieht der Zutritt frei bis ı oder 2 Uhr 
Nachmittags; dann glaubt man ift die Gottheit zum Mit 
tagseffen geneigt, und wenn «8 fertig tſt, wird fie ver, 
ſchloſſen, um ihre Mahlzeit und ihre Abendrube zu halten: 
Die Ehren werden nah Sonnenuntergang wieder gedff: . 
net, und bleiben es big fehr fpdt; dann wird ein Bett für 
den Gott bereitet und or wird wieder feinen Betrachtungen 
überlaffen. Ihm mird in golden und fülbernen Gefäßen 
“aufgetragen ; die Koften für. feine Kleidung und Tafel follen 
fehr beträchtlich feyn. Es wird eine große Zahl von Dies 
nern jeder Art unterhalten; und während der, Pilger Mo, 
nathe ift die Gottheit fchön gekleider und fpeift täglich aufs 
£öftlichfte, aber fobald der Winter beginnt, gehn die Prie⸗ 
fter fort und überlaffen es ihm für feine Beduͤrfniſſe zu 
forgen bis zur periodifhen Ruͤckkehr der heiligen Jahrszeit. 
Die Schaͤtze und Föftlihen Geräche werden in einem ‚Ge 
wölbe unter dem Tempel vergraben. Cs foll einmal von 
einigen Bergbewohnern ein Raub begangen worden feyn: fie 
benusten einen plöglien Thau, fanden, ihren Weg zu dem 
Heiligthum und trugen 11 Körbe mit goldnen und filbernen 
Gefaͤß fort. Der Diebftahl ward. indeffeh ensdedt und 
die Theater wurden getödtet. Mur die Diener des Tem—⸗ 
pels haben Zutritt zu den inneren Gemaͤchern und Niemand 
als der Rahil darf das Bild berühren. Die Braminen, 
die fich bier aufhalten, find hauptfächlih aus Dekhan, die 
die Ausficht hieher Iodt, aus ben Einfünften des Tempels 


m. 


-“- in 


— 


0,848 


und den Kleinen von den. ‚Pilgern dargebrachten. Gaben und 
Gefchenfen ihren Unterhalt zu ‚ziehen. Da fie alle ohne 
Meiber kommen und. bier feine Frauen von ihrer Küfe 


find, mit denen fie eine rechtmäßige Ehe "eingehn dürfen, 
fo fann feine Eolonifation entfiehbn. Während ihres Aufent 
‚halts an diefem Drt, iſt ihnen eine ſtreuge Enthaltfamkeit: 


geboten: aber bei ihrer Ruͤckkehr nah Dſchoſimatha Abers 


laſſen fie fih den Vergnägungen um fo viel freier; ber 
. obige Zwang iſt wahrſcheinlich die Urſache, daß fie defto ber 
‚gieriger fih der Ausfchweifung überlaffen, die mit dem 


geiftlihen Charafter fehr unverträglih iſt. Unſre kurze 


Bekanntſchaft würde uns über ihr fiteliches Betragen eben 


feine großen Auffhläffe gewährt haben, wenn nicht die 
Hoffnung auf Hülfe einige veranlaft hätte, die Kranfheiteh 
zn geftehn, woran fie litten. Marayena Rao, der jeßige 
Rahil, if ein Mann von ungefähr oder 33 Jahren: 
feine Stelle ward ihm durch einen Befehl aus Nipal uͤber⸗ 
tragen; nicht, wie wir vermuthen, wegen exemplariſchen 
Betragens; denn er war der erſte der ſich wegen Mittel 
zur Heilung einer gewiſſen geheimen Krankheit, an uns 


wandte, womit er ſich lange getragen hatte und die er 


ganz unſchuldig, der Verduͤnnung der Luft zuſchrieb: allein 
es war hinreichend klar, daß er nicht blos an dem Altar 
der Gottheit ſeine Andacht verrichtete. 

Die Zahl der Pilger, die Bhadri⸗Nath in diefem 
Jahre befucht haben, wird auf 45 oder 50,000 gefchäßt; 
der größte Theil derfelben waren Fakirs, die aus den en& 
fernseften Theilen Indiens kamen. Sie verfammeln fi 


ſaͤmmtlich zu Haridwar; und ſobald der Markt geſchloſſen 


iſt, gehn ſie nach dem heiligen Lande ab. Sie folgen der 


‚Straße uͤber Devaprapaga‘ nach Rudrapayaga, von dort 


beugen fie nach Cedarnath ab. Diefer Ort liegt etwa 14 
oder 15 Meilen in gerader Entfernung nah W. N. W. 


von Badhris Math; aber die zwifchenliegenden Hügel find 


wegen des Schnees unzugänglih und. die Reiſeliden 


gezwungen einen Ummeg von 8 oder 9 Tagen auf dem. 
Wege von Dſchoſimatha hieher zu machen. Der Weg nah 


Cedar ift ſehr ſchwierig und führt an vielen Stellen über 
Schneelager von mehrern Meilen. Zwei oder drei hundert 
Menſchen follen in dieſem Jahr ‚auf dieſer Reife durch die 
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berechtigt waren, fo ſchien der Oberprieſter doch uns ſeine 
Erkenntlichkeit durch unmittelbaren Wohlthaten hezeugen zu 
wollen und fandte am Abend einen -jeden von ung einen 
muslinenen Turban, einen Gazgai und etwas weniges Ce⸗ 
darnati, ein mwohlriechendes Laub, das von dem Kranz des 
Gottes ‚genommen. war. Auf den erftern ‚waren . große 
Flecke von Saffronfarbe, durch den Weihrauch, der auf 
den Kopf des Bildes fteht, angebradt; ‚man verlangte von 
uns ‚fie zu Ehren Ghadri» Mathe zu. tragen. Dieß "wird 
für einen der größten Beweiſe von Auszeichnung gehalten, 
der, ertheilt werden fann; und da .man uns eine Artigkeit 
erzeugen wollte, konnten wir nicht weniger thun, als Das 
gebeiligte Pfand auf unfre Köpfe zu feßen. 

Der Tempel wird jeden Morgen bei Tagesanbruch ers 
offnet: den Pilgern ſteht der Zutritt frei bis ı oder > Uhr 
Nachmittags; dann glaubt man ift die Gottheit zum Mit⸗ 
tagseffen geneigt, und wenn es fertig tft, wird fie ver, 


ſchloſſen, um ihre Mahlzeit und ihre Abendruhe zu halten. 


Die Thhren werden nah Sonnenuntergang wieder gedff: 
net, und bleiben es bis fehr ſpaͤt; dann wird ein Bett für 
den Gott bereitet und er wird wieder feinen Betrachtungen 
übgrlaffen. Ihm wird in golduen und fülbernen Gefäßen 


“aufgetragen ; die Koften für. feine Kleidung und Tafel folen 


fehr beträchtlich feyn. Es wird eine große Zahl von Dies 
nern jeder Art unterhalten; und während der, Pilger Mo, 
nathe ift die Gottheit fchön gekleider und fpeift täglich aufs 
£öftlichfte, aber fobald der Winter beginnt, gehn die Pries 
fter fort und uͤberlaſſen es ihm für feine Beduͤrfniſſe zu 

forgen bis zur periodifhen Ruͤckkehr der heiligen —— 
Die Schaͤtze und koͤſtlichen Geraͤthe werden in einem ‚Ge 
wölbe unter dem Tempel vergraben. Cs foll einmal von 
einigen Bergbewohnern ein Raub begangen worden feyn: fie 
benußten einen plöglien Ihau, fanden: ihren Weg zu dem 
Heiligthum und trugen 11 Körbe mit goldnen und filbernen 
Gefäß fort. Der Diebftahl ward. indeffeh ensdedt und 
die Thäter wurden getödtet. Mur die Diener des Tem 


pels haben Zutritt zu den inneren Gemäcern und Niemand 


als der Rahil darf das Bild berühren. Die Sbraminen, 
die fich bier aufhalten, find hauptfächlich aus Dekhan, die 
die Aussicht hieher lodt, aus ben Einkünften des Tempels 
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und den. Eleinen von ben. ‚Pilgern bargebrachten. Gaben und 
Gecſchenken ihren Unterhalt zu ‚ziehen. Da, fie.alle ohne, 
Weiber fommen und. bier £eine Frauen von ihrer Küfte 
find, mit denen fie. eine rechtmäßige Ehe "eingehn dürfen, 
fo kann feine Eolonifation entftehn. Waͤhrend ihres Aufent- 
halts an diefem Ort, ift ihnen eine ftreuge Enthaltfamkeit 
geboten: aber bei ihrer Ruͤckkehr nach Dſchoſimatha über: 
laſſen ſie ſich den Vergnuͤgungen um ſo piel freier; der 


rb obige Zwang iſt wahrſcheinlich die Urſache, daß ſie deſto be⸗ 


gieriger ſich der Ausſchweifung uͤberlaſſen, die mit dem 
geiſtlichen Charakter ſehr unvertraͤglich iſt. Unſre kurze 


Bekanntſchaft würde uns über ihr ſittliches Betragen eben 


‚Eeine großen Auffchläffe gewährt haben, wenn nicht die 
Hoffnung auf Huͤlfe einige veranlaßt hätte, die Kranfheiteh 
zn geftchn, woran fie litten. Marayena Rao, der jegige 
Rahil, ift ein Mann von ungefähr 3e oder 33 Jahren: 
feine Stelle ward ihm durch einen Befehl aus Nipal übers 
tragen; nicht, wie mir vermuthen, wegen efemplarifchen 
Betragens; denn er war der erfie der fich wegen Mittel 
zur Heilung einer gewiſſen geheimen Krankheit, an uns 
wandte, womit er ſich lange getragen hatte und die er \ 
ganz unfchuldig, der Verdünnung der Luft zufchrieb: allein 
es war hinreichend flar, daß er nicht blos an dem Altar « 
der Gottheit feine Andacht vertichtete. : 

Die Zahl der Pilger, die Bhadri⸗Nath in diefem 
Jahre befucht haben, wird auf 45 oder 50,000 gefchäßt; 
der größte Theil derfelben waren Fafirs, die aus den ent 
fernseften Theilen Indiens kamen. Sie verfammeln fi 


ſaͤmmtlich zu Haridwar; und ſobald der Markt geſchloſſen 


iſt, gehn ſie nach dem heiligen Lande ab. Sie folgen der 


Straße Über Devaprapaga nach Rudrapayaga, von dort 
‚ beugen fie nach Cedarnath ab. Dieſer Ort liegt etwa- 14 


oder 15 Meilen in gerader Entfernung nah W. N. W. 
von Badhris Math; aber die zwifchenliegenden Huͤgel find 
wegen des Schnees unzugänglid und . die Keifenden 
gejwungen einen Ummeg von 8 oder g Tagen auf dem. 
Wege von Dfchofimatha hieher zu maden. Der Weg nah 
Cedar ift ſehr ſchwierig und führe an vielen Stellen über 
Schneelager von mehrern Meilen. Zwei oder drei hundert 
Menſchen ſollen in dieſem Jahr ‚auf biefer Reife durch die 


